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Die Komplexität des wirtschaftlichen und sozialen Wandels sowie die Fortschritte in Wissenschaft und Informationstechnik haben
den Datenbedarf moderner Gesellschaften grundlegend verändert. Die zur Analyse und Gestaltung moderner Gesellschaften er-
forderlichen Daten müssen insbesondere Informationen über Teilgruppen der Gesellschaft liefern sowie Analysen des wirtschaftli-
chen und sozialen Wandels auf der Basis von Längsschnittdaten erlauben. Auf Grund des geänderten Informationsbedarfs ist die
Veröffentlichung von Ergebnissen in Form von Tabellen heute nicht mehr ausreichend. Vielmehr entspricht es den methodischen
und inhaltlichen Erfordernissen, statistische Daten entsprechend dem wissenschaftlichen Datenbedarf bereitzustellen. Dazu ge-
hört auch, Zugangsmöglichkeiten zu anonymisierten und nicht anonymisierten Mikrodaten zu schaffen, mit denen differenzier-
tere Analysen durchgeführt werden können.

Vor diesem Hintergrund wurde in den letzten Jahren in
Deutschland intensiv über den Zugang der Wissenschaft zu
den Mikrodaten der amtlichen Statistik diskutiert. Durch die
„Kommission zur Verbesserung der informationellen Infra-
struktur zwischen Wissenschaft und Statistik“ (KVI) wurden
dafür im Auftrag des Bundesministeriums für Bildung und
Forschung verschiedene Vorschläge zur Verbesserung der
Wechselwirkungen zwischen Wissenschaft und Statistik er-
arbeitet1). Eine der zentralen institutionellen Empfehlungen
dieser Kommission bestand in der möglichst raschen Einrich-
tung von Forschungsdatenzentren bei den öffentlichen Da-
tenproduzenten.

Diese Empfehlung wurde von der amtlichen Statistik aufge-
griffen. Im Jahr 2001 hat das Statistische Bundesamt ein sol-
ches Forschungsdatenzentrum etabliert. Ein weiteres For-
schungsdatenzentrum der Statistischen Landesämter wurde
im März 2002 als gemeinsame Einrichtung aller Statistischen
Landesämter mit 16 regionalen Standorten eingerichtet. Mit
diesen Forschungsdatenzentren intensiviert die deutsche
amtliche Statistik ihre bisherigen Bemühungen, Mikrodaten
der amtlichen Statistik für wissenschaftliche Analysen zu-
gänglich zu machen.

Ziel dieses Aufsatzes ist es, die neuen Formen und Wege der
Nutzung amtlicher Mikrodaten, die sich aus der Einrichtung
der Forschungsdatenzentren ergeben haben, vorzustellen.

Hierfür folgt zunächst ein Überblick über die Entwicklung
der Rahmenbedingungen für die Nutzung von Mikrodaten
der amtlichen Statistik in Deutschland. Anschließend wer-
den die Ziele und Aufgaben der Forschungsdatenzentren der
Statistischen Ämter des Bundes und der Länder beschrieben
sowie die unterschiedlichen Möglichkeiten der Datennut-
zung präsentiert, die mit den Forschungsdatenzentren ange-
boten werden.

Die Nutzung von Mikrodaten der amtlichen
Statistik in Deutschland

Die Nutzung von Mikrodaten der amtlichen Statistik durch
die Wissenschaft wurde in Deutschland sehr stark von der
Entwicklung des Gesetzes über die Statistik für Bundeszwe-
cke (Bundesstatistikgesetz — BStatG) beeinflusst, das 1953
verabschiedet und in den Jahren 1980 und 1987 novelliert
wurde.

Bei der Entstehung des Bundesstatistikgesetzes wurde die
Übermittlung von Mikrodaten an die Wissenschaft kaum dis-
kutiert, sodass in der Gesetzesfassung von 1953 hierzu noch
keine explizite Regelung enthalten war. Auf Grund der feh-
lenden Möglichkeiten, umfangreiche Mikrodaten zu verar-
beiten, war die Nachfrage nach Mikrodaten in den Fünfzi-
ger-, Sechziger- und frühen Siebzigerjahren des letzten Jahr-
hunderts relativ gering. Sofern die Übermittlung von Einzel-
angaben nicht explizit in anderen Gesetzen geregelt war,
wurden nur für wenige Projekte formal anonymisierte Mi-
krodaten2) zur Verfügung gestellt. So wurden amtliche Mi-
krodaten seitens der Wissenschaft erstmals in dem Projekt
„Sozialpolitisches Entscheidungs- und Indikatorensystem für
die Bundesrepublik Deutschland (SPES)“ analysiert, das
1972 bis 1978 durchgeführt wurde3). Für dieses Projekt stell-
te die amtliche Statistik formal anonymisierte Mikrodaten
des Mikrozensus und der Einkommens- und Verbrauchs-
stichprobe zur Verfügung. Für das gleiche Projekt wurde
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Dr. Sylvia Z ü h l k e, Dipl.-Volkswirt Markus Z w i c k, Dipl.-Sozialwirt Sebastian S c h a r n h o r s t,
Dipl.-Soziologe Thomas W e n d e*)

Die Forschungsdatenzentren der Statistischen Ämter
des Bundes und der Länder

*) Dr. Sylvia Zühlke und Sebastian Scharnhorst sind in der Geschäftsstelle des
Forschungsdatenzentrums der Statistischen Landesämter tätig, die im Landes-
amt für Datenverarbeitung und Statistik Nordrhein-Westfalen angesiedelt ist.
Markus Zwick und Thomas Wende sind Mitarbeiter im Forschungsdatenzen-
trum des Statistischen Bundesamtes. Der hier vorliegende Beitrag ist in der Mo-
natszeitschrift „Wirtschaft und Statistik“, Heft Oktober 2003, erschienen und
wird mit freundlicher Genehmigung des Statistischen Bundesamtes hier im Ori-
ginal-Wortlaut abgedruckt.
1) Siehe Kommission zur Verbesserung der informationellen Infrastruktur zwi-
schen Wissenschaft und Statistik (Hrsg.): „Wege zu einer besseren informatio-
nellen Infrastruktur“, Baden-Baden 2001.
2) Formal anonymisiert bedeutet, dass aus dem Originaldatenmaterial direkte
Identifikatoren wie etwa Name, Anschrift oder Sozialversicherungsnummer ge-
löscht wurden, es aber darüber hinaus unverändert ist.
3) Siehe Krupp, H.-J.: „Sozialpolitisches Entscheidungs- und Indikatorensys-
tem für die Bundesrepublik Deutschland“, Allgemeines Statistisches Archiv,
Band 57, 1973, S. 380 ff.



auch eine Stichprobe der Volkszählung 1970 (VZ70) auf der
Grundlage des Volkszählungsgesetzes bereitgestellt.

Als die Nachfrage nach Mikrodaten mit der Fortentwicklung
der Informationstechnik schnell anstieg, wurden die allge-
meinen Regelungen des im Jahr 1977 verabschiedeten Bun-
desdatenschutzgesetzes über die Datenübermittlung mit
der Novellierung des BStatG im Jahr 1980 für den speziellen
Bereich der Statistik konkretisiert und präzisiert. Der Kreis
möglicher Empfänger von Einzelangaben wurde dabei an
die Bestimmungen des Strafgesetzbuches über die Strafbar-
keit bei Verletzung von Privatgeheimnissen angepasst. Mit
der Einführung der so genannten Weiterleitungsvorschrift
des § 11 Abs. 5 BStatG 1980 wurde die Absicht verfolgt, den
Zugang zu den amtlichen Mikrodaten allgemein zu regeln.
Diese Vorschrift sah die Weitergabe von Mikrodaten in abso-
lut anonymisierter Form an die Nutzer vor. Bei Anwendung
dieser Möglichkeit innerhalb konkreter Projekte zeigte sich
allerdings, dass die Anforderungen an ein solchermaßen ab-
solut anonymisiertes Datenmaterial so restriktiv waren, dass
es in der Folgezeit nur noch zu wenigen Datennutzungen
kam. Auf Grund der gesetzlichen Vorgaben des BStatG
konnten für nachfolgende Projekte wie „Vergleichende
Analysen der Sozialstruktur mit Massendaten„ (VASMA)
oder für den Sonderforschungsbereich 3 „Mikroanalytische
Grundlagen der Gesellschaftspolitik“ der Deutschen For-
schungsgemeinschaft nur noch absolut anonymisierte Mi-
krodaten zu relativ hohen Kosten zur Verfügung gestellt
werden4).

Sowohl die informationelle Selbstbestimmung als auch die
Wissenschaftsfreiheit sind als Grundrechte im Grundgesetz
verankert. Damit ist der Gesetzgeber aufgerufen, für einen
angemessenen Ausgleich dieser Grundrechte Sorge zu tra-
gen. Bei der Novellierung des Bundesstatistikgesetzes im
Jahr 1987, mit der das Recht der amtlichen Statistik an die
Anforderungen des Volkszählungsurteils von 19835) ange-
passt werden sollte, wurde dem Rechnung getragen, als
nunmehr der Wissenschaft auch Daten übermittelt werden

konnten, die eine Deanonymisierung zwar nicht mit Sicher-

heit ausschließen, aber Betroffenen nur zugeordnet werden

können, wenn der Datenempfänger einen unverhältnismä-

ßig großen Aufwand an Zeit, Kosten und Arbeitskraft erbrin-

gen musste. Die Einführung des Begriffs der faktischen An-

onymität für die Weitergabe von Mikrodaten an die Wissen-

schaft erlaubte es nun, im Rahmen des so genannten Wis-

senschaftsprivilegs unter bestimmten Voraussetzungen Mi-

krodaten an die Wissenschaft zu liefern, die ein Restrisiko

der Deanonymisierung aufwiesen. In der Folgezeit konkreti-

sierten verschiedene Projekte die Ausgestaltung faktisch an-

onymisierter Mikrodatensätze. Insbesondere die Ergebnisse

des Projektes „Die faktische Anonymisierung von Mikroda-

ten“ erlaubten es, ab Mitte der Neunzigerjahre des letzten

Jahrhunderts erste standardisierte faktisch anonymisierte

Mikrodatensätze für den Bereich der Haushalts- und Perso-

nenerhebungen zur Verfügung zu stellen6).

Während hierdurch und durch weitere Aktivitäten außerhalb

der amtlichen Statistik7) insbesondere für sozialwissen-

schaftliche Fragestellungen eine neue Datenbasis geschaf-

fen wurde, konnten im Bereich der Wirtschaftswissenschaf-

ten auf Grund der größeren Schwierigkeiten bei der Anony-

misierung von Betriebs- und Unternehmensdaten zunächst

keine vergleichbaren Fortschritte erzielt werden. Der fehlen-

de Datenzugang, insbesondere zu den Unternehmens- und

Betriebsdaten, wurde seitens der Wissenschaft in dem Me-

morandum „Erfolgsbedingungen empirischer Wirtschafts-

forschung und empirisch gestützter wirtschafts- und sozial-

politischer Beratung“8) aufgegriffen. Hierin wurde gefor-

dert, den Zugang zu schwer anonymisierbaren Mikrodaten

innerhalb der Räumlichkeiten der Datenproduzenten zu er-

möglichen. Die Diskussion über den Mikrodatenzugang der

Wissenschaft gewann mit dem Memorandum sowie dem

Symposium „Kooperation zwischen Wissenschaft und amtli-

cher Statistik – Praxis und Perspektiven“9) im Jahr 1999 eine

neue Dynamik, die auch von der Politik aufgegriffen wurde.

In der Folge erarbeitete die KVI eine Reihe von Empfehlun-

gen zur Verbesserung der Kooperation von Wissenschaft

und Statistik. Diese reichen von der Mitwirkung der Daten-

nutzer bei der Aufstellung der Erhebungs- und Aufberei-

tungsprogramme über die Perspektiven einer modernen

Aus- und Weiterbildung in der Statistik bis zu den verschie-

denen Möglichkeiten für den Zugang der Wissenschaft zu

den Mikrodaten der öffentlichen Datenproduzenten. Eine

wesentliche institutionelle Forderung bezieht sich auf die

Einrichtung von Forschungsdatenzentren bei den Datenpro-

duzenten und auf die Einrichtung von Servicezentren. Der-

zeit werden die Empfehlungen der Kommission zur Verbes-

serung der informationellen Infrastruktur vom Gründungs-

ausschuss des Rates für Sozial- und Wirtschaftsdaten umge-

setzt. Eine Reihe von Forschungsdatenzentren und Service-

zentren konnten ihre Arbeit bereits aufnehmen10).
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4) Zu den Projekten siehe Hauser, R. (Hrsg.): „Mikroanalytische Grundlagen der
Gesellschaftspolitik: Ergebnisse aus dem gleichnamigen Sonderforschungsbe-
reich“, Band 1 und 2, Berlin 1994. Die Ergebnisse des Projektes VASMA sind
unter http://www.gesis.org/Dauerbeobachtung/Mikrodaten/Daten/brd/litera-
tur.pdf dokumentiert.
5) BVerfGE 65, 1.
6) Siehe hierzu insbesondere Müller, W./Blien, U./Knoche, P./Wirth, H. u. a.:
„Die faktische Anonymität von Mikrodaten“, Band 19 der Schriftenreihe „Fo-
rum der Bundesstatistik“, Statistisches Bundesamt (Hrsg.), Wiesbaden 1991.
7) Außerhalb der amtlichen Statistik haben sich insbesondere mit dem So-
zio-oekonomischen Panel (SOEP) und der „Allgemeinen Bevölkerungsumfrage
der Sozialwissenschaften (ALLBUS)“ Erhebungen etabliert, die regelmäßig
durchgeführt werden und für wissenschaftliche Analysezwecke zur Verfügung
stehen.
8) Siehe Hauser, R./Wagner, G./Zimmermann, K.-F.: „Erfolgsbedingungen em-
pirischer Wirtschaftsforschung und empirisch gestützter wirtschafts- und so-
zialpolitischer Beratung: Ein Memorandum“, Allgemeines Statistisches Archiv,
Band 82, 1998, S. 369 ff.
9) Die Ergebnisse des Symposiums sind dokumentiert in Müller,
W./Schimpl-Neimanns, B./Krupp, H.-J./Wiegert, R. u. a.: „Kooperation zwi-
schen Wissenschaft und amtlicher Statistik – Praxis und Perspektiven“, Band 34
der Schriftenreihe „Forum der Bundesstatistik“, Statistisches Bundesamt
(Hrsg.), Wiesbaden 1999.
10) Für einen Überblick siehe Lüttinger, P./Schimpl-Neimanns, B./Wirth, H./Pa-
pastefanou, G.: „Mikrodaten (German Microdata Lab): Das Servicezentrum für
amtliche Mikrodaten bei ZUMA“, ZUMA Nachrichten Nr. 52, 2003, S. 153 ff.



Hierzu zählen auch die beiden Forschungsdatenzentren der
amtlichen Statistik. Zwar sind diese zwei voneinander unab-
hängige Einrichtungen, gleichwohl stimmen sie ihre Arbeit
eng untereinander ab, um der Wissenschaft ein nutzungsge-
rechtes Angebot für einen verbesserten Datenzugang zu un-
terbreiten. Den Empfehlungen der KVI folgend, nach denen
die Einrichtung einer leistungsfähigen Dateninfrastruktur
eine Aufgabe der Forschungsförderung ist, haben sowohl
das Statistische Bundesamt als auch die Statistischen Landes-
ämter für ihr Projekt einen Förderantrag beim Bundesminis-
terium für Bildung und Forschung gestellt. Mit Hilfe dieser
Mittel soll die Infrastruktur für ein umfangreiches Dienstlei-
stungs- und Datenangebot geschaffen werden.

Ziele und Aufgaben der
Forschungsdatenzentren

Das wesentliche Ziel der Forschungsdatenzentren der Statis-
tischen Ämter des Bundes und der Länder besteht darin, den
Zugang der Wissenschaft zu den Mikrodaten der amtlichen
Statistik durch die Einrichtung unterschiedlicher Datennut-
zungswege zu erleichtern. Eine wesentliche Voraussetzung
für die Erreichung dieses Ziels besteht in der grundsätzlichen
Verbesserung der Dateninfrastruktur durch den Aufbau ei-
ner fachlich zentralisierten Datenhaltung für ausgewählte
Statistiken und durch die Einrichtung eines Metadateninfor-
mationssystems.

In Deutschland wird der überwiegende Teil der Statistiken
dezentral in den Statistischen Landesämtern durchgeführt,
sodass dort über 90 % aller Mikrodaten der amtlichen Statis-
tik erhoben, aufbereitet und gespeichert werden. Da sich
wissenschaftliche Analysen in der Regel jedoch auf mehrere
Bundesländer oder das gesamte Bundesgebiet beziehen,
planen die Statistischen Landesämter den Aufbau einer fach-
lich zentralisierten Datenhaltung. Dadurch wird es möglich
sein, die Mikrodaten der amtlichen Statistik länderübergrei-
fend an allen regionalen Standorten der Forschungsdaten-
zentren zu nutzen.

Damit wissenschaftliche Nutzer die Mikrodaten der amtli-
chen Statistik analysieren und interpretieren können, benöti-
gen sie zudem umfassende Informationen über die Daten-
sätze sowie über die Erhebung, die Aufbereitung und die
Qualität der Daten. Hierfür werden die Forschungsdatenzen-
tren der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder ein
internetbasiertes Metadateninformationssystem entwi-
ckeln, in dem sich die Nutzer über die Erhebungen der amtli-
chen Statistik informieren können.

Datennutzungswege

Um der Wissenschaft den Zugang zum gesamten Informa-
tionspotenzial der amtlichen Statistik zu öffnen, richten die
Forschungsdatenzentren der Statistischen Ämter des Bun-

des und der Länder unterschiedliche Zugangswege zur Nut-
zung ihrer Mikrodaten ein. Damit werden den Nutzern zu-
sätzliche und weitergehende Möglichkeiten zur Analyse von
Mikrodaten der amtlichen Statistik eröffnet, als dies bislang
möglich war.

Ansatzpunkt dieser zusätzlichen Nutzungswege ist es, die
Vermeidung einer Reidentifikation der Auskunftgebenden
nicht mehr allein durch Veränderungen im Datenmaterial si-
cherzustellen, sondern auch durch die Regulierung des Da-
tenzugriffs. Die einzelnen Nutzungswege resultieren daher
aus verschiedenen Kombinationen von Datenanonymisie-
rung und Zugriffsregulierung.

a) Absolut anonymisierte Mikrodatensätze

Absolut anonymisierte Daten werden durch Aggregation
oder durch die Entfernung einzelner Merkmale so weit ver-
ändert, dass eine Identifizierung der Auskunftgebenden
nach menschlichem Ermessen unmöglich gemacht wird. Die
amtliche Statistik bietet absolut anonymisierte Mikrodaten
in Form so genannter Public Use Files (PUF) an. Diese können
allen interessierten Personen zur Verfügung gestellt werden.

Bislang wurden solche Datensätze für die Sozialhilfestatistik
sowie für die Zeitbudgeterhebung erstellt. Die Forschungs-
datenzentren der Statistischen Ämter des Bundes und der
Länder arbeiten verstärkt an einer Ausweitung dieses Ange-
botes. Eine weitere Hauptzielrichtung der Public Use Files
liegt im Bereich der Hochschullehre. Die Forschungsdaten-
zentren entwickeln derzeit so genannte Campus-Files, die an
Hochschulen zu Lehrzwecken eingesetzt werden können.
Diese Datensätze sollen Studentinnen und Studenten schon
frühzeitig die Möglichkeit bieten, die Besonderheiten der
Analyse von amtlichen Mikrodaten kennen zu lernen. Es ist
geplant, einen ersten Campus-File des Mikrozensus 1998
noch im laufenden Semester zur Verfügung zu stellen.

b) Faktisch anonymisierte Mikrodatensätze

Eine absolute Datenanonymisierung birgt den Nachteil, dass
damit auch ein erheblicher Teil der statistischen Information
verloren geht. Dagegen werden Mikrodaten als faktisch an-
onym bezeichnet, wenn die Deanonymisierung zwar nicht
gänzlich ausgeschlossen werden kann, die Angaben jedoch
nur mit einem unverhältnismäßig hohen Aufwand an Zeit,
Kosten und Arbeitskraft dem jeweiligen Merkmalsträger zu-
geordnet werden können11). Nach Maßgabe des Bundessta-
tistikgesetzes können faktisch anonymisierte Daten aller-
dings nur wissenschaftlichen Einrichtungen und nur zur
Durchführung wissenschaftlicher Vorhaben zugänglich ge-
macht werden.

Die Hauptzielrichtung der faktischen Anonymisierung be-
steht darin, durch behutsame Informationsreduktion und In-
formationsveränderungen die Zuordnungsmöglichkeiten
von Merkmalsausprägungen zu den entsprechenden Merk-
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11) Diese Regelung geht zurück auf den § 16 Abs. 6 BStatG.



malsträgern zu verringern, dabei jedoch den statistischen In-
formationsgehalt zu schonen. Hierfür müssen für jede ein-
zelne Erhebung der Aufwand und der Nutzen einer Deano-
nymisierung analysiert werden. Dabei können unterschiedli-
che Anonymisierungsverfahren zur Anwendung kom-
men12).

Faktische Anonymität resultiert allerdings nicht allein aus
dem realen Informationsgehalt der Daten, sondern auch aus
den bestehenden Möglichkeiten zur Deanonymisierung.
Wann ein Mikrodatensatz als faktisch anonym bezeichnet
werden kann, hängt daher insbesondere davon ab, unter
welchen Rahmenbedingungen die Daten verarbeitet wer-
den. So ist von entscheidender Bedeutung, welches Zusatz-
wissen vorliegt und wo die Datennutzung stattfindet. Ab-
hängig davon, ob die Mikrodaten extern oder in den statisti-
schen Ämtern genutzt werden, kann die faktische Anonymi-
tät mit mehr oder minder starken Informationseinbußen er-
reicht werden.

Ein immer wieder deutlich vorgetragener Wunsch der Wis-
senschaft ist es, Mikrodaten in anonymisierter Form am ei-
genen Arbeitsplatz zu nutzen. Die faktische Anonymisie-
rung der Mikrodaten ermöglicht diese Übermittlung nicht
vollständig anonymisierter Mikrodaten zur externen
(Off-Site-)Nutzung in wissenschaftlichen Einrichtungen. Da
jedoch allein durch die Herausgabe dieser Daten ein höheres
Deanonymisierungsrisiko besteht als bei der Nutzung in ei-
nem statistischen Amt, ist die Datenanonymisierung relativ
stark ausgeprägt. Die für diese Nutzungsform erzeugten Da-
tensätze werden als Scientific Use Files (SUF) bezeichnet.

Die amtliche Statistik bietet im Bereich der personenbezoge-
nen Daten mit dem Mikrozensus, der Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe und der Zeitbudgeterhebung bereits ein
breites Datenspektrum als Scientific Use Files an. Die For-
schungsdatenzentren des Bundes und der Länder sind be-
strebt, dieses Angebot sukzessive zu erweitern. So laufen
zurzeit Projekte zur Anonymisierung der Lohn- und Einkom-
mensteuerstatistik und der Diagnosestatistik. Im kommen-
den Jahr soll darüber hinaus mit der Gehalts- und Lohnstruk-
turerhebung erstmals auch ein so genannter Employer-Em-
ployee-Datensatz zur standardmäßigen Anonymisierung he-
rangezogen werden. Mit dem Projekt „Faktische Anonymi-
sierung wirtschaftsstatistischer Einzeldaten“ versucht die
amtliche Statistik, gemeinsam mit den wissenschaftlichen
Nutzern auch in diesem Bereich anonymisierte Standardfiles
zu entwickeln13).

c) Projektbezogene faktische
Anonymisierung zur On-Site-Nutzung

Bei geringer Nachfrage nach einzelnen Statistiken und bei
schwer zu anonymisierenden Mikrodaten wird es in vielen
Fällen nicht sinnvoll sein, in einem aufwändigen Verfahren
standardisierte Scientific Use Files zu erstellen. Hier ist eine
projektbezogene Anonymisierung der Daten sinnvoller. Dies
hat den praktischen Vorteil, dass dabei nicht die gesamten
Ergebnisse einer Statistik anonymisiert werden, sondern le-
diglich die daraus benötigten Merkmale.

Die projektbezogene Anonymisierung erzeugt ebenfalls eine
faktische Datenanonymität. Diese Daten können jedoch nur
in den Räumlichkeiten der Forschungsdatenzentren des
Bundes und der Länder an so genannten Gastwissenschaft-
lerarbeitsplätzen ausgewertet werden. Da die Mikrodaten
dabei in den Räumlichkeiten der amtlichen Statistik verblei-
ben und kaum mit Zusatzinformationen kombiniert werden
können, hat diese Nutzungsform einen weiteren wesentli-
chen Vorteil: Faktische Anonymität wird hier bereits bei we-
sentlich geringeren Veränderungen im Datenmaterial er-
reicht als bei der Erstellung von Scientific Use Files für die
Off-Site-Nutzung und folglich verbleiben mehr Informatio-
nen im Datenmaterial.

Um die Attraktivität dieser so genannten On-Site-Nutzung
von Mikrodaten zusätzlich zu erhöhen und die regionale Er-
reichbarkeit dieser Nutzungsform zu gewährleisten, planen
die Forschungsdatenzentren neben den bereits bestehen-
den Gastwissenschaftlerarbeitsplätzen in Berlin, Bonn und
Wiesbaden weitere Arbeitsplätze in allen Statistischen Lan-
desämtern einzurichten. An diesen können die Daten mit
gängigen statistischen Analyseprogrammen (SAS, SPSS,
STATA) ausgewertet werden.

d) Nutzung amtlicher Mikrodaten durch
kontrollierte Datenfernverarbeitung

Die Datennutzung via Datenfernverarbeitung ist eine relativ
neue Entwicklung, deren Bedeutung in der Zukunft zuneh-
men wird14). Mit diesem Verfahren ist es der Wissenschaft
möglich, das Informationspotenzial von nur formal anony-
misiertem Mikrodatenmaterial zu nutzen, ohne jedoch
selbst direkten Zugriff auf diese Daten zu haben. Die Wissen-
schaftler entwickeln dabei Auswertungsprogramme (Syn-
tax-Skripte), die dann von den Mitarbeitern der Forschungs-
datenzentren an den Originaldaten angewendet werden.
Diese Datendienstleistung wird zurzeit in den Programmen
SPSS, SAS und STATA angeboten. Die Datenfernverarbei-
tung ist im Gegensatz zu den Scientific Use Files nicht auf ei-
nen bestimmten Personenkreis beschränkt und bietet daher
auch für ausländische Wissenschaftler und für den nichtwis-
senschaftlichen Interessentenkreis eine Möglichkeit, Mikro-
daten der amtlichen Statistik zu nutzen.
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12) Ein Überblick über Anonymisierungsmethoden ist zu finden in Köhler, S.:
„Anonymisierung von Mikrodaten in der Bundesrepublik und ihre Nutzung —
Ein Überblick“ in Band 31 der Schriftenreihe „Forum der Bundesstatistik“, Sta-
tistisches Bundesamt (Hrsg.), 1999, S. 133 ff.
13) Siehe hierzu z. B. Sturm, R.: „Wirtschaftsstatistische Einzeldaten für die
Wissenschaft“ in WiSta 2/ 2002, S. 101 ff.
14) Erste Erfahrungen wurden hier im Bereich der Steuerstatistiken gesammelt.
Siehe hierzu Zwick, M.: „Steuerstatistische Einzeldaten und ihre Auswer-
tungsmöglichkeiten für die Wissenschaft“, Allgemeines Statistisches Archiv,
Band 83, 1999, S. 248 ff.



Der folgende Beitrag wurde als Referat im Rahmen des Fachausschusses ”Erwerbstätigkeitsstatistik“ am 26. Februar 2003 vorge-
tragen. Er informiert über Aufgaben und Ziele, Organisation, Geschäftsabläufe sowie Kommunikations- und Informationsstränge
des Arbeitskreises Erwerbstätigenrechnung. Die 1984 gegründete Arbeitsgruppe „Schätzungen der Erwerbstätigkeit“, seit Mai
1993 als Arbeitskreis „Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder“ (AK ETR) firmierend, etablierte unter Leitung des Sta-
tistischen Bundesamtes die Erwerbstätigenrechnung als zentralen Baustein des erwerbsstatistischen Gesamtsystems. Zum Ab-
schluss der 56. Tagung dieses Gremiums übergab der Präsident des Statistischen Bundesamtes im Oktober 2001 den Vorsitz im
AK ETR an seinen hessischen Amtskollegen.

Aufgaben und Ziele

Zurzeit wird im AK ETR gemäß den Definitionen des
ESVG 1995, Kapitel 11, die jahresdurchschnittliche Erwerbs-
tätigenzahl am Arbeitsort nach Wirtschaftsbereichen, Re-
gionen und Stellung im Beruf berechnet. Die dabei entste-
henden Zeitreihen müssen zwecks Einarbeitung von zwi-
schenzeitlich angefallenen Großzählungsergebnissen, Än-
derungen in der Wirtschaftssystematik, neuen erwerbssta-
tistischen Ausgangsmaterialien und neuartigen Arbeitsver-
hältnissen als weitere Aufgabe des AK ETR periodischen Re-
visionen unterzogen werden. Die Dokumentation der im
Rahmen der Erwerbstätigenrechnung (ETR) angewendeten
Methoden sowie deren Weiterentwicklung gehören eben-
falls zum Aufgabengebiet des AK. Da in einer offenen Ge-
sellschaft auch das Tätigkeitsfeld der ETR keine konstante
Größe sein kann, sondern gewissen Wandlungen unterliegt,
wird die Sondierung und gegebenenfalls Erschließung neuer
Aufgabenfelder ebenfalls als Obliegenheit des AK angese-
hen.

Die Tätigkeit des AK steht, angefangen bei den methodi-
schen Vorüberlegungen und Konzepten über die arbeitsteili-
ge Organisation der Berechnungen, der Prüfung und Plausi-
bilierung der Ergebnisse bis zur Präsentation der Resultate
und Beratung der Nutzer unter einem hohen Qualitätsan-
spruch. Unter den Qualitätsaspekten sind es insbesondere
die beiden Merkmale Aktualität und Genauigkeit, die im Fa-
denkreuz des Kundeninteresses stehen.

Organisation

Mit der o. a. Übergabe des Vorsitzes im AK ETR haben sich
zwischenzeitlich weitere organisatorische Änderungen er-
geben. Da die Federführung (und damit Geschäftsführung)
im AK ETR an das Amt des Vorsitzenden gebunden ist, ist die-
se Aufgabe vom Statistischen Bundesamt auf das Hessische
Statistische Landesamt (HSL) übertragen worden. Das Statis-
tische Bundesamt nimmt nun im AK ETR im Rahmen seiner

Mitgliedschaft eine unterstützende und beratende Funktion
wahr; analog zu seiner seit langem bestehenden Mitarbeit
im Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen
der Länder“ (AK VGR d L). Seit Herbst 2002 beteiligt sich
auch eine Vertreterin des Deutschen Städtetages an den Sit-
zungen des AK ETR, sodass nun auch die Interessen der Städ-
testatistiker in diesem Gremium Gehör finden können. Da
mit der Wiedervereinigung die Anzahl der stimmberechtig-
ten Mitglieder im AK ETR von elf auf sechzehn zugenommen
hat, ist der Zeitbedarf zur abschließenden Diskussion be-
stimmter Tagesordnungspunkte nicht unerheblich angestie-
gen. Um den zeitlichen Rahmen der AK-Tagungen im Früh-
jahr und Herbst 2002 dadurch nicht ausufern zu lassen, wur-
den entsprechende Themen in vorgeschalteten Arbeitsgrup-
pen (AG) unter Beteiligung von ca. fünf AK-Mitgliedern so
aufbereitet, dass in den anschließenden AK-Tagungen Be-
schlussfassungen unter Wahrung des Zeitfaktors möglich
waren. Die positiven Erfahrungen aus der Tätigkeit vorge-
schalteter AG`s sollen auch in Zukunft genutzt werden.

Geschäftsabläufe

Zu dem standardisierten, weil jedes Jahr sich wiederholen-
den, Arbeitsprogramm des AK ETR gehören Länder- und
Kreiszahlen. Im Jahr 2002 wurden die Erwerbstätigen aller
16 Bundesländer für das Berichtsjahr 2001 berechnet. Da
zwischen den Ausprägungen der oben erwähnten Qualitäts-
merkmale Aktualität und Genauigkeit eine gewisse Antino-
mie besteht, werden die Länderergebnisse der ETR für je-
des Berichtsjahr in einem dreistufigen Verfahren präsentiert.
In den ersten beiden Stufen handelt es sich methodisch um
ein so genanntes Fortschreibungsverfahren, das wegen der
Aktualität unter ernormem Zeitdruck steht und daher für ein
arbeitsteiliges Vorgehen ungeeignet ist. Die 1. und 2. Fort-
schreibung der ETR auf Landesebene wird deshalb als Koor-
dinierungsaufgabe durch das Statistische Landesamt Berlin
zentral für alle Bundesländer durchgeführt und dem AK bzw.
den Konsumenten zur Verfügung gestellt. In der ersten Stufe
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werden die Nutzer erwerbsstatistischer Daten aus Wirtschaft

und Wissenschaft, Verbänden und Verwaltung schon fünf

Wochen nach Ende des Berichtsjahres mit sehr aktuellen Er-

gebnissen beliefert. Da zu einem so frühen Zeitpunkt das

Spektrum an erwerbsstatistischen Informationen noch ziem-

lich lückenhaft ist, müssen Einschränkungen beim Genauig-

keitsaspekt hingenommen werden, was in einer stark redu-

zierten Untergliederung der Ergebnisse zum Ausdruck

kommt. Vier Wochen später, Anfang März, können die Län-

derergebnisse der zweiten Berechnungsstufe präsentiert

werden. Die nun deutlich verbesserte Datenbasis führt zu

fundierteren Ergebnissen. Der Gewinn an Genauigkeit

kommt in einer vertieften Untergliederung der Ergebnisse

zum Ausdruck, die allerdings mit Abstrichen an der Aktuali-

tät erkauft wird. In der als Originärberechnung bezeichneten

dritten Berechnungsstufe werden die Erwerbstätigen wirt-

schaftsbereichsweise von dreizehn AK-Mitgliedern ermittelt.

Die Federführung stellt daraus das Gesamtergebnis zusam-

men, welches Ende Oktober 2002 publiziert werden konnte.

Hier hat nun die Genauigkeit ihr Höchstmaß erreicht.

Die ETR auf Kreisebene ist mit bis zu 96 kreisfreien Städten

und Landkreisen pro Land viel zu aufwändig, um sie wie die

Länderrechnung dreimal im Jahr zu wiederholen. Sie wird

nur einmalig durchgeführt, und zwar auf der Basis der Origi-

närberechnung auf Länderebene. Da die Plausibilitätsprü-

fungen der Kreisergebnisse fundierte Kenntnisse der örtli-

chen Wirtschaftsstrukturen erfordern, werden die Erwerbs-

tätigen auf Kreisebene von jedem Land in Eigenregie berech-

net. Die Kreisergebnisse der ETR aller 16 Bundesländer ste-

hen dann in der Regel 15 Monate nach Ende des Berichtsjah-

res den Nutzern zur Verfügung, sodass 2002 die Erwerbstäti-

gen auf Kreisebene für das Berichtsjahr 2000 publiziert wer-

den konnten.

Neben diesem standardisierten Arbeitsprogramm war das

Jahr 2002 für den AK ETR auch noch durch verschiedene Re-

visionsarbeiten gekennzeichnet. So musste jedes Land seine

Kreisergebnisse für die Jahre 1996 bis 1999 auf die neue

Wirtschaftssystematik (WZ 93) umstellen. Weitere Revisions-

arbeiten auf Landes- und Kreisebene ergaben sich durch

neue Datenmaterialien aus der 1999 eingeführten Statistik

der geringfügig Beschäftigten. Da es bei den geringfügig

entlohnten Beschäftigten und den kurzfristig Beschäftigten

sporadisch zu auffälligen regionalen Klumpungseffekten

kommt, hatte das Landesamt für Datenverarbeitung und

Statistik Nordrhein-Westfalen diese Auswirkungen unter-

sucht und dankenswerterweise ein Rechenverfahren entwi-

ckelt, das plausible Kreisergebnisse sicherstellt. Da für die al-

ten Bundesländer bis 1970 zurückreichende Zeitreihen aus

der ETR nur nach alter WZ vorliegen und diesbezüglich „lan-

ge Reihen“ z. B. für Zwecke der Konjunkturanalyse unver-

zichtbar sind, bestand auch hier „Revisionsbedarf“. Das Sta-

tistische Landesamt Rheinland-Pfalz hat es deshalb als Son-

deraufgabe übernommen, eine Rückrechnungsmethode zu

entwickeln und die entsprechenden Rechengänge für die
Jahre 1970 bis 1991 durchzuführen.

Als Beispiel für die Erschließung neuer Aufgabenfelder für
den AK ETR sei hier die Berechnung regionaler Arbeitsvolu-
men angeführt. Die Ergebnisse der ETR als reine „Kopfzah-
len“ wiesen in den letzten Dezennien bekanntlich eine stei-
gende Tendenz auf. Wie die Entwicklung der versicherungs-
pflichtig Beschäftigten ausweist, beschränkt sich der Zu-
wachs seit langem auf die Teilzeitbeschäftigung, während
die Zahl der Vollzeitbeschäftigten rückläufig ist. Hinzu
kommt die abnehmende Tendenz bei der tariflichen Wo-
chenarbeitszeit und die neuere Entwicklung zur geringfügi-
gen Beschäftigung. Für den Beitrag des Faktors Arbeit zur
gesamtwirtschaftlichen Produktion ist die Anzahl der Er-
werbstätigen deshalb kein geeigneter Maßstab, sondern die
als Arbeitsvolumen bezeichnete tatsächlich geleistete Ar-
beitszeit. Deshalb wurde das Niedersächsische Landesamt
für Statistik mit dem neuen Aufgabenfeld Arbeitsvolumen-
berechnung beauftragt. Die methodischen Vorarbeiten sind
inzwischen abgeschlossen und in eine Proberechnung für
das Jahr 2000 umgesetzt. Dabei wurde auch externes Exper-
tenwissen herangezogen, ein Weg, den der AK ETR in Zu-
kunft öfter beschreiten will. Fachlicher Rat wurde dem AK in
diesem Fall dankenswerterweise durch das Institut für Ar-
beitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) in Nürnberg zuteil.

Kommunikations- und Informationsstränge

Die auf 17-jähriger Erfahrung fußenden und bewährten
Kommunikationsgewohnheiten innerhalb des AK ETR wur-
den im Verlauf des Jahres 2002 in eine schriftliche Geschäfts-
ordnung umgesetzt, die seit 1. Oktober in Kraft ist. Die Ak-
tualisierung der Kontaktangaben der AK-Mitglieder erfolgt
seit kurzem über eine Datenbankfunktion, sodass die
AK-Mitglieder immer eine aktuelle Liste zur Verfügung ha-
ben. Viel Verdruss bereitete die Plausibilitätsprüfung der
ET-Rechenergebnisse der einzelnen Koordinierungsländer
durch die übrigen AK-Mitglieder, weil man mit 13 verschie-
denen Tabellenformatierungen konfrontiert wurde. Hier hat
die Federführung des AK durch Erarbeitung einheitlicher,
von allen Mitgliedern zwischenzeitlich abgesegneten Tabel-
lenstandards für erhebliche Rationalisierungserfolge ge-
sorgt. Der AK-internen Kommunikation und Information
dienen auch zwei Tagungen pro Jahr, auf denen Grundsatz-
und Methodendiskussionen breiten Raum einnehmen. Hier
werden auch die Zeit-, Termin- und Arbeitspläne aufgestellt
bzw. abgestimmt sowie Beschlüsse gefasst.

Die Information und Kommunikation des AK ETR nach au-
ßen deckt ein breites Medienspektrum ab. So wird z. B. die
Öffentlichkeit in etwa einem halben Dutzend Pressemittei-
lungen pro Jahr über die wichtigsten ETR-Ergebnisse aus ab-
geschlossenen Teilen des standardisierten Arbeitspro-
gramms unterrichtet. Entsprechend bedeutende Zahlen
werden auch im Rahmen von Pressekonferenzen verbreitet.
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Ausführlichere Informationen bietet der Internet-Auftritt,
den der AK ETR seit Juli 2002 anbietet. Hier werden die Inter-
net-Nutzer über Aufgaben, Ziele und Organisation des AK
ETR unterrichtet. Es folgen Infos über Zweck und Bedeutung
der ETR sowie Erläuterungen zu den wichtigsten Fachbegrif-
fen. Dann erscheinen aktuelle Länderdaten und Pressemit-
teilungen, ein Veröffentlichungsverzeichnis mit Bestellmög-
lichkeit per E-Mail, eine Zusammenstellung der Ansprech-
partner in allen statistischen Ämtern sowie Links zu anderen
Behörden und Institutionen mit Zahlenmaterial aus der Er-
werbstätigkeit. Komplette Ergebnisse aus abgeschlossenen
Teilen des standardisierten Arbeitsprogramms werden als
farbiges Printmedium im DIN A4-Format oder als CD-ROM in
Form von Gemeinschaftspublikationen der Statistischen
Landesämter veröffentlicht. Es handelt sich pro Jahr um je
ein Heft mit Kreiszahlen (Heft 5 von 2003, 139 Seiten) und
Länderzahlen (Heft 4 von 2002, 106 Seiten).

Sehr wichtig ist die Außenkommunikation des AK ETR mit
dem AK VGR d L. Da im AK VGR d L Erwerbstätigenzahlen
zur Berechnung der Arbeitsproduktivität und zur Ermittlung
der Wertschöpfung nach dem Einkommensansatz „just in
time“ benötigt werden, müssen die Termine und Arbeits-
schnittstellen beider Arbeitskreise genau aufeinander abge-
stimmt werden. Über die Tagungsergebnisse beider Gremien
wird deshalb stets ausführlich im anderen AK berichtet. Von
Zeit zu Zeit erscheinen informative Auswertungen und Ana-
lysen der erwerbsstatistischen Zahlenmaterialien als Aufsät-
ze in dieser Zeitschrift. Das für solche analytische Zwecke
notwendige Datenbanksystem wurde ebenfalls von der Fe-
derführung entwickelt und steht auch den übrigen AK-Mit-
gliedern zur Verfügung. Es hat sich inzwischen auch bei ar-
beitsplatzbezogenen PC-Anwendungen im Rahmen eiliger
Kundenanfragen bestens bewährt. �
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Hessische Kreiszahlen
Ausgewählte Daten für Landkreise und kreisfreie Städte

Für Strukturanalysen und Kreisvergleiche bringt diese Veröffentlichung zweimal jährlich reichhaltiges Material über jeden
Landkreis aus allen Bereichen der amtlichen Statistik. Einiges Kreismaterial wird speziell für diese Veröffentlichung
aufbereitet.
Jedes Heft enthält zusätzlich Daten für die kreisangehörigen Gemeinden mit 50 000 und mehr Einwohnern, für den
Planungsverband Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Main und für den Umlandverband Frankfurt.
Ein Anhang bietet ausgewählte Daten im Zeitvergleich.

Format DIN A4, Umfang 50 bis 70 Seiten, kartoniert.

Neu: Mit Schaubildern zu ausgewählten Themenbereichen des Inhalts.

Die „Hessischen Kreiszahlen“ sind auch auf Diskette lieferbar! (ab Ausgabe II/97)

Systemvoraussetzungen: IBM-kompatibler PC ab 486, Windows 3.1 oder höher, Windows 95 oder Windows NT.
Geliefert wird eine 3,5 Zoll Diskette. Die Daten sind benutzerfreundlich abrufbar; benötigt wird Excel 97 oder höher.

Aktuelle Angaben über die neuesten Ausgaben sowie Preise finden Sie im Internet oder nehmen Sie Kontakt mit uns

auf.

Bestellen Sie bei Ihrer Buchhandlung oder direkt bei uns.

Hessisches Statistisches Landesamt . 65175 Wiesbaden
w-109



In der Bibliothek des Hessischen Statistischen Landesamtes (HSL) befindet sich eine ganze Reihe von Veröffentlichungen mit Da-
tenmaterial aus der Zeit vor dem 2. Weltkrieg. Im Wesentlichen handelt es sich bei diesen Publikationen um die Bestände der Bi-
bliothek des Hessischen Landesstatistischen Amtes in Darmstadt, die 1946 noch übernommen werden konnten. Neben einigen
Monografien besteht dieser historische Buchbestand aus Periodika, die praktisch vollständig erhalten sind. Die ältesten noch vor-
handenen Reihen sind das „Verordnungsblatt des Herzogthums Nassau“, 52 Bände aus den Jahren 1810 bis 1864 und die „Preus-
sische Gesetzessammlung“, 113 Bände aus den Jahren 1806 bis 1936. Darüber hinaus finden insbesondere Interessenten an ge-
schichtlichen Daten über Hessen in der Bibliothek des HSL umfangreiches Material. Die entsprechenden Veröffentlichungen sol-
len in diesem Aufsatz vorgestellt werden.

Kurzer Abriss der Geschichte der Statistik

Erste Hinweise auf statistische Erhebungen gibt es bereits in
den antiken Staaten wie Persien, Mesopotamien und Grie-
chenland. Im Mittelalter gab es Zunftlisten, Bürgerbücher so-
wie zahlenmäßige Feststellungen über Vermögen, Handel,
Produktion und Preise. Diese Zählungen erfolgten jedoch ad
hoc und ohne großen methodischen Aufwand. Im 17. und
18. Jahrhundert waren die absolutistischen Herrscher an ei-
ner Erfolgsmessung des Staatsgebahrens interessiert und es
wurde insbesondere die Handelsstatistik sehr stark ausge-
baut. Bis zu dieser Zeit wurden die Ergebnisse nur vereinzelt
ausgewertet, nicht veröffentlicht und sie blieben Staatsge-
heimnis.

Im 19. Jahrhundert begann die Entwicklung der modernen
Statistik: Es fand eine laufende methodische Verbesserung
und eine Institutionalisierung der statistischen Aktivitä-
ten statt. Mit der Errichtung der statistischen Ämter wurden
in Zusammenarbeit mit der Wissenschaft nach und nach ein-
heitliche Definitionen, Fragebogen sowie Erhebungs- und
Aufbereitungstechniken für die deutsche Statistik entwi-
ckelt, das statistische Programm in den einzelnen Staaten
wurde ständig erweitert. In fast allen selbstständigen Staa-
ten wurde in dieser Zeit eine statistische Institution gegrün-
det: Preußen im Jahr 1805 folgten Bayern 1813, Württem-
berg 1820, Sachsen 1831, Baden 1852 und das Großherzog-
tum Hessen 1861. Der 1834 gegründete Deutsche Zollverein
war ein weiterer bedeutender Träger der amtlichen Statistik
im 19. Jahrhundert mit einer stark ausgebauten Außenhan-
delsstatistik und regelmäßig durchgeführten Volkszählun-
gen. Nach der Reichsgründung ging aus dem Büro des Zoll-
vereins das Kaiserliche Statistische Amt hervor.

Mit der amtlichen Statistik entwickelte sich auch das Publi-
kationswesen in den verschiedenen Institutionen. Bis zur
Mitte des 19. Jahrhunderts erfolgte die Veröffentlichung der
Ergebnisse meist in Einzelschriften zu bestimmten Themen.

Der Informationsbedarf an Datenmaterial und statistischen
Methoden insbesondere von Behörden, Politikern, Wissen-
schaftlern und Journalisten stieg jedoch stetig an und seit
Mitte des 19. Jahrhunderts wurden eine ganze Reihe von Pe-
riodika gegründet. Neue Verfahren in der Papier- und Druck-
industrie schufen günstige Rahmenbedingungen für diese
Entwicklung. Mit Hilfe der laufend bereitgestellten Daten
wurden von den Wissenschaftlern in der Nationalökonomie
und den Sozialwissenschaften umfangreiche Beschreibun-
gen und Analysen durchgeführt. In dieser Zeit entstanden
auch einige wissenschaftliche Zeitschriften, die heute noch
aufgelegt werden. Die Zeitschrift „Jahrbücher für National-
ökonomie und Statistik“ (gegründet 1863) mit einer Reihe
von Auswertungen des Datenmaterials der statistischen Zen-
tralstellen illustriert die enge Beziehung zwischen Wissen-
schaft und amtlicher Statistik in der damaligen Zeit.

Datenmaterial über Hessen

Die staatliche Zugehörigkeit des heutigen hessischen Gebie-
tes im 19. Jahrhundert war im Wesentlichen eine Folge der
Entscheidungen auf dem Wiener Kongress im Jahr 1815. Ne-
ben der Freien Stadt Frankfurt hatten sieben deutsche Staa-
ten Anteil am Gebiet des heutigen Hessens: das Kurfürsten-
tum Hessen-Kassel, das Großherzogtum Hessen, das Her-
zogtum Nassau, das Fürstentum Waldeck, die Landgraf-
schaft Hessen-Homburg und die Königreiche Preußen und
Bayern. Im Jahr 1866 annektierte Preußen neben den bayeri-
schen Gebietsteilen u. a. das Kurfürstentum Hessen-Kassel,
Nassau, Hessen-Homburg und Frankfurt am Main. Daraus
entstand als neue Provinz Hessen-Nassau mit den Regie-
rungsbezirken Kassel und Wiesbaden. Der Fürst von Wald-
eck trat 1868 die Verwaltung seines Fürstentums an Preußen
ab und somit gab es in Hessen nur noch Gebiete unter hes-
sischer und preußischer Führung. Mit der Annektierung
von Hessen-Nassau durch Preußen wurden die statistischen
Kommissionen, die zu dieser Zeit in Frankfurt und Kassel be-
standen, aufgelöst und die Bestände vom Königlichen Statis-
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tischen Bureau in Berlin übernommen1). Geschichtliches
Zahlenmaterial über Hessen findet sich heute daher vor allen
Dingen in den Veröffentlichungen der zentralen statistischen
Einrichtungen Preußens, Hessens und der des Deutschen
Reiches2).

Statistik in Hessen-Darmstadt

Bereits bei der Gründung der „Zentralstelle für die Lan-
desstatistik in Hessen“ im Jahr 1861 war eine Aufgabe des
Amtes die Erstellung von Veröffentlichungen und der Aus-
tausch der Veröffentlichungen mit anderen Ämtern. Von An-
fang an wurden Mittel für die Erstellung von Publikationen
und die Anschaffung von Büchern vorgesehen3), sodass die
Bibliothek des HSL heute über einen umfangreichen histori-
schen Buchbestand verfügt.

Der „Plan für die Aufstellung der Landesstatistik“ zählte zu
den ersten Arbeiten der neu gegründeten Zentralstelle und
teilte den gesamten statistischen Stoff in die folgenden vier
Abschnitte: 1. Land, 2. Bewohner, 3. Kultur und 4. Verwal-
tung4). Einen großen Teil des aufbereiteten Datenmaterials
veröffentlichte die Zentralstelle seit 1862 bzw. 1863 in den
folgenden Publikationen: zum einen in den „Mitteilungen
der Großherzoglichen Hessischen Zentrale für Landesstatis-
tik“, die kürzere Aufsätze und regelmäßig wiederkehrende
Tabellen beinhalten, zum anderen in den „Beiträgen zur Sta-
tistik Hessens“ mit z. T. sehr umfangreichen Abhandlungen.
Beide Reihen wurden fortlaufend herausgegeben und sind
praktisch vollständig erhalten. Insbesondere die Schriften
der Anfangsjahre enthalten auch Veröffentlichungen exter-
ner Vereine, Behörden (z. B. Deutscher Zollverein) und Privat-
personen. Es findet sich zum Beispiel eine sehr ausführliche
Abhandlung über die „Geschichte und Statistik der Men-
schenblattern und der Schutzpockenimpfung im Großher-
zogthum Hessen“5). Die Darstellung erfolgt sowohl in Tabel-
len- als auch in Textform.

Die Ergebnisse liegen oft nach den Provinzen Oberhessen,
Starkenburg und Rheinhessen gegliedert vor, häufig gibt es
Zahlen auf Kreisebene und insbesondere aus den Bereichen
Bevölkerung und Landwirtschaft auch Gemeindedaten. Im
Gegensatz zu heute wurden ihrer damaligen Bedeutung ent-
sprechend Naturphänomene sehr ausführlich von der amtli-
chen Statistik beschrieben: Neben Daten über Temperaturen

und Niederschläge finden sich Angaben zu Eisverhältnissen
auf dem Rhein, Pegelständen, Schneehöhen, Hagelschlägen
und Erdbeben. Weitere Statistiken, die die Bedeutung dieser
Ereignisse in der damaligen Zeit widerspiegeln, sind die Sta-
tistik der Dampfkessel und Dampfmaschinen, die Statistik
über den Post- und Telegrafenverkehr, die Statistik über die
Brände und über Bettler und Landstreicher. In der 1. Hälfte
des 20. Jahrhunderts wurden zunehmend Daten aus den Be-
reichen „Landwirtschaft“ und „Rechtspflege“ veröffent-
licht.

In erster Linie wurden die jeweils aktuellen Zahlen publiziert.
In den ersten Jahren des Bestehens der Zentralstelle gab es
darüber hinaus auch Arbeiten über Datenmaterial aus der
früheren Vergangenheit. Es finden sich z. B. Zeitreihen über
gewaltsame Tötungen, Steuereinnahmen und Brände mit
Angaben aus dem gesamten 19. Jahrhundert. Aus der Bevöl-
kerungsstatistik liegen zusätzlich Zahlen aus der Zeit vor
1800 vor. Die ältesten Angaben über die Bevölkerung im Ge-
biet von Hessen-Darmstadt lassen sich für einzelne Ämter, z.
T. als Gemeindeergebnisse, bis in das Jahr 1585 zurückver-
folgen. In dieser Zeit erfolgten die Aufnahmen aus fiskali-
schem und später auch kirchlichem Interesse. Seit dem Jahr
1629 fanden Zählungen immer regelmäßiger nach immer
detaillierteren Instruktionen in den jeweiligen Grenzen Hes-
sen-Darmstadts und später im Gebiet des Deutschen Zollver-
eins in dreijährigem Abstand statt6).

Außerdem gibt es in der Bibliothek des Landesamtes noch
vollständige historische Beschreibungen des Landes Hessens
in den jeweiligen Grenzen, die als Einzelausgaben aus den
Jahren 1831 und 1854 sowie als Statistische Handbücher
aus den Jahren 1903, 1909 und 1924 vorliegen.

Statistik in Preußen

Die Statistik Preußens gliederte sich in der Anfangszeit in vier
Abteilungen: 1. Bevölkerung; 2. Handel, Industrie und Ver-
kehr; 3. Landwirtschaft und 4. Meteorologie und Klimatolo-
gie7). Obwohl das Königliche Statistische Bureau bereits im
Jahr 1805 gegründet wurde, entwickelte sich die Herausga-
be von regelmäßig erscheinenden Publikationen auch hier
erst in der Mitte des 19. Jahrhunderts. Seit 1861 erschien in
zwangloser Reihenfolge das amtliche Quellenwerk der preu-
ßischen Statistik mit ausführlichen Tabellen. Ein Veröffentli-
chungsschwerpunkt lag in den ersten Jahren auf der Be-
schreibung von Handel und Verkehr, gegliedert nach Han-
delskammern. Im Jahr 1877 erschien der erste Beitrag zum
Gesundheitswesen, seit 1890 wurden regelmäßig Beiträge
zur Hochschulstatistik herausgegeben. Seit 1864 erschien
zusätzlich die „Zeitschrift des Königlich Preussischen Statisti-
schen Bureaus“ mit kurzfristigen Mitteilungen sowohl zu
Einzelthemen als auch zu wiederkehrenden Gegenständen.
Die Abhandlungen bezogen sich auch auf andere Staaten,
insbesondere auf die Statistik Frankreichs, Russlands, Öster
reich-Ungarns und auf die des Deutschen Zollvereins. Ähn-
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1) Vgl. Puslowski, Leon „Das Königlich Preussische Statistische Bureau und
seine Dependentien“, Berlin 1872, S. 64 f.
2) In diesem Zusammenhang wird verwiesen auf die Publikation „Hessen im
Wandel der letzten hundert Jahre“, Wiesbaden 1960. Es handelt sich um eine
Zusammenstellung von historischem Datenmaterial über Hessen, bezogen
auf den heutigen Gebietsstand unter Verwendung der Veröffentlichungen
der drei Staaten.
3) Vgl. „Zur Geschichte der Hessischen Statistik und ihrer amtlichen Organisa-
tion“, Darmstadt 1911, S. 34 ff.
4) Vgl. „Beiträge zur Statistik des Großherzogthums Hessen“, Band 1, Darm-
stadt 1862.
5) Vgl. „Beiträge zur Statistik des Großherzogthums Hessen“, Band 28, Heft
3, Darmstadt 1888.
6) Vgl. „Beiträge zur Statistik des Großherzogthums Hessen“, Band 3 und
Band 10, Darmstadt 1864 und 1870.
7) Vgl. „Das Königlich Preussische Statistische Bureau und seine Dependen-
tien“, a. a. O., S. 156.
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Beispiel: Tabelle aus der Veröffentlichung „Beiträge zur Statistik des
Großherzogthums Hessen“, Band 3, Darmstadt 1864, Seite 32



lich wie in den historischen hessischen Veröffentlichungen
findet man auch in denen Preußens Angaben über Brände,
Naturphänomene, Dampfkessel und Dampfmaschinen und
über das Sparkassenwesen sowie in den ersten Veröffentli-
chungen Zeitreihen mit Daten aus der ersten Hälfte des 19.
Jahrhunderts. Das Statistische Jahrbuch mit regelmäßig wie-
derkehrenden Zahlen für den Freistaat Preußen ist ab dem
Jahr 1904 vorhanden. Aus dieser Veröffentlichung ist er-
kennbar, wie das Arbeitsgebiet der preußischen Statistik aus-
geweitet wurde: Neben Angaben zu Staatsgebiet, Bevölke-
rung, Eigentumsverhältnissen, Land- und Forstwirtschaft,
Gewerbe und Verkehr gibt es in den Dreißigerjahren Statisti-
ken zu Wahlen, Handel, Preisen, Geld-, Kredit- und Versiche-
rungswesen, aus den Bereichen Gesundheit, Kirche, Bil-
dung, Finanzen und dem Sozialwesen. Im Wesentlichen sind
die Daten nach Provinzen, Regierungsbezirken und Kreisen
gegliedert, vereinzelt finden sich auch Daten zum Fürsten-
tum Waldeck.

Statistik im Deutschen Reich

Die Statistik des Deutschen Reiches war eine Weiterentwick-

lung der Statistik des Zollvereins. Daher wurde zunächst der

Entschluss gefasst, in den deutschen Staaten Statistiken für

die Themenbereiche Bevölkerung, Erwerbstätigkeit, Güter-

bewegung und Zollverwaltung nach einheitlichen Vorgaben

zu erstellen. Der erste Band der langen Reihe „Statistik des

Deutschen Reiches“ beinhaltet die „Anordnungen des Bun-

desrates für die gemeinsame Statistik der deutschen Staa-

ten“ aus dem Jahr 18738). Ähnlich wie in Hessen wurde auch

hier von Anfang an ausdrücklich gefordert, die Daten regel-

mäßig zu veröffentlichen, sodass uns heute umfangreiches

Material zur Verfügung steht. In den ersten Jahren lag ein

Veröffentlichungsschwerpunkt in der „Statistik des Deut-

schen Reiches“, in der Einzelthemen behandelt wurden, in

den Statistiken über Bevölkerung, Handel, Gewerbe und

Seeschifffahrt. Bis zum 2. Weltkrieg wurde das Arbeitsgebiet

des Kaiserlichen Statistischen Amtes, das später in „Statisti-

sches Reichsamt“ umbenannt wurde, erweitert um die Ge-

biete Landwirtschaft, Verkehr, Preisstatistik, Geld- und Kre-

ditwesen, Justizwesen, Wahlen, Meteorologie, Gesund-

heitswesen, Kriegswesen, Verbrauchs- und Wirtschaftsrech-

nungen, Versicherungswesen, Volkswirtschaftliche Gesamt-

rechnungen, Bildungswesen sowie Sozialstatistik und in der

„Statistik des Deutschen Reiches“ veröffentlicht9), vereinzelt

unter Einbeziehung ausländischer Staaten. Im Wesentlichen

wurden die Ergebnisse heruntergebrochen bis auf die Ebene

der Staaten bzw. preußischen Provinzen, später bis auf die

Kreisebene. Neben der „Statistik des Deutschen Reiches“ als

größtem amtlichen Quellenwerk mit 20 Regalmetern sind in

der Bibliothek des HSL noch als weiteres Quellenwerk die

„Monatshefte zur Statistik des Deutschen Reiches“ (später:

Vierteljahreshefte) seit dem Beginn ihres Erscheinens im Jahr

1884 zu finden. Beide Werke enthalten ausführliche Über-

sichten mit einer Reihe von Daten zu Hessen-Darmstadt und

Hessen-Nassau. Ergänzt wurden die Veröffentlichungen seit

1927 durch die Einzelschriften, die z. T. sehr umfangreiche

Abhandlungen zu einzelnen Themengebieten enthalten. So

findet sich eine fast 900 Seiten starke Arbeit über die Wirt-

schaftsentwicklung von 1900 bis 1927 in 44 europäischen

und außereuropäischen Ländern. Aufsätze wurden in der

1921 gegründeten Zeitschrift „Staat und Wirtschaft“ veröf-

fentlicht. Das statistische Jahrbuch, das von 1880 bis 1942

jährlich erschien, enthält als Nachschlagewerk die wichtigs-

ten regelmäßig anfallenden Ergebnisse aus der gesamten

Statistik im Deutschen Reich.

Auch im Dezember 1945 gegründeten HSL wurde ein um-

fangreicher Tauschverteiler aufgebaut. Daher sind heute in

der Bibliothek die bedeutenden Veröffentlichungen des Sta-

tistischen Bundesamtes, der statistischen Landesämter, die

einzelner Städte und anderer Staaten vorhanden. �
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Abgeschlossene Reihen bis zum Jahr 1945 im HSL

Titel1)
Vorhandene

Erschei-
nungsjahre

Anzahl
der

Bände

Beiträge zur Statistik des
Großherzogthums Hessens 1862—1927 167

Mitteilungen der Großherzoglich Hessischen
Zentralstelle für die Landesstatistik 1863—1941 105

Preussische Statistik 1861—1934 431

Zeitschrift des
Königlich Preussischen Statistischen Büros 1861—1934 86

Statistisches Jahrbuch für den
preussischen Staat 1904—1933 33

Statistik des Deutschen Reiches 1873—1943 701

Monatshefte zur Statistik
des Deutschen Reiches 1884—1943 72

Einzelschriften zur Statistik
des Deutschen Reiches 1927—1941 50

Statistisches Jahrbuch für
das Deutsche Reich 1880—1942 59

Wirtschaft und Statistik2) 1922—1943 23

Zeitschrift des
Königlich Bayrischen Statistischen Büros 1869—1941 86

Beiträge zur Statistik
des Königreichs Bayern 1854—1906 52

Jahrbücher für Nationalökonomie
und Statistik 1863—1944 220

Gesetzessammlung für die Königlichen
Preussischen Staaten 1806—1936 113

Verordnungsblatt des Herzogtums Nassau 1810—1864 52

Reichsgesetzblatt 1871—1941 144

1) Der Titel entspricht der Bezeichnung der Veröffentlichung in ihrem
Gründungsjahr. Eventuell vorhandene Nachfolgeveröffentlichungen
aus der Zeit ab 1945 sind in dieser Tabelle nicht aufgeführt. — 2) He-
rausgegeben vom Statistischen Reichsamt.

8) Vgl. „Statistik des Deutschen Reiches“, Band 1, Berlin 1873, S. 482 ff.
9) Zum Programm der Reichsstatistik bis 1937 vgl.: „Vierteljahreshefte zur Sta-
tistik des Deutschen Reiches“, Jahrgang 46, Berlin 1937.



Vom 25. bis 26. Mai 2004 veranstaltete das Statistische Bundesamt im Kurfürstlichen Schloss zu Mainz die “European Conference

on Quality and Methodology in Official Statistics”. Die Veranstaltung bildete den Auftakt zu einer zweijährlichen Europäischen

Konferenzreihe zu Fragen statistischer Methoden, die mit Unterstützung des Statistischen Amtes der Europäischen Gemeinschaf-

ten (EUROSTAT) durchgeführt wurde. Die Konferenz ist damit eine der wichtigsten Veranstaltungen des Europäischen Statisti-

schen Systems und zugleich ein bedeutendes wissenschaftliches Forum. Themen der Konferenz waren Fragen der Qualität und

der Methoden der amtlichen Statistik; das Spektrum umfasste die gesamte Bandbreite der Statistikerstellung. Schwerpunkt war

die Messung der Qualität von Statistik sowie das Qualitätsmanagement. Das Statistische Bundesamt hatte im Vorfeld die Hessi-

sche Staatskanzlei gebeten, den Hauptvortrag der Eröffnungsveranstaltung zu übernehmen, undHerr Staatsminister Stefan

Grüttner, Chef der Hessischen Staatskanzlei,hatte sich dazu bereit erklärt. Im Folgenden wird der Wortlaut der Rede mit dem

Thema “Statistics - A Matter of Quality and Efficiency” wiedergegeben.

Sehr geehrter Herr Generaldirektor,

sehr geehrter Herr Präsident Hahlen,

meine Damen und Herren,

zunächst möchte ich mich für die Gelegenheit bedanken,

auf dieser Europäischen Konferenz über Qualität und Me-

thoden der amtlichen Statistik sprechen zu können. Die Kon-

ferenz findet in der Stadt Mainz statt, der Hauptstadt des

Bundeslandes Rheinland-Pfalz. Ich selbst bin Minister im

Nachbarland Hessen. Die hessische Landeshauptstadt Wies-

baden ist Sitz des deutschen Statistischen Bundesamtes und

selbstverständlich Sitz unseres Hessischen Statistischen Lan-

desamtes. Die beiden Länder Hessen und Rheinland-Pfalz

verbindet viel – unter anderem eine Persönlichkeit, die Sie

alle kennen: Johann Wolfgang von Goethe.

Dieser große deutsche Dichter und Politiker spielt für diese

Konferenz durchaus eine Rolle – Sie werden gleich sehen

welche. Aber zunächst: Welche Verbindung stellt Goethe

zwischen Hessen und Rheinland-Pfalz her? Nun, Goethe

stammt aus Frankfurt, der größten Stadt Hessens. Hier in

Mainz hat er sich später einmal aufgehalten, und zwar wäh-

rend der Kriege im Anschluss an die Französische Revolution.

Als Augenzeuge hat er damals das Buch „Die Belagerung

von Mainz“ geschrieben.

An einer anderen Stelle äußert sich Goethe zu den Zahlen,

oder, wie wir heute sagen, zur Statistik. Goethe erklärt: „Das

aber weiß ich, dass die Zahlen uns belehren, ob die Welt gut

oder schlecht regiert werde.“ Damit bringt er zum Ausdruck,

dass statistische Informationen eine unverzichtbare Grund-

lage für politische Entscheidungen sind. Wenn ich heute zu

Ihnen spreche, dann geschieht das natürlich aus der Perspek-

tive der Politik. Der Politik, die die Verantwortung für das Pro-

gramm und die Ressourcen der amtlichen Statistik trägt und

die gleichzeitig darauf achten muss, dass die Belastung von

Bürgern und Unternehmen sich in vertretbaren Grenzen be-

wegt. Zugleich ist die Politik aber auch einer der größten

Kunden der amtlichen Statistik. „Good Government needs

good statistics“ heißt es deshalb konsequent in dem Vor-

wort des Green Papers der britischen Regierung zur Reform

der britischen Statistik.

Das höchste deutsche Gericht, das Bundesverfassungsge-

richt, hat in ganz ähnlichen Worten die verfassungsrechtli-

chen Rahmenbedingungen für die amtliche Statistik in der

Bundesrepublik abgesteckt. Danach — ich zitiere — „hat die

Statistik erhebliche Bedeutung für eine staatliche Politik, die

den Prinzipien und Richtlinien des Grundgesetzes verpflich-

tet ist. Wenn die ökonomische und soziale Entwicklung nicht

als unabänderliches Schicksal hingenommen, sondern als

permanente Aufgabe verstanden werden soll, bedarf es ei-

ner umfassenden, kontinuierlichen sowie laufend aktuali-

sierten Information über die wirtschaftlichen, ökologischen

und sozialen Zusammenhänge. Erst die Kenntnis der rele-

vanten Daten (...) schafft die für eine am Sozialstaatsprinzip

orientierte staatliche Politik unentbehrliche Handlungs-

grundlage“. Soweit das Bundesverfassungsgericht. Analy-

siert man diesen Text näher, sehen wir sofort, dass hiermit

eine Reihe von Qualitätsstandards aufgestellt wird, denen

sich die amtliche Statistik stellen muss.

Danach muss die Produktion statistischer Daten umfassend,

kontinuierlich, aktuell und relevant sein, um der Politik als

Handlungsgrundlage zu dienen. Genau betrachtet ist da-

mals schon der Weg zur Outputorientierung der statisti-

schen Information in einem Urteilstext vorgezeichnet wor-

den, der nicht primär danach fragt, welche Daten erhoben

werden, sondern welche Informationen Statistik mit welcher

Relevanz produziert. Mit anderen Worten: Outputorientie-

rung heißt zuvörderst Kundenorientierung. Das politische

Steuerungsinstrument für ein strategisches Qualitätsmana-

gement ist daher der Konsensbildungsprozess über die Rele-

vanz der produzierten Information, der politisch moderiert

und entschieden werden muss. Kurzum: Die Qualität der

amtlichen Statistik bedeutet in einem umfassend verstande-
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nen Konzept, dass die statistischen Informationen für Politik-

beratung und die legitimen Informationsinteressen von

Wirtschaft und Gesellschaft im Diskursrahmen einer politi-

schen Öffentlichkeit geeignet sein müssen.

Weitere Bedingungen, die nicht zuletzt die Vereinten Natio-

nen in ihren „Fundamental Principles“ unterstreichen, und

die zum Beispiel das deutsche Bundesstatistikgesetz enthält,

sind: die professionelle Unabhängigkeit der amtlichen Statis-

tik, deren Wissenschaftlichkeit, Neutralität und Objektivität.

Dies ist insbesondere deshalb von Bedeutung, weil die Statis-

tik eine Datengrundlage anbietet, die im Hinblick auf ihre

Objektivität, Wissenschaftlichkeit und Neutralität für den

politischen Diskurs eine gemeinsame Datenbasis schafft. Die

Tatsache, dass die Statistik mit ihrer funktionellen Trennung

von der Administration Informationen ohne eigenes Hand-

lungsinteresse produziert und andererseits die personen-

und unternehmensbezogenen Angaben geheim hält, ist

eine strukturelle Voraussetzung für Akzeptanz und Vertrau-

en in eine Datenbasis, die von allen politischen und gesell-

schaftlichen Akteuren als verbindlich angesehen wird. Des-

halb ist es auch ein wesentliches Kennzeichen moderner De-

mokratien, dass amtliche Statistiken prinzipiell öffentlich zu-

gänglich sind — anders als in totalitären Regimen. Es ist da-

her ganz klar, öffentliche Statistiken sind ein „public good“,

das für Wissenschaft, Wirtschaft, Gesellschaft und Politik

eine informationelle Infrastruktur zur Verfügung stellt. Hier

möchte ich an das Goethe-Zitat erinnern: „Das aber weiß

ich, dass die Zahlen uns belehren, ob die Welt gut oder

schlecht regiert werde.“

Diese Grundfeststellung gilt insbesondere vor dem Hinter-

grund des Zusammenwachens der Europäischen Union von

nunmehr 25 Mitgliedstaaten. Mehr denn je sind die Ent-

scheidungsgremien der Europäischen Union auf aktuelle

und zuverlässige Daten angewiesen, die nach einheitlichen

Qualitätsstandards produziert werden müssen. Mit der

wachsenden Komplexität der politischen Entscheidungen

wächst auch der Bedarf an damit kompatiblen Informatio-

nen. Denn politische Systeme, die nicht alle relevanten

Steuerungsinformationen aufnehmen, unterliegen der Ge-

fahr von Steuerungsverlusten bis hin zu explizit falschen

Steuerungsentscheidungen. Die Leistung, die die Politik voll-

bringen muss, ist so klar wie kompliziert: Sie muss den stei-

genden Informationsbedarf, die knapper werdenden finan-

ziellen Ressourcen und den Bedarf nach Entlastung von Un-

ternehmen und Bürgern unter einen Hut bringen.

Ich freue mich deshalb ganz besonders, dass der Ausschuss

für das Statistische Programm der Europäischen Kommission

ASP (englisch: Statistical Programme Committee SPC) be-

schlossen hat, nicht nur zusätzliche Statistiken vorzuschla-

gen, sondern in Zukunft sich auch mit negativen Prioritäten,

d. h. der Streichung überflüssiger Statistiken zu befassen. Ich

bin gespannt auf die operative Umsetzung. Wir wissen alle,

dass Brüssel — ob zu recht oder zu unrecht — von weiten Tei-

len der Bevölkerung als Synonym für losgelöste Bürokratie

gilt. Es ist daher nur konsequent und im Sinne des „Good

Governance“ Weißbuchs der Kommission, wenn auch die

europäische Statistik sich auf das Wesentliche konzentriert,

und die Kohärenz der Statistikpolitik zu anderen Gemein-

schaftspolitiken erkennbar bleibt.

Neben diesen aufgabenkritischen Anmerkungen als integra-

lem Bestandteil eines umfassenden Qualitätsbegriffs, muss

auch die Ressourcenfrage in Relation zur statistischen Quali-

tät gesetzt werden. Denn selbstverständlich ist es für mich

auch ein Qualitätsmerkmal, wenn ich weiß, mit welchem

Aufwand, welche Informationen produziert werden. „Best

Practice“ heißt in diesem Zusammenhang die Orientierung

für ein die Mitgliedstaaten übergreifendes Qualitätsmana-

gement. Dies führt in bestem Sinne zu einem Wettbewerb

der Nationalen Statistischen Ämter um die beste Methode,

bei einheitlichen, outputorientierten Qualitätsstandards alle

Effizienzreserven auszuschöpfen, um bei steigendem Infor-

mationsbedarf mit den gleichen oder sinkenden finanziellen

Ressourcen zurechtzukommen.

Nicht umsonst ist das Hessische Statistische Landesamt, das

in meinem Geschäftsbereich ressortiert, immer vorne gewe-

sen bei der Verwaltungsreform, bei der Implementation von

Kosten- und Leistungsrechnung sowie des kaufmännischen

Rechungswesens. Gleichzeitig werden Rationalisierungsre-

serven durch Online-Erhebungen, Investitionen in

IuK-Technik zunehmend ausgeschöpft. Auch die Tatsache,

dass Hessen den Bundesratsvertreter im ASP stellt, zeigt un-

seren Willen, auf die Konsensbildungsprozesse im Europäi-

schen Statistischen System für alle Bundesländer im genann-

ten Sinne Einfluss zu nehmen. Ich würde mich freuen, wenn

diese strategischen Überlegungen auch von dieser Konfe-

renz aufgegriffen würden.

Politik und Gesellschaft brauchen relevante quantitative Da-

ten über wirtschaftliche und gesellschaftliche Prozesse.

Nicht das einzelne Erhebungsmerkmal ist entscheidend, son-

dern vielmehr die statistische Information, die produziert

wird. Hier auf Qualität und Relevanz zu achten und diese mit

einer akzeptablen Ziel-Mittel-Relation zu erreichen, muss

das Ziel eines Qualitätsmanagement sein, das in dieser Form

auch von der Politik nicht nur akzeptiert, sondern finanziert

und gefördert werden kann.

Meine Damen und Herren!

Ausgehend von der Feststellung, dass die amtliche Statistik

im gesamtgesellschaftlichen Kontext ihre Rolle zunehmend

verändert, gewinnt auch die Frage nach der Qualität von

Statistik eine neue und weiter gefasste Bedeutung. Qualität

beinhaltet nicht mehr nur die Bewertung spezifischer Merk-

male des Produktes „Statistik“, sondern umfasst inzwischen

auch die Rahmenbedingungen, die bei der Statistikprodukti-

on eine Rolle spielen.
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Die aus Sicht der amtlichen Statistik und deren Nutzer wichti-

gen Qualitätskriterien sind im Europäischen Statistischen

System (ESS) entwickelt worden und finden auch in der amt-

lichen Statistik in Deutschland einheitlich Anwendung.

Die Qualität des Produkts „Statistik“ hängt entscheidend

von den Auskunftsgebenden ab. Die auf der jeweiligen

Rechtsgrundlage basierende Auskunftspflicht garantiert bei

ausreichend großer Stichprobe eine hohe Rücklaufquote

und aussagefähige sowie unverzerrte Ergebnisse. Die Quali-

tät der in Interviews, auf Fragebogen oder zunehmend auf

Datenträger gelieferten Daten hängt aber auch entschei-

dend vom Verhältnis ab, welches die amtliche Statistik zu

den Auskunftsgebenden hat. Es besteht ein enger Zusam-

menhang zwischen der Rücklaufquote und dem Vertrauen

der Auskunftspflichtigen in die Zusagen der Statistik in Be-

zug auf Vertraulichkeit der Daten. Sowohl die Erstellung von

Statistiken als auch die statistische Geheimhaltung sind ge-

setzlich geregelt. So besteht für die Statistikerstellung ein so

genanntes Legalitätsprinzip, wodurch der Erstellungspro-

zess in höchstem Maße legitimiert ist. Auf der anderen Seite

bietet die statistische Geheimhaltung den Befragten einen

sicheren Schutz vor Offenlegung ihrer Einzelangaben.

Die Qualität der Statistik ist der Aspekt, der Ihnen als Fach-

leute verständlicherweise besonders am Herzen liegt. Doch

auch den Aspekt der Effizienz sollten wir nicht außer Acht

lassen. Wir haben die gemeinsame Aufgabe, die Effizienz

unseres Handelns immer wieder kritisch zu überprüfen. Das

gilt für alle Bereiche der Verwaltung, also auch für die Statis-

tik. Wir müssen uns immer wieder fragen, ob wir bestimmte

Statistiken noch brauchen, oder ob die Einführung neuer

Statistiken wirklich sinnvoll ist. Angesichts knapper öffentli-

cher Kassen ist das eine wichtige Verpflichtung, und zwar

gerade dann, wenn wir die Qualität der amtlichen Statistik

bewahren wollen. Deshalb habe ich meiner heutigen Rede

den Titel: „Statistics – A Matter of Quality and Efficiency“ ge-

geben.

Zusammenfassend bleibt festzuhalten, dass die ständige

Verbesserung der Datenqualität und die Steigerung der Effi-

zienz durch die kontinuierliche Analyse und Verbesserung

der Grundprozesse der Statistikproduktion wesentliche Ziele

der amtlichen Statistik in Deutschland sind. Daraus resultiert

als ständige Aufgabe die Weiterentwicklung der statisti-

schen Methoden. Die diesbezüglichen aktuellen Bestrebun-

gen und Maßnahmen sind im „Masterplan zur Reform der

amtlichen Statistik in Deutschland“ vom September 2003

formuliert.

Der Masterplan beinhaltet folgende konkrete Projekte:

1.) Standardisierung der Arbeitsprozesse.

2.) Online-Erhebungen. Hier geht es darum, dass im Rahmen

der E-Government-Aktivitäten der Statistischen Ämter des

Bundes und der Länder bis zum Jahr 2005 insgesamt 50 Sta-

tistiken — in erster Linie sind hier alle bedeutenden Wirt-

schaftsstatistiken zu nennen — online erhoben werden sol-

len. Die Datenerhebung dürfte sich dadurch für die statisti-

schen Ämter und für die Auskunftsgebenden wesentlich ef-

fizienter gestalten.

3.) Eine ganz wesentliche Zielsetzung des Masterplans ist der

Paradigmenwechsel von der Primärerhebung zur Sekundär-

statistik. D. h. in der Verwaltung vorhandene Daten besser zu

nutzen sowie Unternehmen und Bürger dadurch zu entlas-

ten. Einen wesentlichen Schritt nach vorne bedeutet auch

der Versuch, in Zukunft verstärkt direkt auf Daten des be-

trieblichen Rechnungswesens zuzugreifen. Dieses zukunfts-

weisende Projekt wird gegenwärtig in einer strategischen Al-

lianz zwischen der amtlichen Statistik in Deutschland sowie

namhaften Entwicklern betriebswirtschaftlicher Software

entwickelt.

Meine Damen und Herren!

Lassen Sie mich noch einen Aspekt ansprechen, der aus mei-

ner Sicht in der wissensbasierten Gesellschaft wachsende

Bedeutung erlangt: die Kooperation von Wissenschaft und

amtlicher Statistik. Die Wechselwirkungen zwischen Wissen-

schaft und Statistik müssen verbessert werden. Eine ver-

stärkte Zusammenarbeit zwischen Datenproduzenten — in

erster Linie also der amtlichen Statistik — und der Wissen-

schaft ist angezeigt. Die Komplexität des wirtschaftlichen

und sozialen Wandels hat den Datenbedarf der modernen

Gesellschaft grundlegend verändert. Die bisher überwiegen-

den Veröffentlichungen von Ergebnissen in Form von Tabel-

len sind heute nicht mehr ausreichend. Die Wissenschaft

braucht Zugangsmöglichkeiten zu den Mikrodaten der amt-

lichen Statistik.

Aus Sicht der Wissenschaft ist der für viele relevante Frage-

stellungen erforderliche Zugang zu Mikrodaten bisher nicht

zufrieden stellend gelöst. Die bestehenden rechtlichen Rah-

menbedingungen werden als zu eng angesehen, wenn-

gleich das Bundesstatistikgesetz der Wissenschaft mit dem

so genannten Wissenschaftsprivileg eine Sonderstellung un-

ter den Datennutzern einräumt.

Das deutsche Statistische Bundesamt hat bereits vor mehr als

zwei Jahren ein Forschungsdatenzentrum errichtet, dem die

Statistischen Ämter der Länder mit der Gründung ihres For-

schungsdatenzentrums mit den regionalen Standorten ge-

folgt sind. Ziel und Aufgabe der Forschungsdatenzentren ist

es, der Wissenschaft neue Formen und Wege der Nutzung

amtlicher Mikrodaten zu ermöglichen, die über das hinaus-

gehen, was unter dem Begriff der faktischen Anonymisie-

rung zur Weitergabe von Mikrodaten an die Wissenschaft

bisher bereits möglich ist.

Für den Bereich der Haushalts- und Personenerhebungen

stehen der Wissenschaft bereits seit etwa einem Jahrzehnt

standardisierte anonymisierte Mikrodatensätze kostengüns-
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tig zur Verfügung. Die Wissenschaft benötigt für Analysen

aber auch Zugang zu den nicht minder interessanten und

wichtigen Einzeldatensätzen aus dem Bereich der Unterneh-

mens- und Betriebserhebungen. Die Sensibilität von Mikro-

daten aus Unternehmenserhebungen ist wesentlich höher

einzustufen als bei Personen- und Haushaltserhebungen, da

die Grundgesamtheiten hier deutlich kleiner sind. Deshalb

gestalten sich die Anonymisierungsmöglichkeiten von Un-

ternehmensdaten erheblich schwieriger.

Die amtliche Statistik und insbesondere die Forschungsda-

tenzentren des Bundes und der Länder sind deshalb gefor-

dert, Methoden zu finden, wirtschaftsstatistische Einzelda-

ten zu anonymisieren und der Wissenschaft ein nutzungsge-

rechtes Angebot für einen verbesserten Datenzugang zu un-

terbreiten, wobei einerseits ein ausreichender Schutz der

Einzelangaben gewährleistet sein muss und andererseits die

Analysemöglichkeiten der anonymisierten Daten weitestge-

hend erhalten bleiben.

Die Kooperation zwischen Wissenschaft und Statistik hat

übrigens auch einen zentralen Qualitätsaspekt. Durch den

Zugang der Wissenschaft zu Mikrodaten der amtlichen Sta-

tistik wird die Qualität der statistischen Datenproduktion

durch wissenschaftliche Analyse dauernd evaluiert.

Meine Damen und Herren!

Die amtliche Statistik hat für Politik, Wirtschaft und Gesell-

schaft einen zentralen Stellenwert. Ohne eine zuverlässige

Statistik wären unsere Handlungsmöglichkeiten nicht nur

stark eingeschränkt. Schlimmer noch: Wir könnten kaum

noch verantwortungsbewusst agieren. Wer verantwortlich

handeln will, sei es in der Politik, sei es in der Wirtschaft, sei

es in der Wissenschaft, sei es als mündiger Bürger in der de-

mokratischen Gesellschaft — wer verantwortlich handeln

will, braucht immer wieder zuverlässige Statistiken. Statisti-

ken, die sich durch zwei Eigenschaften auszeichnen:

— ihre hohe Qualität und

— ihre Effizienz bei der Erarbeitung.

Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit und wünsche Ih-

nen bei Ihrer wichtigen Arbeit jeden Erfolg.
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Hessische Kreiszahlen
Ausgewählte Daten für Landkreise und kreisfreie Städte

Für Strukturanalysen und Kreisvergleiche bringt diese Veröffentlichung zweimal jährlich reichhaltiges Material über jeden

Landkreis aus allen Bereichen der amtlichen Statistik. Einiges Kreismaterial wird speziell für diese Veröffentlichung

aufbereitet.

Jedes Heft enthält zusätzlich Daten für diekreisangehörigen Gemeinden mit 50 000 und mehr Einwohnern,für den

Planungsverband Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Mainund für denUmlandverband Frankfurt.

Ein Anhang bietet ausgewählte Daten imZeitvergleich.

Format DIN A4, Umfang 50 bis 70 Seiten, kartoniert.

Neu:Mit Schaubildern zu ausgewählten Themenbereichen des Inhalts.

Die „Hessischen Kreiszahlen“ sind auch auf Diskette lieferbar!(ab Ausgabe II/97)

Systemvoraussetzungen: IBM-kompatibler PC ab 486, Windows 3.1 oder höher, Windows 95 oder Windows NT.

Geliefert wird eine 3,5 Zoll Diskette. Die Daten sind benutzerfreundlich abrufbar; benötigt wird Excel 97 oder höher.

Aktuelle Angaben über die neuesten Ausgaben sowie Preise finden Sie im Internet oder nehmen Sie Kontakt mit uns

auf.

Bestellen Sie bei Ihrer Buchhandlung oder direkt bei uns.

Hessisches Statistisches Landesamt. 65175 Wiesbaden

w-109



Vor dem Hintergrund eines ständig steigenden Datenbe-

darfs moderner Gesellschaften wurde in Deutschland in den

letzten Jahren intensiv über einen Zugang der Wissenschaft

zu den Einzeldaten der amtlichen Statistik nachgedacht. Die

vom Bundesministerium für Bildung und Forschung einge-

setzte „Kommission zur Verbesserung der informationellen

Infrastruktur zwischen Wissenschaft und Statistik“ (KVI) er-

arbeitete dazu einige Empfehlungen, wobei die Einrichtung

von Forschungsdatenzentren (FDZ) bei den öffentlichen Da-

tenproduzenten eine zentrale Rolle spielt.

Das FDZ der statistischen Landesämter wurde im März 2002

als Arbeitsgemeinschaft mit 16 regionalen Standorten ge-

gründet. Da der Aufbau der Infrastruktur, die Verständigung

über die rechtlichen Rahmenbedingungen und die Beantra-

gung von Fördermitteln einige Zeit in Anspruch nahmen, er-

folgte im Herbst 2004 der Start des regulären Betriebes. Die

statistischen Landesämter besitzen über 90 % aller Mikroda-

ten der amtlichen Statistik, die durch die Schaffung einer

zentralisierten Datenhaltung länderübergreifend an allen

Standorten nutzbar sein werden1).

Im Rahmen der fachlichen Arbeitsteilung des FDZ der Lan-

desämter ist der Standort Wiesbaden koordinierend für den

Bereich „Löhne und Preise“ zuständig. In der zunächst bis

Ende 2006 laufenden Projektphase werden sukzessive die

aktuellsten und nachfolgend zurückliegende Erhebungsjah-

re derGehalts- und Lohnstrukturerhebung (GLS)sowie

derErhebung über Arbeitskosten im Produzierenden

Gewerbe und im Dienstleistungsbereichbereitgestellt.

Die Daten aller Bundesländer aus der GLS 2001 stehen ab so-

fort für Analysen zur Verfügung. Für 846 200 Beschäftigte in

gut 22 000 Betrieben des Verarbeitenden Gewerbes und

ausgewählter Dienstleistungsbereiche (Abschnitte C—K der

WZ93) sind Informationen zur Person (Geschlecht, Alter,

Ausbildung, Steuerklasse, Kinderfreibeträge), zur Tätigkeit

(Berufsschlüssel der Sozialversicherung, Stellung im Beruf,

Leistungsgruppe, Arbeitszeit, Dauer der Betriebszugehörig-

keit) und zum Verdienst (Brutto, Netto, Zulagen für

Schicht-/Nachtarbeit, Sonderzahlungen, Lohnsteuer, Sozial-

abgaben) vorhanden. Auf Betriebsebene gibt es jeweils zu-

sätzlich Angaben darüber, ob die öffentliche Hand am Unter-

nehmen beteiligt ist, ob der Betrieb in der Handwerksrolle

eingetragen ist, welche Tarifverträge gelten (wobei diese

Angabe aber auf Grund der Vielzahl der in Deutschland gül-

tigen Tarifverträge für Auswertungen nur eingeschränkt

nutzbar ist) sowie zur Anzahl der Beschäftigten, differenziert

nach Geschlecht und nach Arbeitern und Angestellten.

Für Wissenschaftler/innen stehen derzeit zwei Nutzungswe-

ge offen:

— Kontrollierte Datenfernverarbeitung: Der Wissen-

schaftler erstellt ein Auswertungsprogramm und sendet es

an das FDZ. Das Programm wird an den Originaldaten ausge-

führt und die Ergebnisse werden auf die Einhaltung der Re-

gelungen zur statistischen Geheimhaltung hin überprüft.

Insbesondere muss gewährleistet sein, dass auf Grund der

Ergebnisse kein einzelner Betrieb identifiziert werden kann.

Zum Testen der Programme stehen Datenstrukturfiles zur

Verfügung. Das sind Dateien, die ihrer Struktur nach mit dem

Originalmaterial übereinstimmen, inhaltlich aber verfälscht

sind. Standardmäßig können Analysen mit SPSS, SAS und

STATA durchgeführt werden. Die Ausweitung auf andere

Ökonometrie-Software wird bei Bedarf geprüft.

— Gastwissenschaftlerarbeitsplatz: Der Wissenschaftler

arbeitet im FDZ mit einem auf das spezielle Forschungsvor-

haben abgestimmten faktisch anonymisierten Datensatz,

d. h. die Daten werden so verändert, dass einerseits die Iden-

tifikation eines Betriebes ausgeschlossen ist, andererseits

aber kaum Analysepotenzial verloren geht.

Bei beiden Zugangswegen ist eine intensive persönliche Be-

ratung gewährleistet.

Ausführliche Metadaten zur Methodik der Erhebung und zur

Definition der einzelnen Merkmale sind fertiggestellt und

demnächst im Internet unter www.forschungsdatenzen-

trum.de abrufbar. Ferner werden Literaturangaben zu For-

schungsarbeiten mit der GLS fortlaufend ergänzt.

Als weitere Nutzungsmöglichkeit wird voraussichtlich ab

Frühjahr 2006 einScientific Use-Filezur Verfügung stehen.

Dies ist eine Standard-Datei, die Wissenschaftlern unabhän-

gig von ihrem konkreten Projekt zur Nutzung an ihrem Insti-

tut bereitgestellt wird. Dabei ist der Anonymisierungsgrad

wesentlich höher als bei der Datennutzung am Gastwissen-

schaftlerarbeitsplatz, da die Gefahr besteht, dass zusätzliche

Merkmale aus kommerziellen Datenbanken den Einzelda-

tensätzen zugespielt werden, um dadurch Betriebe zu identi-

fizieren. Natürlich können sich verschiedene Nutzungsarten

auch ergänzen: Ein Modell, das mit dem Scientific Use-File

entwickelt wurde, kann am Gastwissenschaftlerarbeitsplatz

mit differenzierteren Daten getestet und erweitert oder ggf.

modifiziert werden. Die Erstellung des Scientific Use-Files er-

folgt in einem gemeinsamen Projekt des Hessischen Statisti-

schen Landesamtes mit dem Statistischen Bundesamt.

274 Staat und Wirtschaft in Hessen 11.04

ALLGEMEINES

FDZ der Landesämter, Standort

Wiesbaden: Einzeldaten der Gehalts-

und Lohnstrukturerhebung 2001

verfügbar

1) Zur Geschichte und zu den Zielen der Forschungsdatenzentren der amtlichen
Statistik siehe Zühlke, S./Zwick, M./Scharnhorst, S./Wende, T.: Die Forschungs-
datenzentren der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Staat und
Wirtschaft in Hessen, Heft 1, 2004.



Im Frühjahr 2005 wird eine Konferenz mit der Wissenschaft

stattfinden, bei der die potenziellen Nutzer ihre Wünsche

vorbringen können. Weitere Veranstaltungen, in denen sich

das FDZ den Nutzern vorstellt, sind für Anfang des Sommer-

semesters 2005 geplant. Einzelheiten dazu werden in einer

der nächsten Ausgaben bekannt gegeben.

Nähere Informationen zur Arbeit des FDZ allgemein und zur

Nutzung der Daten der GLS 2001 erhalten Sie telefonisch

beim Autor dieses Artikels oder per E-Mail an forschungsda-

tenzentrum@statistik-hessen.de.

Dr. Hans-PeterHafner*)
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*)Tel.: 0611/3802-815.E-Mail: Hhafner@statistik-hessen.de

Wir wünschen unseren Leserinnen und Lesern

ein frohes und friedvolles Weihnachtsfest

und alles Gute im Neuen Jahr!



Im April 20021) wurden in Hessen 2 718 000 Wohneinheiten
in Wohngebäuden2) ermittelt, von denen 134 000 leer stan-
den, sodass es insgesamt 2 584 000 bewohnte Wohneinhei-
ten in Wohngebäuden gab, die näher betrachtet werden. Die
verwendeten Begriffe „Wohneinheit", „Fläche der Wohnein-
heit" und „Bruttokaltmiete" sind am Ende des Beitrags erläu-
tert.

Eigentümerquote liegt bei fast 45 %

Der Anteil der Gebäude bzw. Wohneinheiten in Wohnge-
bäuden, die vom Eigentümer selbst bewohnt werden, stieg
in Hessen in den letzten 15 Jahren. So lag die Eigentümer-
quote im April 2002 bei 45 %, gegenüber 41 % im Jahr
19873). Dabei stieg die Zahl der Eigentümerwohneinheiten
wesentlich stärker als die der Mietwohneinheiten. Während
die Zahl der eigengenutzten Wohneinheiten in diesem Zeit-

raum um 25 % auf 1 156 000 zunahm, erhöhte sich die Zahl
der Mietwohneinheiten lediglich um 8,4 % auf 1 428 000.

Die Eigentümerquote variiert in den einzelnen Regionen des
Landes deutlich. Sie war besonders hoch in den ländlich ge-
prägten Regionen „Landkreis Fulda, Landkreis Hersfeld-Roten-
burg, Schwalm-Eder-Kreis, Werra-Meißner-Kreis" und „Land-
kreis Darmstadt-Dieburg, Landkreis Bergstraße, Odenwald-
kreis". Hier wurden jeweils rund 57 % der Wohneinheiten von
ihren Eigentümern bewohnt. Auch in den Landkreisen des
Regierungsbezirks Gießen und der Region „Wetteraukreis,
Main-Kinzig-Kreis" lag die Eigentümerquote mit 54 bzw.
52 % deutlich über dem Landesdurchschnitt von 45 %. Da-
gegen wiesen die kreisfreien Städte Offenbach am Main,
Darmstadt, Wiesbaden sowie die kreisfreie Stadt Frankfurt
am Main mit 26 bzw. 17 % die niedrigsten Eigentümerquo-
ten auf (siehe auch Schaubild auf Seite 1).

Hohe Eigentümerquote bei Ehepaaren mit und
ohne Kindern

Betrachtet man die Eigentumsverhältnisse nach der Haus-
haltsstruktur, zeigt sich, dass die Eigentümerquoten der
Haushalte von Selbstständigen und Beamten mit jeweils
rund 58 % am höchsten waren. Auf dem dritten Platz
folgten bereits die Haushalte von Rentnern oder Pensionären
mit 55 %. In allen anderen Haushaltsgruppen war der Anteil
der Hauptmieter deutlich höher als die Eigentümerquote. Bei
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Gabriele H o f a c k e r (Tel.: 0611 3802-208 . E-Mail: ghofacker@statistik-hessen.de)

Wohnsituation 2002 in Hessen

1) Auf der Grundlage des Gesetzes zur Durchführung einer Repräsentativstatis-
tik über die Bevölkerung und den Arbeitsmarkt sowie die Wohnsituation der
Haushalte (Mikrozensusgesetz) vom 17. Januar 1996 (BGBl. I S. 34) wird in
Deutschland alle vier Jahre eine Stichprobenerhebung zur Wohnsituation
durchgeführt. Die letzte fand im Jahr 2002 statt. Diese Mikrozensus-Zusatzer-
hebung liefert Informationen über die Struktur der Wohneinheiten sowie über
die Wohnsituation der Haushalte und Familien. Im Einzelnen werden Angaben
zu Art, Größe und Baujahr des Gebäudes, zur Fläche der Wohnung und Nut-
zung durch Eigentümer, Hauptmieter oder Untermieter, zur Ausstattung der
Wohnung hinsichtlich Heizungs- und Warmwasserbereitungsanlage, verwen-
deter Energie für die Heizung bzw. Warmwasserbereitung, zum Einzugsjahr
des Haushalts und zur monatlichen Miete einschl. Nebenkosten (Bruttokaltmie-
te) erhoben.
2) Hier und im Folgenden ohne Wohnheime.

Wohneinheiten (WE) in Wohngebäuden1) im April 2002 nach Art der Nutzung

Region

WE
insgesamt

darunter bewohnte WE

insgesamt

davon

vom Eigentümer
bewohnt

vermietet

1000 % 1000 %

Hochtaunuskreis, Main-Taunus-Kreis, Rheingau-Taunus-Kreis 287 274 132 48,3 142 51,7

Wetteraukreis, Main-Kinzig-Kreis 300 284 148 52,2 136 47,8

Frankfurt am Main (kreisfreie Stadt) 342 330 54 16,5 275 83,5

Landkreis Darmstadt-Dieburg, Landkreis Bergstraße, Odenwaldkreis 271 259 148 57,1 111 42,9

Offenbach am Main, Darmstadt, Wiesbaden (kreisfreie Städte) 262 248 65 26,3 183 73,8

Landkreise Groß-Gerau, Offenbach 259 250 112 44,6 139 55,4

Landkreis Gießen, Landkreis Marburg-Biedenkopf, Landkreis Limburg-
Weilburg, Lahn-Dill-Kreis, Vogelsbergkreis 442 419 226 54,0 193 46,0

Stadt Kassel, Landkreis Kassel, Landkreis Waldeck-Frankenberg 279 263 123 46,7 140 53,3

Landkreis Fulda, Landkreis Hersfeld-Rotenburg, Schwalm-Eder-Kreis,
Werra-Meißner-Kreis 276 259 149 57,4 110 42,6

Land   H e s s e n 2 718 2 584 1 156 44,7 1 428 55,3

1) Ohne Wohnheime.



den Haushalten von Angestellten betrug die Eigentümer-
quote nur 38 % und bei denen von Arbeitern knapp 37 %.

Bei der Unterteilung der Haushalte nach dem monatlichen
Nettoeinkommen ist erwartungsgemäß eine positive Korre-
lation festzustellen. Ab einem monatlichen Haushaltsnetto-
einkommen von 2000 Euro war die Eigentümerquote höher
als die Hauptmieterquote. Am höchsten war die Eigentümer-
quote mit fast sieben Zehnteln bei einem Haushaltsnettoein-
kommen von 4500 Euro oder mehr. Auch mit zunehmendem
Lebensalter der Bezugsperson im Haushalt steigt die Eigen-
tümerquote. Im April 2002 war ab der Altersgruppe von 40
bis unter 50 Jahren mit männlicher Bezugsperson die Eigen-
tümerquote höher als die Hauptmieterquote. Am höchsten
war sie mit zwei Dritteln bei den Haushalten mit einer männ-
lichen Bezugsperson im Alter von 60 bis unter 65 Jahren.

Betrachtet man die Eigentumsverhältnisse nach den ver-
schiedenen Familientypen, zeigt sich, dass die Eigentümer-
quote der 1 542 000 hessischen Familien mit knapp 56 %
weit über dem Landesdurchschnitt lag. Allerdings traf diese
Aussage in erster Linie auf Ehepaare mit Kindern (58 %) und
Ehepaare ohne Kinder (61 %) zu. Von den Familien mit ei-
nem allein erziehenden Elternteil wohnte lediglich ein gutes

Drittel (35 %) in den eigenen vier Wänden. Insgesamt wohn-
ten im April 2002 862 000 Familien in Hessen im eigenen
Heim.

Wohnfläche pro Person bei Eigentümerwohneinheiten
deutlich größer als bei Mietwohneinheiten

Im Durchschnitt verfügte im April 2002 jeder Hesse über
43,5 m2 Wohnfläche. Deutliche Unterschiede zeigten sich
hinter dieser Durchschnittsgröße bei der Betrachtung nach
Eigentümer- und Mietwohneinheiten. So betrug die durch-
schnittliche Wohnfläche je Person in Eigentümerwohnein-
heiten 49,5 m2, in den Mietwohneinheiten fiel sie mit
37,5 m2 deutlich niedriger aus. Zwei Drittel der Eigentümer-
wohneinheiten verfügten über eine Wohnfläche von über
100 m2, bei den Mietwohneinheiten lag dieser Anteil bei
rund 16 %.

Die „Wohnflächenversorgung" je Person variierte zwischen
den Regionen des Landes deutlich: Die größte Wohnfläche je
Person wiesen die Eigentümerwohneinheiten in der Region
„Hochtaunuskreis, Main-Taunus-Kreis, Rheingau-Taunus-Kreis"
mit 52,6 m2 auf, die geringste Wohnfläche lag mit 45,7 m2 in
der kreisfreien Stadt Frankfurt.
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1) Durch das Hochrechnungsverfahren können die ausgewiesenen Werte Rundungsdifferenzen aufweisen.
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Bewohnte Wohneinheiten (WE) in Wohngebäuden1) und Fläche im April 2002
nach Regionen und Art der Nutzung

Region
WE insgesamt

Fläche

insgesamt je WE je Person

1000 1000 m2 m2

Bewohnte WE i n s g e s a m t

Hochtaunuskreis, Main-Taunus-Kreis, Rheingau-Taunus-Kreis 274 268 98,0 46,0

Wetteraukreis, Main-Kinzig-Kreis 284 285 100,3 43,9

Frankfurt am Main (kreisfreie Stadt) 330 233 70,5 37,9

Landkreis Darmstadt-Dieburg, Landkreis Bergstraße, Odenwaldkreis 259 265 102,3 44,9

Offenbach am Main, Darmstadt, Wiesbaden (kreisfreie Städte) 248 197 79,3 40,8

Landkreise Groß-Gerau, Offenbach 250 229 91,5 42,2

Landkreis Gießen, Landkreis Marburg-Biedenkopf, Landkreis Limburg-
Weilburg, Lahn-Dill-Kreis, Vogelsbergkreis 419 432 103,2 45,4

Stadt Kassel, Landkreis Kassel, Landkreis Waldeck-Frankenberg 263 256 97,4 44,1

Landkreis Fulda, Landkreis Hersfeld-Rotenburg, Schwalm-Eder-Kreis,
Werra-Meißner-Kreis 259 270 104,2 44,8

Land  H e s s e n 2 584 2 434 94,2 43,5

Bewohnte Eigentümerwohneinheiten

Hochtaunuskreis, Main-Taunus-Kreis, Rheingau-Taunus-Kreis 132 158 119,7 52,6

Wetteraukreis, Main-Kinzig-Kreis 148 180 121,1 49,1

Frankfurt am Main (kreisfreie Stadt) 54 55 101,2 45,7

Landkreis Darmstadt-Dieburg, Landkreis Bergstraße, Odenwaldkreis 148 174 117,9 48,1

Offenbach am Main, Darmstadt, Wiesbaden (kreisfreie Städte) 65 70 107,8 50,2

Landkreise Groß-Gerau, Offenbach 112 125 112,5 48,4

Landkreis Gießen, Landkreis Marburg-Biedenkopf, Landkreis Limburg-
Weilburg, Lahn-Dill-Kreis, Vogelsbergkreis 226 284 125,6 50,4

Stadt Kassel, Landkreis Kassel, Landkreis Waldeck-Frankenberg 123 149 121,2 51,0

Landkreis Fulda, Landkreis Hersfeld-Rotenburg, Schwalm-Eder-Kreis,
Werra-Meißner-Kreis 149 182 122,1 48,3

Land  H e s s e n 1 156 1 376 119,0 49,5

Mietwohneinheiten

Hochtaunuskreis, Main-Taunus-Kreis, Rheingau-Taunus-Kreis 142 110 77,9 39,0

Wetteraukreis, Main-Kinzig-Kreis 136 105 77,7 37,2

Frankfurt am Main (kreisfreie Stadt) 275 178 64,5 35,9

Landkreis Darmstadt-Dieburg, Landkreis Bergstraße, Odenwaldkreis 111 91 81,6 39,7

Offenbach am Main, Darmstadt, Wiesbaden (kreisfreie Städte) 183 127 69,1 36,9

Landkreise Groß-Gerau, Offenbach 139 104 74,6 36,5

Landkreis Gießen, Landkreis Marburg-Biedenkopf, Landkreis Limburg-
Weilburg, Lahn-Dill-Kreis, Vogelsbergkreis 193 148 76,9 38,2

Stadt Kassel, Landkreis Kassel, Landkreis Waldeck-Frankenberg 140 107 76,5 37,1

Landkreis Fulda, Landkreis Hersfeld-Rotenburg, Schwalm-Eder-Kreis,
Werra-Meißner-Kreis 110 88 80,1 39,1

Land  H e s s e n 1 428 1 058 74,0 37,5

1) Ohne Wohnheime.



Bei den Mietwohneinheiten führten die Regionen „Land-
kreis Darmstadt-Dieburg, Landkreis Bergstraße, Odenwald-
kreis“, „Landkreis Fulda, Landkreis Hersfeld-Rotenburg,
Schwalm-Eder-Kreis, Werra-Meißner-Kreis" sowie „Hoch-
taunuskreis, Main-Taunus-Kreis, Rheingau-Taunus-Kreis"
mit 39,7, 39,1 bzw. 39,0 m2. Die kreisfreie Stadt Frankfurt
bildete auch hier mit 35,9 m2 je Person das Schlusslicht.

Betrachtet man die den Haushalten zur Verfügung stehende
Wohnfläche, so steigt die insgesamt zur Verfügung stehen-
de Wohnfläche deutlich mit zunehmender Haushaltsgröße,
andererseits sinkt die je Person zur Verfügung stehende
Wohnfläche. So hatten Einpersonenhaushalte im Durch-
schnitt 71,4 m2 zur Verfügung. Haushalte mit zwei Personen
kamen im Vergleich dazu auf 49,5 m2 je Person, Dreiperso-
nenhaushalte auf 36,3 m2 und Vierpersonenhaushalte auf
bereits nur noch 30,3 m2. Bei großen Haushalten mit fünf
oder mehr Personen lag die je Person zur Verfügung stehen-
de Wohnfläche noch niedriger.

Regionale Unterschiede: Bruttokaltmiete von 6,55
bis 7,62 Euro pro m²

Die Hauptmieterhaushalte zahlten im April 2002 im Durch-
schnitt 480 Euro Bruttokaltmiete für eine Mietwohnung.
Hessenweit bedeutet dies eine Quadratmetermiete von

6,55 Euro. Es gab jedoch beachtliche Spannweiten bei den
Mietpreisen, die u. a. abhängig von dem Baualter der Wohn-
einheiten sind. Während beispielsweise für neuere Wohn-
einheiten, die im Jahr 2001 oder später gebaut wurden, im
Durchschnitt 569 Euro bzw. 7,62 Euro je m2 Bruttokaltmiete
gezahlt wurden, waren es für Wohneinheiten, die aus der
Zeit von 1949 bis 1978 stammten, lediglich 454 Euro bzw.
6,55 Euro je m2.

Bei den regionalen Mietpreisen waren ebenfalls deutliche
Unterschiede zu beobachten. So reichte die Spannbreite von
380 Euro in den nordhessischen Landkreisen Fulda, Hers-
feld-Rotenburg, Schwalm-Eder, Werra-Meißner bis zur
höchsten durchschnittlichen Miete in den Taunus-Landkrei-
sen Hochtaunus, Main-Taunus und Rheingau-Taunus mit
584 Euro. Die entsprechenden Quadratmetermieten lagen
zwischen 4,74 und 7,59 Euro.

Gas wichtigste Energieart

Im April 2002 waren 92 % der bewohnten Wohneinheiten in
Wohngebäuden mit Sammelheizung ausgestattet. Nur
knapp 8 % der Wohneinheiten wurden mit Hilfe von Einzel-
oder Mehrraumöfen beheizt. Hierbei handelt es sich aber
nur noch relativ selten um eine Kohleheizung; in den meisten
Fällen wird als Energieart Strom — sicherlich in Form von
Elektrospeicheröfen —, Gas oder Heizöl verwendet. Die Be-
heizungsart ist erwartungsgemäß stark vom Baualter abhän-
gig. Fast jede dreizehnte bewohnte Wohneinheit in Wohn-
gebäuden wurde im 19. Jahrhundert erbaut; hier war der
Anteil der Ofenheizungen mit 18 % am höchsten. Deutlich
weniger häufig (6,9 %) kamen Ofenheizungen in Wohnein-
heiten vor, die in den Jahren von 1949 bis 1978 erbaut wor-
den waren; über die Hälfte aller Wohneinheiten gehörte die-
ser Baualtersgruppe an. Rund 23 % der Wohneinheiten wur-
den seit 1979 errichtet; der Anteil der Sammelheizungen lag
bei 97 %.

Während Gas bei bewohnten Wohneinheiten mit Sammel-
heizung in Wohngebäuden, die bis 1948 errichtet wurden,
die überwiegend verwendete Energieart war, dominierte
Heizöl (46 %) als Brennstoff bei Wohneinheiten, die zwi-
schen 1949 und 1978 fertig gestellt wurden. Bei neu erbau-
ten Wohneinheiten ab dem Jahr 1979 hat erneut Gas mit ei-
nem Anteil von 58 % das Heizöl als wichtigste Energieart ab-
gelöst.

Begriffserläuterungen

Wohneinheit

Zusammenfassung von nach außen abgeschlossenen, zu
Wohnzwecken bestimmten, in der Regel zusammenliegen-
den Räumen in Wohngebäuden und sonstigen Gebäuden
mit Wohnraum, die die Führung eines eigenen Haushalts er-
möglichen. Hierbei ist es gleichgültig, ob in dieser Wohnein-
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Haushalte und Fläche der Wohneinheiten (WE) in
Gebäuden mit Wohnraum im April 2002 nach

Haushaltsgröße und Art der Nutzung1)

Merkmal

Haushalte
insgesamt

Fläche je
WE

Fläche je
Person

1000 m2

Eigentümer

Haushaltsgröße
1 Person 263,9 95,8 95,8

darunter weiblich 165,4 94,0 94,0
2 Personen 479,7 116,3 58,2
3 Personen 193,2 130,3 43,4
4 Personen 179,2 139,1 34,8
5 und mehr Personen 56,5 157,8 31,6

Haushalte zusammen 1172,4 119,5 —

Hauptmieter

Haushaltsgröße
1 Person 642,0 61,4 61,4

darunter weiblich 355,3 62,8 62,8
2 Personen 430,4 79,7 39,9
3 Personen 180,9 86,1 28,7
4 Personen 124,3 95,2 23,8
5 und mehr Personen 48,0 100,9 20,2

Haushalte zusammen 1425,6 74,3 —

I n s g e s a m t

Haushaltsgröße
1 Person 905,9 71,4 71,4

darunter weiblich 520,7 72,7 72,7
2 Personen 910,1 99,0 49,5
3 Personen 374,1 108,9 36,3
4 Personen 303,5 121,1 30,3
5 und mehr Personen 104,5 131,7 26,3

Haushalte  i n s g e s a m t 2598,0 94,7 —

1) Ohne Wohnheime. Ohne Untermieter.



heit ein oder mehrere Haushalte untergebracht sind, ob die
Wohneinheit leer steht oder eine Freizeitwohneinheit ist.

Fläche der Wohneinheit

Die Gesamtfläche der Wohneinheit setzt sich zusammen aus
der Fläche aller Wohn- und Schlafräume, auch solcher au-
ßerhalb des Wohnungsabschlusses (Mansarden), der Kü-
che/Kochnische, des Badeszimmers, der Toilette, Besen-,
Speise- und Abstellkammer, Veranda, des Flures, Balkons,
und der gewerblich genutzten Wohnräume sowie zu Wohn-
zwecken ausgebaute Keller- und Bodenräume. Flächen von
Räumen unter 2 m lichter Höhe und unter Schrägen liegende
Flächen wurden nur zur Hälfte angerechnet, Balkone, Log-
gien und Dachterrassen nur zu einem Viertel.

Bruttokaltiete

Als Bruttokaltmiete wird der monatliche Betrag ausgewie-
sen, der mit dem Vermieter als Entgelt für die Überlassung
der ganzen Wohneinheit zum Zeitpunkt der Zählung verein-

bart war. Dabei ist es gleichgültig, ob die Miete tatsächlich
gezahlt wurde oder nicht. Zur Bruttokaltmiete rechnen ne-
ben der Grundmiete auch die „kalten“ Betriebskosten, also
die monatlich aufzuwendenden Beträge für Wasser, Kanali-
sation, Straßenreinigung, Müllabfuhr, Hausreinigung und
-beleuchtung, Schornsteinreinigung, Hauswart, öffentliche
Lasten, Gebäudeversicherungen sowie Kabelanschluss.
Nicht zur Bruttokaltmiete rechnen die „warmen“ Betriebs-
kosten, also die Umlagen für den Betrieb einer Zentralhei-
zung oder Warmwasserversorgung, die Beträge für eine Ga-
rage oder einen Einstellplatz, Zuschläge für Möblierung, Ge-
werberäume, untervermietete Räume oder Grundgebühren
für eine Zentralwaschanlage.

Finanzielle Vorleistungen (Baukostenzuschüsse in Form einer
Mietvorauszahlung bzw. eines Mieterdarlehens) vermindern
die Miete. Es handelt sich dann um ermäßigt überlassenen
Wohnraum. Vom Eigentümer kostenlos, verbilligt bzw. er-
mäßigt überlassene Wohnungen wurden nicht in die Miet-
berechnung einbezogen. �
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Bruttokaltmiete der Hauptmieterhaushalte im April 2002 nach Regionen1)

Region

Durchschnittliche Bruttokaltmiete

je Wohneinheit je m2

Euro

Hochtaunuskreis, Main-Taunus-Kreis, Rheingau-Taunus-Kreis 584 7,59

Wetteraukreis, Main-Kinzig-Kreis 546 6,38

Frankfurt am Main (kreisfreie Stadt) 510 7,85

Landkreis Darmstadt-Dieburg, Landkreis Bergstraße, Odenwaldkreis 501 6,19

Offenbach am Main, Darmstadt, Wiesbaden (kreisfreie Städte) 495 6,83

Landkreise Groß-Gerau, Offenbach 513 6,95

Landkreis Gießen, Landkreis Marburg-Biedenkopf, Landkreis Limburg-Weilburg,
Lahn-Dill-Kreis, Vogelsbergkreis 409 5,39

Stadt Kassel, Landkreis Kassel, Landkreis Waldeck-Frankenberg 389 5,15

Landkreis Fulda, Landkreis Hersfeld-Rotenburg, Schwalm-Eder-Kreis, Werra-Meißner-Kreis 380 4,74

Land  H e s s e n 480 6,55

1) In reinen Mietwohneinheiten (in Gebäuden mit Wohnraum), ohne Wohnheime.



Neben der Kenntnis von Zahl und Struktur der Bevölkerung in der Gegenwart ist es für Zwecke der Planung in verschiedensten Be-
reichen wichtig, sich ein Bild von der Bevölkerungssituation in 10,20, oder auch 30 oder mehr Jahren zu machen. Über ihre plane-
rische Funktion hinaus können Vorausberechnungen auch möglichen Handlungsbedarf in verschiedenen Bereichen von Gesell-
schaft und Politik signalisieren, wie die Diskussion um die künftige Finanzierbarkeit des gegenwärtigen Renten- und Krankenver-
sicherungssystems zeigt. Aus diesem Grund wird seitens der amtlichen Statistik mittels Modellrechnungen aus den Daten der
amtlichen Bevölkerungsstatistik und den erkennbaren Entwicklungstendenzen Umfang und Struktur der Bevölkerung in näherer
und fernerer Zukunft abgeschätzt. In das dafür verwendete Rechenmodell fließen die Bevölkerungskomponenten (Geburten,
Sterbefälle, Zu- und Fortzüge) und Annahmen über ihre als wahrscheinlich erachteten Veränderungen ein. Dabei muss man sich
allerdings stets im Klaren sein, dass die Ergebnisse der Berechnung mit der Unsicherheit einer von den Annahmen abweichenden
Entwicklung behaftet sind.

Koordinierte Bevölkerungsvorausberechnungen basieren
auf bundesweit abgestimmten Annahmen über die o. g. Be-
völkerungskomponenten. Dabei steht neben der natürlichen
Bevölkerungsbewegung (Geburten und Sterbefälle) vor al-
lem die Migration im Mittelpunkt des Abstimmungsprozes-
ses zwischen Bund und Ländern. Denn die räumliche Bevöl-
kerungsbewegung hat nicht nur den größten Einfluss auf die
Veränderung der Bevölkerungszahl, sondern ist auch am
schwierigsten einzuschätzen. Derzeit liegt die 10. koordi-
nierte Bevölkerungsvorausberechnung vor.

Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnungen haben in
Hessen noch keine Tradition. Die jetzt vorliegende Vorausbe-
rechnung des Hessischen Statistischen Landesamtes wurde
im Auftrag der Enquetekommission „Demografischer Wan-
del“ des Hessischen Landtages erstellt. Die Ergebnisse geben
Aufschluss über die künftige Bevölkerungsentwicklung in
den kreisfreien Städten und Landkreisen Hessens bis 2050.
Eingebettet in den Rahmen der 10. koordinierten Bevölke-
rungsvorausberechnung und ausgehend von einem Status-
Quo-Ansatz wurden Geburten und Sterbefälle sowie Zu-
und Fortzüge auf kleinräumiger Ebene fortgerechnet. Es
wurden drei Szenarien mit unterschiedlich hohen Wande-
rungssalden — analog der Varianten 4, 5, und 6 der 10. ko-
ordinierten Bevölkerungsvorausberechnung — gerechnet
(im Weiteren mit „unterer“, „mittlerer“ und „oberer“ Va-
riante bezeichnet).

Basis der vorliegenden Berechnungen sind die Ergebnisse
der Bevölkerungsfortschreibung zum 1. Januar 20041) in der
Gliederung nach Einzelaltersjahren und Geschlecht für die
5 kreisfreien Städte und 21 Landkreise Hessens. Auf diesen
Ausgangsbestand wirken im Laufe eines Jahres mehrere Fak-

toren ein, die die Bevölkerung in ihrer Entwicklung und
Struktur verändern: Die einzelnen Alterskohorten werden
um die Zahl der Zugezogenen erhöht und entsprechend um
die Fortgezogenen und Gestorbenen vermindert. Die im
Laufe des Jahres lebend Geborenen bilden die neue unterste
Altersgruppe der unter Einjährigen; die anderen Jahrgangs-
kohorten werden in der Altersanschreibung um ein Jahr fort-
geschrieben. Die einzelnen Bewegungskomponenten wer-
den mit Hilfe von Geburtenwahrscheinlichkeiten, Sterbe-
bzw. Überlebenswahrscheinlichkeiten und Wanderungsra-
ten berechnet, die aus Zeitreihen der letzten Jahre ermittelt
und teilweise unter Abschätzung zukünftiger Trends modifi-
ziert wurden. Dieses Verfahren der Komponentenfortschrei-
bung wird Jahr für Jahr bis 2050 fortgeschrieben. Hier zeigt
sich, dass Bevölkerungsvorausberechnungen nur bei zutref-
fenden Annahmen Aussagen über die tatsächliche künftige
Bevölkerung zulassen. Sichtbar werden jedoch Grundten-
denzen aus der gegenwärtigen Bevölkerungsstruktur und
Grenzen, die auch bei starken, aber doch als realistisch gel-
tenden Veränderungen der Wanderungen, der Sterblichkeit
und/oder der Fruchtbarkeit nicht überschritten werden.

Die Bestimmtheit von Bevölkerungsvorausberechnungen
hängt weitgehend von der Treffsicherheit der zu Grunde lie-
genden Annahmen ab, sodass der Annahmenbildung über
die weitere Entwicklung der Komponenten eine zentrale Be-
deutung zukommt. Um den Realitätsgehalt abschätzen zu
können, ist es wichtig, Klarheit über das Zustandekommen
der Ergebnisse zu besitzen.

Konstantes Geburtenniveau in der Vorausberechnung

Von Anfang bis Ende der Neunzigerjahre bewegte sich die
Zahl der lebend Geborenen in Hessen in der Größenordnung
von etwa 61 000, mit kleineren Abweichungen nach oben
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und unten. Seit 1999 ist diese Zahl rückläufig. 2003 gab es in
Hessen 54 400 lebend Geborene. Die Geborenenzahl wird
jedoch von zwei Einflussgrößen, dem jeweiligen Altersauf-
bau der (weiblichen) Bevölkerung sowie dem generativen
Verhalten geprägt. Ein statistisch gebräuchliches Maß für die
Kennzeichnung des generativen Verhaltens — weil von Ver-
änderungen im Altersaufbau der Bevölkerung unbeeinflusst
— ist die durchschnittliche Zahl der Kinder je Frau im repro-
duktiven Alter zwischen 15 und 45 Jahren. Sie wird berech-
net durch Summierung der altersspezifischen Fruchtbar-
keitsziffern und wird deshalb auch als zusammengefasste
Fruchtbarkeitsziffer bezeichnet.

In Hessen liegt diese Zahl seit Mitte der Siebzigerjahre zwi-
schen 1,2 und 1,4 Kindern je Frau und hat sich auf niedrigem
Niveau stabilisiert. Gleichzeitig hat sich die Altersphase mit
den größten Geburtenhäufigkeiten seit Mitte der Siebziger-
jahre kontinuierlich in höhere Altersstufen verschoben. Da-
mit einhergehend hat sich die gesamte Verteilung gewan-
delt: Junge Mütter sind seltener, ältere häufiger als früher.
Sowohl die Verteilung als auch die Zahl der Kinder je Frau fal-
len in den Kreisen und kreisfreien Städten sehr unterschied-
lich aus, sodass für die Berechnung der künftigen Geburten
die regionalspezifischen Fruchtbarkeitsziffern im Durch-
schnitt der Jahre 1998/2002 herangezogen wurden. Im Hin-
blick auf das relativ gleichbleibende Geburtenniveau in den
zurückliegenden Jahren und in Anbetracht dessen, dass es
zurzeit keine Anzeichen für eine Veränderung des Geburten-
niveaus gibt, wird — analog zur 10. koordinierten Berech-
nung — für die künftige Entwicklung von einer Konstanz der
Geburtenrate ausgegangen. Abgeleitet aus den regional-
spezifischen Geburtenziffern ergibt sich hiermit für den ge-
samten Vorausberechnungszeitraum auf der Landesebene
eine zusammengefasste Geburtenziffer von 1,36 (siehe
auch Schaubild auf Seite 285).

Weitere Zunahme der durchschnittlichen
Lebenserwartung

Die Lebenserwartung eines Neugeborenen im Land Hessen
hat sich beim weiblichen Geschlecht von 1970 bis 2003 um
8,9 Jahre, beim männlichen um 9,6 Jahre erhöht. Im Hinblick
auf eine schon gegenwärtig noch höhere Lebenserwartung
in anderen hochentwickelten Ländern (z. B. Italien, Schwe-
den, Schweiz und Japan) und unter Berücksichtigung des
weiteren medizinischen Fortschritts geht die 10. koordinier-
te Bevölkerungsvorausberechnung des Bundes und der Län-
der in der mittleren Variante von einer Zunahme der Lebens-
erwartung bis 2050 bei den Frauen um 5,8 Jahre, bei den
Männern um 6,3 Jahre aus. Entsprechend wurde auch bei
der regionalisierten Bevölkerungsvorausberechnung von ei-
ner gleichmäßig ansteigenden Lebenserwartung auf den
Zielwert 2050 von 87,53 Jahren bei den Frauen, 82,95 Jah-
ren bei den Männern ausgegangen. Hierfür wurden im Re-
chenmodell die Sterbewahrscheinlichkeiten des Landes

aus dem Durchschnitt der Jahre 2000/2002 über den gesam-
ten Vorausberechnungszeitraum mit altersspezifischen Ab-
stufungen abgesenkt.

Dominanz des Wanderungsgeschehens

Bei der Veränderung von Zahl und Struktur der Bevölkerung
spielen neben den Geburten und Sterbefällen die Zu- und
Fortzüge eine wesentliche Rolle. Gemessen am Saldo der na-
türlichen Bevölkerungsbewegung (Geburten minus Sterbe-
fälle) und der Wanderungsbewegung (Zuzüge minus Fortzü-
ge), war in den zurückliegenden Jahren die Bevölkerungs-
entwicklung in fast allen Jahren von Wanderungen domi-
niert. Besonders deutlich wurde dies im Jahr 1990, als einem
in dieser Höhe noch nie seit 1950 beobachteten Wande-
rungssaldo von gut 105 000 Personen ein Saldo von – 2600
Personen aus der natürlichen Bevölkerungsbewegung ge-
genüberstand. Obwohl der Wanderungssaldo bis 2002 auf
18 800 Personen zusammenschmolz, war er auch in diesem
Jahr größer als der natürliche Saldo mit – 5000 Personen. Er-
kennbar wird aus dieser Entwicklung gleichzeitig, welch gro-
ßen Variationsspielraum der Wanderungssaldo aufweisen
kann. Zuwanderungen hängen von einer Vielzahl von Fakto-
ren ab, die nicht vorhersehbar sind. Nicht nur die Wirt-
schaftsentwicklung im In- und Ausland, sondern auch aktu-
elle Ereignisse in Krisen- und Kriegsregionen sowie politische
Entscheidungen zur Steuerung von Zuzügen aus dem Aus-
land sind Beweggründe großräumiger Wanderungen. So ha-
ben sich beispielsweise die Umwälzungen in den Staaten des
ehemaligen Ostblocks, ethnische Konflikte auf dem Balkan,
in Afrika und in Asien sowie religiös bedingte Auseinander-
setzungen unmittelbar im Wanderungsgeschehen niederge-
schlagen. Bei den Wanderungen im Inland sind neben öko-
nomischen Bestimmungsgründen auch noch andere Berei-
che wie z. B. Bildung und Kultur, Freizeit, Wohnwert, land-
schaftliche Reize etc. von Bedeutung (Bildungs- und Alten-
wanderung).

Auch künftig Wanderungsgewinne zu erwarten

Um diesen Ursachenkomplex in gewissem Umfang zu struk-
turieren, wurde im Rahmen der Koordinierungsgespräche
zwischen Bund und Ländern vereinbart, zwei Komponenten
des Wanderungsgeschehens getrennt zu untersuchen und
die Annahmen über deren weitere Entwicklung gesondert
zu treffen. Es sind dies die Bundesaußenwanderung, die Mi-
gration über die Grenzen des Bundesgebiets sowie die Bun-
desbinnenwanderung, also die Zu- und Fortzüge zwischen
den einzelnen Bundesländern.

Außenwanderung (Wanderung über die
Bundesgrenze)

Der Saldo der Wanderungen über die Grenzen des Bundes-
gebiets umfasst Deutsche und Ausländer. Der Wanderungs-
saldo der Deutschen wird im Wesentlichen gebildet durch
deutschstämmige Aussiedler aus Staaten des ehemaligen
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Ostblocks auf der einen, fortziehenden deutschen Staatsan-
gehörigen, vor allem nach Nordamerika, Australien und
Neuseeland (Auswanderer), auf der anderen Seite. Seit 1970
kamen aus dem Ausland insgesamt per saldo 530 200 Perso-
nen nach Hessen, 15 600 im langfristigen Jahresdurch-
schnitt. Davon waren 91 700 (pro Jahr 2700) Deutsche und
438 600 (pro Jahr 12 900) Ausländer.

Auf Bundesebene geht die koordinierte Annahme über die
weitere Entwicklung des Außenwanderungssaldos der
Deutschen davon aus, dass sich deren Wanderungssaldo
von bundesweit 80 000 Personen im Jahr 2003 im Zeitablauf
verringert. Ab 2040 gleichen sich Zu- und Fortzüge der Deut-
schen über die Bundesgrenzen aus.

Auch der Wanderungssaldo der Ausländer über die Bun-
desgrenzen wurde vor seiner Verteilung auf die einzelnen
Länder zunächst auf Bundesebene festgelegt. Um möglichst
alle derzeit denkbaren Szenarien einzufangen, wurden drei
Varianten des Wanderungsgeschehens durchgerechnet. Da-
bei wurde in Variante W1 von einem jährlichen Wanderungs-
gewinn von 100 000 Personen, in Variante W2 von einer
jährlichen Nettozuwanderung von 200 000 Personen und in
Variante W3 von einem jährlichen Wanderungsüberschuss
von zunächst 200 000 und ab 2011 von 300 000 Personen
ausgegangen.

Die beiden ersten Annahmen liegen im langjährigen Durch-
schnitt des Ausländersaldos in der Vergangenheit. Annahme
W3 zielt darauf ab, die vollständige Freizügigkeit innerhalb

der erweiterten EU ab 2011 quantitativ abzubilden. Die
Wanderungssalden wurden anteilig entsprechend der bishe-
rigen Entwicklung auf die Länder verteilt. Auf Hessen ent-
fielen jeweils 6 % der Nettozuwanderung, also je nach Va-
riante jährlich 6000,12 000 bzw. nach W3 zunächst 12 000
und ab 2011 bis 2050 jährlich 18 000 Ausländer. Insgesamt
sind von 2004 bis 2050 je nach Annahme Zuwanderungssal-
den aus dem Ausland in Höhe von 282 000, 564 000 bzw.
804 000 Ausländern zu erwarten.

Binnenwanderung (Wanderung zwischen den
Bundesländern)

Die sich ergebenden Wanderungssalden zwischen den ein-
zelnen Bundesländern ([Bundes-]Binnenwanderung) wur-
den auf der Basis der bisherigen Wanderungsbewegungen
in den Koordinierungsverhandlungen bis 2020 festgelegt.
Bis dahin wurde weiterhin eine Abwanderung aus den neu-
en in die alten Bundesländer angenommen, die aber im Hin-
blick auf die zu erwartende Abschwächung der Unterschie-
de in der ökonomischen Entwicklung zwischen alten und
neuen Bundesländern rückläufig ist. Nach 2020 wurde für
alle Bundesländer angenommen, dass sich die Zu- und Fort-
züge gegenseitig ausgleichen, was zu einem koordinierten
Binnenwanderungssaldo von Null ab 2021 führt. Nach den
getroffenen Annahmen geht der Wanderungssaldo Hes-
sens gegenüber den anderen Bundesländern zwischen
2004 und 2020 um mehr als die Hälfte (von 8800 auf 3700
Personen) zurück. Insgesamt wird für diesen Zeitraum mit ei-
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ner Nettozuwanderung von 84 900 Menschen aus den an-
deren (vorwiegend den neuen) Bundesländern nach Hessen
gerechnet.

Die Verteilung sowie die geschlechts- und alterstrukturelle

Gliederung der Wanderungssalden des oben angeführten

Personenkreises auf die kreisfreien Städte und Landkreise

wurde aus den empirischen Werten der Zu- und Fortzüge

der Jahre 1988 bis 2002 des jeweiligen Kreises abgelei-

tet. Auf Landesebene ergibt sich durch die Wanderungs-

bewegungen ein Verjüngungseffekt, da die über die Lan-

desgrenze zuziehenden Personen im Durchschnitt jünger

sind als die Fortziehenden.

Ergebnisse

Nach den Ergebnissen der regionalisierten Bevölkerungsvor-

ausberechnung wird sich die in der Vergangenheit langfris-

tig positive Entwicklung der Bevölkerungszahl bei keiner

Variante fortsetzen. Mittelfristig wird es noch keine gravie-

renden Veränderungen der Bevölkerungszahl geben, lang-

fristig wird die Bevölkerung jedoch selbst bei hoher Zuwan-

derung schrumpfen und zunehmend altern.

Bei der „unteren“ Variante, mit einem jahresdurchschnitt-

lichen Wanderungsgewinn von 8400 (W1), ist bereits ab

dem Jahr 2005 mit einer rückläufigen Bevölkerungsentwick-

lung zu rechnen. Die Grenze von 6 Mill. Einwohnern, die

1995 überschritten worden war, wird 2019 wieder unter-

schritten werden. Bis 2050 wird die Bevölkerungszahl um

1,03 Mill. bzw. 17 % bis auf rund 5,07 Mill. Einwohner

schrumpfen.

Nach der „oberen“ Variante, mit einem jahresdurch-

schnittlichen Wanderungsgewinn von 19 250 (W3), würde

die Bevölkerung noch bis zum Jahr 2020 wachsen und da-

nach abnehmen. Nach dieser Modellrechnung wäre der jet-

zige Bevölkerungsstand im Jahr 2038 erreicht, und im Jahr

2050 wäre die Einwohnerzahl mit knapp 5,93 Mill. um

159 000 oder rund 3 % niedriger als heute.

Bei der „mittleren“ Variante, auf die sich die weitere Kom-

mentierung der Ergebnisse stützt, wird mit einem jahres-

durchschnittlichen Wanderungsgewinn von 14 400 Perso-

nen gerechnet (W2). Unter den beschriebenen Annahmen

wird die Bevölkerungszahl in Hessen in den kommenden Jah-

ren zunächst noch leicht ansteigen. Das Maximum

(6,13 Mill.) wird 2014 erreicht werden. Danach werden die

angenommenen Wanderungsgewinne die zunehmenden

Sterbefallüberschüsse nicht mehr ausgleichen können und

die Bevölkerungszahl wird allmählich sinken. Der derzeitige

Bevölkerungsstand wird etwa im Jahr 2023 wieder erreicht

sein, bis 2050 wird die hessische Bevölkerung mit gut

5,49 Mill. etwa 600 000 oder 10 % niedriger sein als heute.

Bevölkerungsentwicklung in Hessen —
mittlere Variante

Natürliche Bevölkerungsbewegung

Schon ab 2004, dem ersten der der Vorausberechnung zu

Grunde liegenden Jahre, werden von Jahr zu Jahr mehr Men-

schen sterben als Kinder geboren werden, sodass sich die

Schere zwischen der Zahl der Geburten und der der Sterbe-

fälle immer weiter öffnen wird. Im Jahr 2050 werden nur

noch etwa 39 000 Kinder geboren, während mehr als dop-

pelt so viele Menschen (ca. 82 000) sterben werden. Das Ge-

burtendefizit pro Jahr wird von derzeit 7000 auf ca. 22 000

im Jahr 2020 bis auf etwa 43 000 im Jahr 2050 ansteigen. In

der Summe ergäbe sich für den Vorausberechnungszeitraum

ein Geburtendefizit von 1,27 Mill.

Diese, scheinbar im Widerspruch zur Annahme konstanter

Geburtenraten und zunehmender Lebenserwartung stehen-

de Entwicklung, ist bereits in der aktuellen Bevölkerungs-

struktur vorgezeichnet. Denn maßgeblich für die Zahl der

Geburten ist sowohl das generative Verhalten als auch die

Anzahl der Frauen im gebärfähigen Alter. Die Zahl der Gebo-

renen bliebe bei konstanter Geburtenhäufigkeit nur dann

unverändert, wenn jede folgende Müttergeneration zumin-

dest nicht kleiner wäre als die vorherige. Dies ist bei einer

niedrigen Geburtenrate von 1,36 keineswegs gewährleistet.

Vielmehr müsste jede Frau im Durchschnitt 2,1 Kinder be-

kommen, wenn die Bevölkerungszahl stabil bleiben sollte.

Durch das in die Vorausberechnung eingeflossene Gebur-

tenniveau wird dagegen eine Generation durch die nachfol-

gende nur zu etwa zwei Dritteln ersetzt. Die jetzt geborenen

Mädchenjahrgänge sind also zahlenmäßig kleiner als die ih-

rer Mütter. Sind diese Mädchen einmal erwachsen und ha-

ben durchschnittlich 1,36 Kinder, wird die künftige Kinder-

zahl weiter sinken, weil dann auch weniger potenzielle Müt-

ter leben. Letztendlich war also die Entwicklung vor gut 30

Jahren — der Übergang vom „Babyboom“ zum „Pillen-

knick“ — entscheidend für die gegenwärtige und zukünfti-

ge Entwicklung der Geburtenzahlen. Nach den Berechnun-

gen der „mittleren“ Variante wird die Zahl der Frauen im Al-

ter von 15 bis unter 45 Jahren in Hessen bis zum Jahr 2020

um 14 % auf rund 1,06 Mill. abnehmen, und bis zum Jahr

2050 sinkt die Zahl um rund ein Drittel auf 842 000. Die Ent-

wicklung der Sterbefälle ist ebenfalls bereits im aktuellen Al-

tersaufbau der Bevölkerung vorgezeichnet. Entscheidend

für die starke Zunahme ist, dass die stark besetzten Jahrgän-

ge der heute 34- bis 44-Jährigen (Babyboom) im Vorausbe-

rechnungszeitraum in Altersgruppen mit höherem Sterberi-

siko „hineinwachsen“. Daher kann die angenommene stei-

gende Lebenserwartung die Zunahme der Sterbefälle nicht

verhindern, sondern lediglich mildern.
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Wanderungen

Entsprechend den Annahmen der „mittleren“ Variante wird

die Zahl der Nettozuwanderungen in Hessen von 2004 bis

2020 pro Jahr durchschnittlich rund 17 800 betragen, und

ab 2021 bis 2050 ist mit einem Wanderungsgewinn von

jährlich 12 500 Personen zu rechnen. Im gesamten Voraus-

berechnungszeitraum läge der Wanderungsüberschuss bei

insgesamt 677 000 Personen.

Auf Landesebene führt die Wanderungsbewegung zu einer

deutlichen „Verjüngung“ der Bevölkerung, da bis zum Alter

von etwa 54 Jahren Zuwanderungsüberschüsse bei den Jün-

geren deren Bestand erhöhen. Besonders ausgeprägt fallen

diese Überschüsse in der Altersgruppe zwischen 18 und 30

Jahren aus. Abwanderungen gibt es nur in geringem Um-

fang und nur in Altersgruppen von 59 oder mehr Jahren.

Etwa 85 % der netto Zuwandernden werden unter 30 Jahre

alt sein. Von diesen wiederum werden 71 % zwischen 18

und 29 Jahren alt sein. Zum Vergleich: Der Bevölkerungsan-

teil der unter 30-Jährigen liegt in Hessen derzeit bei 32 %.

Entwicklung der Altersstruktur

Weitaus stärker als die Gesamtbevölkerungszahl wird sich
die Bevölkerung in den einzelnen Altersgruppen verändern.
Es wird deutliche Verschiebungen im Altersaufbau zu Guns-
ten älterer und zu Lasten jüngerer Bevölkerungsgruppen ge-
ben. Der demografische Alterungsprozess, der sich auf
Grund der natürlichen Bevölkerungsbewegung ergibt, wird

zwar durch Zuwanderungen verzögert, kann aber nicht end-
gültig aufgehalten werden, da die Zugewanderten selbst
auch älter werden. Insbesondere in der Zeitspanne zwischen
2020 und 2030 wird ein starker Strukturwandel erfolgen.
Dann wachsen die stark besetzten Jahrgänge der zwischen
1960 und 1970 Geborenen in das Seniorenalter hinein, und
die nachwachsenden Jahrgänge werden als Folge des dama-
ligen Geburtenrückgangs deutlich schwächer besetzt sein.

Die problematische Entwicklung der Altersstruktur wird bei
der Betrachtung der Alterspyramiden augenscheinlich.
Deutlich zeigt sich, dass sich die Alterung sowohl von der
„Basis“ als auch von der „Spitze“ her vollzieht. Die Zahl jun-
ger Menschen sinkt, und die der älteren nimmt auf Grund
der natürlichen demografischen Entwicklung und der zu-
nehmenden Lebenserwartung deutlich zu.

Der Blick auf den Altersaufbau im Basisjahr der Vorausbe-
rechnung zeigt bereits heute eine sehr uneinheitliche Struk-
tur, die in Hessen — wie auch in den übrigen Bundesländern
— schon lange von der „idealen“ abweicht, die sich in der
klassischen Form widerspiegelt: Danach sind die jüngsten
auch die stärksten Jahrgänge, und die Besetzungszahlen
der älteren Jahrgänge verringern sich allmählich als Folge
der Sterblichkeit. Deutlich an der größten Ausbuchtung zu
erkennen sind die geburtenstarken Jahrgänge zwischen
1959 und 1969. Diese Personen sind mittlerweile zwischen
34 und 44 Jahre alt und bilden die mit am stärksten besetz-
ten Altersjahrgänge. Diese geburtenstarken Jahrgänge der
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Sechzigerjahre wachsen etwa ab 2023/2025 in das Senio-
renalter hinein; 2050 rekrutieren sich aus ihnen die
80-Jährigen oder Älteren. Auch die Folgen des Pillenknicks
in den Siebzigerjahren sind gut auszumachen, denn schon
heute hat das seit 30 Jahren anhaltende niedrige Gebur-
tenniveau zu einer relativ schmalen Basis des Altersaufbaus
geführt. Die nachwachsenden Jahrgänge sind deutlich
niedriger besetzt als ihre Elterngeneration. Daher wird es
künftig weniger potenzielle Mütter und Väter geben als
heute.

Entwicklung der Altersgruppen

Ein genaueres Bild von den anstehenden Veränderungen der
Altersstruktur vermittelt die Entwicklung der jeweiligen An-
teile bestimmter Altersgruppen an der Gesamtbevölkerung.
Aus demografischer Sicht werden folgende Altersgruppen
gebildet: unter 20-Jährige, 20- bis unter 60-Jährige und
60-Jährige oder Ältere. Diese Abgrenzungen orientieren sich
daran, dass heute das durchschnittliche Rentenzugangsalter
mit 60 Jahren erreicht ist und die Erwerbsbeteiligung der un-
ter 20-Jährigen sehr niedrig ist.

Bereits im Jahr 2020 wird die Zahl der Kinder, Jugendlichen
und jungen Erwachsenen unter 20 Jahren 13 % nie-
driger sein als heute; bis 2050 wird ihre Zahl von heute rund
1,23 Mill. um fast ein Drittel auf gut 849 000 gesunken sein.
Der Anteil der nachwachsenden Generation wird voraus-
sichtlich von gegenwärtig gut 20 % langsam auf rund 18 %
im Jahr 2020 sinken und auf lange Sicht (2050) auf gut 15 %
abnehmen. Diese Entwicklung wirkt sich nachhaltig auf den
Bedarf von Kindergartenplätzen und Schulen aus und ist für
die kommunale Planungsebene von großer Bedeutung. Die
Zahl der Kinder im Kindergartenalter (3 bis unter 6 Jahre)
wird bis Ende dieses Jahrzehnts im Durchschnitt pro Jahr um
etwa 3000 abnehmen und bis zum Jahr 2010 von gegenwär-
tig 179 000 um 12 % auf 158 000 gesunken sein. Diese Ent-
wicklung setzt sich in stark abgeschwächter Form fort. Bis
2020 wird ihre Zahl um 15 % abnehmen, und bis 2050 wird
diese Gruppe mit 120 000 Personen ein Drittel kleiner sein
als heute. Die Abnahme der Zahl der Kleinkinder setzt sich
zeitlich verschoben im Schulbereich fort. Die Zahl der Kinder
und Jugendlichen im Schul- bzw. Ausbildungsalter von 6 bis
unter 20 Jahren wird noch etwas ansteigen und ab 2006 sin-
ken. Bis 2010 wird die Zahl um 31 000 oder 3,5 % auf rund
858 000 abnehmen. Im Jahr 2020 muss mit etwa 13 % und
bis 2050 mit fast einem Drittel weniger Schülern und Ju-
gendlichen als heute gerechnet werden.

Die große Gruppe der 20- bis 59-jährigen Personen, aus
der sich fast ausschließlich die Erwerbstätigen rekrutieren,
wird sich zunächst nur wenig verändern. Ihre Zahl wird von
heute rund 3,39 Mill. noch leicht ansteigen, etwa in 4 Jahren
einen Wendepunkt erreichen und im weiteren Verlauf erst
langsam, dann schneller sinken. Bis 2020 geht ihre Zahl um
etwa 113 000 auf etwa 3,27 Mill. zurück. Danach tritt eine

beschleunigte Abnahme ein und am Ende des Berechnungs-
zeitraums wird diese Gruppe im Vergleich zu heute stark um
850 000 oder ein Viertel auf gut 2,53 Mill. geschrumpft sein.
Der Bevölkerungsanteil der potenziellen Erwerbsfähigen
wird damit im Berechnungszeitraum von rund 56 % auf
etwa 46 % zurückgehen. Die Altersstrukturverschiebungen
innerhalb der Erwerbsbevölkerung werden voraussichtlich
dazu führen, dass stets mehr Ältere (40- bis 59-Jährige) als
Jüngere (20- bis 39-Jährige) vertreten sein werden. Die An-
teile der Älteren haben sich bereits in den vergangenen Jah-
ren zu Lasten der Jüngeren verschoben, sodass schon im Ba-
sisjahr der Vorausberechnung die Zahl der Älteren
(1,71 Mill.) die der Jüngeren (1,68 Mill.) knapp überwiegt.
Diese Entwicklung wird sich in den kommenden Jahren fort-
setzen, und der technische, wirtschaftliche und soziale Wan-
del wird in Zukunft mehr als bisher auch von der „älteren“
aktiven Erwerbsbevölkerung getragen werden müssen. Al-
lerdings ergibt sich in den Folgejahren aus der Bevölkerungs-
struktur selbst eine Entspannung: Die Schere zwischen dem
älteren und jüngeren Erwerbstätigenpotenzial öffnet sich
nur etwa bis zum Anfang des nächsten Jahrzehnts; dann ste-
hen 1,91 Mill. älteren 1,48 Mill. jüngeren potenziell Erwerbs-
tätigen gegenüber. Danach sinkt die Zahl der Älteren etwas
stärker als die der Jüngeren. Im Jahr 2050 beträgt die Relati-
on der beiden Altersgruppen 1,37 Mill. Ältere zu 1,17 Mill.
Jüngere.

Die Zahl der 60-Jährigen oder Älteren wird voraussichtlich
bereits im Jahr 2020 von heute 1,47 Mill. um etwa ein Fünf-
tel auf 1,78 Mill. angestiegen sein. Bis 2050 wird sie
2,11 Mill. erreichen und damit um 44 % größer sein als heu-
te. Der Bevölkerungsanteil der 60-Jährigen oder Älteren
dürfte sich bis dann von gegenwärtig 24 auf etwa 38 % im
Jahr 2050 erhöht haben. Innerhalb der älteren Generation ist
damit zu rechnen, dass die Zahl der Hochbetagten — die
80-Jährigen oder Älteren — überproportional ansteigen
wird. So wird die Zahl der 60- bis 79-Jährigen zunächst noch
von heute rund 1,21 Mill. bis auf etwa 1,65 Mill. im Jahr
2031 ansteigen, aber dann kontinuierlich bis auf 1,37 Mill.
im Jahr 2050 zurückgehen. Ihr Anteil an der Gesamtbevölke-
rung wird im selben Zeitraum von 20 auf 25 % zunehmen.
Dagegen ist bei den Hochbetagten vor allem längerfristig mit
einer überdurchschnittlich starken Zunahme zu rechnen.
Aus heutiger Sicht wird sich ihre Zahl von heute 261 000 auf
etwa 526 000 im Jahr 2037 verdoppeln. Mit dem Hinein-
wachsen der „Babyboomgeneration“ in diese Altersphase
dürfte sich die Zahl der Hochbetagten bis Ende der Voraus-
berechnung mit 744 000 sogar nahezu verdreifachen. Ihr
Anteil an der Gesamtbevölkerung wird voraussichtlich von
heute gut 4 % auf rund 7 % im Jahr 2020 bis auf knapp
14 % im Jahr 2050 ansteigen.

Damit wird es in Hessen in gut vier Jahrzehnten mehr als
doppelt so viele ältere (2,11 Mill.) wie junge Menschen
(849 000) geben. In den vergangenen knapp fünf Jahrzehn-
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ten war dieses Verhältnis umgekehrt: Bis 1986 lebten hier
stets mehr unter 20-Jährige als 60-Jährige oder Ältere.

Altenquotient, Jugendquotient und
Gesamtlastquotient

Vor dem Hintergrund der aktuellen Diskussion um die künfti-
ge Sicherung des sozialen Solidarsystems sind besonders die
strukturellen Verschiebungen von Bedeutung, die sich zwi-
schen der mittleren, im erwerbsfähigen Alter stehenden Ge-
neration auf der einen Seite und der nichterwerbsfähigen äl-
teren sowie der jüngeren Generation auf der anderen Seite
ergeben werden. Die mittlere Generation muss zum einen
als Eltern für ihre Kinder aufkommen und zum anderen auch
als Erwerbstätige die Renten für ältere Menschen erarbeiten.
Angesichts der Frage nach den Belastungen der mittleren, im
erwerbsfähigen Alter stehenden Generation durch die kol-
lektiven Unterhaltsverpflichtungen gegenüber den alten wie
den jungen Menschen spielt die zahlenmäßige Entwicklung
dieser Bevölkerungsgruppen eine wesentliche Rolle.

Die demografische „Belastung“ der Bevölkerung im er-
werbsfähigen Alter durch die nicht mehr Erwerbstätigen
lässt sich anhand des Altenquotienten zeigen, die „Be-
lastung“ durch die noch nicht Erwerbstätigen anhand des
Jugendquotienten. Der Jugendquotient bezieht die Zahl der
unter 20-Jährigen, der Altenquotient die Zahl der 60-
Jährigen oder Älteren auf jeweils 100 Personen im Alter von
20 bis unter 60 Jahren.

Gegenwärtig beträgt der Altenquotient gut 43, d. h. auf
100 Personen im Erwerbsalter kommen 43 im Rentenalter.

Nach den Ergebnissen der Vorausberechnung überschreitet
die Quote im Jahr 2017 die Zahl von 50 und wird sich bis zum
Jahr 2050 kontinuierlich auf gut 83 erhöhen. Dann werden
fünf Personen im Erwerbsalter etwa vier nicht mehr Er-
werbstätigen gegenüberstehen. Setzt man die Grenze für
den Altenquotienten nicht bei 60 Jahren, sondern bei 65
Jahren — der geltenden Altersgrenze in der gesetzlichen
Rentenversicherung — an, ergibt sich durch dieses Um-
schichten der 60- bis 65-Jährigen vom Renten- in das Er-
werbsalter ein deutlich niedrigerer Altenquotient. Für 2020
wäre dann ein Altenquotient von 36 gegenüber gut 54 bei
der Abgrenzung von 60 Jahren zu erwarten, 2050 läge er
dann bei 60 im Vergleich zu 83. Der Jugendquotient wird
geringfügig abnehmen. Er wird voraussichtlich von heute
36,5 auf rund 33 im Jahr 2020 sinken und dann bis zum Ende
des Vorausberechnungszeitraums wieder leicht auf 33,5 an-
steigen. Im Jahr 2050 werden dann aus heutiger Sicht 100
Personen im Erwerbsalter 34 Kindern, Jugendlichen und He-
ranwachsenden gegenüberstehen. Die Relation der nichter-
werbstätigen jüngeren und älteren Generation zur „Er-
werbsbevölkerung“, also die Gesamtbelastung der Perso-
nen im Erwerbsalter, wird kontinuierlich zunehmen. Der Ge-
samtquotient überschreitet 2027 die Zahl von 100 und
dürfte 2050 bei 117 liegen. Das hieße: 100 Personen im er-
werbsfähigen Alter hätten dann die Unterhaltslasten von
117 noch nicht bzw. nicht mehr erwerbsfähigen Personen zu
tragen. Heute beträgt dieses Verhältnis 100 zu 80. Bei einer
Abgrenzung des Altenquotienten bei 65 Jahren läge das
Verhältnis im Jahr 2050 bei 100 zu 94. �
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In der Rubrik „Historische Fundgrube“ wird in unregelmäßi-

gen Abständen Archivmaterial der Bibliothek des Hessischen

Statistischen Landesamtes ausgewertet.

Die „Bevölkerungsaufnahmen“ in Hessen-Darmstadt lassen

sich zurückverfolgen bis in das 16. Jahrhundert. Im Laufe der

Zeit erfolgten die Zählungen nach immer detaillierteren Ver-

waltungs-Anordnungen, verbunden mit einer Ausweitung

der Erhebungsmerkmale. Anfangs erfolgten die Aufnahmen

aus militärischem, fiskalischem und kirchlichem Interesse. Der

folgende Artikel über die Bevölkerung in Hessen-Darmstadt

gibt im Wesentlichen Ergebnisse einer Untersuchung von Au-

gust Karl F. Fabricius wieder1). Er war Gründungsmitglied der

im Jahr 1861 eingerichteten Zentralstelle für die Landesstatis-

tik in Darmstadt und wertete Datenmaterial von Zählungen in

den Gebieten von Hessen-Darmstadt, die seit 1585 durchge-

führt wurden, aus. Da die Zahlen zum Teil unvollständig wa-

ren, führte er zur Ergänzung eigene Schätzungen durch.

Geschichtlicher Überblick

Dieältesten verfügbaren Zahlenüber die Bevölkerung Hes-

sen-Darmstadts stammen aus dem Jahr 1585 und liegen nur

noch für einzelneÄmter des damaligen Oberfürstentums

Hessen vor. Gezählt wurde damals die„Anzahl der Mann-

schaften“, d. h. die verheirateten und unverheirateten

männlichen Personenüber 18 Jahren. Seit 1629 fanden auf

Anordnung der hessischen Landgrafen politische Landesvisi-

tationen statt, durch die u. a. die militärische und fiskalische

Stärke von Hessen-Darmstadt aufgezeigt werden sollte. Da-

her beschränkten sich die Zählungen auf die kriegstüchtigen

Männer, die fronpflichtigen Untertanen und die steuerpflich-

tigen Haushalte. Im Jahr 1641 wurde eine Zählung durchge-

führt, mit der die Folgen des dreißigjährigen Krieges und der

Pest für die hessische Bevölkerung festgestellt werden soll-

ten. Es erfolgte eine namentliche Aufnahme der Haushalts-

vorstände, die in vier Klassen eingeteilt wurden: Vermögen-

de, Verarmte, ins Elend Geratene und Verstorbene. Schon

durch die Festlegung der Klassen wird der Zustand des Lan-

des in dieser Zeit abgebildet. Die Gesamtbevölkerung Hes-

sen-Darmstadts wurde erstmals im Jahr 1669 ermittelt. Die-

se Aufnahme erfolgte aus kirchlichem Interesse und es wur-

den die„Menschenseelen“erfasst. Erstmals wurden auch

das Alter, der Familienstand und die Beschäftigung erfragt.

In den darauffolgenden Jahrzehnten standen bei den Zäh-

lungen wieder das fiskalische und militärische Interesse im

Vordergrund, sodass die Gesamtbevölkerung nicht erhoben

wurde. In der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts entwickelte sich

an den Hochschulen das Fachgebiet„Statistik“zu einer Wis-

senschaft. Daraus erwuchs ein verstärktes Interesse an Da-

ten, sodass ab 1776 im Gebiet von Hessen-Darmstadt in im-

mer kürzeren Abständen Zählungen der gesamten Bevölke-

rung durchgeführt wurden. Neben Angabenüber Haushal-

tungen wurden auch Datenüber Kinder, den Familienstand

und das Gesinde erhoben. Anfang des 19. Jahrhunderts er-

folgten die Zählungen in jährlichen Abständen, allerdings

nicht durchgehend in allen Landesteilen. Nachdem im Jahr

1803 das Herzogtum Westfalen Hessen-Darmstadt ange-

gliedert worden war, wurde ein dort bereits bestehendes

Verfahren mit detaillierten Anleitungen zur Volkzählung ein-

geführt. Es gab u. a. Anweisungen zum Zeitraum der Zählun-

gen, Definitionen der Erhebungsmerkmale sowie Vorschrif-

ten zum Erstellen derÜbersichten, die der Generalkommissi-

on vorgelegt werden mussten. In den„ersten Wochen eines

jeden Jahres“sollte„eine genaue Abzählung der Häuser,

Familien und Einwohner“durch die Pfarrer erfolgen.

Bevölkerungsentwicklung 1629—1815

Wie im vorangegangenen Absatz dargestellt, liegen Daten

über die gesamte Bevölkerung in Hessen nicht durchgehend

vor. Um die Entwicklung der Gesamtbevölkerung in Hes-

sen-Darmstadt abzubilden, führte Fabricius daher verschie-

dene einfache Schätzungen mit dem vorhandenen Material
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UlrikeSchedding-Kleis (Tel.: 0611 3802-937.E-Mail: uscheddingkleis@statistik-hessen.de)

Historische Fundgrube

„Bevölkerungsaufnahmen” in Hessen-Darmstadt vor 1815

Fläche, Bevölkerung und Bevölkerungsdichte
in Hessen-Darmstadt

Jahr
Fläche

(in km2)1)
Bevölkerung

Einwohner

je km2

16292) 3 689 104 3186) 28

16692) 3 739 95 173 25

17763) 5 093 245 702 48

18044) 8 810 416 305 47

18154) 11 563 609 141 53

20025) 21 114 6 091 618 289

1) Näherungswerte. — 2) Obergrafschaft Katzenellenbogen, Oberfürs-
tentum Hessen und Niedergrafschaft Katzenellenbogen. — 3) Zusätz-
lich: Grafschaft Hanau-Lichtenberg. — 4) Fürstentum Starkenburg,
Oberfürstentum Hessen, Herzogtum Westfalen. — 5) 31.12. — 6) Mit
Hilfe der Volkszählung von 1669 wurde von Fabricius das Verhältnis der
Gesamtbevölkerung zu den Haushalten berechnet. Anhand dieses Ko-
effizienten ermittelte er anhand der Haushaltszahl von 1629 die ange-
gebene Bevölkerungszahl für das damalige Gebiet von Hes-
sen-Darmstadt.

1) Vgl.:„Beiträge zur Statistik des Großherzogthums Hessen“, Band 3, Darms-
tadt 1864, S. 1 ff.



durch. Die hier abgebildete Tabelle ist ein Auszug seiner Da-

tensammlung und seiner Berechnungen und verdeutlicht,

wie im Verlauf der Jahrhunderte Hessen-Darmstadt an Flä-

che, Bevölkerung und Bevölkerungsdichte zunahm. Eine

Ausnahme ist die Zeit des 30-jährigen Krieges. Nach Schät-

zungen von Fabricius, die er auf Grundlage der Angaben zu

den Haushalten durchführte, nahm die Bevölkerung in der

oberen Grafschaft Katzenellenbogen zwischen 1629 und

1641 um 65 % und im Oberfürstentum Hessen zwischen

1629 und 1648 um 51 % ab. Nach dem Krieg wurden Bau-

ern aus der Schweiz und den Niederlanden angeworben, die

das verwüstete Land wieder bewirtschaften sollten. Trotz-

dem dauerte es Jahrzehnte, bis die Bevölkerung wieder den

Vorkriegsstand erreicht hatte2).

Ein Vergleich mit aktuellen Zahlen macht deutlich, wie dünn

Hessen-Darmstadt damals besiedelt war. Im Jahr 1815, bevor

auf dem Wiener Kongress die Grenzen in Europa neu festge-

legt wurden, hatte Hessen-Darmstadt knapp 610 000 Ein-

wohner auf einer Fläche von etwa 11 600 Quadratkilome-

tern. Heute hat die Stadt Frankfurt auf einer Fläche von 248

Quadratkilometern mehr Einwohner als Hessen-Darmstadt

im Jahr 1815. Hessen hatte 2002 gut 6 Mill. Einwohner mit ei-

ner durchschnittlichen Dichte von 289 Einwohnern pro Qua-

dratkilometer. Dieser Wert ist mehr als fünfmal so hoch wie

der von 1815 mit 53 Einwohnern pro Quadratkilometer.

Selbst in den heute am dünnsten besiedelten Kreisen Vogels-

bergkreis und Waldeck-Frankenberg war 2002 die Bevölke-

rungsdichte mit durchschnittlich 81 bzw. 92 Einwohnern auf

einem Quadratkilometer höher3).

Ausblick

In den Jahrzehnten nach 1815 entwickelten sich die Verfah-

ren zur Ermittlung der Bevölkerung weiter. Zudem erfolgte

eine gewisse Vereinheitlichung der Zählungen in den deut-

schen Staaten, die Mitglieder des Zollvereins waren. Fabrici-

us war maßgeblich beteiligt an der Entwicklung der Statistik

sowohl im Zollverein und in den Anfangsjahren des Beste-

hens des Statistischen Reichsamtes in Berlin.
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2) Vgl.:„Die Chronik Hessens“, Dortmund 1991, S. 153.
3) Vgl.:„Statistisches Jahrbuch Hessen“, Band 3, Wiesbaden 2004, S. 35.

Hessische Kreiszahlen
Ausgewählte Daten für Landkreise und kreisfreie Städte

Für Strukturanalysen und Kreisvergleiche bringt diese Veröffentlichung zweimal jährlich reichhaltiges Materialüber jeden

Landkreis aus allen Bereichen der amtlichen Statistik. Einiges Kreismaterial wird speziell für diese Veröffentlichung

aufbereitet.

Jedes Heft enthält zusätzlich Daten für diekreisangehörigen Gemeinden mit 50 000 und mehr Einwohnern,für den

Planungsverband Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Mainund für denUmlandverband Frankfurt.

Ein Anhang bietet ausgewählte Daten imZeitvergleich.

Format DIN A4, Umfang 50 bis 70 Seiten, kartoniert.

Neu:Mit Schaubildern zu ausgewählten Themenbereichen des Inhalts.

Die „Hessischen Kreiszahlen“ sind auch auf Diskette lieferbar!(ab Ausgabe II/97)

Systemvoraussetzungen: IBM-kompatibler PC ab 486, Windows 3.1 oder höher, Windows 95 oder Windows NT.

Geliefert wird eine 3,5 Zoll Diskette. Die Daten sind benutzerfreundlich abrufbar; benötigt wird Excel 97 oder höher.

Aktuelle Angaben über die neuesten Ausgaben sowie Preise finden Sie im Internet oder nehmen Sie Kontakt mit uns

auf.

Bestellen Sie bei Ihrer Buchhandlung oder direkt bei uns.
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In der Rubrik „Historische Fundgrube“ wird in unregelmäßi-

gen Abständen Archivmaterial der Bibliothek des Hessischen

Statistischen Landesamtes ausgewertet.

Im folgenden Artikel wird die Entwicklung der Bevölkerung in

Hessen-Darmstadt in den ersten fünfzig Jahren nach dem

Wiener Kongress beschrieben. In diesem Zeitraum wurden

regelmäßig Volkszählungen durchgeführt. Aus dem Jahr

1816 datiert die erste Zählung nach der Neuordnung des

Großherzogtums Hessen-Darmstadt, im Jahr 1867 fand die

letzte vor der Gründung des Deutschen Reiches statt. Die

Grenzen Hessen-Darmstadts änderten sich in dem betrachte-

ten Zeitraum kaum; lediglich im Jahr 1866 gab es Gebietsver-

änderungen in der Provinz Oberhessen. Auch wenn die Defi-

nition des Begriffs „Bevölkerung“ sich immer wieder änderte,

ist somit ein zeitlicher Vergleich gut möglich.

Entwicklung der Volkszählungen 1815 bis 1867

Der Bedarf an einer fundierten Bevölkerungsstatistik wurde

im 19. Jahrhundert größer. Der Zollverein verteilte die Ein-

nahmen unter seinen Mitgliedstaaten nach der Größe der

Bevölkerung1). Politik und Verwaltung der Staaten benötig-

ten ebenfalls Bevölkerungsdaten, so z. B. für die Bildung der

Schwurgerichte, das Steuer- und Versicherungswesen, die

Durchführung der Wahlen, den Aufbau der Streitkräfte, das

Schul- und Gesundheitswesen2).

Seit 1816 wurden in den drei hessen-darmstädtischen Pro-

vinzen Starkenburg, Oberhessen und Rheinhessen zunächst

jährlich Volkszählungen durchgeführt. Ab 1822 betrug der

Abstand nach einer Instruktion des Großen Geheimen

Staatsministeriums drei Jahre. Nach dieser Vorschrift wurden

alle Personen an dem Ort gezählt, an dem sie sich am Stich-

tag aufhielten. Die Personen, die sich während der Zählung

vorübergehend im Ausland befanden, wurden gesondert

ausgewiesen. Mit der Gründung des Deutschen Zollvereins

fand die Zählung in den dem Verein zugehörigen Staaten

ebenfalls alle drei Jahre statt. Sie wurden im Zollverein nicht

mehr—wie zuvor—von den Pfarrern, sondern von den Ge-

meindeverwaltungen ausgerichtet. Der Zollverein forderte

die Differenzierung der Bevölkerung nach Geschlecht, nach

den beiden Altersklassenüber und unter 14 Jahren sowie

nach der Zivil- und Militärbevölkerung. Darüber hinaus wur-

den in Hessen-Darmstadt noch weitere Daten erhoben, z. B.

über Religion, Beruf und Gebäude.

Die Volkszählung im Jahr 1861 oblag in Hessen-Darmstadt

erstmals der neu gegründeten Großherzoglichen Zentral-

stelle für die Landesstatistik. Damals aktuelle methodische

Entwicklungen wurden bei den Vorschriften zur Durchfüh-

rung der Statistik berücksichtigt. Es wurde sowohl die am

Stichtag anwesende als auch die Wohnbevölkerung (Zollab-

rechnungsbevölkerung) gezählt. Die Anzahl der Erhebungs-

merkmale wurde im Vergleich zu den vorangegangenen

Zählungen wesentlich erweitert: Neben Alter, Geschlecht,

Familienstand und Religion der Bewohner Hessen-Darm-

stadts wurde die Beschäftigung mit Hilfe einer detaillierten

Berufsklassifikation erhoben. Personen, die damals als nicht

arbeitsfähig galten (Blinde, Taubstumme, Schwachsinnige,

notorische Almosenempfänger), wurden gesondert ausge-

wiesen, ebenso die Ausländer, die sich zum Stichtag der Zäh-

lung in der jeweiligen Gemeinde befanden. Neben den Pri-

vathaushalten wurden auch Gasthäuser, Gefängnisse, Ka-
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Volkszählungen im19. Jahrhundert

Bevölkerung in Hessen-Darmstadt
1817 bis 1867 nach den Provinzen

Jahr
Provinz Großherzog-

tumStarkenburg Oberhessen Rheinhessen

18171) 218 345 249 489 161 701 629 535

18221) 235 274 257 371 178 591 671 236

18251) 247 097 263 006 185 877 695 980

18281) 256 745 271 642 189 887 718 274

18311) 263 660 276 343 196 927 736 930

18342) 273 293 282 081 205 320 760 694

18372) 284 993 288 611 210 067 783 671

18402) 300 160 297 672 213 671 811 503

18432) 311 358 305 277 218 076 834 711

18462) 317 093 310 141 225 445 852 679

18492) 318 584 308 330 225 610 852 524

18522) 319 050 309 617 225 647 854 314

18552) 312 630 298 939 224 855 836 424

18582) 318 422 300 261 226 888 845 571

18612) 322 744 299 672 234 491 856 907

18613) 320 290 290 875 230 512 841 677

18643) 328 167 289 484 235 665 853 316

18673)4) 336 898 251 365 243 573 831 836

1) Dauernd anwesende Bevölkerung. — 2) Zollabrechnungsbevölke-
rung. — 3) Am Stichtag anwesende Bevölkerung. — 4) Im Jahr 1866
musste Oberhessen Gebiete an Preussen abtreten.Vgl.: "Mittheilun-
gen der Grossherzoglich Hessischen Centralstellefür die Landesstatis-
tik", Band 15, Darmstadt 1885, S. 25.

1) Nach dem Wiener Kongress gab es in den deutschen Staaten Bestrebungen,
den Handelsverkehr durch Aufhebung der Binnenzölle zu erleichtern. Im Jahr
1828 wurden mehrere Zollvereine auf deutschem Gebiet gegründet, aus de-
nen 1834 der Deutsche Zollverein hervorging, dem Hessen-Darmstadt von An-
fang an angehörte. Auch alle anderen deutsche Staaten, die Anteil am heuti-
gen hessischen Gebiet hatten, traten ab 1834 dem deutschen Zollverein bei.
2) Vgl.:„Beiträge zur Statistik des Großherzogthums Hessen“, Band 3, Darm-
stadt 1864, S. 87.



sernen, Heime und Krankenhäuser in die Volkszählungen ab

1861 einbezogen3).

Bevölkerungsentwicklung nach dem Wiener Kongress

Die Zeit zwischen dem Wiener Kongress 1814/15 und der

Gründung des Deutschen Reiches 1871 war in Hessen-

Darmstadt durch ein starkes Bevölkerungswachstum ge-

kennzeichnet. Die Einwohnerzahl stieg von knapp 630 000

im Jahr 1817 auf rund 832 000 im Jahr 1867; das bedeutete

eine Zunahme um fast ein Drittel in einem halben Jahrhun-

dert. Insbesondere in den beiden Provinzen Starkenburg und

Rheinhessen wuchs die Anzahl der Einwohner, die Bevölke-

rung in Oberhessen nahm weniger stark zu. Im Jahr 1817

lebten in Starkenburg etwa 218 000 und in Rheinhessen

162 000 Personen; im Jahr 1867 wurden dort rund 337 000

bzw. 244 000 Personen gezählt. Das bedeutete in beiden

Provinzen eine Zunahme um rund die Hälfte. Der Zuwachs in

allen drei Provinzen ist allein auf einen Geburtenüberschuss

während des gesamten Zeitraums zurückzuführen. Der

Wanderungssaldo für ganz Hessen-Darmstadt war dagegen

durchgehend negativ. Wiederholt traten Dürrejahre und

Ernteausfälle auf, die, verbunden mit dem Bevölkerungs-

wachstum, zur Verarmung der Unterschichten führten. Es

kam zu Massenauswanderungen nachÜbersee, die z. T.

durch die Gemeinden finanziell unterstützt wurden. Zwi-

schen 1822 und 1867 verzeichnete Hessen-Darmstadt einen

Wanderungsverlust von knapp 179 000 Personen4). Den Hö-

hepunkt erreichte die Auswanderungswelle zwischen 1852

und 1855, sodass trotz eines Geburtenüberschusses die Be-

völkerung Hessen-Darmstadts in diesen drei Jahren von etwa

854 000 Einwohnern auf etwa 836 000 Einwohner zurück-

ging. Bereits in den Jahren zuvor hatte sich das Bevölke-

rungswachstum abgeschwächt. Ab der Mitte der Fünfziger-

jahre setzte in Hessen-Darmstadt, insbesondere im Rhein-

Main-Gebiet, die Industrialisierung„mit Volldampf“ein: Mit

zunehmendem Einsatz der Dampfmaschinen wurden zahl-

reiche Firmen gegründet, welche die verarmten Kleinbauern

und Handwerker einstellten. Der Ausbau der Schifffahrt und

Eisenbahnverbindungen schuf günstige Rahmenbedingun-

gen für diese Entwicklung5). Mit den neu entstandenen Ar-

beitsplätzen gingen die Auswanderungszahlen zurück und

die Bevölkerung nahm in den Provinzen Starkenburg und

Rheinhessen, in denen die Industrialisierung in den Jahren

nach 1855 bedeutender war, wieder stärker zu.

Wegen der wiederkehrenden Ernteausfälle und der späte-

ren Arbeitskräftenachfrage, hervorgerufen durch die In-

dustrialisierung, zogen die Menschen in die Städte, die für

das 19. Jahrhundert ein besonders starkes Bevölkerungs-

wachstum aufweisen. In den größten Städten Hes-

sen-Darmstadts gab es in der hier betrachteten Zeit z. T.

mehr als eine Verdoppelung der Einwohnerzahl: Die Bevöl-

kerung Darmstadts nahm von 15 400 auf 31 400, die von

Worms von 6300 auf 13 400 Personen zu. Am stärksten war

zwischen 1816 und 1867 mit 227 % das Wachstum der am

Main gelegenen Stadt Offenbach. Die bevölkerungsreichste

Stadt des Großherzogtums war Mainz mit 43 100 Einwoh-

nern im Jahr 1867.

Schlussbemerkung

Aus den Volkszählungen ab 1861 liegen für die Zollvereins-

staaten Bevölkerungsdaten auf Gemeindeebene vor. Somit

können Angaben bezogen auf das heutige hessische Gebiet

berechnet werden. Danach lebten im Jahr 1861 in den Gren-

zen des heutigen Hessens rund 1,8 Mill. Personen, das waren

rund 30 % der Einwohner des Jahres 20026).

Nach der Gründung des Deutschen Reiches setzte sich die

starke Bevölkerungszunahme mit einem sprunghaften An-

wachsen der Städte fort. Gründe waren— neben der Ver-

besserung des Gesundheitswesens— der weitere Ausbau

der Industrie und der Verkehrswege7). Die Volkszählungen

wurden weiterhin in regelmäßigen Abständen in allen Staa-

ten des Deutschen Reiches nach einheitlichen Vorgaben

durchgeführt.
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3) Vgl.:„Beiträge zur Statistik des Großherzogthums Hessen“, Band 3, a. a. O.,
S. 19 ff.
4) Vgl.:„Beiträge zur Statistik des Großherzogthums Hessen“, Band 11, Darm-
stadt 1870, S. XIX.
5) Vgl.:“Die Chronik Hessens“, Dortmund 1991, S. 231f.
6) Vgl.:“Hessen im Wandel der letzten hundert Jahre“, Wiesbaden 1960, S. 20.
Am 31.12.2002 betrug der Anzahl der Einwohner ca. 6,1 Mill.
7) Vgl.:„Die Chronik Hessens“, a.a.O., S. 264.

Bevölkerung der fünf größten Städte
in Hessen-Darmstadt

Stadt 1816 1867 Zunahme in %

Mainz 25 251 43 108 70,7

Darmstadt 15 391 31 389 103,9

Offenbach 6 210 20 308 227,0

Worms 6 259 13 381 113,8

Gießen 6 107 10 241 67,7

Vgl.: „Beiträge zur Statistik des Großherzogthums Hessen”, Band 11,
Darmstadt 1870, S. VIII.



In der Rubrik „Historische Fundgrube“ wird in unregelmäßigen Abständen Archivmaterial der Bibliothek des Hessischen Statisti-

schen Landesamtes ausgewertet.

Mit der Gründung des Deutschen Reiches im Jahr 1871 wurde das Erhebungsprogramm der amtlichen Statistik im gesamten

Reichsgebiet vereinheitlicht. Die Großherzogliche Zentralstelle für die Landesstatistik führte nunmehr die Statistiken gemäss den

Beschlüssen des Bundesrates durch. Das Programm war stark beeinflusst von den Erfahrungen, die die Zentralstellen für Statistik

in den einzelnen deutschen Staaten z. T. jahrzehntelang gesammelt hatten. Länderübergreifend gab es zudem in den Staaten des

Deutschen Zollvereins, dem auch Hessen angehörte, bereits seit 1834 für die Volkzählungen einheitliche Termine und einen —

wenn auch kleinen — verbindlichen Merkmalskatalog, der von den einzelnen Staaten erweitert werden konnte. Die Statistik der

Volkszählungen des Zollvereins bildete die Grundlage für die Zählungen im Deutschen Reich. Das Datenmaterial wurde von Bevöl-

kerungswissenschaftlern ausführlich ausgewertet. Ferner wurden die Ergebnisse u. a. verwendet für die Verteilung der Steuerein-

nahmen, die Einteilung der Wahlkreise und die zunehmende Zahl von Verwaltungsmaßnahmen.

Volkszählungen im Deutschen Reich

Die erste Volkszählung in allen Staaten des Deutschen Rei-

ches nach einheitlichen Grundsätzen fand am 1. Dezember

1871 statt. Folgende Erhebungsmerkmale waren füralle

Staaten obligatorisch: Geschlecht, Geburts- und Wohnort,

Geburtsjahr, Familienstand, Stellung im Haushalt, Religions-

bekenntnis, Staatsangehörigkeit und Beruf. Außerdem wur-

den vom Bundesrat noch Merkmale festgelegt, die die ein-

zelnen Länder freiwillig erheben konnten. Ermittelt wurde

die ortsanwesende Bevölkerung. Zwischen 1875 und 1910

fanden die Volkszählungen im 5-Jahres-Rhythmus, jeweils

am 1. Dezember, statt. Damit erfolgte eine Angleichung an

die Zensustermine im Ausland. Das Programm der Volkszäh-

lung war bis 1910 im Wesentlichen gleichbleibend, verein-

zelt wurden zusätzliche Merkmale auf Grund der sichän-

dernden sozialen Rahmenbedingungen aufgenommen. Im

Jahr 1900 wurden z. B. erstmals die Pendler gezählt, deren

Zahl mit dem Ausbau der Verkehrswege zunahm. Durch den

Ausbruch des 1. Weltkriegs konnte der 5-Jahres-Rhythmus

nicht mehr eingehalten werden. In den Jahren 1916 und

1917 wurde neben der Gesamtbevölkerung lediglich das Al-

ter ermittelt und die Ergebnisse wurden nur für die Lebens-

mittelbewirtschaftung ausgewertet. Die erste Zählung nach

dem 1. Weltkrieg fand 1919 statt und war ebenfalls in erster

Linie Grundlage der Lebensmittelbewirtschaftung, einige Er-

gebnisse wurden aber wieder veröffentlicht. Die einzige voll-

ständige Volkszählung in der Weimarer Republik erfolgte

1925. Neben der ortsanwesenden wurde auch die Wohnbe-

völkerung ermittelt; die Fragen lehnten sich an den Katalog

von 1910 an. Auf Grund der Weltwirtschaftskrise und der

damit verbundenen Finanznot des Reiches und der Länder

konnte die für 1930 geplante Volkszählung nicht stattfin-

den. In der Zeit der NS-Herrschaft wurden in den Jahren

1933 und 1939 Volkszählungen durchgeführt, die— wie

bereits die Zählung aus dem Jahr 1925—beide mit Berufs-

und Betriebszählungen verbunden waren2). Insbesondere

die Zählung im Jahr 1939 wurde durch den NS-Staat instru-

mentalisiert. Sie wurde als„Eröffnungsbilanz des Großdeut-

schen Reiches“bezeichnet und beinhaltete Fragen sowohl

nach der Volks- als auch nach der Rassenzugehörigkeit. Die

Ergebnisse bildeten die Grundlage der so genannten„Volks-

tumskartei“mit Namenslisten von Ausländern, Personen mit

fremder Volkszugehörigkeit und der jüdischen Bevölke-

rung3).

Durchführung der Zählungen

Die Durchführung der Zählungen war den einzelnen Län-

dern vorbehalten. In Hessen wurde die Volkszählung in Zu-

sammenarbeit mit den Kreisämtern ausgerichtet. Um die

ortsanwesende Bevölkerung möglichst genau zu erfassen,

sollten die„Großherzoglichen Kreisämter thunlichst darauf

Bedacht nehmen, dass Veranstaltungen wieöffentliche Ver-

sammlungen und Feste, Jahrmärkte usw. zur Zeit der Zäh-

lung nicht stattfinden“. Die Kreisämter bestimmten für die

Gemeinden Zählungskommissionen. Die Zählungskommis-

sionen legten Zählbezirke fest, die nicht mehr als 50 Haus-

halte umfassen sollten, und setzten für jeden Zählbezirk ei-

nen Zähler ein. Die Zähler verteilten die Zählpapiere an die

Haushalte, die diese ausfüllten, und sammelten sie nach dem

Stichtag wieder ein. Mit Hilfe von Kontrolllisten wurde die

Zählung auf Vollständigkeit geprüft und anschließend wur-

den der Zentralstelle für Statistik die Erhebungsunterlagen

wieder zugesendet. Zähler und Zählungskommissionen wa-

Staat und Wirtschaft in Hessen 9.04 209

UlrikeSchedding -Kleis (Tel.: 0611 3802-937.E-Mail: uscheddingkleis@statistik-hessen.de)

Historische Fundgrube

Volkszählungen in Hessen1)von 1871 bis 1939

1) In den folgenden Ausführungen bezeichnet Hessen das Großherzogtum
Hessen-Darmstadt bzw. ab 1919 den Volksstaat Hessen mit den Provinzen
Starkenburg, Oberhessen und Rheinhessen.
2) Vgl.:„Bevölkerung und Wirtschaft 1872—1972“, Wiesbaden 1972, S. 15
ff.
3) Vgl.:„Zur Entwicklung der Bevölkerungswissenschaft im deutschsprachigen
Raum von den Anfängen bis 1945“in„Berliner Statistik“, Berlin 2001, S. 115.



ren ehrenamtlich tätig. Die Aufbereitung der Zählung war

Aufgabe des Landesstatistischen Amtes Darmstadt, die

Hauptergebnisse wurden an das Reichsamtübermittelt4).

Dieses Verfahren zur Ermittlung der Bevölkerungszahlen

wurde bis zum 2. Weltkrieg nur geringfügig geändert. Im

Jahr 1900 enthielten die Bestimmungen erstmals einen Hin-

weis auf den Datenschutz. Die Ergebnisse durften,„sofern

nicht einzelne Landesregierungen aus besonderen Gründen

anderes verfügen, nur zu statistischen Zusammenstellungen

.... benutzt werden“5). Im Jahr 1939 wurde die Zählung im

Statistischen Reichsamt erstmals maschinell mit einem Hol-

lerithsystem aufbereitet, während die Landestellen zusätz-

lich manuelle Berechnungen vornahmen.

Ergebnisse der Volkszählungen

Die Ergebnisse wurdenüber den gesamten Zeitraum in gro-

ßer Ausführlichkeit veröffentlicht. Bis 1910 wurden die Aus-

wertungen der Volkszählungen für Hessen in den von der

Großherzoglichen Zentralstelle für die Landesstatistik he-

rausgegebenen Beiträgen sehr differenziert dargestellt. Der

bis zu 200 Seiten starke Tabellenteil enthält neben Landeser-

gebnissen auch Daten auf Kreis- und Gemeindeebene für die

einzelnen Erhebungsmerkmale. Das Tabellenprogramm

blieb zwischen 1871 und 1910 nahezu konstant, sodass zeit-

liche Vergleiche möglich sind.

Nach dem 1. Weltkrieg wurden die Ergebnisse der Volkszäh-

lungen vom Landesstatistischen Amt in Darmstadt nicht

mehr in der bisherigen Ausführlichkeit veröffentlicht. Die

wissenschaftliche Analyse und die Veröffentlichungstätig-

keit verlagerte sich insgesamt auf das statistische Reichsamt,

das die Volkszählungsergebnisse aller Länder vor allen Din-

gen in dem Quellenwerk„Statistik des Deutschen Reiches“

veröffentlichte. Im nächsten Abschnitt wird die Entwicklung

der Gesamtbevölkerung Hessens dargestellt; es handelt sich

dabei um ausgewählte Eckzahlen aus den jeweiligen Zählun-

gen.

Bevölkerungsentwicklung in Hessen

Hessen hatte— wie das gesamte Deutsche Reich— von

1871 bis 1939 ein rasantes Bevölkerungswachstum zu ver-

zeichnen. Im Jahr 1939 lebten in Hessen 617 000 Personen

mehr als zur Zeit der Gründung des Deutschen Reiches. Das

war eine Zunahme um fast 72 % in knapp 70 Jahren. Der An-

stieg der Einwohnerzahlen war in der Zeit von 1871 bis zum

1. Weltkrieg besonders hoch. Bei der Volkszählung im Jahr

1905 wurde erstmals eine Einwohnerzahl von mehr als

1 Mill. festgestellt. Der geringe Bevölkerungszuwachs zwi-

schen 1910 und 1919 ist auf den Einfluss des 1. Weltkrieges

zurückzuführen. Zum einen gab es zwischen 1914 und 1918

einen starken Rückgang der Geburten, zum anderen waren

hohe Kriegsverluste zu verzeichnen. Etwa ein Achtel aller

Männer, die bei der Volkszählung 1910 zwischen 15 und 40

Jahre alt waren, ist im 1. Weltkrieg gefallen bzw. an den

Kriegsfolgen gestorben.

Das Bevölkerungswachstum war auf anhaltend hohe Gebur-

tenüberschüsse zurückzuführen, die insbesondere in der Zeit

vor dem 1. Weltkrieg beobachtet wurden. Die Geburten-

überschüsse zwischen dem 1. und dem 2. Weltkrieg erreich-

ten nicht mehr die Höhe der Vorkriegszahlen. Wanderungs-

gewinne für das gesamte hessische Gebiet waren dagegen

nur in wenigen Jahren zu verzeichnen.

Die regionale Entwicklung der Einwohnerzahlen in Hessen

war nicht gleichmäßig. Die Landflucht, die bereits mit dem

Beginn der Industrialisierung eingesetzt hatte, hielt weiter-

hin an, insbesondere in der Zeit bis zum 1. Weltkrieg. Gebie-

te ohne Arbeitsplätze in Industrie und Handel bzw. ohne Ver-

kehrsanbindung an die Zentren registrierten nur eine gerin-

ge Bevölkerungszunahme oder sogar eine Abnahme. In den

Industrie- und Handelsregionen entstanden immer neue Ar-

beitsplätze und sie verzeichneten im Gegensatz zu den land-

wirtschaftlich geprägten Regionen Zuwanderungen und

eine stärkere Bevölkerungszunahme. Während 1871 nur

rund 36 % der Hessen in städtischen Gemeinden (Gemein-

den mit mehr als 2000 Einwohnern) lebten, stieg ihr Anteil

auf rund 67 % im Jahr 1939. Bei der Interpretation muss man

allerdings den Eingemeindungen in größere Gemeinden

Rechnung tragen und berücksichtigen, dass die Zahl der

Orte mit weniger als 2000 Einwohnern abnahm.

Kurz vor Ausbruch des 2. Weltkrieges war die Bevölkerung

Hessens auf knapp 1,47 Mill. Menschen angewachsen. Die

durchschnittliche Bevölkerungsdichte betrug 191 Einwoh-

ner pro Quadratkilometer. Die heutige durchschnittliche Be-

völkerungsdichte Hessens ist mit fast 290 Einwohnern pro

Quadratkilometer um mehr als die Hälfte höher.
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4) Vgl.:„Beiträge zur Statistik des Großherzogthums Hessen“, Band 14,
Darmstadt 1875, S. 1 ff.
5) Vgl.„Beiträge zur Statistik des Großherzogtums Hessen“, Band 51, Heft 2,
Darmstadt 1903, S. I.

Gesamtbevölkerung Hessens von 1871 bis 1939

Jahr
Bevölkerung1)

davon Anteil

der städtischen

Bevölkerung

1000 je km2 %

1871 853 111 36

1875 884 115 40

1880 936 122 42

1885 957 125 45

1890 993 129 46

1895 1 039 135 48

1900 1 120 146 54

1905 1 209 157 58

1910 1 282 167 61

1919 1 291 . .

1925 1 347 175 63

1933 1 427 186 65

1939 1 469 191 67

1) Bis 1919: ortsanwesende Bevölkerung; ab 1925: Wohnbevölkerung.



Schlussbemerkung

Während des 2. Weltkrieges fand keine Volkszählung statt.

Im Jahr 1946 gab es auf Anordnung der Militärregierungen

in jeder Zone eine Volkszählung, die in einigen Ländern mit

einer Wohnungszählung verbunden wurde. Eine Koordinie-

rung der Programme wurde jedoch nicht vorgenommen. Die

erste Volkszählung in der Bundesrepublik Deutschland nach

einheitlichen Grundsätzen wurde 1950 durchgeführt6).
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6) Vgl.:„Bevölkerung und Wirtschaft 1872—1972“, a. a. O., S. 54.

Zahlen für Hessen

Neuauflage des Faltblattes„Hessen in Zahlen“

erschienen

Ausgewählte Datenüber Bevölkerung und Wirtschaft

in Hessen bietet das in seiner 25. Auflage erschienene

Faltblatt„Hessen in Zahlen“. Dieser vom Hessischen

Statistischen Landesamt in Wiesbaden herausgegebe-

ne statistische Zahlenspiegel bietet wieder einen klei-

nen, interessanten Ausschnitt aus dem reichhaltigen

Datenmaterial der amtlichen Statistik Hessens. Neben

aktuellen Daten aus den Bereichen Bevölkerung und

Gebiet, Haushalte und Familien, Bildung, Beschäfti-

gung, Wirtschaft, Landwirtschaft, Handel und Touris-

mus, Finanzen und Steuern, Wahlen sowie Verkehr sind

auch Vergleichszahlen der letzten Jahre enthalten.

Das Faltblatt wird vom Hessischen Statistischen Lan-

desamt kostenlos abgegeben; es ist besonders zur Aus-

lage an Stellen mit Publikumsverkehr geeignet.

Anforderungen mit Mengenangaben

richten Sie bitte an:

Hessisches Statistisches Landesamt,

Zentraler Auskunftsdienst, 65175 Wiesbaden.



In der Bundesrepublik Deutschland beobachten wir seit längerem im Bereich der Arbeitswelt die Auflösung bisher bestehender
Muster der abhängigen Arbeit, die als Erosion des Normalarbeitsverhältnisses bezeichnet wird. Sie drückt sich in einer wachsen-
den Heterogenität von Beschäftigungsformen und einer Entstandardisierung sowie Destabilisierung der Erwerbsbiografien aus.
Der klassische dauerhafte, vollzeitige und sozialversicherte Erwerbsarbeitsplatz mit einem nahezu erwerbslebenslang gleichen
Arbeits- und Wohnort wird immer mehr zum Relikt des Industriezeitalters. Teilzeitarbeit, Leiharbeit, Mobilität, lebenslanges Ler-
nen, Mini-Job und Ich-AG lauten die Begriffe der modernen Arbeitswelt. Die Einbringung menschlicher Arbeit in den Produktions-
prozess erfolgt zunehmend punktueller, individueller und unstetiger. Die Erosion des Normalarbeitsverhältnisses wird zusätzlich
durch soziokulturelle Veränderungen gefördert. Das zeigt sich besonders deutlich an den Veränderungen des Erwerbsverhaltens
der Frauen. Die in den Siebzigerjahren schon dominierende „Tertiarisierung“ hat den Arbeitsmarkt ebenfalls stetig umorganisiert.
Der Dienstleistungssektor — und darin vor allem der Bereich der unternehmensbezogenen und sozialen Dienstleistungen — hat
ein enormes Wachstum erfahren. Dienstleistungsarbeit ist häufig in höchst flexible Organisations- und Zeitstrukturen eingebet-
tet, die weniger mit den von der Industriearbeit gewohnten standardisierten Arbeitsregelungen gemein haben.

Die zunehmende Heterogenität der Beschäftigungsverhält-
nisse macht es erforderlich, Produktivitätsvergleiche nicht
ausschließlich auf die Zahl der Erwerbstätigen zu beziehen,
sondern verstärkt auch auf die Zahl der geleisteten Arbeits-
stunden. Auf nationaler Ebene erarbeitet das Institut für Ar-
beitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) der Bundesagentur
für Arbeit (BA) seit 1969 Arbeitszeit- und Arbeitsvolumen-
rechnungen. 1997 wurde die nationale Arbeitszeitrechnung
des IAB in die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen des
Statistischen Bundesamtes integriert.

Auf Grund des starken Interesses an Länderergebnissen be-
rechnet nun der Arbeitskreis „Erwerbstätigenrechnung des
Bundes und der Länder“ das Arbeitsvolumen für die Länder
der Bundesrepublik Deutschland. Erste Ergebnisse zum re-
gionalen Arbeitsvolumen werden für alle Länder Deutsch-
lands für die Jahre 1998 bis 2002 veröffentlicht. Die Darstel-
lung des Arbeitsvolumens für einen längeren Zeitraum wäre
bestimmt für die Beobachtung der regionalen Ist-Arbeits-
zeiten von großem Interesse. Eine Rückrechnung für die Jah-
re vor 1998 scheitert jedoch an der fehlenden Datengrundla-
ge.

Die regionalen Rechnungen zum Arbeitsvolumen werden im
Arbeitskreis künftig jährlich zentral vom Niedersächsischen
Landesamt für Statistik durchgeführt. Bei der Erstellung des
Rechenmodells wurde auch auf die auf nationaler Ebene vor-
handenen Kenntnisse und Erfahrungen des IAB zurückge-
griffen, dem an dieser Stelle für seine Unterstützung zu dan-
ken ist. Das regionale Arbeitsvolumen ist auf das entspre-
chende nationale Niveau abgestimmt.

Zum Begriff „Arbeitsvolumen“ und
Berechnungsmethode

Das Arbeitsvolumen umfasst die tatsächlich geleistete Ar-
beitszeit aller Erwerbstätigen, die als Arbeitnehmer (Arbei-

ter, Angestellte, Beamte, Richter, geringfügig Beschäftigte,

Soldaten) oder als Selbstständige beziehungsweise als mit-

helfende Familienangehörige eine auf wirtschaftlichen

Erwerb gerichtete Tätigkeit ausüben. Hierzu zählen auch

die geleisteten Arbeitsstunden von Personen mit mehreren

gleichzeitigen Beschäftigungsverhältnissen. Hingegen ge-

hören die bezahlten, aber nicht geleisteten Arbeitsstunden,

beispielsweise Jahresurlaub, Erziehungsurlaub, Feiertage,

Kurzarbeit oder krankheitsbedingte Abwesenheit nicht zum

Arbeitsvolumen. Ebenfalls nicht erfasst werden die nicht be-

zahlten Pausen für das Einnehmen von Mahlzeiten sowie die

Zeit für die Fahrten von der Wohnung zum Arbeitsplatz und

zurück. Das Arbeitsvolumen umfasst somit die Gesamtzahl

der während des Rechnungszeitraums am Arbeitsplatz
(Beschäftigungsfall) von Arbeitnehmern und Selbstständi-

gen innerhalb einer Region tatsächlich geleisteten Stun-

den. Es berücksichtigt weder Intensität noch Qualität der

geleisteten Arbeit.

Grundlage der Berechnung bilden die jährlichen Erwerbs-

tätigenangaben nach Stellung im Beruf und Wirtschaftszwei-

gen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen. Zur Be-

rechnung der durchschnittlich tatsächlich geleisteten Arbeits-

zeit werden kalendermäßige Vorgaben (gesetzliche Feierta-

ge), tarifliche Regelungen (tarifliche Arbeitszeit, tarifliche Ur-

laubstage), konjunkturelle Einflüsse (Kurzarbeit, bezahlte

Überstunden), Krankenstand, Ausfälle durch Schlechtwetter

und Arbeitskampf, Teilzeitbeschäftigung (einschl. geringfügi-

ger Beschäftigung) sowie Erziehungsurlaub und Altersteilzeit

berücksichtigt.

Als Quellen zur Berechnung der durchschnittlich geleisteten

Arbeitszeit werden — neben den Geschäftsstatistiken der

Bundesagentur für Arbeit — die Ergebnisse der Mikrozen-

sus-Stichprobenerhebung (Repräsentativstatistik über die

Bevölkerung und den Arbeitsmarkt), das Tarifarchiv des Wirt-
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Arbeitsvolumen in Hessen 1998 bis 2002



schafts- und Sozialwissenschaftlichen Instituts (WSI), die
Krankenstandsstatistik und die Statistik des Personals im öf-
fentlichen Dienst verwendet. Die Berechnungen erfolgen
getrennt nach der Stellung im Beruf (mit den Merkmalsaus-
prägungen „Selbstständige” und „mithelfende Familienan-
gehörige” einerseits sowie „Arbeitnehmer” andererseits)
und nach sechs Wirtschaftsbereichen. Für verschiedene
Komponenten (z. B. Erziehungsurlaub, Arbeitszeitkonten)
liegen keine länderspezifischen Angaben vor. Die Bundesan-
sätze werden dann mit geeigneten Schlüsselgrößen auf die
Länder verteilt.

Deutlich höheres Arbeitsvolumen je Erwerbstätigen in
den neuen Ländern

In Deutschland leistete im Jahr 2002 jeder Erwerbstätige
durchschnittlich 1443 Arbeitsstunden, 46 Stunden oder
3,1 % weniger als 1998. Deutliche Unterschiede in der jähr-
lich geleisteten Arbeitszeit zeigen die Ergebnisse für die alten
und neuen Bundesländer. In den neuen Ländern ohne Berlin
arbeitete 2002 ein Erwerbstätiger im Durchschnitt 1520
Stunden, das waren 94 Stunden oder 6,6 % mehr als sein
Kollege in den alten Ländern (1426 Arbeitsstunden). Im Jahr
1998 betrug die Differenz der jährlichen Arbeitszeit noch
127 Stunden. Die geleistete Arbeitszeit verringerte sich in
den neuen Bundesländern ohne Berlin von 1998 auf 2002
um 4,6 % oder 73 Stunden und in den alten Ländern ohne
Berlin um 2,7 % oder 40 Stunden.

Hessische Erwerbstätige arbeiteten 2002
durchschnittlich 1453 Stunden

Im Jahr 2002 leistete in Hessen jeder Erwerbstätige durch-
schnittlich 1453 Arbeitsstunden. Das waren 29 Stunden
oder 1,9 % weniger als 1998. Das von den rund 3 Mill. hessi-
schen Erwerbstätigen erbrachte gesamtwirtschaftliche Ar-
beitsvolumen, das sich als Produkt aus Erwerbstätigenzahl
und Arbeitszeit je Erwerbstätigen ergibt, belief sich 2002 auf
knapp 4,4 Mrd. Arbeitsstunden. Gegenüber 1998 erhöhte
sich die Gesamtzahl der geleisteten Arbeitsstunden um
2,4 %; die Zahl der Erwerbstätigen stieg im gleichen Zeit-
raum sogar um 4,4 %.
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Arbeitsvolumen der Erwerbstätigen am Arbeitsort nach Ländern

Land

Geleistete Arbeitsstunden je Erwerbstätigen

1998 1999 2000 2001 2002

Zu- bzw. Abnahme (–) in %

jeweils gegenüber dem Vorjahr 2002
gegenüb.

19981999 2000 2001 2002

Baden-Württemberg 1 450 1 444 1 435 1 428 1 423 – 0,5 – 0,6 – 0,5 – 0,4 – 1,9
Bayern 1 474 1 472 1 458 1 450 1 449 – 0,2 – 0,9 – 0,6 – 0,1 – 1,7
Berlin 1 530 1 523 1 513 1 497 1 494 – 0,5 – 0,7 – 1,0 – 0,2 – 2,3
Brandenburg 1 603 1 582 1 567 1 554 1 537 – 1,3 – 1,0 – 0,8 – 1,1 – 4,1
Bremen 1 454 1 450 1 427 1 416 1 414 – 0,2 – 1,6 – 0,8 – 0,1 – 2,8
Hamburg 1 493 1 497 1 486 1 477 1 468 0,2 – 0,7 – 0,7 – 0,6 – 1,7
H e s s e n 1 482 1 481 1 470 1 459 1 453 – 0,0 – 0,8 – 0,7 – 0,4 – 1,9
Mecklenburg-Vorpommern 1 597 1 573 1 554 1 542 1 525 – 1,5 – 1,2 – 0,8 – 1,1 – 4,5
Niedersachsen 1 457 1 453 1 440 1 421 1 418 – 0,3 – 0,9 – 1,3 – 0,2 – 2,7
Nordrhein-Westfalen 1 468 1 452 1 431 1 414 1 406 – 1,1 – 1,4 – 1,2 – 0,6 – 4,2
Rheinland-Pfalz 1 464 1 452 1 436 1 419 1 412 – 0,8 – 1,1 – 1,2 – 0,5 – 3,6
Saarland 1 468 1 450 1 419 1 402 1 396 – 1,2 – 2,2 – 1,2 – 0,5 – 4,9
Sachsen 1 581 1 559 1 535 1 516 1 502 – 1,4 – 1,6 – 1,3 – 0,9 – 5,0
Sachsen-Anhalt 1 602 1 579 1 553 1 541 1 524 – 1,4 – 1,6 – 0,7 – 1,1 – 4,9
Schleswig-Holstein 1 454 1 452 1 443 1 427 1 417 – 0,1 – 0,7 – 1,1 – 0,7 – 2,5
Thüringen 1 595 1 577 1 559 1 545 1 527 – 1,1 – 1,1 – 0,9 – 1,1 – 4,2

D e u t s c h l a n d 1 489 1 479 1 463 1 450 1 443 – 0,7 – 1,1 – 0,9 – 0,5 – 3,1

Alte Bundesländer
ohne Berlin 1 466 1 459 1 444 1 431 1 426 – 0,5 – 1,0 – 0,9 – 0,4 – 2,7

Neue Länder
ohne Berlin 1 593 1 572 1 551 1 536 1 520 – 1,3 – 1,3 – 1,0 – 1,0 – 4,6

Quelle: Arbeitskreis „Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder”. — Ab 2000 vorläufige Werte.

Arbeitsvolumen der Erwerbstätigen in Hessen
1998 bis 2002

Jahr

Erwerbstätige

Arbeitsvolumen
in Mill.

Stunden
In 1000

Arbeitsvolumen
je Erwerbstätigen

in Stunden

1998 4 283,6 2 891,4 1 482

1999 4 333,0 2 925,3 1 481

2000 4 399,8 2 993,1 1 470

2001 4 415,8 3 026,0 1 459

2002 4 386,5 3 018,3 1 453

Quelle: Arbeitskreis „Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der
Länder”. — Ab 2000 vorläufige Werte.



Im Betrachtungszeitraum dürften sich die „realen“ Arbeits-
zeiten auf Grund der wirtschaftlichen Lage kaum merklich
verringert haben; vielmehr ist der Rückgang der durch-

schnittlichen Jahresarbeitszeit auf die verstärkte Zunahme
von Teilzeitarbeit zurückzuführen. �
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Hebesätze
der
Realsteuern
Daten der Statistischen Ämter
des Bundes und der Länder

Die Veröffentlichung „Hebesätze der
Realsteuern” enthält für alle Gemeinden
und Städte Deutschlands die Hebesätze
der

� Grundsteuer A

� Grundsteuer B

� Gewerbesteuer

Außerdem enthält die CD-ROM die Einwohnerzahlen zum Stichtag 30. Juni, um die Möglichkeit der Bil-
dung von Einwohnergrößenklassen zu schaffen. Die Hebesätze sind entweder für alle Gemeinden
Deutschlands oder gezielt für die Gemeinden einzelner Bundesländer abrufbar.

Die Hebesätze werden von den kommunalen Körperschaften zur Festsetzung der durch den Steuerpflichti-
gen für land- und forstwirtschaftliche Betriebe (Grundsteuer A), für sonstige Grundstücke (Grundsteuer B)
bzw. als Gewerbetreibender (Gewerbesteuer) zu entrichtenden Steuer autonom bestimmt.

„Hebesätze der Realsteuern” ist gemeinsam erstellt von den Statistischen Ämtern des Bundes und der
Länder.

Aktuelle Angaben über die neuesten Ausgaben sowie Preise finden Sie im Internet oder nehmen Sie di-
rekt Kontakt mit uns auf. W-115

Zu beziehen über den Buchhandel oder direkt vom
Hessischen Statistischen Landesamt, 65175 Wiesbaden

Telefon: 0611 3802-951 Fax: 0611 3802-992
E-Mail: vertrieb@statistik-hessen.de
Internet: www.statistik-hessen.de

CD-ROM: Format: Excel 5.0/95 oder Excel 2000 oder ASCII



Im Jahr 2003 war eine allgemeine Agrarstrukturerhebung (ASE) durchzuführen. Um trotz des umfangreichen Merkmalkatalogs
der ASE Ergebnisse bereitstellen zu können, werden im folgenden Beitrag hochgerechnete Daten des Stichprobenteils darge-
stellt1). Dieser umfasste rund 7400 Betriebe von insgesamt ca. 36 000 befragten Einheiten2). Endgültige Ergebnisse der Erhebung
werden ab dem zweiten Halbjahr 2004 vorliegen. Nach den Ergebnissen der ASE wirtschafteten im Mai 2003 in Hessen noch
24 200 landwirtschaftliche Betriebe, davon waren 23 100 Einheiten Betriebe der Rechtsform Einzelunternehmen. Die landwirt-
schaftlich genutzte Fläche (LF) (755 800 ha) wurde zu 63 % als Ackerland, zu 36 % als Grünland und zu 1 % für den Anbau von
Sonderkulturen genutzt. In 19 300 oder knapp 80 % aller landwirtschaftlichen Betriebe wurde Vieh gehalten, und gut 5 % aller
Betriebe wirtschafteten nach den Regelungen der EG-Öko-Verordnung auf insgesamt 51 100 ha LF.

Abnahme der Betriebe insgesamt, aber leichter
Anstieg bei den Haupterwerbsbetrieben

Gegenüber der Vorerhebung im Jahr 2001 ging die Anzahl
der landwirtschaftlichen Betriebe um 3200 oder knapp 12 %
zurück. Dieser starke Rückgang war allerdings nicht bei der
bewirtschafteten Fläche zu beobachten. Wurden im Jahr
2001 noch 766 300 ha LF ermittelt, so ging diese im Jahr
2003 nur um gut 1 % auf 755 800 ha LF zurück. Die Zahl der
Betriebe — hier Rechtsform Einzelunternehmen —, die im
Haupterwerb wirtschafteten, stieg gegenüber der Erhebung
2001 leicht um ca. 50 Betriebe auf nunmehr 8250 Betriebe.
Demgegenüber sank die Zahl der Betriebe, die im Nebener-
werb geführt wurden, um 2500 auf nun 14 850. Dieses recht
ungewöhnliche Ergebnis hat mehrere Ursachen. Auf der ei-
nen Seite gab es methodische Änderungen3) in der Erfas-
sung der Arbeitskräfte. Während in der Vergangenheit —
sprich mit den Arbeitskrafterhebungen in der Landwirtschaft
1949 bis 1991— die Abbildung der Arbeits- und Lebensver-
hältnisse der Familienarbeitskräfte im Vordergrund stand,
hat sich seit 1999 die Art der Betrachtung auf die Arbeitsleis-
tung4) im landwirtschaftlichen Betrieb insgesamt verscho-
ben. Wichtigste Änderung in der Erhebung 2003 war, dass
erstmals in einer Arbeitskrafterhebung als Berichtszeitraum

„Mai des Vorjahres bis zum April des Berichtsjahres“ anstelle
des alleinigen Berichtsmonats April gewählt wurde. Somit
wiesen Betriebe mit Sonderbaukulturen mehr Arbeitskräfte
nach als in den vergangenen Erhebungen. Darüber hinaus
wurde die bisherige Nachweisung der absoluten Stunden-
zahl zu Gunsten der Erfassung in Arbeitszeitgruppen umge-
wandelt. Dies bewirkt in jedem Fall eine Unschärfe in der Er-
fassung innerhalb der jeweiligen Arbeitszeitgruppe5).

Auf der anderen Seite trägt auch ein Mangel an außerbe-
trieblichen Erwerbsmöglichkeiten dazu bei, dass Betriebe,
die früher noch Bezieher von außerbetrieblichem Einkom-
men waren, nun auf Grund der alleinigen Tätigkeit in der
Landwirtschaft als Haupterwerbsbetrieb eingestuft werden
bzw. sich selbst als solchen einstufen. Vielfach war auch zu
beobachten, dass landwirtschaftliche Betriebe mittels Ein-
kommenskombinationen, die im direkten Zusammenhang
mit dem landwirtschaftlichen Betrieb stehen, wie Direktver-
marktung, vertraglichen Arbeiten (z. B. Kommunalarbeiten),
Erzeugung von erneuerbaren Energien und Ähnlichem, trotz
relativ geringer Faktorausstattung an Vieh bzw. Fläche sich
als Haupterwerbsbetriebe einstuften.

9 Schweine mehr je Betrieb als noch in 2001 —
die Viehbestände je Betrieb wachsen weiter

In der Viehhaltung findet nach wie vor eine Konzentration
der Tierbestände auf „größere“ Einheiten statt. Gegen-
über der Vorerhebung 2001 wurden — jeweils bezogen
auf die Vieh haltenden Betriebe der Tierart — 2 Rinder
bzw. 9 Schweine mehr gehalten. Der durchschnittliche Rin-
derbestand beträgt nun 43 Rinder je Betrieb, wobei hessen-
weit knapp 500 000 Rinder in 11 500 Betrieben gehalten
wurden. In den rund 5500 Betrieben mit Milchkuhhaltung
nahm die Anzahl der Tiere je Betrieb um 2 auf nun 29 Milch-
kühe zu, die meisten der 161 100 Milchkühe wurden in Be-
ständen zwischen 10 bis unter 50 Tieren gehalten. 4450 Be-
triebe hielten 41 250 Mutter- und Ammenkühe und 5300
Betriebe knapp 37 000 Pferde. Damit verringerte sich gegen-
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Agrarstrukturerhebung in Hessen 2003 — Ergebnisse der
Stichprobenerhebung

1) Zu den unterschiedlichen Merkmalkatalogen des Stichproben- sowie des
Nichtstichprobenteils der allgemeinen Agrarstrukturerhebung siehe auch:
„Die Novelle des Agrarstatistikgesetzes“ in Staat und Wirtschaft, 57. Jahrg.,
Heft 10/Oktober 2002, Seite 290 ff.
2) Erfassungsgrenzen der ASE waren Betriebe mit 2 ha LF oder mehr, oder Be-
triebe mit weniger als 2 ha /LF, aber mindestens
— jeweils 8 Rindern oder Schweinen oder
— 20 Schafen oder
— jeweils 200 Legehennen oder Junghennen oder Schlacht-, Masthähnchen,

-hühnern und sonstigen Hähnen oder Gänsen, Enten und Truthühnern oder
— 10 ha Waldfläche oder
— Sonderkulturen wie z. B. 30 Ar Rebland, 3 Ar Unterglasanlagen, Gemüse u. Ä.
3) Vgl. Wirtschaft und Statistik10/2003, S. 922 ff. „Zur Methodik der Arbeits-
kräfteerhebungen in den landwirtschaftlichen Betrieben Deutschlands 1991
bis 2003“.
4) Arbeitsleistung: Die Arbeitsleistung wird über die so genannten Arbeitskraft-
einheiten (AKE) definiert. Eine AKE entspricht dabei einer voll erwerbsfähigen
Person, die das ganze Jahr über mit betrieblichen Arbeiten beschäftigt ist.
5) Beispielsweise werden in der Arbeitszeitgruppe „Überwiegend beschäftigt“
Beschäftigte, deren durchschnittlich geleistete Arbeitszeit je Woche zwischen
31 bis unter 42 Stunden oder 180 bis unter 240 Jahresarbeitstage beträgt, er-
fasst.



über 2001 der Mutter- und Ammenkuhbestand um 1500
Tiere, während die Zahl der Betriebe um rund 250 abnahm.
Die Zahl der Betriebe mit Pferdehaltung blieb konstant, aller-
dings nahm die Zahl der Pferde um knapp 2500 Tiere zu. Eine
wachsende Bedeutung der Pferdehaltung war auch daran
erkennbar, dass innerhalb des erstmals erfragten Merkmals-
komplexes der Einkommenskombinationen die Angabe
„Pferdepension“ häufig genannt wurde.

Mit 76 Schweinen je Betrieb wurden von den 10 900 Schwei-
ne haltenden Betrieben 9 Schweine mehr gehalten als noch
im Jahr 2001. Der Schweinebestand war mit 830 000 Tieren
insgesamt im Vergleich zu 2001 sogar leicht um 3000 Tiere
angestiegen. In der Untergruppe der Zuchtsauen haltenden
Betriebe nahm der durchschnittliche Bestand je Betrieb nur
um 1 Tier zu, sodass nun 26 Zuchtsauen je Betrieb gehalten
wurden. Insgesamt gab es in Hessen knapp 2900 Betriebe
mit Zuchtsauenhaltung, die zusammen 74 100 Sauen hiel-
ten.

Die Betriebsstruktur im Bereich der Eiererzeugung war eben-
falls sehr ungleichmäßig verteilt. Während allein 0,2 % aller
Legehennen haltenden Betriebe 55 % der Tiere hielten wur-
den auf der anderen Seite der Skala gut 95 % der Legehen-
nen haltenden Betriebe ermittelt, die nur knapp 11 % aller
Tiere hielten. Dabei war die hessische Erzeugerstruktur noch
als kleinbetrieblich zu bezeichnen. Der Anteil Hessens an der
Eiererzeugung betrug mit 6800 Legehennen haltenden Be-
trieben zwar immerhin knapp 8 % der deutschen Betriebe in
diesem Bereich, aber mit gut 1,24 Mill. Legehennen nur rund
3 % des deutschen Legehennenbestandes. Ebenfalls von
Kleinbetrieben geprägt waren die hessischen Strukturen in
der Truthuhnhaltung. Hier hielten 230 Betriebe rund
150 000 Truthühner, deutschlandweit waren dies 2700 Be-
triebe mit 10,58 Mill. Truthühnern. Die Anteile Hessens am
Bundesergebnis betrugen somit gut 8,5 % der Betriebe,
aber nur 1,4 % des Bestandes.

Über drei Viertel der Betriebe wirtschafteten
mit Pachtflächen

2003 wirtschafteten über drei Viertel der Betriebe in Hessen
mit Pachtflächen, der Anteil der Pachtflächen an der LF ins-
gesamt betrug 490 100 ha oder knapp 65 %. Im früheren
Bundesgebiet betrug dieser Anteil knapp 54 % und in den
neuen Ländern 85 %. Von den nachgewiesenen 24 200 Be-
trieben wirtschafteten 20 600 Betriebe sowohl mit eigener
als auch mit gepachteter LF, während gut 3600 Betriebe
gänzlich ohne eigene LF arbeiteten. Immerhin bewirtschaf-
teten diese Betriebe 100 200 ha LF, was einer durchschnittli-
chen Pachtfläche von gut 27 ha LF je Betrieb entspricht. Etwa
jeder achte Hektar LF, der gepachtet wurde, wurde innerhalb
der Familienangehörigen weitergegeben. So waren unter

den knapp 18 500 Betrieben mit 490 100 ha LF Pachtfläche
fast 16 800 Betriebe mit 429 400 ha LF, die Flächen von fami-
lienfremden Personen und 5600 Betriebe mit 60 700 ha LF,
die Flächen von Familienangehörigen gepachtet hatten. Be-
merkenswert ist der Anteil von 1,5 % oder rund 11 000 ha
der hessischen LF, die knapp 1500 Betriebe unentgeltlich zur
Bewirtschaftung erhielten. Diese Flächen dürften überwie-
gend in den Ungunstlagen bzw. auf kleinen Flurstücken an-
zutreffen sein.

In Hessen wirtschafteten knapp 6 % aller deutschen
Landwirte

Deutschlandweit gab es 388 700 landwirtschaftliche Betrie-
be ab 2 ha LF, die 17,0 Mill. ha LF bewirtschafteten. Darunter
waren knapp 6 % Landwirte aus Hessen, die 4,4 % der
deutschlandweiten LF besaßen. Im Ernährungs- und agrar-
politischen Bericht der Bundesregierung 2004 (Seite 31 f)
wird die Wachstumsschwelle6) für Betriebe mit über 75 ha LF
je Betrieb angegeben, eine Größenordnung, die bei den hes-
sischen Betrieben bereits in der ASE 2001 nachgewiesen
wurde. Im Mai 2003 bewirtschafteten hessische Haupter-
werbsbetriebe durchschnittlich gut 55 ha LF, Nebenerwerbs-
betriebe knapp 15 ha LF, während deutschlandweit im Haup-
terwerb gut 51 ha LF und im Nebenerwerb rund 12,5 ha LF
bewirtschaftet wurden. Die durchschnittliche Flächenaus-
stattung im früheren Bundesgebiet je Haupterwerbsbetrieb
betrug sogar nur gut 47 ha LF. Während die Flächenausstat-
tung der hessischen Betriebe im Vergleich zu Deutschland
überdurchschnittlich war, traf dies nicht auf die Viehhaltung
zu. In den wichtigen Tierkategorien Milchkühe, Mastschwei-
ne und Zuchtsauen war der Anteil Hessens an den Betrieben
immer größer als der Anteil an der Tierzahl. So waren gut 11
% der deutschen Mastschweinehalter zwar hessische Betrie-
be, sie hielten jedoch nur 3,5 % des deutschen Bestandes.
Gleiches galt für Milchkühe (4,4 % der Betriebe und 3,6 %
des Bestandes) und Zuchtsauen (7,4 bzw. 2,9 %).
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Landwirtschaftliche Betriebe und landwirtschaftlich
genutzte Fläche (LF) in Hessen am

3. Mai 2001 und 3. Mai 2003

Art der Angabe 2001 20031)

Betriebe1) 27 429 24 200
Einzelunternehmen 25 536 23 100
davon

Haupterwerbsbetriebe 8 203 8 250
Nebenerwerbsbetriebe 17 333 14 850

Viehhaltung2) 21 585 19 300
und zwar

Betriebe mit Rinderhaltung 13 394 11 500
Rinder 542 556 500 000
Betriebe mit Schweinehaltung 12 397 10 900
Schweine 827 002 830 000

Ökologisch wirtschaftende Betriebe2) 1 430 1 300
Ökologisch bewirtschaftete LF (in ha)2) 52 251 51 100

1) Repräsentativergebnisse. — 2) Für 2001 Totalergebnis.

6) Die „Wachstumsschwelle“ ist ein auf die landwirtschaftlich genutzte Fläche
bezogener Grenzwert der Betriebsgröße. Unterhalb dieses Grenzwertes
nimmt die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe ab und oberhalb dieser Gren-
ze nimmt sie zu.



Zahl der ökologisch wirtschaftenden Betriebe
rückläufig

Im Mai 2003 wurden von den 24 200 hessischen Betrieben
1300 Betriebe bzw. gut 5 % nach den Regeln der EG-Öko-
Verordnung bewirtschaftet. Diese Betriebe bewirtschafteten
51 100 ha bzw. knapp 7 % der landwirtschaftlich genutzten
Fläche Hessens. Entgegen dem Bundestrend nahm damit die
Zahl der ökologisch wirtschaftenden Betriebe in Hessen um
130 und die bewirtschaftete Fläche um fast 1200 ha LF ge-
genüber dem Jahr 2001 ab. Mit durchschnittlich über 39 ha
LF waren die ökologisch wirtschaftenden Betriebe gut 8 ha
größer als der durchschnittliche hessische Betrieb. Von die-
sen 1300 Betrieben bewirtschafteten 830 Betriebe 17 700 ha
Ackerland und 1240 Betriebe 33 100 ha Grünland.

87 % bzw. 1130 ökologisch wirtschaftende Betriebe hielten

zum Zeitpunkt der ASE Tiere. Darunter waren 930 Rinder hal-

tende Betriebe (darunter 260 Betriebe mit Milchviehhaltung)

und 340 Betriebe hielten Schweine (darunter 70 Betriebe mit

Zuchtsauenhaltung). Die Mutter- und Ammenkuhhaltung

war im ökologischen Landbau stark verbreitet. 670 bzw.

mehr als die Hälfte der Öko-Betriebe hielten diese Tierart und

mit 4450 Tieren fast 22 % des hessischen Bestandes. Anders

die Schweinehaltung. Nur gut jeder vierte Öko-Betrieb hielt

Schweine, im Schnitt aller landwirtschaftlichen Betriebe war

dies fast bei jedem zweiten der Fall (45 %). Der ökologisch

wirtschaftende Vieh haltende Betrieb hielt 2003 in Hessen

durchschnittlich 41,6 Rinder bzw. 26,6 Milchkühe und/oder

35 Schweine bzw. 13 Zuchtsauen. �
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Hessische Kreiszahlen
Ausgewählte Daten für Landkreise und kreisfreie Städte

Für Strukturanalysen und Kreisvergleiche bringt diese Veröffentlichung zweimal jährlich reichhaltiges Material über jeden
Landkreis aus allen Bereichen der amtlichen Statistik. Einiges Kreismaterial wird speziell für diese Veröffentlichung
aufbereitet.
Jedes Heft enthält zusätzlich Daten für die kreisangehörigen Gemeinden mit 50 000 und mehr Einwohnern, für den
Planungsverband Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Main und für den Umlandverband Frankfurt.
Ein Anhang bietet ausgewählte Daten im Zeitvergleich.

Format DIN A4, Umfang 50 bis 70 Seiten, kartoniert.

Neu: Mit Schaubildern zu ausgewählten Themenbereichen des Inhalts.

Die „Hessischen Kreiszahlen“ sind auch auf Diskette lieferbar! (ab Ausgabe II/97)

Systemvoraussetzungen: IBM-kompatibler PC ab 486, Windows 3.1 oder höher, Windows 95 oder Windows NT.
Geliefert wird eine 3,5 Zoll Diskette. Die Daten sind benutzerfreundlich abrufbar; benötigt wird Excel 97 oder höher.

Aktuelle Angaben über die neuesten Ausgaben sowie Preise finden Sie im Internet oder nehmen Sie Kontakt mit uns

auf.

Bestellen Sie bei Ihrer Buchhandlung oder direkt bei uns.

Hessisches Statistisches Landesamt . 65175 Wiesbaden
w-109



Im folgenden Beitrag wird die Entwicklung des Getreidean-

baus in Hessen als wichtigste Kulturart auf dem Ackerland be-

schrieben. Dabei ist festzustellen, dass Produktivitätssteige-

rungen im Wesentlichen in der zweiten Hälfte des 20. Jahr-

hunderts stattfanden und diese je nach Getreideart unter-

schiedlich waren. Abschließend wird vor dem Hintergrund

der in den letzten Jahren sich verändernden Anbauverhältnis-

se ein Ausblick auf den neuen Beprobungsplan der Ernteer-

fassung im Rahmen der „Besonderen Ernte- und Qualitätser-

mittlung (BEE)“ der nächsten Jahre gegeben.

Getreideanbau ist wichtigste Kulturart auf

dem Ackerland

Seit dem Jahr 1950 hat sich die landwirtschaftlich genutzte

Fläche (LF) um 284 000 ha auf knapp 762 000 ha im Jahr

2000 verringert. Die Gründe für die Abnahme der LF sind un-

ter anderem in der Beanspruchung der LF für Siedlungszwe-

cke, Aufforstungen und Ähnlichem sowie auch in unter-

schiedlichen Erfassungsgrenzen der Agrarstatistik zu su-

chen. Bis zum Jahr 1975 wurden sämtliche Kleinstflächen

mit erfasst, von 1980 bis 1999 Betriebe ab einer Größe von
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JörgFührer (Tel.: 0611 3802-519.E-Mail: jfuehrer@statistik-hessen.de)

Getreideernten in Hessen 1950 bis 2000

Landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF), Ackerland und Getreideanbaufläche
in Hessen 1950 bis 2000 nach ausgewählten Getreidearten

Erhebungsjahr
LF insgesamt

darunter

Ackerland

darunter

Getreide

anbaufläche

darunter

Winterweizen Wintergerste Roggen

1 2 3 4 5 6

Grundzahlen (in ha)

1950 1 045 474 669 256 372 465 87 901 9 072 131 728

1955 1 034 373 673 184 400 041 100 074 10 381 141 922

1960 1 014 592 652 945 405 216 124 556 21 485 123 093

1965 991 358 591 290 385 085 114 955 23 407 99 907

1970 948 920 576 729 404 333 122 933 37 740 75 053

1975 919 291 562 670 416 975 128 427 59 836 44 866

1980 791 053 510 578 396 619 134 776 94 507 38 791

1985 776 713 512 752 383 808 136 515 103 901 31 481

1990 772 803 513 531 335 540 138 824 92 891 29 811

1995 774 945 502 853 308 558 131 961 80 015 26 839

2000 761 900 487 391 312 224 144 370 79 124 21 185

Verhältniszahlen1)(in %)

1950 100 64,0 35,6 23,6 2,4 35,4

1955 100 65,1 38,7 25,0 2,6 35,5

1960 100 64,4 39,9 30,7 5,3 30,4

1965 100 59,6 38,8 29,9 6,1 25,9

1970 100 60,8 42,6 30,4 9,3 18,6

1975 100 61,2 45,4 30,8 14,4 10,8

1980 100 64,5 50,1 34,0 23,8 9,8

1985 100 66,0 49,4 35,6 27,1 8,2

1990 100 66,5 43,4 41,4 27,7 8,9

1995 100 64,9 39,8 42,8 25,9 8,7

2000 100 64,0 41,0 46,2 25,3 6,8

Messzahlen (1950 = 100)

1955 99 101 107 114 114 108

1960 97 98 109 142 237 93

1965 95 88 103 131 258 76

1970 91 86 109 140 416 57

1975 88 84 112 146 660 34

1980 76 76 106 153 1 042 29

1985 74 77 103 155 1 145 24

1990 74 77 90 158 1 024 23

1995 74 75 83 150 882 20

2000 73 73 84 164 872 16

1) Spalten 2—3 bezogen auf Spalte 1; Spalten 4—6 bezogen auf Spalte 3.



1 ha LF und ab 1999 Betriebe ab einer Größe von 2 ha LF

bzw. Mindesttierbeständen.

Der Anteil des Ackerlandes an der LF lag im Zeitraum

1950—2000 dabei immer in einer Spanne zwischen knapp

60 und 66 %. Eine Veränderung im Zeitablauf war nicht ein-

deutig zu erkennen. Anders beim Getreidebau als Unterposi-

tion des Ackerlandes: Von 1950 bis 1980 stieg der Anteil des

Getreideanbaus von knapp 36 % im Jahr 1950 auf 50 % im

Jahr 1980. Anschließend fiel der Anteil wieder schrittweise

auf 41 % im Jahr 2000. Grund für die Abnahme war vor al-

lem die Einführung der obligatorischen — und auch der frei-

willigen — Flächenstilllegung mit unterschiedlichen Stillle-

gungssätzen in verschiedenen Jahren. Innerhalb des Getrei-

deanbaus hat sich Winterweizen als wichtigste Getreideart

etabliert. Während im Jahr 1950 knapp ein Viertel der hessi-

schen Getreideanbaufläche mit Winterweizen bestellt wur-

de, betrug dieser Anteil im Jahr 2000 gut 46 %. Gleichfalls

erfuhr der Anbau von Wintergerste im Jahr 1950 mit

9100 ha oder 2,4 % der Getreideanbaufläche auf knapp

80 000 ha bzw. gut 25 % der Getreideanbaufläche im Jahr

2000 eine bedeutende Ausdehnung. Diese Entwicklung

ging vor allem zu Lasten des Roggenanbaus. Dieser umfasste

1950 noch knapp 132 000 ha und im Jahr 2000 nur noch gut

21 000 ha. Triticale, eine Kreuzung aus Weizen und Rog-

gen1), wird seit 1988 innerhalb der Agrarstatistik als eigen-

ständige Pflanzenart erhoben. Bei der erstmaligen Erhebung

war Triticale mit knapp 900 ha bzw. 0,2 % der Getreidean-

baufläche 1988 noch völlig unbedeutend. Im Jahr 2000 be-

trug der Anteil von Triticale mit 16 000 ha immerhin5%der

Getreideanbaufläche.

Neben den beschriebenen Veränderungen im Getreidean-

bau hat sich vor allem der Rapsanbau ausgedehnt. Während

im Jahr 1950 knapp 6000 ha mit Raps und Rübsen bestellt

wurden, waren dies im Jahr 2000 knapp 52 000 ha.

Deutliche Ertragssteigerungen im Getreideanbau erst

in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts

Neben der Anbaufläche ist die Ertragskomponente die zwei-

te Säule in der Ernteermittlung. Dabei ist festzustellen, dass

Ertragssteigerungen im Getreideanbau in der ersten Hälfte

des zwanzigsten Jahrhunderts so gut wie nicht stattfanden.

Beispielsweise wurden im Jahr 1900 im damaligen Großher-

zogtum Hessen 23,6 dt je ha Sommergerste geerntet, ein
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1) Triticale (Kreuzung von Weizen (Triticum) und Roggen (Secale)) verbindet die
Ertragsfähigkeit und Kornqualität des Weizens mit der Winterhärte, An-
spruchslosigkeit und Krankheitsresistenz des Roggens. Besonders hervorzuhe-
ben ist der Anteil von 3—4% Lysin, einer essentiellen Aminosäure. Auf Grund
dessen wird Triticale insbesondere in Anbauregionen mit weniger günstigen
natürlichen Ertragsbedingungen und Vorhandensein von Schweinemast ange-
baut.

Erträge ausgewählter Getreidearten in Hessen 1900 bis 2000

Erhebungsjahr
Getreide

insgesamt

darunter

Winterweizen Wintergerste Sommergerste Roggen3) Hafer Triticale

Grundzahlen (dt je ha)

19001) — 20,7 — 23,6 19,6 21,1 —

19101) — 22,0 — 20,9 19,9 21,5 —

19202)3) — 19,4 — 16,6 16,0 14,7 —

19302)3) — 20,0 21,6 19,9 17,3 18,5 —

1950 24,9 27,5 26,3 23,4 24,6 23,6 —

1955 28,0 32,4 30,4 28,1 25,3 27,3 —

1960 34,2 38,5 38,2 31,8 32,1 31,4 —

1965 28,7 30,9 31,8 29,1 25,6 27,9 —

1970 34,4 38,3 37,7 31,3 31,7 32,3 —

1975 41,5 49,4 45,5 35,7 32,7 36,5 —

1980 45,8 48,1 55,4 35,1 41,0 38,5 —

1985 52,5 60,4 53,2 41,0 44,0 46,5 —

1990 58,3 65,6 62,6 44,7 47,7 42,2 53,9

1995 61,6 71,7 60,8 43,2 55,6 46,9 59,1

2000 65,2 71,9 68,2 43,1 58,8 48,7 60,9

Messzahlen (1950 = 100)4)

1950 100 100 100 100 100 100 —

1955 112 118 116 120 103 116 —

1960 137 140 145 136 130 133 —

1965 115 112 121 124 104 118 —

1970 138 139 143 134 129 137 —

1975 167 180 173 153 133 155 —

1980 184 175 211 150 167 163 —

1985 211 220 202 175 179 197 —

1990 234 239 238 191 194 179 100

1995 247 261 231 185 226 199 110

2000 262 261 259 184 239 206 113

1) Großherzogtum Hessen. — 2) Volksstaat Hessen. —3) Einschl. Wintermenggetreide. — 4) Triticale 1990 =100.
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Nach der Anbauhäufigkeit wichtigste Getreidesorten in Hessen 1975 bis 2002 in den Stichproben der Besonderen Erntermittlung

Jahr
Winterweizen Wintergerste Sommergerste Roggen Hafer

Sortenname % Sortenname % Sortenname % Sortenname % Sortenname %

1975 Jubilar 39,7 — — Oriol 39,4 Kustro 50,6 Flämingskrone 52,5

1976 Jubilar 37,4 — — Oriol 40,0 Kustro 41,1 Flämingskrone 54,4

1977 Caribo 31,6 Dura 66,1 Oriol 40,0 Kustro 42,2 Flämingskrone 54,5

1978 Jubilar 33,4 Dura 60,0 Oriol 30,5 Kustro 52,2 Flämingskrone 45,0

1979 Caribo 33,6 Dura 56,8 Oriol 24,0 Kustro 45,5 Flämingskrone 43,8

1980 Caribo 38,3 Dura 47,5 Aramir 19,3 Kustro 50,5 Erbgraf 36,2

1981 Caribo 37,2 Dura 43,7 Aura 35,5 Kustro 52,1 Erbgraf 46,2

1982 Caribo 39,7 Gerbel 32,6 Aura 33,3 Carokurz 38,0 Erbgraf 42,6

1983 Caribo 35,3 Dura 36,0 Aura 52,7 Halo 32,7 Erbgraf 50,0

1984 Caribo 35,3 Dura 23,8 Aura 60,6 Carokurz 40,6 Erbgraf 40,7

1985 Caribo 25,1 Mammut 24,2 Aura 60,6 Carokurz 35,4 Erbgraf 40,0

1986 Caribo 20,0 Mammut 32,7 Aura 60,0 Carokurz 33,3 Erbgraf 36,7

1987 Kanzler 15,1 Mammut 26,5 Aura 54,6 Carokurz 32,1 Erbgraf 38,6

1988 Rektor 22,2 Corona 29,6 Aura 44,0 Danko 26,7 Erbgraf 39,4

1989 Ares 25,3 Mammut 23,9 Alexis 48,6 Danko 32,7 Erbgraf 32,0

1990 Ares 34,2 Mammut 24,8 Alexis 65,1 Danko 29,5 Flämingsnova 32,9

1991 Rektor 17,6 Corona 21,1 Alexis 77,2 Danko 31,3 Flämingsnova 33,5

1992 Herzog 15,0 Mammut 18,9 Alexis 78,0 Danko 26,6 Flämingsnova 31,3

1993 Orestis 17,9 Corona 15,5 Alexis 66,6 Danko 32,9 Erbgraf 27,4

1994 Contra 13,6 Corona 14,5 Alexis 73,2 Marder 31,5 Flämingsnova 29,9

1995 Flair 10,8 Asorbia 10,0 Alexis 61,4 Marder 21,1 Flämingsnova 25,0

1996 Ritmo 18,6 Krimhild 14,5 Alexis 37,2 Rapid 35,2 Jumbo 37,2

1997 Ritmo 26,1 Theresa 19,3 Scarlett 49,1 Rapid 25,3 Jumbo 36,7

1998 Ritmo 28,2 Theresa 24,2 Scarlett 61,8 Esprit 29,3 Jumbo 43,9

1999 Flair 18,4 Theresa 33,3 Scarlett 71,8 Esprit 26,7 Jumbo 56,1

2000 Ritmo 21,2 Theresa 35,7 Scarlett 65,0 Avanti 27,6 Jumbo 51,8

2001 Ritmo 17,7 Theresa 28,3 Scarlett 69,8 Avanti 39,3 Jumbo 41,4

2002 Drifter 23,0 Theresa 25,3 Scarlett 72,4 Avanti 44,5 — —



Wert, der im Jahr 1950 im Land Hessen mit 23,4 dt je ha

noch geringfügig unterschritten wurde. Ähnliches gilt für

die Erträge der anderen Kulturarten. Der Anstieg der Getrei-

deerträge in der zweiten Hälfte des zwanzigsten Jahrhun-

derts insgesamt war vor allem auf den Winterweizenertrag

zurückzuführen. Der Ertrag von Winterweizen stieg von

1930 (Volksstaat Hessen) mit 20 dt/ha auf 27,5dt/ha im Jahr

1950 (Land Hessen) und lag im Jahr 2000 bei immerhin

knapp 72 dt/ha. Während bei Wintergerste und Roggen der

Ertrag von 1950 bis 2000 um knapp 42 bzw. gut 34 dt/ha

stieg, fiel bei den Getreidearten Hafer (+ 25 dt/ha) und Som-

mergerste (+ 20 dt/ha) der Anstieg vergleichsweise moderat

aus (siehe auch Schaubild auf Seite 129).

Unterschiedliche Sortenvielfalt in den einzelnen

Getreidearten

Neben der Düngemittel- und Pflanzenschutzmittelapplikati-

on ist vor allem die Züchtung von neuen, ertragsstarken Ge-

treidesorten ein wichtiges Element für die Produktivitätsstei-

gerungen im Getreideanbau. Bezogen auf die Anbauhäufig-

keit je Feldstück (Schlag) von Getreidesorten, die im Rahmen

der „Besonderen Ernte- und Qualitätsermittlung (BEE)” er-

mittelt wurden, war zu beobachten, dass die Sortenvielfalt

getreideartenspezifisch war.

Insbesondere bei dem Sommergerstenanbau war die starke

Anbauneigung auf jeweils eine Anbausorte auffällig. Dies

war sicherlich auf die — im Gegensatz zu anderen Getreide-

arten — vermehrt anzutreffende vertragliche Bindung beim

Anbau zurückzuführen, da Sommergerste von der produk-

tionstechnischen Seite so ausgesteuert wird, dass sie die Be-

dürfnisse der Mälzereien bedient. Von 1981 bis 1988 wurde

im Sommergerstenanbau die Sorte Aura, von 1989 bis 1996

die Sorte Alexis und seit 1997 wird bei dem Anbau von Som-

mergerste in hohem Maße die Sorte Scarlett ausgesät und

zwar mittlerweile auf 7 von 10 Feldern. Ebenso war im Hafer-

anbau eine gewisse Sortendominanz festzustellen. Von

1980 bis 1989 sowie 1993 war die Sorte Erbgraf die wich-

tigste Hafersorte, seit 1996 wurde sie von der Sorte Jumbo

abgelöst. Anders bei dem Anbau von Wintergerste: Zwar ist

hier seit 1997 die Sorte Theresa die verbreitetste Sorte, aller-

dings nahm ihr Anbauumfang nur rund ein Viertel aller in die

BEE einbezogenen Wintergerstenschläge ein. Eine ähnlich

geringe Konzentration auf wenige Sorten war im Winterwei-

zenanbau zu erkennen. Seit Mitte der Neunzigerjahre domi-

nieren die Sorten Flair, Ritmo und Drifter, wobei der höchste

Einzelwert bezogen auf die Anbauhäufigkeit in diesem Zeit-

raum unter 30 % lag.

Winterraps wird in die BEE aufgenommen

Auf Grund der in den letzten Jahren sich verändernden An-

bauverhältnisse auf dem Ackerland sowie Nachfrageände-

rungen nach Ernteergebnissen bzw. Qualitätsergebnisse der

Ernte, wird es ab dem Erntejahr 2004 Änderungen im Bepro-
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bungsplan innerhalb der BEE geben. An Stelle der bisherigen

je 30 Volldrusche bei den Getreidearten Winterweizen und

Roggen sollen künftig nur noch 30 Volldrusche bei Getreide

insgesamt durchgeführt werden und zwar alle 2 Jahre für

Winterweizen sowie in den Zwischenjahren für jeweils eine

der anderen in die BEE einbezogenen Fruchtarten. Bereits

seit dem Jahr 2002 wurde Triticale alternierend mit Hafer in

die BEE mit einbezogen. Um eine Ausweitung der Probe-

schnitte zu vermeiden, soll künftig jedoch nur noch eine der

folgenden Fruchtarten je Jahr mittels Probeschnitt beprobt

werden: Triticale, Hafer und Sommergerste. Die Erträge der

beiden nicht in die BEE einbezogenen Getreidearten werden

aus den Ergebnissen der Ernte- und Betriebsberichterstat-

tung (EBE) abgeleitet.

Neu ist die Aufnahme von Winterraps in die BEE. Auf Grund

der gestiegenen Anbaufläche auf rund ein Zehntel des

Ackerlandes in den Neunzigerjahren werden künftig jährlich

60 Volldrusche für diese Kultur durchgeführt. Dagegen wird

die Ernteermittlung bei Kartoffeln eingestellt. Obwohl Kar-

toffeln für einzelne Spezialbetriebe mittlerweile eine große

Bedeutung haben, war in der Vergangenheit die stetige Ab-

nahme der Kartoffelanbaufläche zu beobachten. Wurden

1950 noch über 15 % des Ackerlandes mit Kartoffeln be-

pflanzt, waren dies seit Mitte der Achtzigerjahre weniger als

2 % des Ackerlandes. Auch fehlen in Hessen die Möglichkei-

ten einer industriellen Weiterverarbeitung im Sinne einer

Veredlung wie Pommes-frites- oder Kartoffelchipsfabriken

genauso wie die industrielle Stärkeherstellung. Dies äußerte

sich bereits in der Vergangenheit durch die Nichterfassung

der fakultativen Position „Stärke- und Industriekartoffeln“

im Rahmen der Bodennutzungshaupterhebungen.

„Mengenermittlung“ wird um Qualitätsaspekte

erweitert

Beginnend mit dem Jahr 2004 wurde die „Besondere Ern-

teermittlung“ auf Grund der seit längerem laufenden Unter-

suchungen durch die Bundesforschungsanstalt für Er-

nährung und Lebensmittel (BFEL)2), vormals Bundesfor-
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Landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF), Ackerland und
ausgewählte Feldfrüchte in Hessen 1950 bis 2000

Erhebungsjahr
LF insgesamt

darunter

Ackerland

darunter

Hackfrüchte
darunter

Kartoffeln

Raps und

Rübsen

1 2 3 4 5

Grundzahlen (in ha)

1950 1 045 474 669 256 187 827 103 682 5 767

1955 1 034 373 673 184 175 705 97 448 663

1960 1 014 592 652 945 158 041 88 364 1 360

1965 991 358 591 290 127 168 67 531 2 748

1970 948 920 576 729 105 004 50 346 3 513

1975 919 291 562 670 85 169 33 837 4 282

1980 791 053 510 578 52 267 13 913 5 962

1985 776 713 512 752 42 534 9 707 18 618

1990 772 803 513 531 33 894 6 742 59 356

1995 774 945 502 853 28 661 5 962 49 483

2000 761 900 487 391 25 058 5 369 51 921

Verhältniszahlen1)(in %)

1950 100 64,0 28,1 15,5 0,9

1955 100 65,1 26,1 14,5 0,1

1960 100 64,4 24,2 13,5 0,2

1965 100 59,6 21,5 11,4 0,5

1970 100 60,8 18,2 8,7 0,6

1975 100 61,2 15,1 6,0 0,8

1980 100 64,5 10,2 2,7 1,2

1985 100 66,0 8,3 1,9 3,6

1990 100 66,5 6,6 1,3 11,6

1995 100 64,9 5,7 1,2 9,8

2000 100 64,0 5,1 1,1 10,7

1) Spalte 2 bezogen auf Spalte 1; Spalten 3—5 bezogen auf Spalte 2.

2) Die Bundesforschungsanstalt für Ernährung und Lebensmittel (BFEL) be-
treibt laufende Untersuchungen der deutschen Getreideernte auf Schadstoffe
wie z. B. Mykotoxine, Pflanzenschutzmittelrückstände u. a.
Neben der Feststellung des Kontaminationsstandes der Deutschen Getrei-
deernte durch Schadstoffe ist die Klärung der Kontaminationsursachen und
-wege, durch die und auf denen das Getreide belastet wird, Ziel der Untersu-
chungen.



schungsanstalt für Getreide-, Kartoffel- und Fettforschung

(BAGKF), über bestimmte (innere) Qualitätsaspekte des Ge-

treides nun schließlich auch in „Besondere Ernte- und Quali-

tätsermittlung“ umbenannt. Diese Erweiterung ist auch ein

Ausdruck einer sich verändernden Ernährungspolitik mit dem

Focus (vorsorgender) Verbraucherschutz. Um auch weiterhin

die „Mengenanforderungen“3)der BFEL für bestimmte auf

Qualitätseigenschaften zu untersuchende Getreidearten be-

friedigen zu können, werden so genannte „Qualitätsproben“

neu eingeführt. Diese werden als Unterstichprobe beim nor-

malen Mähdrusch gezogen. Besonders hervorzuheben ist da-

bei die Tatsache, dass die Qualitätsuntersuchungen quasi als

„One-Stop-Shopping“ ohne deutliche Mehrkosten neben

der Ertragsermittlung erfasst werden können.
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3) Für die Untersuchungen der einzelnen Qualitätsproben benötigt die BFEL
eine Probenmenge von 2 kg je Einzelprobe.

Veröffentlichungsreihen des Hessischen Statistischen Landesamtes

Im nachstehenden Überblick konnten nicht alle Veröffentlichungen aufgenommen werden. Ausführliche Hin-
weise (mit Erscheinungsfolge, regionaler Gliederung und Preisangaben) über das Veröffentlichungsprogramm gibt
das „Verzeichnis der Veröffentlichungen“, das kostenlos angefordert werden kann.

Hessische Kreiszahlen

Die Veröffentlichung erscheint zweimal jährlich. Sie bringt für jeden Landkreis und für jede kreisfreie Stadt jeweils
rund 400 bis 500 Daten aus den sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen Bereichen, dazu ausgewählte Daten für
Gemeinden mit 50 000 oder mehr Einwohnern sowie für den Planungsverband Frankfurt. Ein Anhang enthält „Aus-
gewählte Daten im Zeitvergleich“.

Hessische Gemeindestatistik

Die „Hessische Gemeindestatistik“ erscheint jährlich und enthält für jede Gemeinde und jeden Landkreis, den Pla-
nungsverband Frankfurt, denehemaligen Umlandverband Frankfurt, den Rhein-Main-Verdichtungsraum
und den Zweckverband Raum Kassel Zahlenmaterial aus den Bereichen Gebiet und Bevölkerung, Beschäftigung,
Landwirtschaft, Verarbeitendes Gewerbe, Bauwirtschaft und Wohnungswesen, Verkehr, Finanzen und Steuern.

Beiträge zur Statistik Hessens

In dieser Reihe werden Ergebnisse von Groß- und Sonderzählungen in ausführlicher Form veröffentlicht. Es han-
delt sich hier um die eigentlichen statistischen Quellen-Veröffentlichungen dieser Zählungen.

Statistische Berichte

Die Statistischen Berichte (derzeit rund 90 Reihen) erscheinen als aktuelle Informationen über das angefallene
Material aus allen Sachgebieten der amtlichen Statistik. Titel und Kenn-Nummern der wichtigsten Berichte sind in al-
len Statistischen Landesämtern gleich; auch der Inhalt ist — sofern bundesweit verbindliche Mindesveröffentli-
chungsprogramme verabschiedet wurden — vergleichbar.

Statistisches Jahrbuch Hessen

Das „Statistische Jahrbuch Hessen“ besteht aus sechs Einzelbänden, die zu unterschiedlichen Terminen zweijährlich er-

scheinen. Die Bände haben folgende Themenschwerpunkte: Band 1: Wirtschaft und Umwelt; Band 2: Unternehmen,

Erwerbstätigkeit, Gesamtwirtschaft und Preise; Band 3: Bevölkerung, Verbrauch, Wohnen und öffentliche Sicherheit;

Band 4: Gesundheit, Bildung und Soziales; Band 5: Die öffentliche Hand in Zahlen: Finanzen, Personal, Steuern; Band 6:

Hessen im Vergleich mit den Bundesländern und den Mitgliedstaaten der Europäischen Union. Jeder Band liefert um-

fangreiches Datenmaterial zum Thema, aufbereitet in optisch ansprechenden und übersichtlichen Tabellen. Das Daten-

material wird durch zahlreiche Schaubilder, kurze textliche Zusammenfassungen sowie durch methodische Vorbemer-

kungen mit Begriffserklärungen erschlossen. Jeder Band enthält eine CD-ROM mit einer PDF-Datei des kompletten In-

haltes; zusätzlich sämtliche Tabellen im Excel-Format. Ein ausführlicher Prospekt kann bei u. a. Adresse angefordert wer-

den.

Hessisches Statistisches Landesamt, 65175 Wiesbaden

Telefon: 0611 3802-951 Fax: 0611 3802-992

E-Mail: vertrieb@statistik-hessen.de Internet: www.statis-tik-hessen.de
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Nach vorläufigen Ergebnissen der im Mai 2004 im Rahmen der Integrierten Erhebung durchgeführtenBodennutzungshaupter-

hebungwurden auf insgesamt 478 700 ha Ackerfläche 305 700 ha Getreide angebaut. Mit 154 700 ha wurde so viel Weizen wie

noch nie angebaut. Die Zahl der Betriebe, die Ackerbau betreiben, reduzierte sich im Jahr 2004 gegenüber 2003 um 3 % auf nun-

mehr 20 100. In der Erhebung über dieViehbeständewurden insgesamt 483 200 Rinder sowie 775 900 Schweine gezählt. Da-

mit verringerte sich der Rinderbestand gegenüber der Vorjahreserhebung um gut 4 % und der Schweinebestand um gut 5 %. Im

Mai 2004 hielten 10 800 Betriebe Rinder, darunter waren 5100 Betriebe mit Milchviehhaltung. Rund 1300 Betriebe gaben die Rin-

derhaltung binnen Jahresfrist auf. Insgesamt gab es gut 9800 Betriebe mit Schweinehaltung in Hessen, darunter knapp 2600 mit

Zuchtsauenhaltung. Erstmals fiel damit die Zahl der Betriebe mit Schweinehaltung unter 10 000.

So viel Winterweizenanbau wie noch nie;

Futterpflanzenbau trotz sinkender Rindviehbestände

ausgedehnt

Nach den vorläufigen Ergebnissen der diesjährigen Boden-

nutzungshaupterhebung im Mai wurden auf insgesamt

478 700 ha Ackerfläche 305 700 ha Getreide angebaut. Ins-

besondere wurde der Weizenanbau um 7100 ha gegenüber

dem Vorjahr auf nun 154 700 ha ausgedehnt. Darunter wa-

ren alleinüber 150 000 ha Winterweizen, des Weiteren

1800 ha Dinkel und 2300 ha Sommerweizen. Eine derart

große Winterweizen- und auch Weizenanbaufläche insge-
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JörgFührer (Tel.: 0611 3802-519.E-Mail: jfuehrer@statistik-hessen.de)

Integrierte Erhebung 2004 in Hessen —

Erste Ergebnisse zur Bodennutzung und Viehhaltung

Anbau auf dem Ackerland in den landwirtschaftlichen Betrieben 2004
(Vergleich mit den endgültigen Ergebnissen 2001 und 2003)

Fruchtart
20011) 20031) 20042)

Zu- bzw.

Abnahme (–) in %

2004 gegenüber

1000 ha 2001 2003

Getreide 312,9 304,6 305,7 – 2,3 0,4

Weizen 146,4 147,5 154,7 5,7 4,8

Winterweizen (einschl. Dinkel) 143,5 142,6 152,0 5,9 6,6

Sommerweizen (einschl. Hartweizen) 2,8 5,0 2,7 – 3,9 – 45,4

Gerste 109,6 104,2 100,0 – 8,8 – 4,1

Wintergerste 80,6 67,3 71,8 – 10,9 6,7

Sommergerste 29,0 37,0 28,2 – 2,7 – 23,6

Roggen 20,1 13,8 14,6 – 27,3 5,8

Triticale 16,7 16,5 17,5 4,9 5,7

Hafer 17,5 19,1 16,5 – 6,0 – 13,6

Sommermenggetreide 2,7 3,4 2,5 – 8,6 – 28,1

Körnermais (einschl. Corn-Cob-Mix) 7,3 6,5 5,9 – 19,2 – 9,7

Hülsenfrüchte 9,7 7,9 7,5 – 23,0 – 5,5

dar. Futtererbsen 8,3 6,6 6,2 – 24,8 – 6,2

Hackfrüchte 23,7 24,3 24,9 5,0 2,7

darunter

Kartoffeln 4,7 5,1 5,6 19,0 10,3

Zuckerrüben 18,4 18,6 18,8 2,2 0,9

Gemüse, Erdbeeren u. a. Gartengewächse 7,8 7,9 7,8 – 0,3 – 1,9

Handelsgewächse 53,6 58,0 57,5 7,3 – 0,8

dar. Winterraps 50,4 55,4 55,1 9,5 – 0,6

Futterpflanzen 36,7 37,2 40,3 9,8 8,5

dar. Silomais 23,4 24,1 25,6 9,4 6,2

Brache (einschl. stillgelegter Flächen mit

Beihilferegelung) 34,2 36,0 29,0 – 15,1 – 19,3

Ackerland   i n s g e s a m t 486,0 482,4 478,7 – 1,5 – 0,8

1) Endgültiges hochgerechnetes Repräsentativergebnis. — 2) Vorläufiges hochgerechnetes Repräsentativergebnis.



samt wurde in Hessen noch nie ermittelt. Die Gerstenanbau-

fläche betrug insgesamt 100 000 ha. Dabei wurden die

Anbauflächen von Sommergerste eingeschränkt (minus

8700 ha auf 28 200 ha) und die Wintergerstenfläche um

4500 ha auf 71 800 ha ausgedehnt. Der Roggenanbau, als

zweitwichtigste Brotgetreideart, erfuhr eine leichte Steige-

rung der Anbaufläche; sie umfasste zum Erhebungszeit-

punkt 14 600 ha. Die mit Hackfrüchten bestellte Anbauflä-

che erhöhte sich leicht um 600 ha, wobei 5600 ha Kartoffel-

anbaufläche und 18 800 ha Zuckerrübenanbaufläche ermit-

telt wurden. Auf Grund der mittlerweile geringen Bedeu-

tung der Runkelrübe (knapp 400 ha in 2003) wurde diese

erstmalig nicht mehr als gesonderte Position erfasst.

Auf knapp 12 % des hessischen Ackerlandes wurde Winter-

raps angebaut. Die Anbaufläche umfasste damit, einschl.

des Anbaus als nachwachsender Rohstoff, gut 55 100 ha;

dies bedeutet einen leichten Rückgang der Anbaufläche um

300 ha. Der Futterpflanzenanbau (u. a. Silomais, Luzerne,

Klee, Grasanbau auf dem Ackerland) erfuhr gegenüber

2003 trotz eines um gut 4 % gesunkenen Rindviehbestan-

des eine Ausdehnung um gut 8 % auf nun 40 300 ha. Darun-

ter waren 25 600 ha Silomais.

Erheblicher Rückgang des Mastschweinebestandes in

Hessen

Nach den vorläufigen Ergebnissen der im Mai 2004, gleich-

zeitig mit der Bodennutzungshaupterhebung, durchgeführ-

ten Erhebungüber die Viehbestände wurden insgesamt

775 900 Schweine sowie 483 200 Rinder gezählt. Damit

wurden knapp 43 500 Schweine weniger gehalten als noch

zum Vorjahreszeitpunkt. Dabei reduzierte sich allein der Be-

stand an Mastschweinen (ab 50 kg Lebendgewicht) umüber

12 % oder 44 800 Tiere auf nunmehr 318 900 Tiere. Demge-

genüber wurden mit 205 200 Tieren 5 % oder 9700 Ferkel

mehr gehalten als im Vorjahr. Auch die Zahl der nicht trächti-

gen Sauen erhöhte sich um knapp 5 % auf 20 300 Tiere, ins-

gesamt nahm die Anzahl der Zuchtsauen (ab 50 kg Lebend-

gewicht) jedoch um gut 4 % auf 72 400 Tiere ab. Zum Zeit-

punkt der Erhebung gab es 9800 Betriebe mit Schweinehal-

tung in Hessen, darunter 2600 mit Zuchtsauenhaltung.

Der Rinderbestand in Hessen verringerte sich binnen Jahres-

frist um gut 4 % auf nun 483 200 Tiere. Dabei blieb die Zahl

der Ammen- und Mutterkühe mit 41 300 Tieren fast kon-

stant, die Anzahl der Milchkühe verringerte sich leicht auf

nun 158 400 Kühe. Hessenweit gab es 10 800 Betriebe mit

Rinderhaltung. Dies waren knapp 11 % weniger als zum Vor-

jahreszeitpunkt. Gegenüber 2003 gaben rund 500 Betriebe

die Milchviehhaltung auf, sodass nun 5100 milcherzeugen-

de Betriebe gezählt wurden.

Erstmals Bodenbearbeitungsverfahren erfasst

Im Rahmen der Integrierten Erhebung 2004 wurden erst-

mals Fragen zur Bodenbearbeitung gestellt. Erforderlich

wurde diese Befragung auf Grund der„Verordnung zur Er-

hebung agrarstatistischer Daten für die Erfüllung von Um-

weltberichterstattungspflichten“vom 13. Oktober 2003.

Diese dienen der Erfüllung multi- und supranationaler Anfor-

derungen im Rahmen des Kyoto- bzw. Göteborg-Protokolls.

Hintergrund ist die Freisetzung bzw. Bindung von CO2bei

verschiedenen Bodenbearbeitungsverfahren. Nach dem der-

zeitigen Stand der Wissenschaft wird davon ausgegangen,

dass bei nichtwendender Bodenbearbeitung—im Allgemei-

nen charakterisiert durch den Verzicht auf den Pflug—CO2

im Boden gebunden wird. Gleichfalls interessant ist die Frage

für den Gesetzgeber im Rahmen der so genannten„2. Säule

der Agrarpolitik“. Hier haben die Länder die Möglichkeit,
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Viehhaltung in Hessen 1999 bis 20041)

Art der Angabe 19992) 20012) 20032)
20043)

Zu- bzw. Abnahme (–) in %

2004 gegenüber

1000 2001 2003

Rindvieh 560 262 542 556 504 770 483,2 – 10,9 – 4,3

darunter

Milchkühe 175 645 168 465 161 561 158,4 – 6,0 – 1,9

Ammen- und Mutterkühe 39 924 42 784 41 339 41,3 – 3,5 – 0,1

Betriebe mit Rindern 15 006 13 394 12 081 10,8 – 19,6 – 10,8

dar. Betriebe mit Milchkühen 7 695 6 310 5 610 5,1 – 18,9 – 8,8

Schweine 883 961 827 002 819 310 775,9 – 6,2 – 5,3

darunter

Ferkel und Jungmastschweine4) 437 168 397 115 380 070 384,5 – 3,2 1,2

dar. Ferkel 234 269 212 235 195 537 205,2 – 3,3 5,0

Mastschweine 358 766 350 274 363 681 318,9 – 9,0 – 12,3

Zuchtschweine 88 027 79 613 75 559 72,4 – 9,0 – 4,1

Betriebe mit Schweinen 15 034 12 397 11 198 9,8 – 20,8 – 12,3

1) Stichtag jeweils 3. Mai. — 2) Totalerhebung, engültiges Ergebnis. — 3) Vorläufiges und gerundetes Ergebnis. — 4) Bis 50 kg Lebendgewicht.



über die so genannte„Modulation“Fördermittel bereitzu-

stellen1).

Nach den vorläufigen Ergebnissen setzen in Hessen 2003 bis

Juli 2004 gut 4000 Betriebe nicht wendende Bodenbearbei-

tungsverfahren ein. Dabei wurden 96 600 ha oder ein Fünf-

tel des hessischen Ackerlandes pfluglos bestellt. Bezogen

auf einzelne Kulturartengruppen bedeutete dies, dass

61 300 ha Wintergetreide oder ein knappes Viertel mit nicht

wendenden Bodenbearbeitungsverfahren bestellt wurden.

Gut ein Viertel betrug der Anteil bei Rüben (5100 ha) und im-

merhin gut jeder dritte Hektar Raps und Rübsen (18 900 ha)

wurde pfluglos bearbeitet. Die anderen Feldfrüchte wurden

überwiegend mit konventioneller Bodenbearbeitung be-

stellt bzw. nicht erfragt.
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1) Die Modulationsmaßnahmen werden in Hessen im Rahmen des Hessischen
Kulturlandschaftsprogramms (HEKUL) gefördert. Für den Bereich der Mulch-
oder Direktsaat- oder Mulchpflanzverfahren— bei einer Gewährung von
60 Euro/ha Prämie—verpflichten sich die Antragsteller:
—jährlich auf mindestens 5 % der in Hessen gelegenen Ackerfläche
(ohne Stillegungsflächen) ihres Betriebes;

— mindestens auf 2 ha Hauptfrüchte ohne wendende Bodenbearbeitung
anzubauen, so dass Pflanzenreste der Vor- oder Zwischenfrüchte oder
Untersaaten auf der Bodenfläche verbleiben.

Anbauflächen ausgewählter Kulturarten sowie Anteil
der mit nicht wendenden Bodenbearbeitungsverfah-

ren bearbeiteten Flächen 2003 bis Juli 2004

Art der Angabe

Anbaufläche

insgesamt
darunter nicht gepflügt

1000 ha %

Wintergetreide 255,8 61,3 24,0

Sommergetreide 49,9 4,9 9,8

Kartoffeln 5,6 0,3 5,9

Rüben 18,8 5,1 27,2

Raps und Rübsen 55,9 18,9 33,8

Ackerland  i n s g e s a m t 478,7 96,6 20,2

Hessische Kreiszahlen
Ausgewählte Daten für Landkreise und kreisfreie Städte

Für Strukturanalysen und Kreisvergleiche bringt diese Veröffentlichung zweimal jährlich reichhaltiges Materialüber jeden

Landkreis aus allen Bereichen der amtlichen Statistik. Einiges Kreismaterial wird speziell für diese Veröffentlichung

aufbereitet.

Jedes Heft enthält zusätzlich Daten für diekreisangehörigen Gemeinden mit 50 000 und mehr Einwohnern,für den

Planungsverband Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Mainund für denUmlandverband Frankfurt.

Ein Anhang bietet ausgewählte Daten imZeitvergleich.

Format DIN A4, Umfang 50 bis 70 Seiten, kartoniert.

Neu:Mit Schaubildern zu ausgewählten Themenbereichen des Inhalts.

Die „Hessischen Kreiszahlen“ sind auch auf Diskette lieferbar!(ab Ausgabe II/97)

Systemvoraussetzungen: IBM-kompatibler PC ab 486, Windows 3.1 oder höher, Windows 95 oder Windows NT.

Geliefert wird eine 3,5 Zoll Diskette. Die Daten sind benutzerfreundlich abrufbar; benötigt wird Excel 97 oder höher.

Aktuelle Angaben über die neuesten Ausgaben sowie Preise finden Sie im Internet oder nehmen Sie Kontakt mit uns

auf.

Bestellen Sie bei Ihrer Buchhandlung oder direkt bei uns.

Hessisches Statistisches Landesamt. 65175 Wiesbaden
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Nachdem im Jahr 2003 eine — vom Umfang her — der Landwirtschaftszählung 1999 vergleichbare, Agrarstrukturerhebung

durchgeführt wurde, werden im folgenden Beitrag die wichtigsten Kennzahlen dieser Erhebung vorgestellt. Befragt wurden ins-

gesamt 33 100 Betriebe, darunter 1100 Forstbetriebe. Ca. 5000 Betriebe wurden erstmals nach Abgleichen mit externen adminis-

trativen Registern angeschrieben; wobei ca. 920 Betriebe neu in den Meldekreis aufgenommen wurden. Neben den „klassischen“

Fragen der Agrarstatistik wie Bodennutzung und Viehhaltung wurden innerhalb der Agrarstrukturerhebung auch Fragen nach

Stilllegungsflächen, Zwischenfruchtanbau, Rechtsform der Betriebe, Bewirtschaftung nach ökologischen Richtlinien und den Ar-

beitskräften der Betriebe gestellt. Rund 7400 Stichprobenbetriebe wurden außerdem zu Eigentumsverhältnissen, Gewinnermitt-

lung für steuerliche Zwecke, Anfall von Gülle und Festmist und Einkommenskombinationen befragt.

Nach den endgültigen Ergebnissen der, im Mai 2003, durch-

geführten allgemeinen (totalen) Agrarstrukturerhebung

(ASE) wirtschafteten in Hessen zu diesem Zeitpunkt gut

25 500 landwirtschaftliche Betriebe, davon waren knapp

24 400 Einheiten Betriebe der Rechtsform Einzelunterneh-

men. Knapp 8400 Haupterwerbsbetrieben mit 462 600 ha

landwirtschaftlich genutzter Fläche (LF) standen 16 000 Ne-

benerwerbsbetriebe gegenüber, die 221 400 ha LF bewirt-

schafteten. Die gesamte LF (763 300 ha) wurde zu 63 % als

Ackerland, zu 36 % als Grünland und zu 1 % für den Anbau

von Sonderkulturen genutzt. In 20 230 oder gut 79 % aller

landwirtschaftlichen Betriebe wurde Vieh gehalten und gut

1450 Betriebe wirtschafteten nach den Regelungen der

EG-Öko-Verordnung auf insgesamt 53 430 ha LF. Gegen-

über der Landwirtschaftszählung im Jahr 1999 ging die An-

zahl der landwirtschaftlichen Betriebe um 4140 oder knapp

14 % zurück. Die Zahl der Betriebe, die im Haupterwerb

wirtschafteten, sank gegenüber der Erhebung 1999 um

ca. 930 Betriebe auf nunmehr 8400 Betriebe. Die Zahl der

Betriebe, die im Nebenerwerb geführt wurden, sank um

3400 auf nun 16 000.

Durchschnittlich 42 Rinder, 29 Milchkühe . . .

Im Jahr 2003 gab es durchschnittlich 42 Rinder je Betrieb,

wobei hessenweit knapp 504 800 Rinder in 12 100 Betrie-

ben gehalten wurden. In den rund 5600 Betrieben mit Milch-

kuhhaltung nahm die Anzahl der Tiere je Betrieb gegenüber

dem Jahr 2001 um 2 auf nun 29 Milchkühe zu. Die meisten

der 161 600 Milchkühe wurden in Beständen zwischen 10

bis unter 50 Tieren gehalten. 4550 Betriebe hielten knapp

41 350 Mutter- und Ammenkühe und 5300 Betriebe gut

35 800 Pferde. Pferdehaltung, auch wenn diese in landwirt-

schaftlichen Betrieben stattfindet, dient überwiegend der

Freizeitgestaltung und in gewissem Umfang der Zucht. Da-

her ist es nicht verwunderlich, dass im Regierungsbezirk

Darmstadt mit 17 570 Pferden fast so viele wie im Regie-

rungsbezirk Giessen (7800 Pferde) und im Regierungsbezirk

Kassel (10 430 Pferde) zusammengenommen standen. Die
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Jörg Führer (Tel.: 0611 3802-519.E-Mail: jfuehrer@statistik-hessen.de)

Agrarstrukturerhebung 2003 — Überblick über die

endgültigen Ergebnisse

Landwirtschaftliche Betriebe und landwirtschaftliche Betriebe mit Viehhaltung am 3. Mai 2003 nach
Betriebsgrößenklassen der landwirtschaftlich genutzten Fläche (LF)

Betriebsgrößen-

klasse nach der

LF von ... ha

Landw.

Betriebe

insgesamt

darunter mit

Viehhaltung

und zwar mit

Rindern Schweinen

Betriebe1) % Tiere % Betriebe1) % Tiere %

Unter 2 1 413 382 52 0,4 534 0,1 174 1,6 9 028 1,1

2 bis unter 5 4 610 3 391 979 8,1 5 315 1,1 1 649 14,7 11 989 1,5

5 bis unter 10 4 187 3 338 1 725 14,3 15 046 3,0 1 821 16,3 25 306 3,1

10 bis unter 20 4 989 4 111 2 676 22,2 46 752 9,3 2 436 21,8 74 062 9,0

20 bis unter 30 2 424 2 070 1 471 12,2 42 519 8,4 1 248 11,1 64 439 7,9

30 bis unter 50 3 068 2 657 1 946 16,1 88 231 17,5 1 578 14,1 132 418 16,2

50 bis unter 75 2 154 1 913 1 440 11,9 102 442 20,3 1 037 9,3 164 436 20,1

75 bis unter 100 1 165 1 061 823 6,8 78 255 15,5 592 5,3 122 889 15,0

100 bis unter 200 1 314 1 158 866 7,2 107 282 21,3 587 5,2 175 465 21,4

200 oder mehr 205 153 103 0,9 18 394 3,6 76 0,7 39 278 4,8

I n s g e s a m t 25 529 20 234 12 081 100 504 770 100 11 198 100 819 310 100

1) Fallzählung.
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Zahl der Pferde war damit im Regierungsbezirk Darmstadt

größer als die Zahl der Zuchtsauen.

. . . sowie 73 Schweine in den viehhaltenden Betrieben

Mit 73 Schweinen je Betrieb wurden von den 11 200 Schwei-

ne haltenden Betrieben 6 Schweine mehr gehalten als noch

im Jahr 2001. Der Schweinebestand war mit 819 000 Tieren

insgesamt im Vergleich zu 2001 um 7700 Tiere gesunken. In

der Untergruppe der Zuchtsauen haltenden Betriebe nahm

der durchschnittliche Bestand je Betrieb nur um 2 Tiere zu,

sodass nun 26 Zuchtsauen je Betrieb gehalten wurden. Ins-

gesamt gab es in Hessen knapp 2800 Betriebe mit Zuchtsau-

enhaltung, die zusammen 73 400 Sauen hielten. Im

Schwalm-Eder-Kreis standen mit 167 380 Schweinen mehr

Tiere als im gesamten Regierungsbezirk Darmstadt und dem

Landkreis Gießen zusammen.

Durchschnittliche Betriebsgröße im Landkreis

Limburg-Weilburg am höchsten

Die durchschnittliche Betriebsgröße in Hessen betrug im Jahr

2003 29,9 ha/LF, nachdem sie von 25,8 ha/LF im Jahr 1999

bereits auf 27,9 ha/LF je Betrieb im Jahr 2001 gestiegen war.

Die durchschnittlich größten Betriebe in Hessen wurden im

Landkreis Limburg-Weilburg mit knapp 43 ha/LF ermittelt.

Diese lagen damit etwas über dem Bundesdurchschnitt mit

40,5 ha/LF je Betrieb. Die ökologisch wirtschaftenden Betrie-

be waren mit einer Flächenausstattung von knapp 37 ha LF

rund 7 ha größer als der hessische Durchschnittsbetrieb.

Futterbau- und Ackerbaubetriebe dominieren

Nach der betriebswirtschaftlichen Ausrichtung1)waren in

Hessen im Jahr 2003 am häufigsten Futterbaubetriebe (8670

Betriebe mit 263 600 ha LF), gefolgt von Ackerbaubetrieben

(8000 Betriebe mit 273 400 ha LF) anzutreffen. 35 % bzw.

ein Viertel der vorgenannten betriebswirtschaftlichen Aus-

richtungen wurde im Haupterwerb betrieben, wobei die

Ackerbaubetriebe im Haupterwerb rund 73 ha LF und die

Futterbaubetriebe im Haupterwerb gut 55 ha LF je Betrieb

bewirtschafteten. Anders im Bereich der Gartenbaubetrie-

be. Dort wurden 70 % der Betriebe im Haupterwerb geführt.

Im Durchschnitt 40 100 Euro Standarddeckungsbeitrag

(SDB)

Von den insgesamt 25 530 hessischen Betrieben wurde ein

durchschnittlicher SDB2)in Höhe von 40 100 Euro je Betrieb

erzielt. Dabei gab es sowohl starke Schwankungen innerhalb

der Größenklassen der LF als auch in den einzelnen betriebs-

wirtschaftlichen Ausrichtungen. Die Ackerbaubetriebe, am

ehesten vergleichbar mit den alten Marktfruchtbetrieben,

erzielten im Durchschnitt 35 550 Euro je Betrieb, wobei es

hier eine erhebliche Schwankungsbreite zwischen Acker-

baubetrieben gab, die auf Getreide-, Ölsaaten und Eiweiß-

pflanzen spezialisiert waren und denen, die auf Feldgemüse-

bau spezialisiert waren. Erstere erwirtschafteten im Schnitt

einen SDB in Höhe von 23 650 Euro, letztere von fast

260 000 Euro. Hinsichtlich des SDB waren die Futterbaube-

triebe mit 37 750 Euro den Ackerbaubetrieben leicht überle-

gen.
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1) Mit der ASE 2003 wurde das Klassifikationsverfahren der Einstufung der
landwirtschaftlichen Betriebe der EU — mit gewissen Ausnahmen wie z. B. Gar-
tenbaubetriebe — auch national eingeführt. Dabei ist der prozentuale Anteil
der Standarddeckungsbeiträge der einzelnen betriebswirtschaftlichen Ausrich-
tungen in EGE (Europäische Wirtschaftseinheit: 1 EGE entspricht 1200 EURO)
am gesamten Standarddeckungsbeitrag des Betriebes maßgebend für die Ein-
gruppierung der landwirtschaftlichen Betriebe nach der betriebswirtschaftli-
chen Ausrichtung. Die betriebswirtschaftliche Ausrichtung eines Betriebes ist
ein Ausdruck für die Spezialisierungsrichtung eines Betriebes, also seines Pro-
duktionsschwerpunktes. Dieser wird durch den Standarddeckungsbeitrag der
verschiedenen Produktionszweige im Verhältnis zum gesamten Standardde-
ckungsbeitrag des Betriebes gekennzeichnet.
2) Zur Definition des Standarddeckungsbeitrages vgl. „Die Novelle des Agrar-
statistikgesetzes 2002 – Agrarstatistik mit neuem Gesicht“, Staat und Wirt-
schaft in Hessen, 57. Jahrgang, Heft 10, Oktober 2002, Seite 290 ff.

Landwirtschaftliche Betriebe, landwirtschaftlich genutze Fläche (LF) sowie Einzelunternehmen 2003
nach ausgewählten betriebswirtschaftlichen Ausrichtungen

Betriebswirtschaftliche

Ausrichtung

Betriebe insgesamt
darunter

Einzel-

unternehmen

davon

Haupterwerb Nebenerwerb

Anzahl
LF

Betriebe
LF

Betriebe
LF

ha ha ha

I n s g e s a m t 25 529 763 299 24 383 8 375 462 554 16 008 221 383

darunter

Ackerbaubetriebe 8 004 273 375 7 724 2 065 151 766 5 659 92 927

Gartenbaubetriebe 783 3 803 645 547 2 594 98 234

Dauerkulturbetriebe 1 143 5 564 1 013 334 2 585 679 1 411

Futterbaubetriebe 8 674 263 647 8 326 3 052 168 974 5 274 67 737

Veredelungsbetriebe 292 4 709 268 114 3 503 154 814



Die Wohnungsbaupreise in Hessen ziehen wieder an. Von

Februar auf Mai dieses Jahres nahmen sie so stark wie seit

1998 nicht mehr zu. Der Neubau von Wohngebäuden (ohne

Fertighäuser) war im Mai dieses Jahres um 0,8 % teurer als

im Februar und um 0,6 % teurer als ein Jahr zuvor. Der bishe-

rige Höchststand vom August 2001 wurde damit um 0,2 %

übertroffen.

Ausschlaggebend für das Wiederanziehen der Teuerung im

Wohnungsbau waren die stark gestiegenen Stahlpreise. So

nahmen die Preise für Betonstabstahl, der für die Bewehrung

von Betonbauten und -bauteilen verwendet wird, und Klein-

eisenteile von Februar auf Mai umüber 15 % und für das

Verlegen von Betonstahlmatten und Streckmetall bzw. Eck-

schutzleisten um fast 14 % zu, nachdem sie von November

2003 auf Februar 2004 noch praktisch unverändert geblie-

ben waren (Zunahme um 0,2 bzw. 0,3 %). Auch für

Stahl-Spundwände, Stahlfachwerk, Lüftungskanäle und

Stahlblech-Kabelkanäle zog die Teuerung stark an. Bauleis-

tungen, in die kein Stahl eingeht, haben demgegenüber ihre

ruhige, teilweise auch rückläufige, Preisentwicklung fortge-

setzt.

Die anziehenden Preise der im Zusammenhang mit Stahl stehen-

den Bauleistungen schlugen auch aufübergeordnete Zusammen-

fassungen der Indexberechnung durch: Die besonders wichtigen

Beton- und Stahlbetonarbeiten (auf sie entfallen fast 16 % aller

zum Bau eines Wohngebäudes notwendigen Ausgaben) waren

im Mai 2004 um 3,3 % teurer als im Februar und um 2,6 % teurer

als ein Jahr zuvor. Von November 2003 bis Februar 2004 waren

ihre Preise dagegen unverändert geblieben. Damit waren sie noch

im Februar um 1,1 % billiger als ein Jahr zuvor gewesen. Bei Stahl-

bauarbeiten (sie haben allerdings nur einen Wägungsanteil von

knapp 0,4 %) zeigt sich eineähnliche Preisentwicklung: Im Mai

2004 waren sie um 3,1 % teurer als im Februar und um 0,3 %

teurer als ein Jahr zuvor. Im Februar waren sie noch um 1,2 % billi-

ger als im November und um 2,5 % billiger als ein Jahr zuvor ge-

wesen. Weil— auch von den Wägungsanteilen her— der

Schwerpunkt der genannten Preiserhöhungen im Rohbau lag,

gab es hier den ausschlaggebenden Umschwung in der Preisent-

wicklung: Für Rohbauarbeiten insgesamt zogen die Preise von Fe-

bruar auf Mai um 1,1 % und in Jahresfrist um 0,1 % an. Zuvor ist

der Rohbau seit August 2001 kontinuierlich (um insgesamt

4,1 %) billiger geworden. Demgegenüber blieb es für den Ausbau

von Wohngebäuden bei der gewohnten Preisentwicklung. Im

Mai war er nochmals um 0,5 % teurer als im Februar und um

1,1 % teurer als ein Jahr zuvor. Für diesen Bereich wurde zuletzt

von August auf November 1998 ein Preisrückgang verzeichne

(siehe auch Schaubild auf Seite 157).
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Preise

Anziehende Stahlpreise treiben

Wohnungsbaupreise auf neuen

Höchststand

Preisindex für den Neubau von Wohngebäuden1)in Hessen
(2000 = 100)

Jahr

Monat

Insgesamt
davon

Rohbau Ausbau

Index

2000 = 100

Zu- bzw. Abnahme (–) in %

gegenüber dem
Index

2000 = 100

Zu- bzw. Abnahme (–) in %

gegenüber dem
Index

2000 = 100

Zu- bzw. Abnahme (–) in %

gegenüber dem

gleichen

Monat des

Vorjahres

Vorberichts-

monat

gleichen

Monat des

Vorjahres

Vorberichts-

monat

gleichen

Monat des

Vorjahres

Vorberichts-

monat

2002 August 101,1 –  0,1 0,1 98,7 –  1,6 –  0,4 103,3 1,3 0,5

November 100,9 –  0,1 –  0,2 98,1 –  1,8 –  0,6 103,4 1,4 0,1

2003 Februar 100,9 –  0,1 — 97,4 –  2,0 –  0,7 104,1 1,6 0,7

Mai 100,8 –  0,2 –  0,1 97,2 –  1,9 –  0,2 104,1 1,3 —

August 100,8 –  0,3 — 97,2 –  1,5 — 104,2 0,9 0,1

November 100,5 –  0,4 –  0,3 96,5 –  1,6 –  0,7 104,2 0,8 —

2004 Februar 100,6 –  0,3 0,1 96,2 –  1,2 –  0,3 104,7 0,6 0,5

Mai 101,4 0,6 0,8 97,3 0,1 1,1 105,2 1,1 0,5

1) Bauleistungen am Bauwerk, einschl. Umsatz- (Mehrwert-)steuer.



Die Nettoverdienste der Arbeitnehmer in Hessen sind wegen
dem zu Jahresbeginn in Kraft getretenen Teil der Einkom-
mensteuerreform wieder stärker als die Bruttoverdienste ge-
stiegen. Dies war zuletzt Ende 2001 der Fall. Die vollzeitbe-
schäftigten Arbeiterinnen und Arbeiter sowie Angestellten
in der hessischen Industrie, in der Energie- und Wasserver-
sorgung sowie im Hoch- und Tiefbau (Produzierendes Ge-
werbe ohne Handwerk) verdienten im Januar 2004 ein-
schließlich aller Zulagen und Zuschläge im Durchschnitt
3024 Euro brutto im Monat (einmalige Zahlungen wie
Weihnachtsgeld, Gratifikationen oder 13. Monatsgehalt
sind hierin nicht enthalten). Das waren 2,6 % mehr als ein
Jahr zuvor. Im Oktober 2003 hatte die entsprechende Zunah-
me 2,1 und im Juli 1,9 % betragen (siehe auch Schaubild auf
Seite 105).

Nach Modellrechnungen blieben einem verheirateten Ar-
beitnehmer mit nicht berufstätigem Ehepartner und zwei
Kindern (Steuerklasse III/2) von diesem Bruttoverdienst

2093 Euro netto pro Monat übrig. Das waren 4,0 % mehr
als ein Jahr zuvor. Für einen alleinstehenden Arbeitnehmer
ohne Kinder (Steuerklasse I) errechnen sich mit einem Netto-
verdienst von 1703 Euro 4,4 % mehr als vor Jahresfrist. Bei
diesen Modellrechnungen wurden Steuern und Sozialversi-
cherungsbeiträge vom Bruttoverdienst abgezogen. Der stär-
kere Anstieg der Netto- gegenüber den Bruttoverdiensten ist
auf Entlastungen bei der Lohnsteuer und dementsprechend
auch bei der Kirchensteuer und dem Solidaritätszuschlag zu-
rückzuführen. Da die Verbraucherpreise im Januar um 1,1 %
höher waren als ein Jahr zuvor, ergibt sich für das Ehepaar
mit zwei Kindern rechnerisch ein Anstieg des Net-
to-Realverdienstes um 3,0 % und für den alleinstehenden
Arbeitnehmer einer von 3,3 %.

Im Einzelnen lag im Produzierenden Gewerbe (ohne Hand-
werk) der durchschnittliche Bruttomonatslohn der Arbeite-
rinnen und Arbeiter im Januar 2004 mit 2531 Euro um 2,5 %
über dem Vorjahresmonat und bei den Angestellten stieg
das Bruttomonatsgehalt um 2,4 % auf 3792 Euro. Im Fahr-
zeugbau wurde dieses Verdienstniveau deutlich überschrit-
ten. Die Arbeiterinnen und Arbeiter erzielten hier im Durch-
schnitt mit 2873 Euro brutto pro Monat um 13,5 % und die
Angestellten mit 4183 Euro etwas über 10 % mehr als im
Durchschnitt des Produzierenden Gewerbes. In der Chemi-
schen Industrie sieht es ähnlich aus. Die Arbeiterinnen und
Arbeiter verdienten dort knapp 11 % und die Angestellten
5,5 % mehr als im Durchschnitt des Produzierenden Gewer-
bes. In der Energie- und Wasserversorgung hatten die Arbei-
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V e r d i e n s t e

Nettoverdienste erstmals seit zwei
Jahren wieder stärker als
Bruttoverdienste gestiegen

*) Tel.: 0611 3802-635 . E-Mail: thefner@statistik-hessen.de

Durchschnittlicher Bruttomonatsverdienst der Arbeiterinnen/Arbeiter und Angestellten
im Produzierenden Gewerbe in Hessen im Januar 2004 nach ausgewählten Wirtschaftszweigen

Wirtschaftszweig1)

Durchschnittlicher Bruttomonatsverdienst

Arbeiterinnen/Arbeiter Angestellte2)

Januar
2004

Zu- bzw. Abnahme (–)
gegenüber

Januar
2004

Zu- bzw. Abnahme (–)
gegenüber

Januar Oktober Januar Oktober

2003 2003

Euro % Euro %

Energie- und Wasserversorgung 2 890 4,0 0,1 3 595 3,8 1,6

Fahrzeugbau 2 873 3,4 – 0,9 4 183 2,1 – 0,0

Chemische Industrie 2 802 1,1 0,5 4 002 2,5 0,1

Maschinenbau 2 595 3,6 – 0,5 3 824 2,8 0,4

Ernährungsgewerbe und Tabakverarbeitung 2 421 3,0 1,0 3 542 3,4 0,8

Metallerzeugung und -bearbeitung,
Herstellung von Metallerzeugnissen 2 391 2,2 – 1,2 3 547 2,2 1,0

Hoch- und Tiefbau 2 356 0,1 – 6,9 3 687 2,4 – 0,9

Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichtentechnik 2 118 6,3 0,5 4 345 3,8 2,8

Herstellung von Büromaschinen,
Datenverarbeitungsgeräten und -einrichtungen 2 109 – 2,9 – 0,7 3 565 – 0,8 – 4,4

Ledergewerbe 2 104 4,8 4,2 2 740 – 2,6 – 1,7

Textil- und Bekleidungsgewerbe 1 995 3,9 2,0 2 888 0,3 0,5

Produzierendes Gewerbe i n s g e s a m t 2 531 2,5 – 0,9 3 792 2,4 0,6

1) Geordnet nach der Höhe der Arbeiterverdienste. — 2) Männer und Frauen.



120 Staat und Wirtschaft in Hessen 5 . 04

terinnen und Arbeiter sogar über 14 % brutto pro Monat mehr,
die Angestellten aber gut 5 % weniger als im Durchschnitt des
Produzierenden Gewerbes.

Die niedrigsten Durchschnittsverdienste wurden im Ledergewer-
be sowie im Textil- und Bekleidungsgewerbe registriert. Im Le-
dergewerbe verdienten die Arbeiterinnen und Arbeiter mit
2104 Euro rund 17 % und die Angestellten mit 2740 Euro 28 %
weniger als im Durchschnitt des Produzierenden Gewerbes. Im
Textil- und Bekleidungsgewerbe waren es bei den Arbeiterinnen
und Arbeitern mit 1995 Euro gut 21 % und bei den Angestellten
mit 2888 Euro knapp 24 % weniger.

Hinter diesen Unterschieden der Durchschnittsverdienste nach
Wirtschaftszweigen stehen neben echten Unterschieden des je-
weiligen Verdienstniveaus auch Unterschiede in der Zusammen-
setzung der Arbeitnehmerschaft nach besser oder nicht so gut
verdienenden Arbeitnehmergruppen. Erhebliche Unterschiede
existieren z. B. zwischen den Verdiensten von Männern und
Frauen (was allerdings nicht vollständig durch „Lohndiskriminie-
rung“ erklärt werden kann) und den Verdiensten nach Lei-
stungsgruppen. So waren z. B. in der Energie- und Wasserversor-

gung über 98 % der Arbeiterinnen und Arbeiter Männer,

im Fahrzeugbau lag ihr Anteil bei knapp 94 % und in der

Chemischen Industrie bei über 86 %. Dagegen waren es

im Textil- und Bekleidungsgewerbe nur gut 71 % und im

Ledergewerbe gut 56 %. Bei den Angestellten ist der

Anteil der Frauen in der Chemischen Industrie und im

Fahrzeugbau zwar etwas höher, grundsätzlich sind diese

Strukturunterschiede im Angestelltenbereich (abgese-

hen von der Energie- und Wasserversorgung) aber ähn-

lich.

Im Kreditgewerbe war das Bruttomonatsgehalt der An-

gestellten im Januar 2004 im Durchschnitt mit 3980 Euro

um 3,9 % höher als ein Jahr zuvor, und im Versiche-

rungsgewerbe stieg es um 3,0 % auf 3616 Euro. Im Han-

del sowie der Reparatur von Kraftfahrzeugen und Ge-

brauchsgütern (ohne Handwerk) nahm es um 1,6 % auf

3166 Euro zu. Im Einzelhandel war der Bruttoverdienst

mit 2513 Euro besonders niedrig.

Theo Hefner*)



Im Jahr 2003 wurde die Entwicklung der Zahl der Empfänger von laufender Hilfe zum Lebensunterhalt durch die Einführung des

„Gesetzes über die bedarfsorientierte Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung (GSiG)“ zum 1.1.2003 stark beein-

flusst. Obwohl nur eine relativ klar abgegrenzte Gruppe von Empfängern einen Anspruch auf Leistungen nach diesem Gesetz hat,

nämlich Personen ab dem 65. Lebensjahr oder mit dauerhafter Erwerbsminderung, und im Gegenzug der Anspruch dieses Perso-

nenkreises auf laufende Hilfe zum Lebensunterhalt entfällt, bremste sein Inkrafttreten das weitere Anwachsen der Empfänger-

zahlen und beeinflusste alle Strukturdaten über Empfänger und Bedarfsgemeinschaften. Die Gesamtzahl der Empfänger lag mit

knapp 238 000 geringfügig unter dem Vorjahresergebnis, die Empfänger waren im Durchschnitt jünger, der Anteil der Männer ist

gestiegen. Sie lebten in 120 000 Bedarfsgemeinschaften, knapp 5 % weniger als 2002. Durch den Wechsel von überwiegend al-

lein bzw. mit dem Ehepartner zusammen lebenden Empfängern in die Grundsicherung sind die Bedarfsgemeinschaften größer

geworden und hatten mit 909 Euro einen um 4,6 % höheren Bruttobedarf, wobei der durchschnittliche Nettobedarf mit 457 Euro

allerdings nahezu unverändert blieb. Die Bezugsdauer ist im Durchschnitt auf 3 Jahre zurückgegangen. Die Bedeutung der Sozial-

hilfe für Familien und allein erziehende Frauen mit Kindern unter 18 Jahren ist weiter gestiegen. Eine Modellrechnung hinsichtlich

der am 1.1.2005 in Kraft tretenden Regelungen des SGBII — Grundsicherung für Arbeitssuchende (Hartz IV) — macht deutlich,

dass 83 % aller Bedarfsgemeinschaften mit 90 % aller Empfänger Leistungen nach diesem neuen Gesetz erhalten hätten, wobei

für etwa 18 000 Empfänger laufender Hilfe zum Lebensunterhalt auf Grund ihres Alters zwischen 15 bis unter 25 Jahren ein vor-

rangiger Vermittlungsbedarf durch die neu einzurichtenden Job-Center bestanden hätte. Eine Nachmeldung zunächst nicht er-

fasster Bedarfsgemeinschaften im Landkreis Bergstraße — es handelt sich dabei um 898 Bedarfsgemeinschaften mit 1691 Emp-

fängern — ging erst nach Redaktionsschluss ein, sodass die Nachmeldung nicht mehr berücksichtigt werden konnte. Wir bitten

dies zu beachten.

Zahl der Sozialhilfeempfänger nahezu unverändert

Am Jahresende 2003 erhielten in Hessen knapp 238 000

Menschen laufende Hilfe zum Lebensunterhalt. Gegenüber

dem Vorjahr ist das ein Rückgang um etwa 2000 oder knapp

1%. Auf Grund von Zuordnungsfehlern in einem Verwal-

tungsbezirk und der erwähnten Untererfassung ist die Ab-

nahme allerdingsüberzeichnet. 380 Personen erhielten lau-

fende Hilfe zum Lebensunterhalt innerhalb von Einrichtun-

gen, das waren 55 weniger als am Jahresende 2002. Diese

Personengruppe bleibt bei den nachfolgenden Betrachtun-

gen unberücksichtigt. Dargestellt werden in diesem Beitrag

nur die Ergebnisse für Empfänger von laufender Hilfe zum

Lebensunterhalt außerhalb von Einrichtungen.

Ursache fürdierückläufigen Zahlen ist das Inkrafttreten des

„Gesetzesüber die bedarfsorientierte Grundsicherung im

Alter und bei Erwerbsminderung (GSiG)“zum 1.1.2003.

Dieses neue Sozialleistungsgesetz gewährt Personen ab dem

65. Lebensjahr bzw. dauerhaft erwerbsgeminderten Perso-

nen auf Antrag eine eigenständige soziale Leistung zur Si-

cherung des grundsätzlichen Bedarfs für den Lebensunter-

halt. Da die Leistungen nach dem GSiG Vorrang vor anderen

Sozialleistungen haben, entfällt grundsätzlich der Anspruch

dieses Personenkreises auf laufende Hilfe zum Lebensunter-

halt, die Gesamtzahl der Empfänger laufender Hilfe wird da-

durch dauerhaft verringert. Das Ausscheiden wirkte sich auf

nahezu alle Strukturdaten und Kenngrößenüber die Sozial-

hilfeempfänger und Bedarfsgemeinschaften aus und wird

insbesondere bei der Altersgliederung deutlich. Das neue

Gesetz hatte wohl zu einem merklichen Rückgang der Emp-

fänger im Alterüber 60 geführt, die Empfängerzahl der 65

Jahre undÄlteren hatte sich aber nur etwa halbiert. Auf

Grund der neuen Gesetzeslage wäre zu erwarten gewesen,

dass es ab 2003 keine Empfänger von HLU mehr gibt, die 65

Jahre oderälter sind. Die aktuellen Daten widersprechen je-

doch dieser Erwartung. Es tauchen weiterhin Empfänger von

laufender Hilfe zum Lebensunterhalt in diesem Alter wie

auch Empfänger nach dem GSiG in der Statistik auf. Dies

kann verschiedene Gründe haben:

Innerhalb von Mehrpersonenbedarfsgemeinschaften er-

hält mindestens ein Familienmitglied Leistungen nach dem

GSiG;

die GSiG-Leistungen sind durch den Wegfall von Mehrbe-

darfszuschlägen, wie sie Sozialhilfeempfängern zustehen,

für eine angemessene Lebensführung nicht ausreichend,

sodass diese Empfänger/innen keinen Antrag gestellt ha-

ben;

für weggezogene Sozialhilfeempfänger muss die abge-

bende Gemeindeüblicherweise die Sozialhilfe für zwei

weitere Jahre weiterfinanzieren. Für diese Fälle sindüber-

wiegend keine Anträge auf GSiG gestellt worden;

manche Sozialhilfeleistungen wurden in Form von Darle-

hen gewährt. Hier wurde bei befristeter Gewährung von

laufender Hilfe zum Lebensunterhalt vom Empfänger

meist kein Antrag auf Leistungen nach dem GSiG gestellt.
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Ganz anders verlief dagegen die Entwicklung 2003 in allen

anderen Altersgruppen. Dort waren teilweise kräftige Zu-

wächse zu beobachten, vor allem im Bereich der 15- bis un-

ter 30-Jährigen. Die Sozialhilfequote der Gesamtbevölke-

rung, das ist der Anteil der Empfänger laufender Hilfe zum

Lebensunterhalt an der Bevölkerung bzw. einer ausgewähl-

ten Bevölkerungsgruppe in Prozent, lag wie am Jahresende

des Vorjahres bei 3,9 %, ist aber vor dem Hintergrund der

neuen Gesetzeslage mit dem Vorjahr nicht mehr vergleich-

bar. Betrachtet man die mit dem Vorjahr annähernd ver-

gleichbare Gruppe der Bevölkerung unter 60 Jahren, so hat

sich deren Sozialhilfequote durch einen kräftigen Anstieg

der Empfänger in diesem Alter weiter erhöht, und zwar von

4,5 auf 4,7 %. Damit bezog am Jahresende 2003 gut jeder

21. Hesse im Alter von unter 60 Jahren Sozialhilfe.

Die Einführung der Leistungen nach dem GSiG hat in mehre-

ren Verwaltungsbezirken einen spürbaren Rückgang bei den

Sozialhilfeempfängern bewirkt, sodass Zuwächse in anderen

Bezirken ausgeglichen werden konnten. Ein Blick auf die un-

ter 60-Jährigen zeigt dagegen einen fast alle Regionen be-

treffenden Zuwachs, lediglich der Landkreis Kassel verzeich-

nete einen Rückgang. Der Rückgang im Landkreis Bergstra-

ße war durch Untererfassungen bedingt und wird insofern

nicht weiter berücksichtigt. Die kräftigen Zuwächse konzen-

trierten sich hauptsächlich auf die kreisfreien Städte und

Landkreise des Regierungsbezirks Darmstadt. Hier wurden

insgesamt knapp 6 % mehr Empfänger in dieser Altersgrup-

pe gemeldet. Brennpunkt der Sozialhilfe bleibt weiterhin der

nordhessische Raum, wenngleich sich hier die Situation

durch die Einführung der GSiG-Leistungen etwas entspannt

hat und bei den unter 60-jährigen Sozialhilfeempfängern

nur ein geringfügiger Zuwachs zu beobachten war. Fürdie

kreisfreie Stadt Kassel wurde mit 99 Sozialhilfeempfängern

je 1000 Einwohnern, nach 101 im Vorjahr, immer noch die

höchste Sozialhilfequote in einem Verwaltungsbezirk er-

rechnet. Ursache hierfür war ein Rückgang der Hilfeempfän-

ger um gut 2 %, dem keine wesentlichen Zugänge im Alter

unter 60 Jahren gegenüberstanden. Der Regierungsbezirk

Gießen verzeichnete insgesamt zwar einen geringen Rück-

gang von weniger als 1 %, bei den unter 60-jährigen Emp-

fängern war dagegen ein Zuwachs von 4,6 % zu beobach-

ten.

Die Zahl der von Sozialhilfe abhängigen Minderjährigen ist

im Berichtsjahr in nahezu allen Regionen Hessens weiter ge-

stiegen, sodass deren Sozialhilfequote erstmals auf 80 je

1000 Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren stieg. In der

kreisfreien Stadt Kassel lebte gut jedes fünfte Kind in einer

von Sozialhilfe abhängigen Familie, in der kreisfreien Stadt

Offenbach wurde dieser hohe Wert nur knapp verfehlt. In

Wiesbaden war knapp jedes siebte Kind von Sozialhilfe ab-

hängig.
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Empfänger von laufender Hilfe zum Lebensunterhalt1)nach Staatsangehörigkeit, Geschlecht und Altersgruppen
jeweils am 31.12.

Art der Angabe

2002 2003

Empfänger

insgesamt

Zu- bzw.

Abnahme

(–)2)in %

Empfänger

insgesamt

Zu- bzw.

Abnahme

(–)2)
Anteil

Anteil an der

jeweiligen

Bevölkerungs-

gruppe3)

%

Empfänger  i n s g e s a m t 239 189 4,3 237 217 – 0,8 100 3,9

und zwar

männlich 106 329 5,0 106 931 0,6 45,1 3,6

weiblich 132 860 3,7 130 286 – 1,9 54,9 4,2

Nichtdeutsche 78 097 4,6 77 292 – 1,0 32,6 11,0

davon

männlich 35 989 3,9 35 771 – 0,6 15,1 10,1

weiblich 42 108 5,2 41 521 – 1,4 17,5 12,0

im Alter von

unter 3 Jahren 16 536 3,3 17 299 4,6 7,3 10,4

3 bis unter 7 Jahren 20 471 4,8 21 415 4,6 9,0 8,8

7 bis unter 15 Jahren 37 116 2,2 38 017 2,4 16,0 7,5

15 bis unter 18 Jahren 11 126 5,1 12 196 9,6 5,1 6,3

unter 18 Jahren  z u s a m m e n 85 249 3,4 88 927 4,3 37,5 8,0

18 bis unter 21 Jahren 8 599 5,5 9 166 6,6 3,9 4,8

21 bis unter 25 Jahren 12 521 9,5 13 556 8,3 5,7 4,9

25 bis unter 30 Jahren 16 260 5,4 17 482 7,5 7,4 4,9

30 bis unter 40 Jahren 37 120 3,5 37 999 2,4 16,0 3,9

40 bis unter 50 Jahren 28 385 6,9 30 145 6,2 12,7 3,1

50 bis unter 60 Jahren 20 345 5,3 20 907 2,8 8,8 2,8

unter 60 Jahren  z u s a m m e n 208 479 4,7 218 182 4,7 92,0 4,7

60 bis unter 65 Jahren 10 676 – 1,3 9 485 – 11,2 4,0 2,4

65 Jahren oder älter 20 034 3,6 9 550 – 52,3 4,0 0,9

1) Außerhalb von Einrichtungen. — 2) Gegenüber dem Vorjahr. — 3) Bezogen auf die Einwohner am 31.12.2003.
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Empfänger von laufender Hilfe zum Lebensunterhalt1)am 31.12.2003 nach Verwaltungsbezirken und ausgewählten Merkmalen

Lfd.

Nr.

Kreisfreie Stadt (St.)

Landkreis

Empfänger und zwar

Lfd.

Nr.ins-

gesamt

Anteil an

„insge-

samt”

Zu- bzw.

Ab-

nahme

(–)2)
auf 1000

Einwoh-

ner3)

unter 60 Jahre alt

unter 18 Jahre alt weiblich Nichtdeutsche

insgesamt

Anteil

Zu- bzw.

Ab-

nahme

(–)2)
auf 1000

Einwoh-

ner3)

% % Anzahl
auf 1000

Einw.3)
Anzahl

auf 1000

Einw.3)
Anzahl

auf 1000

Einw.3)

1 Darmstadt, Wissenschaftsst. 6 709 2,8 4,7 48 6 118 91,2 10,2 57 2 557 115 3 704 52 2 119 102 1

2 Frankfurt am Main, St. 40 620 17,1 3,5 63 36 214 89,2 11,6 73 13 152 134 21 248 64 17 704 125 2

3 Offenbach am Main, St. 11 189 4,7 5,7 94 10 206 91,2 9,9 110 4 161 196 5 997 100 5 201 166 3

4 Wiesbaden, Landeshauptst. 18 649 7,9 – 6,94) 69 17 951 96,3 3,0 88 7 008 153 10 169 72 6 096 110 4

5 Bergstraße5) 5 634 2,4 – 22,5 21 5 173 91,8 – 18,8 26 2 243 45 3 249 24 1 817 72 5

6 Darmstadt-Dieburg 7 870 3,3 – 0,8 27 7 285 92,6 1,7 32 3 351 60 4 543 31 2 627 85 6

7 Groß-Gerau 8 134 3,4 7,5 32 7 652 94,1 12,1 39 3 247 69 4 485 35 3 223 73 /

8 Hochtaunuskreis 5 073 2,1 – 3,8 22 4 621 91,1 2,6 27 1 895 46 2 779 24 2 192 79 8

9 Main-Kinzig-Kreis 12 631 5,3 1,0 31 11 508 91,1 5,6 37 4 943 64 7 177 34 3 711 88 9

10 Main-Taunus-Kreis 4 550 1,9 3,6 20 4 152 91,3 10,4 25 1 744 44 2 551 22 1 604 58 10

11 Odenwaldkreis 2 315 1,0 2,1 23 2 190 94,6 7,1 29 1 036 52 1 278 25 528 52 11

12 Offenbach 12 046 5,1 4,9 36 10 705 88,9 6,5 42 4 559 75 6 548 38 5 450 127 12

13 Rheingau-Taunus-Kreis 3 885 1,6 – 6,5 21 3 604 92,8 0,3 26 1 611 47 2 170 23 1 133 66 13

14 Wetteraukreis 9 995 4,2 – 4,0 34 9 320 93,2 0,8 41 3 909 68 5 558 37 2 825 117 14

15 Reg.-Bez.Darmstadt 149300 62,9 – 0,2 40 136 699 91,6 5,8 48 55 416 83 81 456 42 56 230 104 15

16 Gießen 9 897 4,2 – 5,0 39 9 303 94,0 1,2 47 3 902 83 5 408 41 2 684 132 16

17 Lahn-Dill-Kreis 8 415 3,5 0,7 32 7 824 93,0 6,5 40 3 297 64 4 779 36 2 013 92 17

18 Limburg-Weilburg 6 231 2,6 1,8 35 5 802 93,1 7,9 43 2 515 71 3 538 40 1 691 120 18

19 Marburg-Biedenkopf 6 248 2,6 – 1,8 25 5 628 90,1 2,3 29 2 226 48 3 483 27 1 474 60 19

20 Vogelsbergkreis 3 893 1,6 4,7 33 3 648 93,7 8,2 42 1 464 67 2 143 36 415 88 20

21 Reg.-Bez.Gießen 34684 14,6 – 0,8 33 32 205 92,9 4,6 40 13 404 66 19 351 36 8 277 97 21

22 Kassel, documenta-St. 19 163 8,1 – 2,2 99 17 645 92,1 1,9 122 6 676 210 10 290 101 6 367 262 22

23 Fulda 6 449 2,7 – 6,2 29 6 002 93,1 0,3 36 2 532 56 3 666 33 1 462 124 23

24 Hersfeld-Rotenburg 4 048 1,7 0,5 31 3 756 92,8 5,3 40 1 493 64 2 232 34 855 129 24

25 Kassel 7 371 3,1 – 6,1 30 6 803 92,3 – 2,6 38 3 098 68 4 237 34 1 335 135 25

26 Schwalm-Eder-Kreis 7 177 3,0 – 3,1 37 6 776 94,4 0,6 47 2 825 77 3 980 41 1 325 170 26

27 Waldeck-Frankenberg 4 825 2,0 0,3 28 4 380 90,8 3,1 35 1 887 57 2 747 32 929 106 27

28 Werra-Meißner-Kreis 4 200 1,8 2,5 38 3 916 93,2 6,4 49 1 596 81 2 327 41 512 135 28

29 Reg.-Bez.Kassel 53233 22,4 – 2,6 42 49 278 92,6 1,6 53 20 107 85 29 479 46 12 785 175 29

30 LandHessen 237217 100 – 0,8 39 218182 92,0 4,7 47 88 927 80 130 286 42 77 292 110 30

davon

31 kreisfreie Städte 96 330 40,6 0,5 70 88 134 91,5 7,5 84 33 554 153 51 408 73 37 487 137 31

32 Landkreise 140 887 59,4 – 1,7 30 130 048 92,3 2,8 36 55 373 62 78 878 33 39 805 93 32

1) Außerhalb von Einrichtungen. — 2) Gegenüber dem Vorjahr. — 3) Bezogen auf die Einwohner am 31.12.2003 der jeweiligen Bevölkerungsgruppe. — 4) Abnahme durch Zuordnungsfehler im Berichtsjahr überzeichnet.
— 5) Untererfassung von 898 Bedarfsgemeinschaften mit 1691 Empfängern.



Die erstmalige Inanspruchnahme von GSiG-Leistungen

durch frühere Sozialhilfeempfänger hat auch zu einer ge-

ringfügigen Verschiebung in der Geschlechterproportion ge-

führt. Da in der Vergangenheit erheblich mehr Frauen im Al-

ter von 65 Jahren undälter Sozialhilfe erhielten als Männer,

hat sich deren Anteil durch eine entsprechend größere Zahl

von Abgängen durch Gewährung von GSiG-Leistungen bei

gleichzeitigem Anwachsen männlicher Empfänger von lau-

fender Hilfe zum Lebensunterhalt geringfügig verkleinert.

Die Einführung der neuen Sozialleistungen nach dem GSiG

beeinflusste die Datenüber dieBedarfsgemeinschaften

noch viel stärker. Deren Zahl ist um etwa 6000 oder 4,7 %

auf knapp 120 000 zurückgegangen. Die mit dem Rückgang

verbundenen Veränderungen in der Struktur der Bedarfsge-

meinschaften geben einen guten Einblick in die Struktur der

ausgeschiedenen Sozialhilfeempfänger. Da es am Jahresen-

de 2003 vor allem viel weniger Bedarfsgemeinschaften allei-

ne Lebender und von Ehepaaren ohne Kinder gab, ist zu ver-

muten, dass die Empfänger von GSiG hauptsächlich alleine

bzw. mit dem Ehepartner zusammen lebten. Diese Struktu-

ren und ihre Veränderungen sind inähnlicher Weise in allen

Verwaltungsbezirken zu beobachten. Betrachtet man die

Entwicklung der Bedarfsgemeinschaften ohne diese beiden

Gruppen, dann wird aus dem Rückgang allerdings ein Zu-

wachs von 2,2 %. Da in der Vergangenheit die Entwicklung

der Bedarfsgemeinschaften nahezu parallel zu den Empfän-

gern verlief (die Zahl der unter 60-jährigen Sozialhilfeemp-

fänger war um 4,7 % gestiegen), müssen sich die Neuzugän-

ge nicht unwesentlich auch auf Ehepaare ohne Kinder und

allein lebende Personen erstreckt haben. Zugenommen hat

die Abhängigkeit von Sozialhilfe vor allem unter Familien mit

Kind(ern) und—wenn auch weniger stark—bei allein erzie-

henden Frauen mit Kind(ern).

Bezugsdauer von Sozialhilfe auf 3 Jahre gesunken

Die durchschnittliche Dauer der Hilfegewährung lag am Jah-

resende 2003 mit 3 Jahren um knapp 10 Wochen unter dem

Wert des Vorjahres, eine Bezugsdauer von weniger als einem

Jahr hatten 37 % der Bedarfsgemeinschaften, nach knapp

33 % im Vorjahr. Als Ursache für diese Verkürzung der Leis-

tungszeiten ist wiederum das Ausscheiden vonälteren Lang-

zeitempfängern durch die Gewährung von GSiG-Leistungen

anzusehen. Für die vom Rückgang am stärksten betroffenen

Bedarfsgemeinschaften hatten sich nämlich in der Vergan-

genheit die höchsten Verweilzeiten in der Sozialhilfe errech-

net. Für die Bedarfsgemeinschaften mit Kindern unter 18 Jah-

ren erhöhte sich die durchschnittliche Bezugsdauer geringfü-

gig.

Ohne dass besondere strukturelle Auffälligkeiten erkennbar

gewesen wären, erhielten Bedarfsgemeinschaften in der

kreisfreien Stadt Offenbach am längsten Hilfe, nämlich gut

4 Jahre und 3 Monate. Etwa halb so lange war dagegen die

Dauer der Hilfegewährung im Hochtaunuskreis und lag da-

mit 11 Monate unter dem Landesdurchschnitt. Obwohl die

Sozialhilfequote in Nordhessen am höchsten ist, gelingt dort

offensichtlich das Ausscheiden aus der Sozialhilfe eher, was

sich an der um knapp 5 Monate kürzeren Unterstützungszeit

ablesen lässt.

Monatlicher Bruttoanspruch aufüber 900 Euro

gestiegen

Für die am Jahresende 2003 bestehenden Bedarfsgemein-

schaften errechnete sich mit 909 Euro ein um 40 Euro oder
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Bedarfsgemeinschaften von Empfängern laufender Hilfe zum Lebensunterhalt1)am 31.12.2003

Gliederung

Bedarfsgemeinschaften

Durchschnittliche Dauer der Hilfegewährung

Monate je

Bedarfsge-

meinschaft

darunter mit einer bisherigen

Bezugsdauer von

Anzahl %

Zu- bzw. Ab-

nahme (–) ge-

genüber

Vorjahr in %

weniger als

1 Jahr

5 Jahren oder

mehr

%

Bedarfsgemeinschaften(BG)  i n s g e s a m t 119 203 100 – 4,7 36,3 37,1 23,8

darunter

Ehepaare ohne Kinder 8 622 7,2 – 15,6 41,3 33,4 29,9

Ehepaare mit Kind2) 14 026 11,8 9,1 23,8 45,7 11,1

mit 1 Kind 5 254 4,4 10,6 22,3 49,4 10,0

mit 2 Kindern 4 679 3,9 10,4 23,7 45,2 11,5

mit 3 oder mehr Kindern 4 093 3,4 5,8 25,7 41,6 12,0

einzeln nachgewiesene Haushaltsvorstände 47 273 39,7 – 10,6 46,1 31,3 34,2

männlich 24 341 20,4 – 5,0 40,8 34,3 30,0

weiblich 22 932 19,2 – 15,9 51,8 28,2 38,6

allein erziehende Frauen mit Kind2) 26 698 22,4 2,8 31,3 35,2 16,9

mit 1 Kind 14 519 12,2 3,6 31,1 36,0 17,0

mit 2 Kindern 8 414 7,1 2,4 32,6 34,0 18,1

mit 3 oder mehr Kindern 3 765 3,2 0,5 29,0 34,7 14,2

1) Außerhalb von Einrichtungen. — 2) Kinder unter 18 Jahren.
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Bedarfsgemeinschaften von Empfängern laufender Hilfe zum Lebensunterhalt1)am 31.12.2003 nach Verwaltungsbezirken und ausgewählten Merkmalen

Kreisfreie Stadt (St.)

Landkreis

Bedarfsgemeinschaften durchschnittliche Dauer

der Hilfegewährung

Mtl.

Brutto-

bedarf

insge-

samt

und zwar Hochgerech-

nete Jahres-

ausgaben5)

2003

insgesamt

Zu-

bzw.

Ab-

nahme

(–)2)

durch-

schnitt-

liche

Größe

in Per-

sonen

Ehepaare mit

Kind(ern)3)
Einzelpersonen

allein

erziehende

Frauen

mit Kind(ern)3)

Monate

je Be-

darfs-

gemein-

schaft

darunter mit

einer bisherigen

Bezugsdauer von Bruttokalt-

miete

angerechnetes

Einkommen

Nettoan-

spruch4)weniger

als

1 Jahr

5 Jahren

oder

mehr
Mill.

Euro

je Emp-

fänger

in Euro
Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % % Euro %6) Euro %6) Euro %6)

Darmstadt, Wissenschaftsst. 3 479 2,9 1,5 1,9 350 10,1 1 502 43,2 874 25,1 44,5 32,0 28,3 905 323 35,7 517 57,2 388 42,8 16,2 2 412

Frankfurt am Main, St. 22 981 19,3 – 1,0 1,8 2 280 9,9 12 310 53,6 3 965 17,3 41,0 32,1 31,9 913 370 40,5 357 39,1 556 60,9 153,2 3 772

Offenbach am Main, St. 5 694 4,8 2,7 2,0 686 12,0 2 412 42,4 1 117 19,6 51,3 28,0 33,7 949 362 38,2 491 51,7 458 48,3 31,3 2 799

Wiesbaden, Landeshauptst. 9 624 8,1 – 12,87) 1,9 1 111 11,5 4 178 43,4 2 358 24,5 40,0 32,2 25,8 952 380 39,9 436 45,8 516 54,2 59,5 3 193

Bergstraße8) 2 642 2,2 – 29,7 2,1 324 12,3 881 33,3 686 26,0 . . . 902 298 33,1 471 52,2 431 47,8 13,7 2 426

Darmstadt-Dieburg 3 662 3,1 – 2,0 2,1 381 10,4 1 231 33,6 1 118 30,5 39,5 35,1 24,3 980 353 36,0 559 57,0 421 43,0 18,5 2 351

Groß-Gerau 3 705 3,1 4,0 2,2 609 16,4 1 208 32,6 864 23,3 31,3 39,9 20,1 955 345 36,2 505 52,8 450 47,2 20,0 2 462

Hochtaunuskreis 2 522 2,1 – 8,6 2,0 343 13,6 968 38,4 564 22,4 25,3 41,4 12,3 951 363 38,2 526 55,3 425 44,7 12,9 2 537

Main-Kinzig-Kreis 6 090 5,1 – 3,7 2,1 578 9,5 2 235 36,7 1 535 25,2 26,8 57,4 14,3 939 339 36,1 487 51,8 452 48,2 33,1 2 617

Main-Taunus-Kreis 2 231 1,9 – 0,1 2,0 279 12,5 835 37,4 533 23,9 40,7 31,6 24,7 952 356 37,4 500 52,5 452 47,5 12,1 2 659

Odenwaldkreis 1 038 0,9 – 3,1 2,2 117 11,3 315 30,3 326 31,4 30,6 31,9 17,7 932 301 32,3 523 56,1 409 43,9 5,1 2 199

Offenbach 5 671 4,8 3,1 2,1 814 14,4 2 004 35,3 1 113 19,6 40,7 31,7 27,1 945 333 35,3 505 53,4 441 46,6 30,0 2 490

Rheingau-Taunus-Kreis 1 723 1,4 – 11,7 2,3 221 12,8 527 30,6 470 27,3 31,3 29,1 19,3 952 314 33,0 571 59,9 382 40,1 7,9 2 031

Wetteraukreis 4 812 4,0 – 7,0 2,1 609 12,7 1 537 31,9 1 139 23,7 37,9 35,4 23,2 922 316 34,2 492 53,4 430 46,6 24,8 2 485

Reg.-Bez.Darmstadt 75874 63,7 – 4,3 2,0 8 702 11,5 32 143 42,4 16 662 22,0 37,9 36,9 25,3 934 352 37,7 452 48,4 481 51,6 438,3 2 936

Gießen 4 908 4,1 – 9,4 2,0 540 11,0 1 709 34,8 1 107 22,6 40,1 31,2 27,2 876 286 32,6 459 52,4 417 47,6 24,6 2 481

Lahn-Dill-Kreis 4 060 3,4 – 0,7 2,1 533 13,1 1 334 32,9 1 066 26,3 32,2 40,9 19,5 888 280 31,5 475 53,5 413 46,5 20,1 2 392

Limburg-Weilburg 2 862 2,4 – 4,2 2,2 431 15,1 750 26,2 708 24,7 30,2 37,7 18,6 928 292 31,5 496 53,5 432 46,5 14,8 2 380

Marburg-Biedenkopf 3 298 2,8 – 4,5 1,9 287 8,7 1 229 37,3 758 23,0 43,6 34,1 24,0 816 263 32,2 442 54,1 374 45,9 14,8 2 371

Vogelsbergkreis 1 954 1,6 3,2 2,0 208 10,6 612 31,3 429 22,0 35,2 35,1 23,4 784 227 29,0 419 53,4 365 46,6 8,6 2 198

Reg.-Bez.Gießen 17082 14,3 – 4,3 2,0 1 999 11,7 5 634 33,0 4 068 23,8 36,7 35,6 22,8 865 274 31,7 461 53,3 404 46,7 82,9 2 390

Kassel, documenta-St. 9 866 8,3 – 5,2 1,9 1 307 13,2 4 196 42,5 1 936 19,6 36,8 35,1 25,4 912 287 31,4 440 48,2 473 51,8 55,9 2 919

Fulda 3 051 2,6 – 10,0 2,1 441 14,5 926 30,4 784 25,7 27,5 41,1 10,3 880 267 30,3 472 53,7 407 46,3 14,9 2 312

Hersfeld-Rotenburg 1 908 1,6 – 3,7 2,1 222 11,6 642 33,6 435 22,8 26,4 39,6 19,9 859 257 29,9 432 50,3 427 49,7 9,8 2 416

Kassel 3 540 3,0 – 8,8 2,1 380 10,7 1 113 31,4 976 27,6 28,3 42,9 18,6 858 260 30,3 476 55,4 383 44,6 16,2 2 204

Schwalm-Eder-Kreis 3 377 2,8 – 6,9 2,1 479 14,2 985 29,2 786 23,3 29,8 39,3 15,9 829 235 28,4 449 54,1 380 45,9 15,4 2 148

Waldeck-Frankenberg 2 303 1,9 – 2,9 2,1 277 12,0 778 33,8 567 24,6 28,0 39,3 19,4 827 235 28,4 452 54,6 376 45,4 10,4 2 151

Werra-Meißner-Kreis 2 202 1,8 – 1,8 1,9 219 9,9 856 38,9 484 22,0 28,6 40,8 17,8 763 210 27,6 394 51,6 369 48,4 9,8 2 323

Reg.-Bez.Kassel 26247 22,0 – 5,9 2,0 3 325 12,7 9 496 36,2 5 968 22,7 31,5 38,6 19,9 867 261 30,1 446 51,5 420 48,5 132,4 2 488

LandHessen 119203100,0 – 4,7 2,0 14 026 11,8 47 273 39,7 26 698 22,4 36,3 37,1 23,8 909 321 35,3 452 49,7 457 50,3 653,6 2 755

davon

kreisfreie Städte 51 644 43,3 – 3,7 1,9 5 734 11,1 24 598 47,6 10 250 19,8 41,4 32,2 29,4 923 352 38,1 413 44,7 510 55,3 316,2 3 283

Landkreise 67 559 56,7 – 5,4 2,1 8 292 12,3 22 675 33,6 16 448 24,3 32,4 40,8 19,5 898 298 33,1 482 53,7 416 46,3 337,4 2 395

1) Außerhalb von Einrichtungen. — 2) Gegenüber dem Vorjahr. — 3) Kinder unter 18 Jahren. — 4) Einschl. Bruttokaltmiete. — 5) Anzahl der Bedarfsgemeinschaften x Nettoanspruch x 12. — 6) Anteil am Bruttobedarf. —
7) Abnahme durch Zuordnungsfehler im Berichtsjahr überzeichnet. — 8) Untererfassung von 898 Bedarfsgemeinschaften mit 1691 Empfängern.



4,6%höherer durchschnittlicher Bruttobedarf als 2002. Der

Zuwachs erklärt sich aus der Tatsache, dass die Bedarfsge-

meinschaften durch den Wegfall der in die Grundsicherung

nach dem GSiG abgewanderten Empfänger im Mittel größer

geworden sind und damit einen höheren Bedarf haben. Auf

der anderen Seite haben sich die Abgänge auf den Durch-

schnitt zusätzlich erhöhend ausgewirkt, da der Bruttobedarf

z. B. allein lebender Haushaltsvorstände in der Vergangen-

heit knapp 30 % unter dem Durchschnitt aller Bedarfsge-

meinschaften lag. Durch höhere anrechenbare Einkommen,

etwa durch vorrangig auszubezahlende andere Sozialleis-

tungen wie Wohngeld, Kindergeld und GSiG-Leistungen,

war der auszuzahlende Nettoanspruch mit 457 Euro gegen-

über dem Vorjahr mit 452 Euro nahezu unverändert. Die

hochgerechneten Jahresausgaben für die am Jahresende

2003 bestehenden Bedarfsgemeinschaften lag um 22 Mill.

Euro unter denen des Jahres 2002, einem Betrag, der nahezu

exakt dem Rückgang der Ausgaben für einzeln nachgewie-

sene Hauhaltsvorstände entspricht, deren Zahl durch die Ein-

führung der GSiG-Leistungen zurückgegangen ist. Gleich-

zeitig haben sich die durchschnittlichen Aufwendungen je

Empfänger/in und Jahr wie auch schon im vergangenen Jahr

noch einmal verringert, und zwar um 2,8 % oder 79 Euro auf

2755 Euro. Wie damalsübertrafen die Aufwendungen für

allein lebende Männer—4918 Euro—diesen Durchschnitt

erheblich, nämlich um fast 79 %. Auf nur 52 % des Durch-

schnitts (1436 Euro) beliefen sich die Pro-Kopf-Aufwen-

dungen für Ehepaare mit 3 oder mehr Kindern unter 18 Jah-

ren.

Durch die Einführung der GSiG-Leistungen hat sich der Un-

terstützungsbedarf vielerälterer Sozialhilfeempfänger deut-

lich verringert, was sich am Rückgang der Empfänger mit

Einkünften aus Wohngeld und Rente ablesen lässt. Arbeits-

lose beanspruchten allerdings verstärkt Sozialhilfe, da die Ar-

beitslosenunterstützung offenbar nicht ausreichte, um ihren

Lebensunterhalt bestreiten zu können. Verstärkt nachge-

fragt wurden Sozialleistungen auch von Bedarfsgemein-

schaften, deren Einkünfte aus sonstigen Einnahmen und aus

privater Unterstützung für eine Lebensführung nicht aus-

reichten.

Der Bruttobedarf der Bedarfsgemeinschaften schwankte in-

nerhalb der Verwaltungsbezirke zwischen 763 Euro im Wer-

ra-Meißner-Kreis und 980 Euro im Landkreis Darms-

tadt-Dieburg, wobei die Werte in Südhessen nicht zuletzt

wegen der höheren Bruttokaltmieten in diesen dicht besie-

delten Gebieten fast alleüber dem Landesdurchschnitt la-

gen. Eine größere Schwankungsbreite hatten die Auszah-

lungsbeträge, die zwischen 365 Euro im Vogelsbergkreis

und 556 Euro in Frankfurt differierten. Einen Anhaltspunkt

fürdiedämpfende Wirkung der Größe der Bedarfsgemein-

schaften auf den durchschnittlichen Nettoanspruch bei

gleichzeitig hohem anzurechnendem Einkommen gibt der

Rheingau-Taunus-Kreis. Dort gab es die im Vergleich aller

Verwaltungsbezirke größten Bedarfsgemeinschaften, für

die das im Mittel höchste anzurechnende Einkommen regi-

striert wurde, sodass die Kommunen als Folge nur 2031 Euro

je Sozialhilfeempfänger im Jahr 2003 aufwenden mussten.

Mit 3772 Euro war der Aufwand in Frankfurt dagegen am

höchsten, wo die durchschnittliche Größe der Bedarfsge-

meinschaften am kleinsten war.

Arbeitslosigkeit nach wie vor häufigster Grund für den

Bezug von Sozialhilfe

Nach dem Ausscheiden derälteren Sozialhilfeempfänger

durch Leistungen nach dem GSiG ist der Anteil der erwerbs-

fähigen Empfänger im Alter von 15 bis unter 65 Jahren auf

knapp 64 % gestiegen, nachdem es im Vorjahr noch 61 %

waren. Gleichzeitig ist deren Zahl um 4,1 % gewachsen, wo-

bei sich insbesondere der Rückgang bei den 60- bis unter

65-Jährigen dämpfend auf den Zuwachs auswirkte. Wie im

Jahr 2002 bildeten auch im Berichtsjahr die Arbeitslosen die

größte Einzelgruppe, deren Zahl um fast 11 % gestiegen ist.

Gut zwei Drittel der arbeitslosen Sozialhilfeempfänger war

länger als ein Jahr arbeitslos. Jeder fünfte Langzeitarbeitslo-

se war 2003 jünger als 30 Jahre. Auf Grund von GSiG wur-

den laufende Hilfen zum Lebensunterhalt aus Alters- und

Krankheitsgründen erwartungsgemäßerheblich seltener in

Anspruch genommen als im Vorjahr.

Neun von zehn Sozialhilfeempfängern hätten

Arbeitslosengeld II bzw. Sozialgeld bezogen

Zum 1.1.2005 treten die Regelungen des SGB II—Grundsi-

cherung für Arbeitssuchende (Hartz IV)—in Kraft. Unter der

Annahme, dass diese Regelungen schon zu Beginn des Jah-

Staat und Wirtschaft in Hessen 9.04 205

Empfänger laufender Hilfe zum Lebensunterhalt1)

im Alter von 15 bis unter 65 Jahren am 31.12.2003
nach Erwerbsstatus

Art der Angabe

Empfänger

insgesamt

und zwar

weiblich
Nicht-

deutsche

Anzahl % Anzahl % Anzahl %

I n s g e s a m t 150 936 100 86 968 100 50 492 100

davon

erwerbstätig 15 808 10,5 9 400 10,8 5 466 10,8

davon

vollzeit 6 664 4,4 2 628 3,0 2 596 5,1

teilzeit 9 144 6,1 6 772 7,8 2 870 5,7

arbeitslos 65 610 43,5 28 020 32,2 20 037 39,7

davon

mit AFR-Leistung 22 456 14,9 8 902 10,2 6 977 13,8

ohne AFR-Leistung 43 154 28,6 19 118 22,0 13 060 25,9

nichterwerbstätig 69 518 46,1 49 548 57,0 24 989 49,5

davon wegen

Aus- und Fortbildung 10 604 7,0 5 507 6,3 3 679 7,3

häuslicher Bindung 24 523 16,2 24 109 27,7 8 590 17,0

Krankheit 11 078 7,3 5 664 6,5 2 577 5,1

Alter 1 801 1,2 1 155 1,3 736 1,5

sonstiger Gründe 21 512 14,3 13 113 15,1 9 407 18,6

1) Außerhalb von Einrichtungen.



2
0
6

Staat u
n
d
 
Wirtsc

haft i
n Hesse

n 
9
.
0
4

Schätzung des Aktivierungspotenzials unter den Sozialhilfeempfängern1)am 31.12.2003

Art der Angabe

Bedarfsgemeinschaften Personen in Bedarfsgemeinschaften

Anzahl % Anzahl %

darunter

eingeschränkt verfügbare

Erwerbsfähige
nicht Erwerbsfähige GSiG-Empfänger

Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Bedarfsgemeinschaften (BG) in der Sozialhilfe1)insgesamt 119203 100 237217 100 36115 15,2 99 328 41,9 12 851 5,4

./. BG mit Personen, die Grundsicherung erhalten2) 8 897 7,5 9 921 4,2 — — — — 9 921 100,0

= BG mit Personen im Alter unter 65 Jahren, die nicht dauerhaft

voll erwerbsgemindert sind 110 306 92,5 227 296 95,8 36 115 15,9 99 328 43,7 2 930 1,3

./. BG mit Personen, die in Sozialhilfe gehen 11 653 9,8 14 540 6,1 — — 13 769 94,7 771 5,3

= BG mit Personen, die in ALG II gehen 98 653 82,8 212 756 89,7 36 115 17,0 85 559 40,2 2 159 1,0

./. Vollzeiterwerbstätige 5 447 4,6 14 840 6,3 2 153 14,5 6 614 44,6 57 0,4

./. häusliche Bindung3) 6 268 5,3 18 017 7,6 6 302 35,0 11 530 64,0 185 1,0

= BG mit Aktivierungspotenzial 86 938 72,9 179 899 75,8 27 660 15,4 67 415 37,5 1 917 1,1

darunter Personen mit Aktivierungspotenzial4) X X 109 487 46,2 X X X X X X

davon

im Alter von 15 bis unter 25 Jahren X X 17 772 7,5 X X X X X X

im Alter von 25 bis unter 65 Jahren X X 91 715 38,7 X X X X X X

1) Laufende Hilfe zum Lebensunterhalt außerhalb von Einrichtungen. — 2) Empfänger sind wegen voller Erwerbsminderung oder aus Altersgründen nichterwerbsfähig, erhalten also grundsätzlich die entsprechende
Leistung nach GSiG. — 3) Bedarfsgemeinschaften mit häuslich gebundenen Empfängern, die Kleinkinder oder Pflegefälle betreuen. — 4) Umfasst alle erwerbsfähigen — auch eingeschränkt verfügbaren — Personen,
aber ohne die Vollzeiterwerbstätigen.
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Empfänger von laufender Hilfe zum Lebensunterhalt1)und deren mögliche Zuordnung gemäß Hartz IV am 31.12.2003 nach Verwaltungsbezirken

Lfd.

Nr.

Kreisfreie Stadt (St.)

Landkreis
Empfänger

darunter Empfänger von/mit

Lfd.

Nr.

Vollzeiter-

werbstätigkeit
Sozialhilfe Grundsicherung

Aktivierungs-

potenzial

davon im Alter von

Sozialgeld15 bis unter

25 Jahren

25 bis unter

65 Jahren

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

1 Darmstadt, Wissenschaftsst. 6 709 166 2,5 379 5,6 401 6,0 3 031 45,2 464 15,3 2 567 84,7 2 433 36,3 1

2 Frankfurt am Main, St. 40 620 1 636 4,0 2 446 6,0 3 383 8,3 18 762 46,2 2 648 14,1 16 114 85,9 12 752 31,4 2

3 Offenbach am Main, St. 11 189 388 3,5 633 5,7 729 6,5 4 963 44,4 732 14,7 4 231 85,3 4 066 36,3 3

4 Wiesbaden, Landeshauptst. 18 649 735 3,9 1 118 6,0 116 0,6 9 143 49,0 1 399 15,3 7 744 84,7 6 867 36,8 4

5 Bergstraße2) 5 634 136 2,4 470 8,3 293 5,2 2 286 40,6 342 15,0 1 944 85,0 2 224 39,5 5

6 Darmstadt-Dieburg 7 870 259 3,3 378 4,8 395 5,0 3 151 40,0 484 15,4 2 667 84,6 3 306 42,0 6

7 Groß-Gerau 8 134 242 3,0 311 3,8 259 3,2 3 773 46,4 682 18,1 3 091 81,9 3 204 39,4 7

8 Hochtaunuskreis 5 073 149 2,9 333 6,6 271 5,3 2 270 44,7 355 15,6 1 915 84,4 1 813 35,7 8

9 Main-Kinzig-Kreis 12 631 299 2,4 804 6,4 686 5,4 5 411 42,8 892 16,5 4 519 83,5 4 838 38,3 9

10 Main-Taunus-Kreis 4 550 150 3,3 255 5,6 226 5,0 2 046 45,0 303 14,8 1 743 85,2 1 696 37,3 10

11 Odenwaldkreis 2 315 36 1,6 114 4,9 73 3,2 1 027 44,4 183 17,8 844 82,2 976 42,2 11

12 Offenbach 12 046 335 2,8 607 5,0 1 036 8,6 5 254 43,6 885 16,8 4 369 83,2 4 440 36,9 12

13 Rheingau-Taunus-Kreis 3 885 108 2,8 145 3,7 191 4,9 1 692 43,6 282 16,7 1 410 83,3 1 556 40,1 13

14 Wetteraukreis 9 995 293 2,9 556 5,6 401 4,0 4 655 46,6 739 15,9 3 916 84,1 3 757 37,6 14

15 Reg.-Bez.Darmstadt 149300 4932 3,3 8549 5,7 8460 5,7 67464 45,2 10 390 15,4 57 074 84,6 53 928 36,1 15

16 Gießen 9 897 237 2,4 651 6,6 288 2,9 4 649 47,0 773 16,6 3 876 83,4 3 742 37,8 16

17 Lahn-Dill-Kreis 8 415 148 1,8 469 5,6 461 5,5 4 053 48,2 704 17,4 3 349 82,6 3 006 35,7 17

18 Limburg-Weilburg 6 231 128 2,1 337 5,4 284 4,6 2 923 46,9 542 18,5 2 381 81,5 2 328 37,4 18

19 Marburg-Biedenkopf 6 248 139 2,2 339 5,4 466 7,5 2 935 47,0 580 19,8 2 355 80,2 2 144 34,3 19

20 Vogelsbergkreis 3 893 55 1,4 235 6,0 210 5,4 1 874 48,1 385 20,5 1 489 79,5 1 380 35,4 20

21 Reg.-Bez.Gießen 34684 707 2,0 2031 5,9 1709 4,9 16434 47,4 2 984 18,2 13 450 81,8 12 600 36,3 21

22 Kassel, documenta-St. 19 163 385 2,0 1 007 5,3 1 081 5,6 9 644 50,3 1 482 15,4 8 162 84,6 6 526 34,1 22

23 Fulda 6 449 136 2,1 373 5,8 257 4,0 3 055 47,4 490 16,0 2 565 84,0 2 411 37,4 23

24 Hersfeld-Rotenburg 4 048 50 1,2 203 5,0 180 4,4 2 039 50,4 411 20,2 1 628 79,8 1 458 36,0 24

25 Kassel 7 371 150 2,0 637 8,6 384 5,2 3 137 42,6 538 17,2 2 599 82,8 2 766 37,5 25

26 Schwalm-Eder-Kreis 7 177 133 1,9 400 5,6 225 3,1 3 540 49,3 678 19,2 2 862 80,8 2 647 36,9 26

27 Waldeck-Frankenberg 4 825 93 1,9 279 5,8 318 6,6 2 145 44,5 374 17,4 1 771 82,6 1 796 37,2 27

28 Werra-Meißner-Kreis 4 200 67 1,6 290 6,9 237 5,6 2 029 48,3 425 20,9 1 604 79,1 1 427 34,0 28

29 Reg.-Bez.Kassel 53233 1014 1,9 3189 6,0 2682 5,0 25589 48,1 4 398 17,2 21 191 82,8 19 031 35,8 29

30 LandHessen 237217 6653 2,8 13769 5,8 12851 5,4 109487 46,2 17 772 16,2 91 715 83,8 85 559 36,1 30

davon

31 kreisfreie Städte 96 330 3 310 3,4 5 583 5,8 5 710 5,9 45 543 47,3 6 725 14,8 38 818 85,2 32 644 33,9 31

32 Landkreise 140 887 3 343 2,4 8 186 5,8 7 141 5,1 63 944 45,4 11 047 17,3 52 897 82,7 52 915 37,6 32

1) Außerhalb von Einrichtungen. — 2) Untererfassung von 898 Bedarfsgemeinschaften mit 1691 Empfängern.



res 2003 gegolten und alle Anspruchsberechtigten Leistun-

gen nach GSiG erhalten hätten, wären die Leistungen an

83 % aller Bedarfsgemeinschaften bzw. 90 % aller Empfän-

ger laufender Hilfe zum Lebensunterhalt nach dem neuen

Gesetz erfolgt. Entsprechend ihrem Erwerbsstatus erhalten

nach diesem Gesetz erwerbsfähige Hilfebedürftige Arbeits-

losengeld II. Nicht erwerbsfähige Angehörige, die mit er-

werbsfähigen Hilfebedürftigen in Bedarfsgemeinschaft le-

ben, erhalten Sozialgeld, soweit sie keinen Anspruch auf

Leistungen nach dem Gesetzüber eine bedarfsorientierte

Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung haben

oder diese Leistungen zur Sicherung des Lebensunterhalts

nicht ausreichen.

Für diese Berechnung wurden die Empfänger und die zuge-

hörigen Bedarfsgemeinschaften anhand der Merkmale Al-

ter, Erwerbsstatus, dauerhafte Erwerbsminderung, Bezug

von Arbeitslosengeld bzw. Arbeitslosenhilfe, der Merkmals-

ausprägung„in schulischer Ausbildung“des Merkmals

„höchster allgemeinbildender Schulabschluss“sowie dem

Vorhandensein von Kindern oder pflegebedürftigen Ange-

hörigen in der Bedarfsgemeinschaft auf sechzehn Gruppen

verteilt1).InAbhängigkeit von der jeweils persönlichen Situa-

tion der Mitglieder, eine Erwerbstätigkeit aufnehmen zu

können, wurden die Gruppen dann einer der drei Ampelfar-

ben zugeordnet: Grün wurde vergeben, wenn mindestens

ein erwerbsfähiges bzw. voll- oder teilzeiterwerbstätiges

Mitglied in einer Bedarfsgemeinschaft angetroffen wurde.

Gelb wurde zugeordnet, wenn in einer Bedarfsgemeinschaft

mindestens ein erwerbsfähiges Mitglied anzutreffen war,

das zumindest eingeschränkt verfügbar war. Die Ampelfarbe

rot zeigte an, dass kein Mitglied der Bedarfsgemeinschaft er-

werbsfähig war. Detailliert betrachtet setzen sich dieüber-

schneidungsfrei abgegrenzten Kategorien, die für die Am-

pelfarben stehen, aus den folgenden Bedarfsgemeinschaf-

ten und Empfängern zusammen:

grün: Bedarfsgemeinschaften, in denen mindestens ein

Mitglied vollzeiterwerbstätig ist, sowie Bedarfsgemein-

schaften mit„Aktivierungspotenzial“, in denen minde-

stens ein/e bisherige/r Empfänger/in von Sozialhilfe lebt,

die auf Grund der persönlichen Situation durch geeignete

Maßnahmen in den Arbeitsmarkt zu vermitteln wäre, um

dann den Lebensunterhalt aller Mitglieder der Bedarfsge-

meinschaft sichern zu können;

gelb: Bedarfsgemeinschaften, deren nicht erwerbstätige

Mitglieder 21 Jahre undälter und noch in schulischer Aus-

bildung oder durch die Betreuung von Kindern oder durch

die Pflege von Angehörigen häuslich gebunden sind;

rot: Bedarfsgemeinschaften mit Empfängern von Leistun-

gen nach dem Gesetzüber die Grundsicherung im Alter

oder bei dauerhafter Erwerbsminderung; Bedarfsgemein-

schaften mit Personen, die keiner Tätigkeit von mindestens

drei Stunden in der Woche nachgehen können und zu-

künftig Leistungen der Sozialhilfe erhalten oder unter 21

Jahre alt und noch in schulischer Ausbildung sind.

Mit dieser Einteilung lässt sich der Kreis der Bedarfsgemein-

schaften und Empfänger abgrenzen, die Arbeitslosengeld II

bezogen hätten, nämlich die mit gelb und grün gekenn-

zeichneten Bedarfsgemeinschaften, knapp 99 000 (83%)

mit 213 000 Empfängern (90%). Von diesen hätten schät-

zungsweise 86 000 Personen oder 40 % Sozialgeld erhalten.

Ein„Aktivierungspotenzial“besaßen gut 109 000 Empfän-

ger, 46 % aller Sozialhilfeempfänger. Dieser Personenkreis

wäre bei einem entsprechendem Angebot auf dem Arbeits-

markt in der Lage gewesen, eine Tätigkeit aufzunehmen.

Nicht in die Abgrenzung einbezogen werden Bedarfsge-

meinschaften mit ausschließlich Vollzeiterwerbstätigen und

Bedarfsgemeinschaften, in denen Kleinkinder oder Angehö-

rige zu pflegen wären. Für diesen Personenkreis hätten die

kommunalen Träger gemäß §16 Abs. 2 Satz 2 SGB II Leistun-

gen zur Betreuung minderjähriger oder behinderter Kinder

bzw. zur häuslichen Pflege von Angehörigen zu erbringen.

Jede sechste Person mit Aktivierungspotenzial wäre im Alter

zwischen 15 bis unter 25 Jahren gewesen. Nach den Rege-

lungen des§3 Abs. 2 SBG II hätten die Job-Center die Aufga-

be gehabt, diese Personen„unverzüglich [...] in eine Arbeit,

eine Ausbildung oder eine Arbeitsgelegenheit zu vermit-

teln“. Mithin hätte für knapp 18 000 Personen ein vorrangi-

ger Vermittlungsbedarf bestanden. Der Anteil der Frauen

hätte bei 57 % und damit höher als im Durchschnitt aller So-

zialhilfeempfänger gelegen.

Während sich für Frankfurt das größte Aktivierungspotenzial

errechnete, wäre es im Landkreis Hersfeld-Rotenburg mit

50 % relativ am größten und im Landkreis Darmstadt-

Dieburg relativ am niedrigsten gewesen. Der Anteil der in der

Sozialhilfe verbleibenden Personen wäre im Landkreis Kassel

mit8,6 %amhöchsten und im Rheingau-Taunus-Kreis mit

3,7 % am niedrigsten gewesen.
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1) Die hier zu Grunde gelegte Abgrenzung der Bedarfsgemeinschaften und
Empfänger orientiert sich an der Definition des Arbeitskreises„Quantifizie-
rung“vom 11. März 2004. Im Unterschied zu dort sind die sechzehn Gruppen
überschneidungsfrei abgegrenzt, wobei die Abweichungen zwischen den bei-
den Abgrenzungen für fast alle Gruppen unter 1 % liegen.



Auf allen Ebenen und in allen Bereichen der Gebietskörperschaften zwingt die anhaltend angespannte Lage der Haushalte zur

Aufgabenkritik. Wenngleich auch nichts notwendiger ist als das Überflüssige, so bleibt die öffentliche Kulturförderung hiervon

nicht ausgenommen. Auch über ihr schwebt das Damoklesschwert der Ausgabenkürzungen. Spätestens in dieser Situation wird

die Verfügbarkeit valider Daten über die Kulturfinanzen — zur Deckung der Nachfrage nach einem inhaltlich wie qualitativ befrie-

digenden Datenangebot und als objektive, konsensuelle Grundlage der Diskussion — unerlässlich. Vor diesem Hintergrund wid-

met sich der aktuell durch die Statistischen Ämter des Bundes und der Länder vorgelegte „Kulturfinanzbericht 2003“1)vorrangig

der Frage nach der öffentlichen Finanzierung von Kunst und Kultur. Dieser Beitrag referiert Grundlagen, Entstehung und Informa-

tionsgehalte des Kulturfinanzberichts 2003. Daneben und neben der Wiedergabe ausgewählter empirischer Ergebnisse verfolgt

der Beitrag durchaus das Ziel, die kulturinteressierte Leserschaft — und wer gehörte hier nicht dazu — zur vertieften Auseinander-

setzung mit dem Kulturfinanzbericht und seinen Fakten zu animieren.

Die gesamtwirtschaftliche Situation Deutschlands wird ge-

genwärtig überwiegend negativ eingeschätzt und beschrie-

ben. Die öffentlichen Finanzen sind zweifellos in schlechter

Verfassung. Nahezu universal wird der Schlüssel zur Lösung

der „Krise“ in der Einsparung gesehen. „Alles muss auf den

Prüfstand“ wurde zur Devise im Mainstream der Entscheider

in Wirtschaft und Politik, unter dem Diktat des Allheilmittels

„Sparen“. Alles? Auch die Kultur? — Zielführende Entschei-

dungen in Hinblick auf diese Fragestellung einerseits, die

Prüfung der Auswirkungen von Entscheidungen zur Kulturfi-

nanzierung andererseits, sind nur möglich, wenn über das

Entscheidungsfeld hinreichende, verlässliche Informationen

vorliegen. Weiße Flecken zeigte die kulturpolitische Landkar-

te bisher insbesondere auf den Gebieten der Kulturfinanzie-

rung und hier in den Bereichen der öffentlichen Kulturausga-

ben und Kulturförderung.

Mit dem „Kulturfinanzbericht 2000“ hatten daher die Statis-

tischen Ämter des Bundes und der Länder im Jahr 2001 erst-

mals eine aussagefähige Statistik über die für Kultur aufge-

wendeten Mittel vorgelegt, die einen kompakten Überblick

über die finanziellen Leistungen von Bund, Ländern und Ge-

meinden für die verschiedenen Kulturbereiche und die un-

terschiedlichen Schwerpunkte dieses Engagements für das

Referenzjahr 1998 verschaffte. Der zum Geleit des neuen

Kulturfinanzberichts von der seinerzeitigen Präsidentin der

Kultusministerkonferenz, Frau Dr. Schavan, geäußerte

Wunsch, dass der Bericht Anstöße für Diskussionen auf un-

terschiedlichen Ebenen zu geben vermöge, deren Ergebnisse

für die in Aussicht gestellte Fortschreibung und Erweiterung

des Berichts und den Aufbau einer umfassenden Kultursta-

tistik genutzt werden können2), hat sich mit Blick auf den

Kulturfinanzbericht schon weitgehend erfüllt. Mit dem Kul-

turfinanzbericht 2003 jedenfalls liegt wieder ein umfassen-

des, gegenüber der Novität 2001 deutlich erweitertes, Zah-

lenwerk über die Finanzierung der Kultur in der Bundesre-

publik Deutschland — nun für das Referenzjahr 2001 — vor.

Der Kulturfinanzbericht 2003 knüpft dabei unmittelbar an

die Arbeiten des ersten Kulturfinanzberichts 2000 an, der

auf große und durchweg positive Resonanz gestoßen war.

Über den informatorischen Gehalt hinaus sind an dem Werk

Herausgeberschaft und Entstehung bemerkenswert. He-

rausgeber des Kulturfinanzberichts sind die Statistischen

Ämter des Bundes und der Länder, die den Bericht als Ge-

meinschaftsveröffentlichung publizieren. Die Statistischen

Ämter haben — als anerkannt der Objektivität verpflichtete

Einrichtungen — das Datenmaterial auf der Basis der laufen-

den amtlichen Statistiken, hier insbesondere der Finanzsta-

tistik, zusammengestellt. Auswahl und Deskription des Da-

tenmaterials aber wurden in Zusammenarbeit mit der Kul-

tusministerkonferenz, der Beauftragten für Kultur und Me-

dien der Bundesregierung und dem Deutschen Städtetag in

dem Fachgesprächskreis Kulturstatistik erarbeitet.

Ausgangspunkt musste dabei natürlich die, angesichts der

theoretischen Komplexität des Begriffs und der real allge-

genwärtigen Manifestationen von Kultur, keineswegs einfa-

che terminologische Klärung dessen sein, was unter Kultur

verstanden werden soll. Es gelang die Einigung auf einen

vertretbaren, erweiterten Kulturbegriff. Die gefundene, zu-

gegebener Maßen pragmatische, Definition vermag nicht

nur die nationalen, deutschen Vorstellungen abzudecken.
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GünterRapior (Tel.: 0611 3802-740.E-Mail: grapior@statistik-hessen.de)

Nicht alles nur Theater . . .

Öffentliche Kulturförderung in Deutschland und Hessen

1) Kulturfinanzbericht 2003; Herausgeber: Statistische Ämter des Bundes und
der Länder; Wiesbaden 2004. — Der Kulturfinanzbericht 2003 wurde als Buch
und in elektronischer Form veröffentlicht. Die Printversion kann vom Hessischen
Statistischen Landesamt, Vertrieb, 65175 Wiesbaden, zum Preis von 15 Euro
(inkl. Versandkosten) bezogen werden. Für das Fachpublikum gibt es darüber
hinaus ein umfangreiches, kostenpflichtiges Download-Programm zur Ent-
wicklung der Kulturausgaben von Bund, Ländern und Gemeinden im Zeitraum
1975—2003, in dem alle Grafiken und Tabellen sowie ergänzenden Informa-
tionen zur Kulturfinanzierung von Bund, Ländern sowie der deutschen kreisfreien
Städte und aller Städte über 100 000 Einwohner sowie die elektronische Fassung
des Kulturfinanzberichts (10 Euro) unter der Internetadresse http://www.statis-
tik-portal.de zum Abruf bereitstehen.
2) Statistische Ämter des Bundes und der Länder, Kulturfinanzbericht 2000, Ge-
leitwort von Frau Dr. Annette Schavan, Präsidentin der ständigen Konferenz der
Kultusminister der Länder, S. 5, Wiesbaden 2001.



Sie entspricht auch weitgehend der auf Ebene der Europäi-

schen Union vereinbarten Abgrenzung. Diese Harmonisie-

rung macht auch internationale Vergleiche möglich und er-

öffnet perspektivisch entsprechende Erweiterungsoptionen

für den Kulturfinanzbericht.

Was ist Kultur?

Unstrittige Kernbereiche öffentlichen Kulturengagements

sind die, auch bereits im ersten Kulturfinanzbericht darge-

stellten, durch die deutsche Haushaltssystematik definier-

ten, Aufgabenbereiche

— Theater und Musikpflege,

— nichtwissenschaftliche Bibliotheken und Museen,

— Denkmalschutz,

— sonstige Kulturpflege sowie die

— Verwaltung kultureller Angelegenheiten.

Auf Ebene der Europäischen Union ist man aber schon seit

einiger Zeit damit befasst, ein regelmäßiges Informationssys-

tem über den Kultursektor aufzubauen. Dabei lehnt sich der

von der Europäischen Union favorisierte Kulturbegriff an die

Definition der UNESCO an und ist umfassender als derjenige

der deutschen Haushaltssystematik. Der bestehende Bedarf

an zuverlässigen und vergleichbaren Kulturstatistiken inner-

halb der EU verlangt nach einem Mindestmaß an Harmoni-

sierung der nationalen Herangehensweisen. Dieser Gedanke

war Ausgangspunkt für die Konsensfindung zwischen Bund,

Ländern und der, durch den Deutschen Städtetag vertrete-

nen, Kommunalebene, die sich folgerichtig an den Abgren-

zungen der EU orientierte.

So werden im Kulturfinanzbericht 2003 die wissenschaftli-

chen Museen und Bibliotheken sowie die auswärtige Kultur-

politik in die Kulturausgaben einbezogen. Bildungsausga-

ben im Bereich Kultur finden darüber hinaus immer dann Be-

rücksichtigung, wenn es sich bei den Anbietern um kultur-

spezifische Einrichtungen handelt. Das heißt, Kunsthoch-

schulen und Musikschulen sind einbezogen, nicht jedoch

entsprechende Angebote an Universitäten und Volkshoch-

schulen. Für den so genannten Kulturnahen Bereich werden

allerdings im neuen Kulturfinanzbericht zusätzlich die, für

die Kommunen wichtigen, Förderschwerpunkte Volkshoch-

schulen und Sonstige Weiterbildung sowie die Ausgaben für

Kirchliche Angelegenheiten nachgewiesen.

Ziele des Kulturfinanzberichts

Mit ihrer Kulturfinanzberichtserstattung verfolgen die Statis-

tischen Ämter des Bundes und der Länder mehrere Ziele.

Vorrangig ist das Ziel, Politik, Verwaltung, Wissenschaft und

nicht zuletzt den Kulturschaffenden sowie der interessierten

Öffentlichkeit eine möglichst zeitnahe und inhaltlich umfas-

sende, solide und objektive Informationsgrundlage zu den

Fragen der öffentlichen Kulturfinanzierung zu bieten. Basis-

ziele des Kulturfinanzberichts 2003 waren somit die Aktuali-

sierung der mit dem Kulturfinanzbericht 2001 vorgelegten

Daten sowie die Erweiterung seines inhaltlichen Spektrums.

Des Weiteren sollen die Kulturfinanzberichte die verflochte-

nen Finanzierungsstrukturen von Bund, Ländern und Kom-

munen im Kulturbereich transparent machen. Dabei werden

folgende Informationen über die Kulturbereiche fokussiert:

— Höhe der allgemeinen Haushaltsmittel,

— Entwicklung der allgemeinen Haushaltsmittel,

— Verteilung der Kulturaufwendungen auf Bund, Länder und

Gemeinden,

— Verteilung der Kulturausgaben auf die Kulturbereiche,

— Beteiligung der privaten Haushalte an der Kulturfinanzie-

rung.

Sicher sind wichtige Bereiche des Kultursektors in Deutsch-

land privatwirtschaftlich organisiert. Hierzu gehören die Mu-

sikproduktion, das Verlagswesen sowie der Kunst-, Musik-

und Buchhandel. Deren finanzielle Aktivitäten werden be-

wusst — unter Ausklammerung der Fragen nach der Zuläs-

sigkeit der Vermischung von Kultur und Wirtschaft und der

Unterwerfung der Kultur unter das Primat der Ökonomie —

nicht in dem Kulturfinanzbericht, wohl aber in den Kultur-

wirtschaftsberichten, die einige der Bundesländer herausge-

ben, dargestellt. Der 1. Hessische Kulturwirtschaftsbericht

wurde im Jahr 2003 der Öffentlichkeit vorgestellt3). Ihm liegt

eine weit greifende, umfassende Definition des Kulturbe-

triebs zu Grunde, der sich aus der marktorientierten Kultur-

wirtschaft, der freien Kulturszene und dem öffentlichen Kul-

turbereich zusammensetzt. Für den öffentlichen Kulturbe-

reich nimmt der hessische Kulturwirtschaftsbericht aus-

schließlich Rekurs auf den Kulturfinanzbericht 2000.

Das Ausgabenkonzept des Kulturfinanzberichts

Für das Verständnis des Kulturfinanzberichts wichtig ist, ne-

ben dem Wissen über den ihm zu Grunde gelegten Kulturbe-

griff und seine Zielsetzungen, die Kenntnis des angewand-

ten Ausgabenkonzepts. Die Finanzstatistik spiegelt die un-

terschiedlichen Ausgabearten der öffentlichen Haushalte —

Personalausgaben, laufender Sachaufwand, Investitionsaus-

gaben — wider. Sie grenzt sie unter verschiedenen Blickwin-

keln der Betrachtung der öffentlichen Haushalte im gesamt-

staatlichen Finanzgefüge nach unterschiedlichen Ausgaben-

kategorien — unmittelbare Ausgaben, Bruttoausgaben,

Nettoausgaben, Grundmittel — ab. Welche dieser Ausga-

benkategorien den Analysen zu Grunde gelegt wird, hängt

von den Zielen der jeweiligen Untersuchung, dem jeweiligen

Erkenntnisinteresse ab.
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3) Kulturwirtschaft in Hessen — 1. Hessischer Kulturwirtschaftsbericht; He-
rausgeber: Hessisches Ministerium für Wissenschaft und Kunst sowie Hessi-
sches Ministerium für Wirtschaft, Verkehr und Landesentwicklung; Wiesba-
den, 2003.



Für die Analyse der öffentlichen Kulturfinanzen ist das Kon-

zept der Grundmittel am besten geeignet. Mit den Grund-

mitteln werden adäquat die von den öffentlichen Haushal-

ten für den Kulturbereich zu tragenden finanziellen Lasten

beschrieben. Bei den Grundmitteln handelt es sich um die

Ausgaben eines Ausgabenbereichs, abzüglich der dem je-

weiligen Aufgabenbereich zurechenbaren Einnahmen aus

dem öffentlichen und nicht öffentlichen Bereich4). Die

Grundmittel zeigen also nur, aber exakt, die aus den eigenen

allgemeinen Haushaltsmitteln der Gebietskörperschaften —

den Steuern, Finanzzuweisungen, Krediten und Rückla-

gen — finanzierten Ausgaben im Kulturbereich.

Die Höhe der Grundmittel ist weitgehend unabhängig von

der Organisationsform der entsprechenden Kultureinrich-

tung (Einrichtung mit Kapitel im Haushalt, Eigenbetrieb, pri-

vate Einrichtung). Dies ist insofern von großer Bedeutung,

als in den vergangenen Jahrzehnten Kultureinrichtungen in

einem großen Umfang aus den Haushalten ausgegliedert

wurden. Heute führen viele Gebietskörperschaften ihre Kul-

tureinrichtungen in der Form von Eigen- bzw. Landesbetrie-

ben oder als private Einrichtungen (z. B. als GmbH). Andere

Gebietskörperschaften unterhalten wiederum keine eige-

nen Einrichtungen, sondern fördern private Organisationen

(z. B. gemeinnützige Gesellschaften mbH, Kulturvereine).

Die Ausgaben dieser Einrichtungen erscheinen im öffentli-

chen Haushalt nur in Höhe der an sie gezahlten Zuschüsse.

Das gewählte Ausgabenkonzept beeinflusst die jeweils er-

mittelte Höhe der Kulturausgaben von Bund, Ländern und

Gemeinden absolut sowie deren relative Position im Ver-

gleich der Gebietskörperschaften. Grenzt man die Kultur-

ausgaben beispielsweise nach dem Konzept der unmittelba-

ren Ausgaben ab, so betrug im Jahr 2001 der Anteil der Län-

der 37 %. Auf die Gemeinden entfielen gut 52 % und auf

den Bund weitere 10 %. Nach dem Konzept der Grundmittel

jedoch belief sich der Anteil der Länder auf 43 %, der der Ge-

meinden auf 45 % und der des Bundes auf 12 %. Allerdings

geben nur die nach dem Grundmittelkonzept abgegrenzten

Kulturausgaben die tatsächliche finanzielle Lastenverteilung

zwischen den Gebietskörperschaften wieder.

Für den Vergleich der Kulturausgaben einzelner, insbesonde-

re kleinerer Einheiten, beispielsweise von Städten, wurde es

als sinnvoll erachtet, nur auf die so genannten laufenden

Grundmittel abzustellen. Mit den laufenden Grundmitteln

wird der Fokus auf die Darstellung der laufenden Betriebs-

ausgaben (Personalausgaben und laufender Sachaufwand

abzüglich der laufenden Einnahmen) gelegt. Dadurch blei-

ben die häufig starken jährlichen Schwankungen unterlie-

genden Investitionsausgaben, die den unmittelbaren Ver-

gleich erschweren, unberücksichtigt.

Kulturausgaben in Deutschland

Insgesamt gab die öffentliche Hand — also Bund, Länder,

Kommunen und ihre Zweckverbände — im Jahr 2001 rund

8,4 Mrd. Euro für Kultur aus. Die Ausgaben der öffentlichen

Hand für Kultur werden in Deutschland maßgeblich von den

Ländern und Gemeinden bestritten. Dabei haben im Jahr

2001 die Gemeinden mit Ausgaben in Höhe von 3,7 Mrd.

Euro den größten Anteil an den Kulturausgaben (45 %) ge-

tragen. Die Kulturausgaben der Länder (einschl. der Stadt-

staaten) beliefen sich auf 3,6 Mrd. Euro (43 %), während der

Bund gut 1 Mrd. Euro (12 %) für kulturelle Zwecke zur Verfü-

gung stellte.

In Relation zur Wirtschaftskraft Deutschlands erreichten die

öffentlichen Ausgaben für Kultur im Jahr 2001 einen Anteil

von 0,40 % am Bruttoinlandsprodukt. Insgesamt stellten die

öffentlichen Haushalte hierfür 1,7 % ihres Gesamtetats bzw.

fast 102 Euro je Einwohner zur Verfügung. Sehr unterschied-

lich ist die relative Bedeutung der Kulturausgaben für die ein-

zelnen Körperschaftsgruppen in Relation zu ihren Gesamt-

ausgaben. Während der Bund 2001 nur 0,7 % seiner Ge-
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4) Bei der Einnahmehöhe gibt es beträchtliche Unterschiede zwischen den Kul-
tursparten und einzelnen Einrichtungen. Einige Kulturbereiche (z. B. Theater) fi-
nanzieren über Eintrittsgelder einen erheblichen Teil der Ausgaben, während
die Aufkommen aus den Nutzungsentgelten der Bibliotheken in aller Regel re-
lativ gering sind.

Ausgaben der öffentlichen Haushalte für Kultur
in Deutschland1)2001 nach Körperschaftsgruppen

Körperschaftsgruppen Mill. Euro
Euro je

Einwohner

Anteil am

BIP2)in %

Bund 1 038,5 12,6 0,05

Länder (ohne Gemeinden) 3 592,8 43,6 0,17

Gemeinden 3 723,2 45,2 0,18

I n s g e s a m t 8 354,5 101,5 0,40

dar. Hessen3) 426,6 70,3 0,23

1) Ausgaben nach dem Grundmittelkonzept. — 2) Anteil am Bruttoin-
landsprodukt (BIP) Deutschlands bzw. Hessens 2001. — 3) Land und Ge-
meinden.

Öffentliche Ausgaben für Kultur in Deutschland1)2001
nach Kulturbereichen

Kulturbereich Mill. Euro

Euro

je Ein-

wohner

Anteil

am BIP2)

in %

Theater und Musik 3 079,6 37,4 0,15

Bibliothekswesen 1 371,7 16,7 0,07

Museen, Sammlungen und

Ausstellungen 1 376,4 16,7 0,07

Denkmalschutz und Denkmalpflege 404,3 4,9 0,02

Kulturelle Angelegenheiten im

Ausland 315,1 3,8 0,02

Kunsthochschulen 435,7 5,3 0,02

Sonstige Kulturpflege 898,6 10,9 0,04

Verwaltung für kulturelle Angele-

genheiten 473,1 5,8 0,02

Ausgaben für Kultur  z u s a m m e n 8 354,5 101,5 0,40

Nachrichtlich:

kulturnahe Bereiche 1 645,9 19,9 0,08

Ausgaben für Kultur und kulturnahe

Bereiche  i n s g e s a m t 10 000,4 121,4 0,48

1) Ausgaben nach dem Grundmittelkonzept. — 2) Anteil am Bruttoin-
landsprodukt (BIP) Deutschlands 2001.



samtausgaben für Kultur ausgab, wendeten die Länder

1,8 % und die Gemeinden 2,6 % ihrer Gesamtetats für die-

sen Aufgabenbereich auf.

Die öffentlichen Haushalte stellten den größten Teil ihrer Kul-

turausgaben für den Bereich Theater und Musik zur Verfü-

gung. In 2001 waren dies über 3 Mrd. Euro oder 37 % aller

Kulturausgaben. Weitere rund 1,4 Mrd. Euro (rund 16 %)

flossen jeweils in die Finanzierung von Museen und Bibli-

otheken.

Die Ausgabenstrukturen der Gebietskörperschaften zeigen

deutlich unterschiedliche Schwerpunkte der Kulturförde-

rung. So erwächst die Hauptausgabenlast der Gemeinden

im kulturellen Bereich aus der Finanzierung der Theater. Die-

se beanspruchten im Jahr 2001 fast die Hälfte aller Kultur-

mittel der kommunalen Ebene. Gewichtige Bereiche der

kommunalen Kulturausgaben waren außerdem Museen

(19 %) und Bibliotheken (17 %).

Die Struktur der Kulturausgaben der Länder ähnelt der der

Gemeinden. Auch hier waren die Ausgaben für Theater mit

knapp 36 % am gewichtigsten, vor den Ausgaben für Mu-

seen (15 %). Für Bibliotheken wendeten die Länder 11 % ih-

rer Kulturausgaben auf.

Anders stellte sich die Struktur der Kulturausgaben des Bun-

des dar. Hier wurde fast ein Drittel für Bibliotheken aufge-
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Öffentliche Ausgaben für Kultur in
Deutschland1)1975 bis 2003

Jahr Mill. Euro
Euro je

Einwohner

Anteil am

BIP2)in %

1975 1 791,9 29,0 0,34

1985 3 597,7 59,0 0,39

1995 7 441,2 91,1 0,41

1997 7 427,9 90,5 0,40

1999 7 894,9 96,2 0,40

2000 8 161,9 99,3 0,40

2001 8 354,5 101,5 0,40

2002 8 231,5 99,8 0,39

20033) 8 193,6 99,3 0,39

1) Ausgaben nach dem Grundmittelkonzept. — 2) Anteil am Bruttoin-
landsprodukt des jeweiligen Jahres. — 3) Haushaltsansätze (Soll).
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1) 1991: Durch die Wiedervereinigung Deutschlands sind die Angaben in diesem Jahr und den folgenden Jahren nur bedingt mit denen
der Vorjahre vergleichbar. Bis 1993: Einschl. der Ausgaben für die sonstige Kunst- und Heimatpflege.—2) Staatliche und kommunale
Ausgaben für Kultur; neue Länder ohne Berlin; Länder insgesamt einschl. Stadtstaaten.—Datenquellen: Bis 2001 Ergebnisse der Jahres-
rechnung; 2002: kassenstatistische Ergebnisse; 2003: Haushaltsansätze.



wendet, dicht gefolgt von den, für den Bund spezifischen,

Ausgaben für kulturelle Angelegenheiten im Ausland

(30 %).

Entwicklung der Kulturausgaben in Deutschland

In den Jahren 1975 bis 2001 wurden die Ausgaben für kultu-

relle Zwecke der Gebietskörperschaften in der Bundesrepub-

lik Deutschland kontinuierlich bis auf knapp 8,4 Mrd. Euro

erhöht. Allein von 1995 bis 2001 stiegen die Kulturausgaben

deröffentlichen Hand umüber 12 %. Aus den als vorläufig

anzusehenden Ergebnissen der Haushaltsansatzstatistik ist

nun aber ein Absinken der Kulturausgaben auf 8,2 Mrd. Euro

bis zum Jahr 2003 abzusehen. Dies entspräche einem Rück-

gang um fast 2 %. Die Entwicklungen auf den verschiede-

nen Ebenen der Gebietskörperschaften verliefen jedoch un-

einheitlich. Während die Kulturausgaben aller Bundesländer

und der Gemeinden zusammen von 1995 bis 2001 um 13 %

zunahmen, sanken sie in den Stadtstaaten um 7,4 %. Maß-

geblich hierfür waren die rückläufigen Kulturausgaben in

Berlin. In den neuen Ländern stiegen sie im gleichen Zeit-

raum um 9 %; den deutlichsten Zuwachs erreichten sie mit

fast 20 % in den alten, den westlichen Flächenländern. Die

Ausgaben des Bundes wurden von 1995 bis 2001 um knapp

8 % gesteigert.

Wesentlich eindrucksvoller stellt sich das kulturelle Engage-

ment deröffentlichen Hand dar, wenn man auf der Zeitachse

noch weitere zwanzig Jahre zurückschaut und zur besseren

Anschaulichkeit die Kulturausgaben auf die Einwohner be-

zieht, also die Pro-Kopf-Ausgaben betrachtet.

Dieöffentlichen Kulturausgaben je Einwohner beliefen sich

im Jahr 1975 auf 29 Euro. Bis 1995 wurden sie auf 91 Euro

verdreifacht und beliefen sich im Jahr 2001 auf fast 102 Eu-

ro. Im Jahr 2003 werden sie allerdings absehbar auf knapp

unter 100 Euro sinken.

Dieöffentlichen Kulturausgaben je Einwohner stiegen in den

alten Flächenländern von 22 Euro im Jahr 1975,über 65 Euro

im Jahr 1995, auf fast 76 Euro im Jahr 2001. Im Vergleich

hierzu lagen die Kulturausgaben je Einwohner der neuen

Länder auf einem deutlich höheren Niveau. Hier stiegen sie

von gut 107 Euro im Jahr 1995 auf fast 121 Euro im Jahr

2001 an.

Auch die Anteile der Körperschaftsgruppen an der gesamten

öffentlichen Kulturfinanzierung haben sich damit im Zeitver-

lauf verändert. Während der Anteil der Gemeinden an den

gesamten Kulturausgaben deröffentlichen Hand vom Jahr

1975 mit 43 % bis Mitte der Neunzigerjahre nahezu kon-

stant geblieben ist, um dann bis 2001 auf knapp 45 % anzu-

wachsen, ist der Anteil des Bundes von 19 % Mitte der

Neunzigerjahre auf etwasüber 12 % im Jahr 2001 abgesun-

ken. Der Länderanteil stieg dagegen von knapp 39 % bis auf

über 44 % im Jahr 1995 und hat diesen Anteil— bei nur

leichter Tendenz zur Abnahme—halten können.

Die hessischen Kulturausgaben

Von den im Jahr 2001 von Bund, Ländern und Gemeinden

für kulturelle Zwecke aufgewendeten 8,4 Mrd. Euro wurden

vom Land Hessen und seinen Gemeinden rund 427 Mill. Euro

(5 %) aufgebracht, wobei von dieser Ausgabensumme zwei

Drittel (283 Mill. Euro) auf die Gemeinden und ein Drittel

(143 Mill. Euro) auf das Land entfielen.

Den größten Teil ihrer Kulturausgaben stellten die hessischen

Gebietskörperschaften für den Bereich Theater und Musik-
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Kulturausgaben von Bund und Ländern 20011)
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pflege zur Verfügung. Im Jahr 2001 waren dies 187 Mill.

Euro oder knapp 44 %. Rund 85 Mill. Euro (20 %) flossen in

die Finanzierung von Museen, Sammlungen und Ausstellun-

gen, weitere 56 Mill. Euro (13 %) in die Bibliotheken.

Die Ausgabenstrukturen von Land und Gemeinden zeigen

grundsätzlich die gleichen Schwerpunkte der Kulturförde-

rung. Die Hauptausgabenlast der Gemeinden im kulturellen

Bereich lag in der Finanzierung der Theater. Diese banden im

Jahr 2001 auf der kommunalen Ebene fast die Hälfte aller

Kulturmittel (46 %). Die weiteren gewichtigen Bereiche

kommunaler Kulturausgaben waren Museen (22 %) und Bi-

bliotheken (16 %). Auch beim Land waren im Kulturbereich

die Ausgaben für Theater mit 38 %, vor den Ausgaben für

Museen (16 %), am gewichtigsten. Für Bibliotheken wende-

te das Land 8 % seiner Kulturausgaben auf. Ein weiterer

Schwerpunkt der Aufwendungen des Landes für den Kultur-

bereich lag mit5%inderPflegeunddemSchutz von Denk-

mälern.

Bezogen auf die Bevölkerung gaben das Land Hessen und

die hessischen Gemeinden zusammen im Jahr 2001 rund

70 Euro je Einwohner für kulturelle Zwecke aus. Damit lagen

die hessischen Kulturausgaben Pro-Kopf der Bevölkerung

geringfügig unter dem Durchschnitt der alten Flächenländer

(76 Euro je Einwohner). Im Jahr 2003 dürften das Land Hes-

sen und seine Gemeinden rund 79 Euro je Einwohner aufge-

wendet und den absehbar stagnierenden Durchschnitt der

alten Flächenländerübertroffen haben.

Entwicklung der Kulturausgaben in Hessen

In den Jahren 1997 bis 2001 haben sowohl die Gemeinden

als auch das Land ihre Ausgaben für Kultur erhöht. Vom

Land wurden im Jahr 2001 gut 19 Mill. Euro (+ 15 %), von

den Gemeinden knapp 53 Mill. Euro (+ 23 %) mehr als 1997

getätigt. Und: Sowohl das Land als auch die Gemeinden wer-

den nach den als vorläufig anzusehenden Kassen- und Plan-

daten ihr kulturelles Engagement in den Jahren 2002 und

2003 nochmals gesteigert haben. Für ihre kulturellen Aufga-

ben dürften danach das Land rund 170 Mill. Euro, die Ge-

196 Staat und Wirtschaft in Hessen 9.04

Kulturausgaben des Landes Hessen 2001
nach Aufgabenbereichen

HSL 39/04

143 Mill.
Euro

Theater und
Musikpflege
(38 %)

Museen,
Sammlungen,
Ausstellungen
(16 %)

Sonstige
Kulturpflege
(7 %)

Bibliotheken
(8 %)

Verwaltung für
kulturelle

Angelegenheiten
(18 %)

Denkmalschutz,
Denkmalpflege

(5 %)

Kunsthoch-
schulen
(7 %)

Mill. Euro

0

50

100

150

200

250

300

350

400

450

500

1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003

Kulturausgaben des Landes Hessen und seiner Kommunen 1995 bis 20031)

HSL 40/04

Land Hessen

Gemeinden

Hessen insgesamt

1) , Land und Gemeinden: Daten der Jahresrechnung— ,Land:vorläufige Istwerte,1995 bis 2001 2002

Kommunen: Kassenmäßige Ausgaben— , Land und Kommunen: Haushaltsansätze.2003



meinden rund 290 Mill. Euro ausgegeben haben, zusammen

also 460 Mill. Euro, gut 30 Mill. Euro oder 7 % mehr als

2001.

Entgegen der absehbaren bundesweiten Entwicklung—

einem Rückgang deröffentlichen Kulturausgaben um

200 Mill. Eurooder 2 % auf 8,2 Mrd. Euro von 2001 bis

2003—ist also in Hessen von den Plandaten her eine deutli-

che Steigerung der Ausgaben für Kultur auf fast 460 Mill.

Euro für das Jahr 2003 zu erwarten. Wie aber haben sich die

kulturellen Aufwendungen der hessischen Gebietskörper-

schaften in den zurückliegenden Jahren entwickelt? Im Jahr

2001übertrafen die Kulturausgaben des Landes und seiner

Gemeinden mit 427 Mill. Euro die entsprechenden Ausga-

ben des Jahres 1995 um 55 Mill. Euro oder 15 %. Bereits mit

dieser Zunahme lagen die hessischen Gebietskörperschaften

über dem Bundesdurchschnitt. Allerdings wurden dieöf-

fentlichen Kulturausgaben in Hessen nicht kontinuierlich ge-

steigert, stattdessen zwischenzeitlich sogar abgesenkt. Erst

nach dem Jahr 1997 wurden die zusammengefassten Kul-

turausgaben der Gebietskörperschaften in Hessen nicht

mehr verringert, sondern fortlaufend erhöht. Die darunter

liegenden Entwicklungen der Kulturausgaben bei Land und

Gemeinden verliefenähnlich, nur war 1998 beim Land noch

ein Rückgang zu beobachten, während die Gemeinden da-

mals bereits in eine expansive Phase eintraten. In diesem Zu-

sammenhang— und im Vorgriff auf die weiteren empiri-

schen Befunde—ist zur Erläuterung anzumerken, dass die

Kulturausgaben des Landes, auf Grund des hier vergleichs-

weise hohen Anteils investiver Ausgaben, wesentlich stärke-

ren Schwankungen unterworfen sind als die der kommuna-

len Ebene.

Kulturausgaben des Landes Hessen

Die Kulturausgaben des Landes Hessen lagen im Jahr 2001

mit gut 143 Mill. Euro um nicht ganz 11 Mill. Euro oder 8 %

über denen des Jahres 1995. Zwischenzeitlich waren die kul-

turellen Aufwendungen des Landes bis auf 118 Mill. Euro im

Jahr1998 zurückgegangen. Für diesen Rückgang war das, in

Abhängigkeit von der Entwicklung der investiven Ausgaben,

nicht kontinuierliche Engagement des Landes im Aufgaben-

bereich„Museen, Sammlungen, Ausstellungen“ganz ent-

scheidend, das im Jahr 1998 einen Tiefpunkt erreichte. Im

Aufgabenbereich„Bibliotheken“gelangten die Aufwen-

dungen des Landes im Jahr 2001 an einen neuen Tiefpunkt.

Zuletzt waren vom Land Hessen in den Achtzigerjahren we-

niger Ausgaben in diesem Aufgabenbereich getätigt wor-

den. Nur die Aussichten, die die Planungsdaten zu bieten

vermögen, lassen diesen Einbruch nicht dramatisch erschei-

nen. Erhöht hat das Land seine Finanzaufwendungen im

Zeitraum 1995 bis 2001 insbesondere im Bereich Theater

und Musikpflege, aber auch für die Kunsthochschulen.

Die aktuellen Jahre 2001 bis 2003 heben sich durch die Dy-

namik der Entwicklung in den Aufgabenbereichen„Theater

und Musikpflege“,„Verwaltung für kulturelle Angelegen-

heiten“und„Denkmalschutz, Denkmalpflege“von den

Vorjahren ab. Erklärungen für diese starken Bewegungen

bietet zum einen die Reform der Verwaltung des Landes Hes-

sen, die zu Aufgabenverlagerungen zwischen den Aufga-

benbereichen des„Denkmalschutzes und der Denkmalpfle-

ge“einerseits und der„Verwaltung für kulturelle Angele-

genheiten“andererseits führte5). Im statistischen Ergebnis

suggerieren diese Veränderungen im Aufgabenzuschnitt zu-

nächst rückläufige Ausgaben für„Museen, Sammlungen,

Ausstellungen“und für„Denkmalschutz und -pflege“,

dann aber auch sprunghaft ansteigende Ausgaben in der

„Verwaltung für kulturelle Angelegenheiten“. Zum anderen

wurden im Bereich„Theater und Musikpflege“ab 2002 wie-

der erhebliche Mittel in die teilweise und vollständige Sanie-

rung von Bühnenhäusern investiert. Neben besonderen Aus-

gabensteigerungen für Marktforschung und künstlerisches

Personal ist der ausgeprägte Anstieg der Ausgaben in die-

sem Bereich jedoch mit auf die im Jahr 2002 wirksam wer-

dende Umstellung auf einen neuen staatlichen Funktionen-

und Gliederungsplan zurückzuführen. In der neuen Haus-

haltssystematik sind nunmehr die Musikschulen unter der

Funktion 185 im Bereich Theater und Musikpflege veran-

schlagt. Damit wurde das Ausgabenvolumen im Bereich

Theater und Musikpflege im Jahr 2002 um weitere rund

18 Mill. Euro erhöht (siehe auch Schaubild auf Seite 189).

Kulturausgaben der Gemeinden

Die Kulturausgaben der hessischen Gemeinden lagen im

Jahr 2001 mit gut 283 Mill. Euro um fast 44 Mill. Euro oder

18 %über denen des Jahres 1995. Einen Tiefpunkt hatten

die kommunalen Kulturausgaben im Jahr 1997 erreicht, für

den die Entwicklung der Investitionen im Kulturbereich als

ursächlich angesehen werden kann. Seither sind die Auf-

wendungen der Kommunen insgesamt kontinuierlich ange-

stiegen, wobei die Aufspaltung der Kulturausgaben Beson-

derheiten für die Bereiche der Bibliotheken und der Sonsti-

gen Kulturpflege zu erkennen gibt. Während die Zeitreihe

der Bibliotheksausgaben insbesondere durch, den Schwan-

kungen der Investitionsausgaben geschuldeten, Höhen und

Tiefen charakterisiert wird, zeigt der Bereich der Sonstigen

Kulturpflege— hier vermengen sich insbesondere die Aus-

gaben für Sonstige Einrichtungen und Förderungsmaßnah-

men der Kunst- und Kulturpflege mit den Ausgaben für die

Heimatpflege— eine weitgehende Konstanz. Nur im Jahr

2000 ist dieses Ausgabenaggregat sprunghaft angestiegen,

um 2001 wieder auf das durchschnittliche Niveau der letzten

Jahre von 11 Mill. Euro zurückzufallen. Bis zum Redaktions-

schluss konnte für diesen„Ausreißer“noch keine zufrieden-
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5) Im Haushaltsplan 2002 wurde im Zuge der Neuen Verwaltungssteuerung
erstmals ein Kapitel„Historisches Erbe“(Kapitel 1537) durch Zusammenfas-
sung von fünf bisher selbstständigen Kapiteln (Hessisches Landesmuseum
Darmstadt, Staatliche Museen Kassel, Verwaltung der Staatlichen Schlösser
und Gärten, Museum Wiesbaden und Landesamt für Denkmalpflege Hessen)
im Bereich der„Verwaltung für kulturelle Angelegenheiten“gebildet.



stellende Erklärung gefunden werden. Nicht ausgeschlossen

werden kann, dass diesem Ausgabensprung eine der Haus-

haltssystematik nicht konforme Verbuchung größerer Aus-

gabebeträge (vermutlich aus dem Bereich der Landschafts-

pflege) zu Grunde liegt.

Die erst partiell auf der kommunalen Ebene ablaufenden

Verwaltungsreformprozesse finden auf Grund ihrer vorder-

gründigen Bewegungsrichtung— der Hinwendung zum

Ressourcenverbrauchskonzept— , im Gegensatz zur recht

umfassenden und auch konzentrierten, organisatorisch tief-

und durchgreifenden, Verwaltungsreform auf Landesebene

und deren Auswirkungen auf den Landeshaushalt, noch kei-

nen erkennbaren Niederschlag in den nach dem Grundmit-

telkonzept ermittelten Kulturausgaben nach Aufgabenbe-

reichen.

Das Datenmaterial des Kulturfinanzberichts 2003 bietet

erstmals auch einen Einblick in die Kulturausgaben aller

deutschen kreisfreien Städte und aller Städte über

100 000 Einwohner für das Jahr 2001. Dieser unterliegt

natürlich gewissen, im Kulturfinanzbericht gut dokumen-

tierten, methodischen Einschränkungen. Gleichwohl

schien den Herausgebern und dem Fachgesprächskreis

Kulturstatistik das Datenmaterial so interessant—auch in

Hinblick auf die Weiterentwicklung des Kulturfinanzbe-

richts und den hierzu intendierten Dialog mit seinen Nut-

zern—, dass sich für sie die Nichtveröffentlichung der Da-

ten verbot. Da ein Vergleich unter Einbeziehung der dis-

kontinuierlichen Investitionen viel Erläuterungsbedarf in-

duziert und damit per se wenig Aussagekraft bietet, wur-

de dabei die Betrachtung allerdings auf die laufenden

Grundmittel abgestellt. Mit Kulturausgaben von rund 207

Euro je Einwohner steht Frankfurt am Main an der Spitze

aller deutschen Städte (einschl. der Stadtstaaten). Es muss

in diesem Zusammenhang aber deutlich herausgestellt

werden, dass die laufenden Grundmittel der einzelnen

kommunalen Gebietskörperschaften allein noch keinen

Rückschluss auf dasöffentliche Kulturangebot vor Ort zu-

lassen, daörtliche Kultureinrichtungen zum Teil auch von

Bund, Ländern und privaten Trägern finanziert werden.
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Ausblick

Der Kulturfinanzbericht soll in Zukunft regelmäßig erschei-

nen und hierzu fortgeschrieben und erweitert werden. Zu

den Bereichen, die nach einer Extensivierung verlangen, ge-

hören unter anderem die Kulturfinanzierung durchöffent-

lich-rechtliche und private Stiftungen, die Darstellung des Ge-

samtvolumens der„öffentlichen“Kulturproduktion durch

Einbeziehung der Kultur finanzierenden, aus den Haushalten

ausgegliederten,öffentlichen Unternehmen und Einrichtun-

gen (mittelbare Kulturfinanzierung deröffentlichen Hand)

und die Dokumentation der Kulturförderung durch die Euro-

päische Kommission in Deutschland. Langfristiges Ziel der

Kulturfinanzberichterstattung ist es, ein Kulturbudget für

Deutschland aufzustellen, das die Kulturproduktion und Fi-

nanzierung von Kultur möglichst umfassend darstellt.

Ein Anliegen der Herausgeber ist selbstredend die Steige-

rung der Aktualität der jeweiligen Kulturfinanzberichte hin-

sichtlich des neuesten Datenmaterials. Dahin gehenden Be-

mühungen sind durch die zeitlich späte Fertigstellung der

Rechnungsergebnisse deröffentlichen Haushalte quasi na-

türliche Grenzen gesetzt. Gleichwohl können— auch bei

gleichbleibendem Personaleinsatz in den Statistikämtern—

durch die konsequente Nutzung der datentechnischen Inno-

vationen noch Verbesserungen erreicht werden. Hinsichtlich

der Qualität des Datenmaterials ist zu erwarten, dass die

Kontinuität der Kulturfinanzberichte bei den Datenlieferan-

ten und Datenproduzenten zu Sensibilisierungen führt, die

intensivere Prüfungen und Plausibilisierungen sowie essen-

tielle Dokumentationen—etwa hinsichtlich der Erläuterun-

gen von Datensprüngen—generieren werden.

Große Zuversicht herrscht auch bei allen an der Entstehung

und Publikation des Kulturfinanzberichts Beteiligten hin-

sichtlich seiner Annahme in Politik, Wissenschaft und sie be-

gleitenderÖffentlichkeit, letztlich der Aufnahme durch das

Publikum. Kritik, in konstruktiver Form als Stimulanz zur

Weiterentwicklung des Kulturfinanzberichts, wird dabei

noch mehr erhofft als (stiller) Applaus6).
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Laufende Grundmittel1)der kreisfreien Städte Hessens für Kultur und Musik 2001

Art der Angabe Darmstadt
Frankfurt

am Main

Offenbach

am Main
Wiesbaden Kassel

Laufende Grundmittel in 1000 Euro

Theater und Musik 12 440 64 227 363 15 349 11 874

Bibliotheken 1 718 13 847 1 177 2 864 1 989

Museen 203 37 840 1 267 742 1 563

Kulturverwaltung, sonstige Kulturpflege 919 16 691 379 1 975 2 969

Kultur  i n s g e s a m t 15 281 132 605 3 186 20 930 18 395

Laufende Grundmittel in Euro je Einwohner

Theater und Musik 89,8 100,2 3,1 56,6 61,0

Bibliotheken 12,4 21,6 9,9 10,6 10,2

Museen 1,5 59,0 10,7 2,7 8,0

Kulturverwaltung, sonstige Kulturpflege 6,6 26,0 3,2 7,3 15,3

Kultur  i n s g e s a m t 110,3 206,8 26,9 77,2 94,5

1) Grundmittel ohne Ausgaben und Einnahmen für Bau- und andere Investitionen; die Investitionstätigkeit der Städte unterliegt starken Schwankun-
gen, die die Aussagefähigkeit des Städtevergleichs beeinträchtigen.

6) Mit durchaus aktuellem Bezug sei an den Athener Phokion erinnert, von dem
berichtet wird, dass, als er in einer Athener Volksversammlung stürmischen Bei-
fall erhielt, er sich erschreckt zu einem Begleiter mit den Worten gewandt ha-
ben soll:„Habe ich etwas Dummes gesagt?“.— Phokion (ca. 402 bis 318
v. Chr., athenischer Politiker und Feldherr).



Das Hessische Statistische Landesamt (HSL) veröffentlicht alljährlich Daten über die Verschuldung der kommunalen Gebietskör-

perschaften und ein Ranking der Pro-Kopf-Verschuldung der Gemeinden. Regelmäßig wird im Anschluss an diese Veröffentli-

chungen mehr oder weniger breit und öffentlich darüber sinniert, ob die dabei fokussierten Daten der haushaltsmäßigen Schul-

den denn die „wahre“ Verschuldung der Gemeinden und Gemeindeverbände wiedergeben, oder ob das HSL, wie es aktuell auch

durch den Hessischen Bund der Steuerzahler pointiert formuliert wurde, nicht lediglich die „halbe Wahrheit“ präsentiert. Denn:

Außer den Haushalten der Kommunen gibt es auch noch deren Nebenhaushalte und die kommunalen Sondervermögen, die

ebenfalls Schulden ausweisen können — und da wären auch noch die Kassenkredite. Dieser Beitrag greift die konstruktiven Ge-

sichtspunkte der diesen Gedanken immanenten Kritik auf. Erstmals wurden für alle hessischen Gemeinden den haushaltsmäßi-

gen Schulden zum Ende des Jahres 2003 auch die Schulden der „Nebenhaushalte“ zugerechnet. Ein „Rechenexperiment“ nicht

ohne Hintergrund — auch wenn man mögliche Konsequenzen für das haushaltsrechtliche Genehmigungsverfahren oder die

Überprüfung der Einhaltung der Maastricht-Kriterien nicht in Betracht zieht —, dass als Einladung zur Diskussion verstanden wer-

den sollte1).

Prolog

Wie hoch sind die kommunalen Schulden? Vielleicht haben

Sie schon einmal einen Finanzstatistiker mit dieser scheinbar

banalen Frage konfrontiert. Für alle, die sich dieses Vergnü-

gen noch nicht angetan haben oder antun mussten, hier zur

unterhaltsamen Einstimmung auf die etwas komplexere

Thematik der frei erfundene, inhaltlich aber mustergültige

Dialog zwischen fragender Person [A] und Finanzstatisti-

ker/-in [B]:

A: Haben Sie Daten zur Verschuldung der hessischen Ge-

meinden?

B: Welche Verschuldung meinen Sie genau ...

A: Wie, welche Verschuldung? Die kommunale ...

B: Ja schon, aber möchten Sie Daten zur haushaltsmäßigen

Verschuldung der Gemeinden, also zur Verschuldung der

kommunalen Haushalte — der Kernhaushalte — oder

möchten Sie auch die Schulden der kommunalen Eigenbe-

triebe, Krankenhäuser und Unternehmen.

A: Ich möchte einfach wissen, wie hoch waren die Schulden

der Gemeinden?

B: Also möchten Sie Daten zur Gesamtverschuldung, die

haushaltsmäßigen Schulden und die Schulden aller kommu-

nalen Nebenhaushalte.

A: Ja, wenn Sie das so sagen ...

B: Es ist zur Klärung Ihres Datenbedarfs durchaus hilfreich,

wenn Sie mir sagen, wofür Sie die Daten verwenden wollen?

A: Ich möchte wissen, ob meine Gemeinde stärker verschul-

det ist, als die anderen hessischen Gemeinden.

B: Jetzt wird es in der Tat etwas komplizierter. Während wir

Ihnen nämlich für die Verschuldung aller hessischen Kom-

munen eine ziemlich präzise Summe anbieten können —

Unschärfen ergeben sich nur bei der Zuordnung der Schul-

den von länderübergreifenden Zweckverbänden und Unter-

nehmensbeteiligungen —, können wir für eine einzelne Ge-

meinde, sofern sie an Zweckverbänden, wirtschaftlichen

Einrichtungen und Unternehmen beteiligt ist, nicht deren

Schulden einfach der Gemeinde zurechnen. Solche Zurech-

nungen lassen sich methodisch sauber nur für die Einrichtun-

gen vornehmen, die sich im alleinigen Besitz einer Gebiets-

körperschaft befinden. Bei Beteiligungen wäre bestenfalls

eine Zurechnung in Höhe der Anteile — am Nennwert oder

am Stimmrecht — denkbar.

A: Ach so. Und was mache ich jetzt?

B: Wir empfehlen eine tabellarische Aufstellung der Schul-

den der Gemeinden und ihrer Nebenhaushalte. Aus einer

solchen „Integrationstabelle“ können Sie die Schulden der

Gemeinde, die sie im Haushalt führt, und die ihrer Eigenbe-

triebe und -gesellschaften, herauslesen und nach ihrem Er-

kenntnisinteresse aufsummieren.

A: Hmm, gut, dann schicken Sie mir doch einmal eine solche,

wie sagten sie doch gleich, „Integrationstabelle“ ...
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GünterRapior (Tel.: 0611 3802-740.E-Mail: grapior@statistik-hessen.de)

Wie hoch sind die kommunalen Schulden? —

Die „Wahrheit“ über die kommunale Verschuldung

im Jahr 2003

1) Diskussionsbeiträge zur Frage der kommunalen Verschuldung, ihrer Mes-
sung und Darstellung werden von der Redaktion der Zeitschrift gerne entge-
gengenommen und auf Wunsch auch in „Staat und Wirtschaft in Hessen“ als
namentliche Beiträge wiedergegeben.



A hat sich am Ende des Gesprächs höflich, aber hörbar er-

leichtert, verabschiedet. B sucht die „Integrationstabelle“

heraus, für die die Tabelle 1 in diesem Beitrag einen Auszug

wiedergibt.

Kommunale Gesamtverschuldung

Danach belief sich die kommunale Gesamtverschuldung,

also die Verschuldung aller hessischen Gemeinden und Ge-

meindeverbände, des Landeswohlfahrtsverbands sowie der

kommunalen Zweckverbände am 31.12. des Jahres 2003

auf gut 14,6 Mrd. Euro. Allein die Schulden der Nebenhaus-

halte und Sondervermögen — der kommunalen Eigenbe-

triebe, Krankenhäuser und Eigengesellschaften (Kapitalge-

sellschaften im unmittelbaren und vollständigen Besitz ein-

zelner Kommunen) sowie der Zweckverbände — addierten

sich zum Jahresende 2003 auf 5,6 Mrd. Euro.

Von dieser so abgegrenzten Gesamtverschuldung der Kom-

munen entfiel das Gros mit 9 Mrd. Euro (62 %) auf die in den

Haushalten der Kommunen geführten Schulden. Die kom-

munalen Eigenbetriebe trugen mit knapp 2,4 Mrd. Euro zu

16 %, die Eigengesellschaften mit rund 1,9 Mrd. Euro zu

13 % zur kommunalen Verschuldung bei. Zweckverbände

und der übergemeindliche Landeswohlfahrtsverband erhöh-

ten die Verschuldung der Kommunen um 1,3 Mrd. Euro

(8 %) und die kommunalen Krankenhäuser steuerten gut

120 Mill. Euro (1 %) der kommunalen Verbindlichkeiten bei.

Die größten Anteile an den Gesamtschulden der Kommu-

nalebene entfielen auf die kreisangehörigen Gemeinden

(5,7 Mrd. Euro, 39 %), vor den kreisfreien Städten (4,8 Mrd.

Euro, 33 %) und den Landkreisverwaltungen (2,8 Mrd. Euro,

19 %). — Die Schulden der kommunalen Zweckverbände
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1. Verschuldung hessischer kommunaler Gebietskörperschaften 20031)

(Auszug aus der Integrationstabelle; Angaben in 1000 Euro)

Gebietskörperschaften
Gesamt-

verschuldung

davon

Kommunaler

Haushalt
Eigenbetriebe

Kranken-

häuser2)
Eigengesell-

schaften2)

Frankfurt am Main, St. 2 784 753 1 709 083 351 207 28 897 695 566

Wiesbaden, Landeshauptst. 735 421 383 660 231 970 — 119 791

Kassel, documenta-St. 652 634 251 551 203 836 — 197 247

Darmstadt, Wissenschaftsst. 382 623 309 380 56 902 373 15 968

Offenbach am Main, St. 277 624 211 893 45 198 18 401 2 132

Kreisfreie Städte  z u s a m m e n 4 833 055 2 865 567 889 113 47 671 1 030 704

Gießen, Universitätsst. 319 369 164 046 — — 155 323

Hanau, St. 300 157 275 843 — 13 878 10 436

Rüsselsheim, St. 145 813 104 252 2 716 7 846 30 999

Marburg, Universitätsst. 126 981 101 901 0 — 25 080

Fulda, St. 119 435 99 230 7 182 6 691 6 332

Bad Nauheim, St. 98 915 26 542 — 54 72 319

Oberursel (Taunus), St. 92 693 43 881 32 003 — 16 809

Hofheim am Taunus, Krst. 82 148 25 108 26 703 — 30 337

Hattersheim am Main, St. 69 968 16 718 6 415 — 46 835

Wetzlar, St. 68 412 57 098 4 606 — 6 708

...... ... ... ... ... ...

Weißenborn 542 542 — — —

Sensbachtal 486 486 — — —

Breidenbach 472 472 — — —

Flörsbachtal 452 452 — — —

Rasdorf 445 445 — — —

Alsbach-Hähnlein 386 386 — — —

Ronneburg 169 169 — — —

Wabern 144 144 — — —

Jossgrund — — — — —

Ludwigsau — — — — —

Kreisangehörige Gemeinden  z u s a m m e n 5 695 079 3 683 443 1 259 715 29 265 722 656

Landkreisverwaltungen 2 824 786 2 431 273 228 143 27 041 138 329

Landeswohlfahrtsverband 94 412 65 121 9 344 18 880 1 067

Z u s a m m e n 13 447 332 9 045 404 2 386 315 122 857 1 892 756

Kommunale Zweckverbände 1 180 932 X X X X

I n s g e s a m t 14 628 264 X X X X

1) Stand der Schulden am 31.12.2003. — 2) Im Alleinbesitz jeweils nur einer kommunalen Gebietskörperschaft.



und des Landeswohlfahrtsverbands lassen sich den Gebiets-

körperschaftsgruppen nicht adäquat zuordnen.

Die Dimensionen der kommunalen Verschuldung werden

durch die Relativierung der Schuldenaggregate über die Ein-

wohnerzahlen anschaulicher und besser vergleichbar. Bezo-

gen auf die Bevölkerung Hessens berechnet sich für die Ge-

samtverschuldung der Gemeinden und Gemeindeverbände

in Höhe von 14,6 Mrd. Euro eine Pro-Kopf-Verschuldung von

2400 Euro je Einwohner. Für die 9 Mrd. Euro an rein haus-

haltsmäßigen Schulden beträgt die Kennzahl dagegen nur

rund 1500 Euro je Einwohner.

Gesamtverschuldung der Gemeinden

Die Gesamtverschuldung nur der hessischenGemeinden—

ihre haushaltsmäßige Verschuldung zuzüglich der unmittel-

bar zurechenbaren Schulden ihrer Einrichtungen und Eigen-

gesellschaften im Alleinbesitz — belief sich zum Ende des

Jahres 2003 auf gut 10,5 Mrd. Euro. Dabei waren die Ge-
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Kommunale Verschuldung in Hessen
 am 31.12.2003 nach Trägern

HSL 33/04

Kommunale

Zweckverbände

8 %

Kommunale

Haushalte

62 %

Eigen-

betriebe

16 %

Kranken-

häuser1 %

Eigengesell-

schaften

13 % 39 %

33 %

19 %

1 %
8 %

Kreisangehörige

Gemeinden

Kreisfreie Städte

Landkreis-

verwaltungen

Landeswohl-

fahrtsverband

Kommunale

Zweckverbände

Kommunale Gesamtverschuldung 2003 
nach Gebietskörperschaften

HSL 34/04

2. Kommunale Gesamtverschuldung je Einwohner in Hessen 20031)nach Gebietskörperschaften und Trägern
(Angaben in Euro)

Gebietskörperschaften
Gesamt-

verschuldung

davon

Kommunale(r)

Haushalt(e)
Eigenbetriebe Krankenhäuser2)

Eigengesell-

schaften2)

Frankfurt am Main, St. 4 333 2 659 546 45 1 082

Wiesbaden, Landeshauptst. 2 702 1 410 852 — 440

Kassel, documenta-St. 3 366 1 297 1 051 — 1 017

Darmstadt, Wissenschaftsst. 2 752 2 225 409 3 115

Offenbach am Main, St. 2 322 1 772 378 154 18

Kreisfreie Städte  z u s a m m e n 3 535 2 096 650 35 754

Kreisangehörige Gemeinden 1 206 780 267 6 153

Landkreisverwaltungen 598 515 48 6 29

Landeswohlfahrtsverband 16 11 2 3 0

Z u s a m m e n 2 208 1 486 392 20 311

Kommunale Zweckverbände 194 X X X  X

I n s g e s a m t 2 402 X X X X

1) Stand der Schulden am 31.12.2003 bezogen auf die Einwohner am 30.6.2003. — 2) Im Alleinbesitz jeweils nur einer kommunalen Gebietskörper-
schaft.



meinden mit gut 6,5 Mrd. Euro (62 %) in ihren Haushalten

und fast 4 Mrd. Euroüber ihre Eigenbetriebe, Krankenhäuser

und Eigengesellschaften verschuldet. Die weiteren den Ge-

meinden in ihrer Gesamtheit, nicht aber direkt einzelnen Ge-

meinden zurechenbaren kommunalen Schulden—hier ins-

besondere die der gemeindlichen Beteiligungen an Gesell-

schaften; die Schulden des Landeswohlfahrtsverbands Hes-

sen und der kommunalen Zweckverbände müssten in Ab-

hängigkeit von der Trägerschaft zum Teil auch den Landkrei-

sen zugerechnet werden— beliefen sich zum Jahresende

2003 auf zusammen 2 Mrd. Euro.

Nach dieser für alle hessischen Gemeinden erstmals für die

Schuldenstände zum Ende des Jahres 2003 durchgeführten,

einheitlichen Berechnung der Gesamtverschuldung hatten

242, und damit mehr als die Hälfte der 426 hessischen Ge-

meinden,keine ihnen direkt zurechenbaren Schulden

außerhalb ihrer Haushalte. Immerhin 81 Gemeinden, fast

ein Fünftel der hessischen Gemeinden, hatten mehr als die

Hälfte ihrer Schulden außerhalb der Etats. Zwei Gemeinden

hatten dabei sogar fast ausschließlich Verbindlichkeiten au-

ßerhalb ihres Haushalts. Die Gesamtverschuldung Eschborns

in Höhe von 25,1 Mill. Euro resultierte—bis auf 15 000 Euro

haushaltsmäßiger Schulden— zu 99,9 % aus Verbindlich-

keiten der Eigengesellschaften und -betriebe der Stadt. In

Gründau kamen zu nur 37 000 Euro haushaltsmäßigen

Schulden rund 5,2 Mill. Euro (99,3 %) Schulden der Eigenbe-

triebe.

Auf Grund ihrer Größe und finanziellen Dimensionen hatten

unter den hessischen Gemeinden naturgemäßdie kreisfrei-

en Städte auch außerhalb ihrer Haushalte die absolut höchs-

ten Schulden. Auf sie entfielen mit nahezu 2 Mrd. Euro an

Verbindlichkeiten ihrer Eigenbetriebe und -gesellschaften

sowie Krankenhäuser knapp die Hälfte der außerhaushalts-

mäßigen Schulden der hessischen Gemeinden. Allein bei der

Stadt Frankfurt am Main standen zu den etatmäßigen Schul-

den von rund 1,7 Mrd. Euro weitere knapp 1,1 Mrd. Euro an

Schulden der Eigengesellschaften, Eigenbetriebe und Kran-

kenhäuser zu Buche. Damit lagen allerdings nur 39 % der

Gesamtverschuldung der Stadt Frankfurt am Main außer-

halb des städtischen Haushalts. Die höchste externe Ver-

schuldung hatte unter den kreisfreien Städten Kassel mit gut

60 %, bei 250 Mill. Euro Schulden im Haushalt und 400 Mill.

Euro außerhalb des Haushalts.

Unter den 426 hessischen Gemeinden waren zum Jahresen-

de 2003 nur 184 Gemeinden (43 %), deren Nebenhaushalte

und Sondervermögen Schulden auswiesen. Hierzu einige

markante Einzelergebnisse, die für die bessere Anschaulich-

keit und Vergleichbarkeit über die Berechnung von
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Pro-Kopf-Werten relativiert werden. Die Gemeinden Joss-

grund und Ludwigsau hatten zum 31.12.2003 weder in ih-

ren Haushalten noch außerhalb ihrer Haushalte einen Euro

an Schulden. Die Gemeinde Wabern führte mit 19 Euro je

Einwohner die Spitze einer auf die Einwohnerzahlen bezoge-

nen, aufsteigenden Listung der hessischen Gemeinden nach

ihrer Gesamtverschuldung an. Ihr folgte, als Hessens Ge-

meinde mit der zweitniedrigsten Gesamtverschuldung, Als-

bach-Hähnlein. Hier entfielen auf jeden Einwohner rechne-

risch 41 Euro an Schulden der Gemeinde. Wabern und Als-

bach-Hähnlein stellen sich in diesem Rankingübrigens nur

deshalb besser als die Gemeinde Künzell, weil diese im Rah-

men des Kommunalen Interessenmodells Kredite zur Vorfi-

nanzierung von Straßenbaumaßnahmen für das Land Hes-

sen aufgenommen hat. In Waldkappel—wo in der jüngeren

Vergangenheit hohe Investitionen in die Wasserver- und Ab-

wasserentsorgung getätigt werden mussten— entfielen

zum 31.12.2003 rechnerisch auf jeden Einwohner 4515 Eu-

ro der sich auf 22,6 Mill. Euro summierenden, vollständig im

Etat der Gemeinde geführten Schulden. Damit war die Stadt

Waldkappel zum Jahresultimo 2003, noch vor Frankfurt am

Main und Gießen, die nach ihrer Pro-Kopf-Verschuldung am

höchsten verschuldete Gemeinde in Hessen. In Frankfurt am

Main belief sich, bei einem Gesamtschuldenstand in Höhe

von 2,8 Mrd. Euro, die Verschuldung je Einwohner auf

4333 Euro. Nur um einen Euro niedriger war die Pro-Kopf-

Verschuldung in der insgesamt mit 319 Mill. Euro verschul-

deten Universitätsstadt Gießen.

Die größten Abweichungen zwischen Gesamt-Pro-Kopf-

Verschuldung und haushaltsmäßiger Pro-Kopf-Verschul-

dung wiesen die Städte Bad Nauheim und Gedern auf. Wäh-

rend in Bad Nauheim die haushaltsmäßige Pro-Kopf-

Verschuldung nur 876 Euro ausmachte, erreichte hier die

Gesamtverschuldung 3264 Euro je Einwohner (Differenz:

2388 Euro je Einwohner). In Gedernübertraf die Ge-

samt-Pro-Kopf-Verschuldung mit 2506 Euro je Einwohner

die haushaltsmäßige Verschuldung von 278 Euro je Einwoh-

ner um 2228 Euro. Der Unterschied zwischen haushaltsmä-

ßiger und Gesamt-Pro-Kopf-Verschuldung lag Ende 2003

bei insgesamt sieben hessischen Gemeindenüber 2000 Euro

je Einwohner.

„Wahrheit und Methode”

Der empirische Befund und die Streiflichter aus den Daten

über die kommunale Gesamtverschuldung machen in Hin-
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4. Gesamtverschuldung und Gesamtverschuldung je Einwohner
ausgewählter hessischer Gemeinden nach Trägern am 31.12.20031)

(Absteigende Sortierung nach den Werten der Gesamtverschuldung je Einwohner)

Gebietskörperschaft

Gesamtver-

schuldung

davon Gesamtver-

schuldung je

Einwohner3)
Kommunaler

Haushalt
Eigenbetriebe Krankenhäuser

Eigengesell-

schaften2)

1000 Euro Euro

Waldkappel, St. 22 603 22 603 — — — 4 515

Frankfurt am Main, St. 2 784 753 1 709 083 351 207 28 897 695 566 4 333

Gießen, Universitätsst. 319 369 164 046 — — 155 323 4 332

Hochheim am Main, St. 62 809 28 948 23 772 — 10 089 3 662

Hanau, St. 300 157 275 843 — 13 878 10 436 3 372

Kassel, documenta St. 652 634 251 551 203 836 — 197 247 3 366

Bad Nauheim, St. 98 915 26 542 — 54 72 319 3 264

Spangenberg, Liebenbachst. 21 562 21 246 — — 316 3 257

Königstein im Taunus, St 50 873 17 598 13 749 — 19 526 3 242

Borken (Hessen), St. 42 926 14 449 17 163 — 11 314 3 126

... ... ... ... ... ... ...

Erzhausen 695 695 — — — 102

Edertal 648 648 — — — 93

Hüttenberg 721 721 — — — 69

Breidenbach 472 472 — — — 68

Münster 920 920 — — — 66

Ronneburg 169 169 — — — 52

Künzell 737 737 — — — 45

Alsbach-Hähnlein 386 386 — — — 41

Wabern 144 144 — — — 19

Jossgrund — — — — — —

Ludwigsau — — — — — —

1) Stand der Schulden am 31.12.2003. — 2) Mit einer unmittelbaren Beteiligung der Gebietskörperschaften am Nennkapital oder Stimmrecht von
100 %. — 3) Stand der Schulden am 31.12.2003 bezogen auf die Bevölkerung am 30.6.2003.



blick auf die Bewertung und die Vergleichbarkeit der kom-

munalen Schuldenstände nachdenklich. Insbesondere wenn

Aussagen mit dem Prädikat„wahr“versehen werden sollen,

wird von einer amtlichen Instanz mit Recht Gewissenhaftig-

keit eingefordert. Zur Wahrheit aber gehört, dass sich aus

denunterschiedlichen Schuldenständen allein noch

kein Rückschluss auf die wirtschaftliche Belastungder

Kommunen ziehen lässt. Wichtige Investitionen in die kom-

munale Infrastruktur, die heute die Haushalte vielleicht noch

überdurchschnittlich belasten, können sich in den kommen-

den Jahren durch solide oder sogar steigende Steuereinnah-

men amortisieren, während eine Schuldenfreiheit unter Um-

ständen zu Lasten eines Investitionsrückstaus erkauft wurde,

derüber Standortnachteile zu künftigen Einnahmeverlusten

und Haushaltsbelastungen führen kann oder vielleicht sogar

schon geführt hat. Auch müssten unter dem strengen

Maßstab der„ganzen Wahrheit“den passivischen Größen

die aktivischen Werte gegenübergestellt werden. Hierzu

fehlt es allerdings an einer einheitlichen Bewertung des kom-

munalen Vermögens und daher auch an einer Statistik, die

die kommunalen Aktiva methodisch einwandfrei und voll-

ständig erfassen und den Passiva gegenüberstellen könnte.

Allein dieser Mangel verbietet der amtlichen Statistik den

Anspruch zu erheben, in Hinblick auf die Verschuldung der

Kommunen Wahrheiten verkünden zu können. Hinzu

kommt, dass auch Aufgabenkataloge und Aufgabenorgani-

sation der Kommunen sehr unterschiedlich sind und eine

methodisch saubere, reflexive Integration der Werte der

Sondervermögen und der kameralen Haushalte dort an

Grenzen stößt, wo nur anteilsmäßige Beteiligungen gege-

ben sind und der Statistiküber diese keine oder nur unvoll-

ständige Informationen zur Verfügung stehen. Zur Veran-

schaulichung der Problematik ein fiktives Beispiel: Gemeinde

A und Gemeinde B haben haushaltsmäßige Schulden in glei-

cher Höhe. Beide Gemeinden erfüllen ihre Aufgaben, mit

Ausnahme der Wasserversorgung, vollständig im Rahmen

ihrer Haushalte. Gemeinde A sei in der Wasserversorgung zu

20 v. H. am Stammkapital eines Versorgers in der Rechtsform

der GmbH und, in für die Statistik unbekanntem Umfang,

bei einem kommunalen Zweckverband beteiligt. Die Statistik

kann keine valide Integration der Verbindlichkeiten der

GmbH und des Zweckverbands zur Verschuldung der Ge-

meinde A vornehmen. Gemeinde B leistet die Wasserversor-

gungüber ihre Eigengesellschaft, deren gesamte Verbind-

lichkeiten die Statistik zur Gesamtverschuldung der Gemein-

de integrieren kann. Gemeinde B erscheint also in der Ge-

samtverschuldung, nach dem Berechnungsschema der Inte-

grationstabelle, mit einem höheren Schuldenstand als Ge-

meinde A. Eine parallele Darstellung der Aktiva— der Ver-

mögenswerte—würde hier ein objektiveres Bild zeichnen:

Für Gemeinde B könnten dem„Fremdkapital“auch die Ver-

mögenswerte seiner Eigengesellschaft gegenübergestellt

und die resultierenden Nettopositionen als Vergleichsgrund-

lage herangezogen werden. Die Gegenüberstellung der Fi-

nanzaktiva und Finanzpassiva wird daher von der amtlichen

Finanzstatistik angestrebt, allerdings bis zur vollständigen

Bewertung allen kommunalen Vermögens–nicht nur dem

der doppisch geführten Haushalte–ein ebenso anspruchs-

volles wie visionäres Ziel bleiben müssen. Und es scheint bis

dahin aus amtlich-statistischer Sicht„wahrhaftiger“, bei ei-

ner vergleichenden schuldenstatistischen Betrachtung der

Kommunen, Rekurs auf die rein haushaltsmäßigen Schulden

zu nehmen.

Etatmäßige Verschuldung

Zum Jahresende 2003 hatten die hessischen Gemeinden und

Gemeindeverbände zusammen Schulden in Höhe von knapp

9 Mrd. Euro in ihren Haushalten. Dies waren rund

80 Mill. Euro oder 1 % mehr als Ende 2002. Damit hat sich

der Anstieg der etatmäßigen kommunalen Verschuldung al-

ler Gemeinden und Gemeindeverbände in Hessen, nachdem

er im Vorjahr erstmals seit 1994 wieder zugenommen hatte,

im Jahr 2003 weiter fortgesetzt.

Unter den Gebietskörperschaftsgruppen haben im Jahr

2003 die kreisfreien Städte ihren Gesamtschuldenstand wei-

ter reduziert, und zwar gegenüber Ende 2002 um 99 Mill.

Euro oder 3 % auf 2866 Mill. Euro. Dagegen haben die kreis-

angehörigen Gemeinden und die Landkreisverwaltungen

ihre Schuldenstände erhöht. Bei den kreisangehörigen Ge-

meinden stieg die Schuldensumme um knapp 85 Mill. Euro
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5. Haushaltsmäßige und Gesamt-Pro-Kopf-Verschul-
dung ausgewählter hessischer Gemeinden 20031)

(Aufsteigende Sortierung nach der haushaltsmäßigen
Verschuldung; Angaben in Euro)

Gebietskörperschaft

Haushalts-

mäßige Ver-

schuldung

Gesamtver-

schuldung

Ludwigsau — —

Jossgrund — —

Eschborn, St. 1 1 243

Gründau 2 354

Wabern 19 19

Heusenstamm, St. 23 604

Linden, St. 25 331

Alsbach-Hähnlein 41 41

Künzell 45 45

Ronneburg 52 52

... ... ...

Lorch, St. 2 139 2 139

Darmstadt, Wissenschaftsst. 2 225 2 752

Gießen, Universitätsst. 2 225 4 332

Willingen (Upland) 2 333 2 702

Frankenau, St. 2 406 2 406

Frankfurt am Main, St. 2 659 4 333

Heidenrod 2 903 3 029

Hanau, St. 3 099 3 372

Spangenberg, Liebenbachst. 3 209 3 257

Waldkappel, St. 4 515 4 515

1) Stand der Schulden am 31.12.2003 bezogen auf die Bevölkerung am
30.6.2003.



oder 2 % auf 3683 Mill. Euro. Der etatmäßige Schulden-

stand der Kreisverwaltungen nahm gegenüber dem Stand

zum Vorjahresultimo um 99 Mill. Euro oder 4 % auf

2431 Mill. Euro zu.

Den höchsten Abbau der etatmäßigen Schulden unter allen

hessischen Kommunen konnte auch im vergangenen Jahr

wieder Frankfurt am Main ausweisen. Hier wurde der

Schuldenstand um 84 Mill. Euro oder knapp 5 % auf

1709 Mill. Euro abgesenkt. Ebenfalls weniger an Schulden

als Ende 2002 standen Ende des Jahres 2003 unter den kreis-

freien Städten in Wiesbaden mit 383 Mill. Euro (–15,8 Mill.

Euro oder–4 %) und in Darmstadt mit 309 Mill. Euro

(–10 Mill. Euro oder–3 %) zu Buche. In Offenbach am Main

(212 Mill. Euro) blieb der Schuldenstand gegenüber Ende

2002 nahezu unverändert (+ 2 Mill. Euro). Deutlicher zuge-

nommen haben die Schulden der Stadt Kassel, und zwar um

rund 10 Mill. Euro oder 4 % auf fast 252 Mill. Euro.

Wie bereits erwähnt hatten die Gemeinden Jossgrund und

Ludwigsau zum 31.12.2003 keinen Euro an Schulden in ih-

ren Haushalten. Bezogen auf die rein haushaltsmäßigen

Schulden zum 31.12.2003 folgte dann aber die Stadt Esch-

born in einer nach ihrer Pro-Kopf-Verschuldung aufsteigen-

den Listung der hessischen Gemeinden. Mit nur einem Euro

von jedem Einwohner Eschborns könnte dort der Kämmerer

die haushaltsmäßigen Schulden der Stadt in Höhe von

15 000 Euro tilgen. Bei einer Verschuldung von 37 000 Euro

stehen rechnerisch die Einwohner der Gemeinde Gründau

mit jeweils 2 Euro in der Kreide. Schon mit etwas Abstand

folgt nun in diesem Ranking nach der haushaltsmäßigen

Pro-Kopf-Verschuldung (siehe Tabelle 5) die Gemeinde Wa-

bern, die mit ihrem Schuldenstand von lediglich 144 000 Eu-

ro und einer Pro-Kopf-Verschuldung von 19 Euro—gemes-

sen an der Gesamtverschuldung—als Hessens geringst ver-

schuldete Gemeinde angesehen werden könnte. Am Ende

der Listung der hessischen Gemeinden nach ihrer etatmäßi-

gen Pro-Kopf-Verschuldung stand zum Jahresultimo 2003

die Stadt Waldkappel, vor den Städten Spangenberg und

Hanau. In Waldkappel, wo—wie bereits erwähnt—in der

jüngeren Vergangenheit hohe Investitionen in die Wasser-

ver- und Abwasserentsorgung erforderlich waren, entfielen

zum 31.12.2003 rechnerisch auf jeden Einwohner 4515 Eu-

ro der haushaltsmäßigen Schulden (22,6 Mill. Euro). In Span-

genberg belief sich, bei einem Schuldenstand in Höhe von

21,2 Mill. Euro, die Pro-Kopf-Verschuldung auf 3209 Euro.

Die Hanauer blieben mit 3099 Euro je Einwohner auf ihrem

seit Jahren recht konstanten Verschuldungsniveau um

3000 Euro je Einwohner. Frankfurt am Main, Hessens Stadt

mit den höchsten haushaltsmäßigen Schulden (1,7 Mrd.

Euro), wies damit unter den kreisfreien Städten mit 2659 Eu-

ro je Einwohner wiederum die höchste Pro-Kopf-Verschul-

dung auf.
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Kassenkredite

Sollten die Kassenkredite der Gemeinden und Gemeindever-

bände in die Berechnung einer kommunalen Gesamtver-

schuldung einfließen? Vorab, vor einem empirischen Befund

über Entwicklung und Struktur der kommunalen Kassenkre-

dite in Hessen und eines darauf gründenden Statements aus

amtlich-statistischer Sicht, eine terminologische Erläute-

rung. Kassenkredite dienen den Kommunen zurÜberbrü-

ckung von akuten Liquiditätsschwierigkeiten. Die Inan-

spruchnahme von Kassenkrediten soll insbesondere die

pünktliche Begleichung fälliger Verbindlichkeiten ermögli-

chen, auch und insoweit, als im Haushaltsplan veranschlagte

Einnahmen noch nicht eingegangen sind, fällige Forderun-

gen noch offen sind, aber auch— und dies dann auch für

rechtzeitige, nach der Fälligkeit termingerechte, Leistungen

von Ausgaben des Vermögenshaushalts— als Zwischenfi-

nanzierung bis zur Aufnahme eines fundierten Kredits. Kas-

senkredite dürfen allerdings nur aufgenommen werden,

wenn keine Mittel aus der Allgemeinen Rücklage zur Abdec-

kung des Kassenbedarfs herangezogen werden können und

auch alle anderen denkbaren Optionen zur Liquiditätserhal-

tung— beispielsweise die Beantragung von Abschlagszah-

lungen auf Zuweisungen des Landes— ausgeschöpft sind.

Kassenkredite können nicht als dauerhaftes Finanzierungs-

instrument eingesetzt werden; sie sind entweder zurückzu-

zahlen oder—bei nicht hinreichender Liquidität—durch ei-

nen fundierten Kredit im Rahmen der Kreditermächtigung

zu ersetzen. Nach der Hessischen Gemeindeordnung (HGO),

hier die einschlägigen Paragraphen 94, 103 und 105 HGO,

werden die Kassenkredite nicht zu den Krediten gerechnet

und sind dahernichtin die durch die Gemeindehaushalts-

verordnung vorgeschriebene„Übersichtüber den voraus-

sichtlichen Stand der Schulden“aufzunehmen.

Im Jahr 2003 haben die hessischen Gemeinden und Gemein-

deverbände zurÜberbrückung von Liquiditätsschwierigkei-

ten Kassenkredite in Höhe von rund 1,51 Mrd. Euro in An-

spruch nehmen müssen. Das waren 461 Mill. Euro (+ 44 %)

mehr als im Jahr 2002. Allein die fünf kreisfreien Städte be-

nötigten 882 Mill. Euro (+ 283 Mill. Euro, + 47 %) an Kassen-

krediten zurÜberbrückung ihrer Liquiditätsengpässe. Die
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kreisangehörigen Gemeinden mussten 245 Mill. Euro an

kurzfristigen Krediten, 83 Mill. Euro oder 51 % mehr als im

Jahr 2002, zur Verstärkung ihrer Kassen einsetzen. Auch die

Kreisverwaltungen konnten das Vorjahresniveau ihrer Kas-

senkredite nicht halten. Sie hatten am Jahresende 2003 mit

379 Mill. Euro 95 Mill. Euro (+ 34 %) mehr an Kassenkredi-

ten aufgenommen als Ende des Jahres 2002.

Die Inanspruchnahme von Kassenkrediten, als letzte Mög-

lichkeit für die Kämmerer, ihre Liquidität zu erhalten, hat da-

bei bereits in den zurückliegenden Jahren angezogen. Ge-

genüber 1998 ist das Volumen der Kassenkredite der hessi-

schen Gemeinden und Gemeindeverbände von 814 Mill.

Euro um 691 Mill. Euro (+ 85 %) angewachsen. Von dieser

Entwicklung waren alle Gebietskörperschaftsgruppen be-

troffen. Während sich allerdings die aufgenommenen Kas-

senkredite bei den kreisfreien Städten (+ 434 Mill. Euro,

+ 97 %) knapp verdoppelten und bei den Landkreisverwal-

tungen (+ 99 Mill. Euro, + 35 %) nur um ein gutes Drittel er-

höhten, sind sie bei den kreisangehörigen Gemeinden seit

1998 von 87 Mill. Euro um fast das Dreifache auf 245 Mill.

Euro (+ 158 Mill. Euro, + 182 %) angewachsen.

Von den 426 Gemeinden Hessens hatten im Jahr 2003 ein

Fünftel (95) Kassenkredite aufgenommen, dies waren 27

Gemeinden mehr als im Jahr 2002 (68) und 55 mehr als im

Jahr 1998 (40). 311 oder 73 % der hessischen Gemeinden

hatten im Zeitraum der letzten sechs Jahre, also von 1998 bis

2003, jeweils am Jahresende keine Kassenkredite in An-

spruch genommen. Weitere 15 oder 3 % der Gemeinden

waren zwar am Ende des Jahres 2003 frei von Kassenkredi-

ten, hatten aber in den fünf Jahren zuvor mindestens in ei-

nem Jahr ihre Kassen durch Kredite verstärken müssen. Nur

18 Gemeinden (4 %) hatten in Kontinuität,über den gesam-

ten Beobachtungszeitraum, zur Aufrechterhaltung ihrer Li-

quidität Kassenkredite in Anspruch nehmen müssen, wobei

zwei Gemeinden das Volumen allerdings im Zeitverlauf deut-

lich reduziert haben. Umgekehrt haben von den 40 Gemein-

den, die am Jahresende 1998 ungetilgte Kassenkredite aus-

wiesen, die Hälfte im weiteren Zeitraum bis 2003 mindes-

tens in einem Jahr keine Kassenkredite mehr benötigt.

Vor dem Hintergrund des starken Anwachsens des Volu-

mens der Kassenkredite und des sachgerechten Schlusses,

dass kontinuierliche Inanspruchnahme von Kassenkrediten

durch eine Gemeinde— siehe beispielsweise die Entwick-

lungen bei den Städten Kassel und Offenbach am Main in Ta-

belle 7—einer dauerhaften Verschuldung durchaus gleich-

gesetzt werden kann, wird die Forderung nach der Zurech-

nung der Kassenkredite zur kommunalen Verschuldung

nachvollziehbar. Andererseits spricht aber, neben der zu-

nächst rein formalen Differenzierung, die das Gemeinde-

wirtschaftsrecht vorgibt, die tatsächliche Fluktuation der Ge-

meinden, die Kassenkredite in Anspruch nehmen, und die

relativ kleine Zahl von Gemeinden, die in Kontinuität Kassen-

kredite benötigen, gegen eine generelle Zurechnung der

Kassenkredite zu den fundierten Schulden. Bei den Kassen-

krediten ist die Nutzung als Zwischenfinanzierung— ver-

gleichbar derÜberziehung des Gehaltskontos einer Privat-

person—also durchaus vorrangig gegenüber einer auf län-

gere Frist ausgerichteten Fremdfinanzierung. Der Verzicht

auf eine (generelle) Zurechnung der Kassenkredite zur Ge-

samtverschuldung und ihre Darstellung im direkten Kontext

mit den fundierten Schulden ist im Rahmen der amtlichen

Darstellung der kommunalen Schulden somit durchaus be-

gründet. Es kann den jeweiligen Nutzernüberlassen bleiben,

orientiert an ihrem speziellen Erkenntnisinteresse, selbst ent-

sprechende Zusetzungen vorzunehmen.

Conclusio

Die amtliche Statistik deckt in dem ihr durch gesetzliche Vor-

gaben gesteckten Rahmen die wesentlichen Aspekte der

kommunalen Verschuldung ab. Mit der Darstellung im Rah-

men einer Integrationstabelle kann dem Wunsch der Nutzer

der Schuldenstatistik nach umfassender Informationüber

die kommunale Verschuldung jedoch deutlich besser ent-

sprochen werden (Tabelle 6). Eine Wahrheit, womöglich die

gerne geforderte„ganze Wahrheit“, kann allerdings auch
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7. Kommunale Kassenkredite1)1998 bis 2003 nach Gebietskörperschaften
(Angaben in 1000 Euro)

Gebietskörperschaften 1998 1999 2000 2001 2002 2003

Frankfurt am Main, St. — — 46 016 15 339 56 500 65 000

Wiesbaden, Landeshauptst. 20 720 — — — 94 000 273 600

Kassel, documenta-St. 156 455 140 094 121 176 118 620 166 500 175 000

Darmstadt, Wissenschaftsst. 10 226 — — — — 51 000

Offenbach am Main, St. 260 074 284 871 258 974 279 508 281 590 317 020

Kreisfreie Städte  z u s a m m e n 447 475 424 965 426 166 413 467 598 590 881 620

Kreisangehörige Gemeinden 86 988 87 522 115 062 139 172 162 357 245 168

Landkreisverwaltungen 279 678 314 428 333 679 322 270 283 508 378 852

Kommunen  i n s g e s a m t 814 142 826 919 874 911 874 906 1 044 455 1 505 640

1) Stand am Ende des jeweiligen Jahres; Ergebnisse der Schuldenstatistik.



damit nur für Teilaspekte der kommunalen Verschuldung,

unter wohldefinierten Be- und Einschränkungen, geboten

werden.

Das hier vorgestellte Datenmaterial sollte in Verbindung mit

methodischen Reflexionen deutlich machen, dass in Hinblick

auf die kommunale Verschuldung eine Darstellung der

„ganzen Wahrheit“zum gegenwärtigen Zeitpunkt weder

der amtlichen Statistik noch anderen Institutionen objektiv

möglich ist. Sollten eines Tages alle kommunalen Gebiets-

körperschaften ihre Vermögenswerte und -bewegungen—

ihre Aktiva und Passiva— innerhalb und außerhalb ihrer

Kernhaushalte nach einheitlichen Regeln bewerten und ver-

buchen und die rechtlichen Vorrausetzungen zur vollständi-

gen statistischen Erfassung der Finanzen der Kommunen ge-

schaffen sein, dann erlangte die Forderung an die amtliche

Schuldenstatistik nach Darstellung der„ganzen Wahrheit“

ihre Berechtigung. Bis dahin bleibt es Aufgabe der Schulden-

statistik, alle relevanten und normativ geforderten Daten

168 Staat und Wirtschaft in Hessen 7/8.04

Veröffentlichungsreihen des Hessischen Statistischen Landesamtes

Im nachstehendenÜberblick konnten nicht alle Veröffentlichungen aufgenommen werden. Ausführliche Hin-
weise (mit Erscheinungsfolge, regionaler Gliederung und Preisangaben)über das Veröffentlichungsprogramm gibt
das„Verzeichnis der Veröffentlichungen“, das kostenlos angefordert werden kann.

Hessische Kreiszahlen

Die Veröffentlichung erscheint zweimal jährlich. Sie bringt für jeden Landkreis und für jede kreisfreie Stadt jeweils
rund 400 bis 500 Daten aus den sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen Bereichen, dazu ausgewählte Daten für
Gemeinden mit 50 000 oder mehr Einwohnern sowie für den Planungsverband Frankfurt. Ein Anhang enthält„Aus-
gewählte Daten im Zeitvergleich“.

Hessische Gemeindestatistik

Die„Hessische Gemeindestatistik“erscheint jährlich und enthält für jede Gemeinde und jeden Landkreis, den Pla-
nungsverband Frankfurt, denehemaligen Umlandverband Frankfurt, den Rhein-Main-Verdichtungsraum
und den Zweckverband Raum Kassel Zahlenmaterial aus den Bereichen Gebiet und Bevölkerung, Beschäftigung,
Landwirtschaft, Verarbeitendes Gewerbe, Bauwirtschaft und Wohnungswesen, Verkehr, Finanzen und Steuern.

Beiträge zur Statistik Hessens

In dieser Reihe werden Ergebnisse von Groß- und Sonderzählungen in ausführlicher Form veröffentlicht. Es han-
delt sich hier um die eigentlichen statistischen Quellen-Veröffentlichungen dieser Zählungen.

Statistische Berichte

Die Statistischen Berichte (derzeit rund 90 Reihen) erscheinen als aktuelle Informationenüber das angefallene
Material aus allen Sachgebieten der amtlichen Statistik. Titel und Kenn-Nummern der wichtigsten Berichte sind in al-
len Statistischen Landesämtern gleich; auch der Inhalt ist— sofern bundesweit verbindliche Mindesveröffentli-
chungsprogramme verabschiedet wurden—vergleichbar.

Statistisches Jahrbuch Hessen

Das„Statistische Jahrbuch Hessen“besteht aus sechs Einzelbänden, die zu unterschiedlichen Terminen zweijährlich er-

scheinen. Die Bände haben folgende Themenschwerpunkte: Band 1: Wirtschaft und Umwelt; Band 2: Unternehmen,

Erwerbstätigkeit, Gesamtwirtschaft und Preise; Band 3: Bevölkerung, Verbrauch, Wohnen undöffentliche Sicherheit;

Band 4: Gesundheit, Bildung und Soziales; Band 5: Dieöffentliche Hand in Zahlen: Finanzen, Personal, Steuern; Band 6:

Hessen im Vergleich mit den Bundesländern und den Mitgliedstaaten der Europäischen Union. Jeder Band liefert um-

fangreiches Datenmaterial zum Thema, aufbereitet in optisch ansprechenden undübersichtlichen Tabellen. Das Daten-

material wird durch zahlreiche Schaubilder, kurze textliche Zusammenfassungen sowie durch methodische Vorbemer-

kungen mit Begriffserklärungen erschlossen. Jeder Band enthält eine CD-ROM mit einer PDF-Datei des kompletten In-

haltes; zusätzlich sämtliche Tabellen im Excel-Format. Ein ausführlicher Prospekt kann bei u. a. Adresse angefordert wer-

den.

Hessisches Statistisches Landesamt, 65175 Wiesbaden

Telefon: 0611 3802-951 Fax: 0611 3802-992

E-Mail: vertrieb@statistik-hessen.de Internet: www.statis-tik-hessen.de
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Editorial

Um Deutschland zur Nummer eins der Biotechnologie in Eu-

ropa zu machen, schrieb der damalige Forschungsminister

Jürgen Rüttgers 1996 den Bio-Regio-Wettbewerb aus. Ziel

dieses Wettbewerbs war es, einige bereits profilierte Regio-

nen gezielt zu fördern. Spätestens seit dieser Zeit werden bio-

technologische Aktivitäten immer auch als regionaler Wirt-

schaftsfaktor wahrgenommen. Die Struktur und das ökono-

mische Potenzial dieser Querschnittsbranche, die erst am An-

fang ihrer Entwicklung steht, ist jedoch auch weiterhin nicht

ausreichend untersucht, sodass die amtliche Statistik häufig

mit Datenwünschen zur Biotechnologie konfrontiert wird.

Um Informationen zu dieser Thematik zu gewinnen, sind da-

her gesonderte Untersuchungen notwendig, die über den

Rahmen von rein wirtschaftszweigsystematisch ausgerichte-

ten Erhebungen hinausgehen. Im Hinblick darauf haben sich

das Statistische Bundesamt sowie das Hessische Statistische

Landesamt und andere Statistische Landesämter dazu ent-

schlossen, eine besondere Erhebung auf freiwilliger Basis

durchzuführen. Die Ergebnisse dieser Umfrage wurden für

Deutschland Ende 2003 vorgestellt1). Ausgehend und in Er-

gänzung zu den Ergebnissen für Deutschland sollen in dem

hier vorliegenden Beitrag nochmals gesondert die Strukturen

der hessischen Biotechnologie vorgestellt werden. Hierbei

wird deutlich, dass die Biotechnologie in Hessen zwar — ge-

messen an anderen Industriebranchen — quantitativ (Unter-

nehmenszahl, Beschäftigte, Umsätze) ein relativ geringes Ge-

wicht einnimmt, als Nischenindustrie aber auf Grund ihrer In-

novationskraft von großer Bedeutung für den Standort Hes-

sen ist. Dies gilt umso mehr, da viele Bereiche der Biotechno-

logie erst am Anfang ihrer wirtschaftlichen Nutzung stehen.

So werden in den nächsten Jahren neue Produkte und Ver-

fahren zu erwarten sein, die helfen, hochwertige Arbeitsplät-

ze in Hessen zu sichern oder neu zu schaffen.

Wiesbaden, Februar 2004 E. Hohmann

Präsident des HSL

Vorbemerkung

Die Biotechnologie2)gilt als Schlüssel für viele Probleme der

Menschheit. Neben der Informations- und Kommunika-

tionstechnologie bildet sie eine der Schlüsseltechnologien

des 21. Jahrhunderts und eröffnet hohe Marktpotenziale

und damit hervorragende Perspektiven für die künftige wirt-

schaftliche Entwicklung. In kaum einem anderen Bereich
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Dr. FrankPadgerg (Tel.: 0611 3802-822.E-Mail: fpadberg@statistik-hessen.de)

Biotechnologie in Hessen — Empirische

Bestandsaufnahme einer Zukunftsbranche

Editioral
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1) Vgl. Statistisches Bundesamt (Hrsg.): Unternehmen der Biotechnologie in
Deutschland. Ergebnisse einer Wiederholungsbefragung, Wiesbaden 2003.
Die Vorstellung erfolgte im Rahmen eines Pressegesprächs im Presseclub Frank-
furt/Main durch das Statistische Bundesamt.
2) Zur Begrifflichkeit siehe z. B. Welsch, J.: Globalisierung, neue Technologien
und regionale Qualifizierungspolitik, Marburg, 2000, S. 17 ff.



wird sich die Zukunftsfähigkeit von Wirtschaftsbereichen so

deutlich herauskristallisieren wie in der Biotechnologie. Zwar

ist der junge Wirtschaftszweig, der derzeit in einer Konsoli-

dierungsphase steht, von anhaltenden Finanzierungs-

schwierigkeiten und damit verbundenen Insolvenzen ge-

kennzeichnet, er dürfte sich aber schon mittelfristig wieder

positiv entwickeln. So handelt es sich nach optimistischer

Einschätzung der OECD bei der Biotechnologie in den nächs-

ten Jahrzehnten sogar um den Wissenschaftszweig mit dem

größten ökonomischen Potenzial überhaupt. Im Hinblick auf

die damit verbundenen Entwicklungen werden nicht nur

führende Industrieländer in einen noch schärferen Wettbe-

werb um Standortvorteile treten, sondern auch die deut-

schen Bundesländer. Aus diesem Grund hat das Hessische

Statistische Landesamt (HSL) in diesem Beitrag für Hessen die

grundlegenden Strukturen der Biotechbranche analysiert.

1 Biotechnologie im Überblick

Die zunehmende Bedeutung biotechnologischer Verfahren

zeigt, dass die moderne Biotechnologie von zukunftswei-

sender Bedeutung ist und für Wirtschaft und Gesellschaft er-

hebliche Chancen und Perspektiven eröffnet. Vor dem Hin-

tergrund der erfolgreichen bzw. Erfolg versprechenden Um-

setzung zahlreicher Forschungs- und Entwicklungsprogram-

me in marktfähige Produkte zeichnet sich ab, dass die Bio-

technologie auf dem Wege ist, sich zu einem bedeutenden

Wirtschaftsfaktor zu entwickeln. Nach der so genannten

Delphi-Studie, in der Experten Zukunftsprognosen abgeben,

wird die Biotechnologie bis zum Jahr 2020 an 50 % der wich-

tigsten Innovationen beteiligt sein. Diese Erkenntnis hat sich

nicht nur in der Naturwissenschaft und der Ökonomie, son-

dern auch bei den politisch Verantwortlichen durchgesetzt.

Immer deutlicher wird, dass das Ziel, Unternehmen hervor-

zubringen, die ihrerseits wiederum neue ambitionierte

Gründungen nach sich ziehen, an eine ganze Reihe von Fak-

toren gekoppelt ist, wie z. B. technisches Know-how, geeig-

nete Fach- und Führungskräfte sowie passende Entwick-

lungs-, Vermarktungs- und Dienstleistungspartner.

1.1 Biotechnologie in der amtlichen Statistik

Die amtliche Statistik, als kundenorientierter Dienstleister,

versorgt Unternehmen und Politik gezielt mit zukunftsträchti-

gen Informationen über den Standort und unterstützt diese

so bei planerischen Prozessen. Da statistische Informationen

über wirtschaftliche Aktivitäten auf dem Gebiet der Biotech-

nologie, vor allem im national und international vergleichba-

ren Kontext, im Rahmen der gesetzlichen Regelungen nicht

vorhanden sind bzw. auch außerhalb der Statistik nur partiell

erhoben werden3), hat sich die amtliche Statistik zu einer ei-

genen Befragung entschlossen. Bereits im Jahr 2001 begrün-

dete das Statistische Bundesamt mit einer Pilotstudie die Vor-

arbeit für die statistische Erfassung der Biotechnologie4). Ziel

dabei war es, die Biotechnologielandschaft in ihren wesentli-

chen Zügen abzubilden. Auf Grund der großen Nachfrage

nach regionalisierbaren Informationen zur Biotechnologie

haben sich das Statistische Bundesamt und einige Statistische

Landesämter, darunter das HSL, dazu entschlossen, erneut

eine Befragung durchzuführen. Entsprechend dem jeweili-

gen Berichtskreis wurden hierzu auf Basis des vom Bundes-

amt vorgelegten Biotech-Unternehmensregisters die Einhei-

ten der Unternehmen auf Bundeslandsebene aktualisiert und

durch eigene Recherchen und Registerabgleiche um landesei-

gene Betriebe ergänzt. Rechtsgrundlage für die Umfrage zur

Biotechnologie bildete — analog zur Pilotstudie — der

§ 7 Abs. 2 des Bundesstatistikgesetzes5). Nach dieser Vor-

schrift dürfen BundesstatistikenohneAuskunftspflicht zur

Klärung wissenschaftlich-methodischer Fragestellungen

durchgeführt werden.

1.2 Definition der Biotechnologie

Da das Tätigkeitsspektrum der Biotechnologie von der Ent-

schlüsselung des menschlichen Genoms bis hin zur gezielten

Veränderung der Fähigkeiten und Veranlagungen unserer

Nachkommen reicht, fällt eine einheitliche Definition

schwer. So werden neben den Kenbereichen der Biotechno-

logie auch alle Methoden, Verfahren und Produkte darunter

verstanden, welche die Nutzung lebender Organismen oder

ihrer zellulären Bestandteile umfassen und von den Erkennt-

nissen der Forschungsgebiete Biochemie, Molekularbiolo-

gie, Immunologie, Virologie, Mikrobiologie, Zellbiologie so-

wie Umwelt- und Verfahrenstechnik profitieren. In der vorlie-

genden Untersuchung wird hierbei nur die „moderne Bio-

technologie“ betrachtet. Die zu Grunde gelegte Definition

basiert auf der Liste der Organisation für wirtschaftliche Ent-

wicklung und Zusammenarbeit (OECD). Sie verfolgt einen

verfahrensbezogenen definitorischen Ansatz(„list ba-

sed definition“), bei dem die verschiedenen biotechnologi-

schen Methoden einzeln aufgeführt werden. In der statisti-

schen Erhebung diente diese Liste den befragten Unterneh-

men dazu, sich entsprechend einzuordnen6). Dagegen wa-

ren traditionelle biologische und biotechnologische Verfah-

ren zur Herstellung und Konservierung von Nahrungsmitteln

und Getränken, zur Produktion von Pharmazeutika und

Grundstoffen aus Biomasse usw. nicht Gegenstand der Un-

tersuchung.

Im Gegensatz zu vielen anderen Studien werden — gemäß

dieser „engeren“ Definition — im vorliegenden Beitrag so-
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3) So ist die herkömmliche Industriestatistik in Deutschland und ihr Datenange-
bot nach Maßgabe internationaler bzw. verbindlich vorgegebener europäischer
Wirtschaftszweig- und Güterklassifikationen gegliedert. Diese Klassifikationen
enthalten jedoch keine eigenständigen Gliederungskategorien für die Biotech-
nologie.
4) Vgl. Statistisches Bundesamt (Hg.): Unternehmen der Biotechnologie in
Deutschland. Ergebnisse einer Pilotstudie für das Jahr 2000, Wiesbaden 2002.
5) § 7 des Gesetzes über die Statistik für Bundeszwecke (Bundesstatistikgesetz)
vom 22. Januar 1987 (BGBI. 1 S. 462, 565), geändert durch Artikel 2 des Geset-
zes vom 17. Dezember 1990 (BGBI. 1 S. 2837).
6) Verschiedene Experten der Biotech-Szene haben sich zu der Möglichkeit ei-
ner Übersetzung ins Deutsche geäußert und festgestellt, dass für verschiedene
Fachbegriffe keine adäquate deutsche Bezeichnung vorliegt. Deshalb wurde
hier und auch auf den Fragebögen der englische Originaltext verwendet.



mit nur kommerzielle Unternehmen betrachtet, die aus-

schließlich oder schwerpunktmäßig biotechnologische Ver-

fahren im Sinne der aufgeführten OECD-Definition einset-

zen.

1.3 Kategorien der Biotechnologie-Unternehmen

Die Schwierigkeit einer klaren definitorischen Abgrenzung

besteht ebenso bei einer Kategorisierung von Biotechnolo-

gie-Unternehmen. Zur Erfassung und Beschreibung wurde

auf die von der BIOCOM AG vorgegebene Kategorisierung

zurückgegriffen7). Sie entspricht den bereits in der Pilotstu-

die verwendeten Unternehmenskategorien und dient dazu,

jenes Segment der Biotech-Branche zu beleuchten, wo sich

im Zuge der fortschreitenden Etablierung der kommerziellen

Biotechnologie zahlreiche auf Biotechnologie bzw. auf Life

Sciences spezialisierte Unternehmen und unternehmerische

Geschäftsbeziehungen gebildet haben. In der Erhebung

wurden folgende Typen unterschieden:

— Kategorie I: Biotechnologie-Kernunternehmen

Unternehmen, die vorrangig mit modernen biotechni-

schen Verfahren arbeiten.

— Kategorie II: Ausrüster

Unternehmen, die in nennenswertem Umfang technische

Produkte beziehungsweise Dienstleistungen für Biotech-

nologiefirmen oder Forschungseinrichtungen anbieten

und nicht selbst mit modernen biotechnischen Verfahren

arbeiten.

— Kategorie III: Kombination der Kategorien I und II

Unternehmen, die sowohl mit modernen biotechnischen

Verfahren arbeiten als auch als Ausrüster für Biotechnolo-

gieunternehmen oder Forschungseinrichtungen tätig

sind8).

— Kategorie IV: Größere Unternehmen der

Life Sciences Industrie

Größere Unternehmen der Life Sciences Industrie mit mehr

als 500 tätigen Personen, deren geschäftlicher Schwer-

punkt zwar nicht auf dem Gebiet der Biotechnologie liegt,

die aber intensive Forschung und Entwicklung für Produk-

te und Verfahren der modernen Biotechnologie betreiben

und/oder im Jahr 2002 mit Produkten der modernen Bio-

technologie einen Umsatz von insgesamt mehr als 10 Mill.

Euro erwirtschafteten.

— Kategorie V: Berater und Finanzdienstleister

der Biotech-Branche

Unternehmen, die in nennenswertem Umfang Beratungs-

und/oder Finanzdienstleistungen für Unternehmen der

Biotechnologie/Life Sciences erbringen.

1.4 Empirische Erhebung

Auf Grund des Statistikregistergesetzes von 1998, welches

auf die EU-Registerverordnung Bezug nimmt, ist es der amtli-

chen Statistik möglich, Informationen aus verschiedenen

Verwaltungsregistern in ein Unternehmensregister (URS)

einzuspeisen und statistisch zu nutzen. Das jährlich aktuali-

sierte Unternehmensregister ermöglicht zudem eine umfas-

sende Bestandsaufnahme aller Wirtschaftseinheiten aus al-

len Wirtschaftsbereichen Hessens, sodass grundsätzlich alle

Biotech-Unternehmen im URS enthalten sind. Das Problem

besteht darin, dass das URS zur Abgrenzung der wirtschaftli-

chen Tätigkeiten die Gliederungskategorien der Klassifikati-

on der Wirtschaftszweige verwendet, in denen die Biotech-

nologie kein gliederungsbestimmendes Kriterium darstellt.

Biotech-Unternehmen sind demnach im URS der amtlichen

Statistik nicht als solche identifiziert. Aus diesem Grund

mussten alle Wirtschaftszweige, die potenziell Bio-

tech-Unternehmen beinhalten, einer gesonderten Auswer-

tung unterzogen werden.

1.4.1 Aufbau des Biotech-Firmenregisters

Zur Identifizierung der hessischen Biotechnologie-Unter-

nehmen für den Aufbau des Biotech-Firmenregisters wurden
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OECD-Definition:

DNA (the coding):All the techniques used for the purpose of

decoding, understanding or transforming the DNA material

(genomics, pharmaco-genetics, gene probes, DNA sequen-

cing/synthesis/amplification, genetic engineering).

Proteins and molecules (the functional blocks):All the

techniques used for the purpose of decoding, understanding

or transforming the functions of proteins, including special

proteins such as enzymes, antibodies and hormones (pro-

tein/peptide sequencing/synthesis, lipid/protein gly-

co-engineering, proteomics, hormones and growth factors,

cell receptors/signalling/pheromones).

Cell and tissue culture and engineering:All the techniques

used for the purpose of understanding or transforming the

functions of cells, the production of vaccines or the growth of

tissues, including the development of bio-materials (cell/tissue

culture, tissue engineering, hybridisation, cellular fusion, vacci-

ne/immune stimulants, embryo manipulation).

Process biotechnologies:All the techniques that use mi-

croorganisms to perform large-scale processes such as the use

of bioreactors, fermentation and environmental remediation

technologies (bioreactors, fermentation, bioprocessing, biolea-

ching, bio-pulping, biobleaching, biodesulphurization, biore-

mediation and biofiltration).

Sub-cellular organisms:All the techniques used for the pur-

pose of decoding, understanding or transforming the

functions of sub-cellular organisams such as virus, including

the use of virus as vectors for human gene therapy (gene the-

rapy, viral vectors).

7) Vgl. Mietzsch, Andreas: BioTechnologie. Das Jahr- und Adressbuch 2001,
15. Jg., Berlin 2000.
8) Diese Unternehmenskategorie wurde im Verlauf der „Pilotstudie 2000“ ge-
bildet. So hatten gezielte Rückfragen ergeben, dass einige Unternehmen in
Deutschland sowohl in der Kategorie I als auch in der Kategorie II tätig sind. Die-
se Erkenntnis hat es nahe gelegt, keine Schwerpunktzuordnung vorzunehmen,
sondern für diesen Unternehmenstyp eine eigene Kategorie vorzusehen.



vom HSL neben den bereits aus der Pilotstudie vorliegenden

Registeradressen des Statistischen Bundesamtes weitere

Adresslisten und Datenbanken von Verbänden und Behör-

den genutzt (z. B. solche der BIOCOM AG und der Hessi-

schen Technologiestiftung (TSH)), sowie kommerzielle Da-

tenbanken (z. B. MARKUS) und Internetrecherchen zum Ab-

gleich mit dem Unternehmensregister berücksichtigt. Zu-

sätzlich wurden telefonische und schriftliche Kontakte he-

rangezogen, um die unternehmerischen Schwerpunktaktivi-

täten zu klären. Ende Februar 2003 wurden die umfangrei-

chen Recherchen zum Aufbau des hessischen Bio-

tech-Firmenregisters abgeschlossen. Insgesamt wurden 383

Firmen als Gesamtbestand erfasst, die potenziell in Betracht

kamen, ein Biotechnologie-Unternehmen zu sein. Nach ei-

nem bundeseinheitlichen Verfahren wurden Abgleiche

durchgeführt und in Absprache mit dem Statistischen Bun-

desamt schließlich 204 dieser Firmen nicht einbezogen; für

sie konnte anhand vorliegender statistischer Informationen

geklärt werden, dass dort keine ausschließliche bzw. über-

wiegende Tätigkeit im Bereich der Biotechnologie vorlag.

179 Betriebe wurden dagegen der Befragung zugeführt. Ob

diese Unternehmen allerdings wirklich zum Berichtskreis ge-

hörten, inzwischen aufgelöst wurden, in der passenden Un-

ternehmenskategorie angesiedelt wurden oder vielleicht

keine aussagekräftigen Informationen zur Verfügung stellen

konnten, da sie z. B. gerade erst ihre Geschäftstätigkeit auf-

genommen hatten, sollte in der Befragung geklärt werden.

Indem es sich zudem um eine freiwillige Erhebung handelte,

war — mehr noch als bei der Pilotstudie — unklar, ob die Un-

ternehmen vor dem Hintergrund ihrer derzeitigen wirt-

schaftlichen Lage überhaupt zur konstruktiven Mitarbeit be-

reit waren9).

1.4.2 Erhebungsmerkmale und Fragebogen

Auf Grund der Erfahrungen in der Pilotstudie wurde gemein-

schaftlich von den an der Befragung teilnehmenden Landes-

ämtern und dem Bundesamt für die Beibehaltung der farb-

lich und inhaltlich unterschiedlich konzipierten Fragebogen

gestimmt. So wurde für die Unternehmen der Kategorien I

und II bzw. III inhaltlich der gleiche Fragebogen vorgesehen

wie bereits im Jahr 2000. Wesentlich war hierbei, dass die

Unternehmen dazu aufgefordert wurden, sich selbst der Ka-

tegorie I oder II zuzuordnen. Für größere Unternehmen der

Life Sciences Industrie sowie branchenspezifische Berater

und Finanzdienstleister wurde dagegen jeweils ein eigen-

ständiger Fragebogen entwickelt, der den besonderen

Strukturen und wirtschaftlichen Aktivitäten dieser Unter-

nehmen Rechnung trägt10). Durch die Beschränkung auf

wenige Erhebungsmerkmale sollte die Belastung der Befrag-

ten in Grenzen gehalten und zudem der Tatsache Rechnung

getragen werden, dass die vielfach jungen und kleinen Fir-

men häufig noch nicht über ein ausgebautes Rechnungswe-

sen verfügen, um noch weiterführende Fragen beantworten

zu können. Schließlich wurde bei der Festlegung der Erhe-

bungsmerkmale bedacht, dass — bei der vorgeschriebenen

Freiwilligkeit der Auskünfte — erfahrungsgemäß ein um-

fangreiches Fragenprogramm die Auskunftsbereitschaft der

Unternehmen reduziert. Von der Erhebung der fachlichen

Ausrichtung der Unternehmen, z. B. in geschäftsfeld-, pro-

dukt- oder verfahrensspezifischen Tätigkeitsschwerpunk-

ten, wurde daher abgesehen.

Die Festlegung der Erhebungsmerkmale beschränkte sich

demnach bewusst auf einen eingeschränkten Merkmalska-

talog und eine grobe Strukturierung der Arbeitsfelder („grü-

ne“, „rote“, “graue“ Biotechnologie; siehe hierzu Abschnitt

2.2). Diese Vorgehensweise hatte sich bei der Pilotstudie vor

dem Hintergrund der Freiwilligkeit der Auskunftserteilung

und der damit verbundenen Erhöhung der Rücklaufquote als

vorteilhaft herausgestellt.

1.4.3 Durchführung der Befragung

Mit der Befragung wurde am 13. März 2003 begonnen. Hes-

senweit wurden die Erhebungsunterlagen, d. h. die Fragebo-

gen und ein beiliegendes Anschreiben, an 179 zu befragen-

de Unternehmen verschickt. Die ausgefüllten Fragebogen

wurden bis zum 11. April 2003 zurückerbeten. Nach Aus-

wertung des ersten Laufs (Stichtag 17. April) lagen für den

hessischen Berichtskreis insgesamt 57 Rückmeldungen

(32 %) vor.

Mit einem Erinnerungsschreiben, das am 22. April 2003 ver-

sandt wurde, startete der zweite Lauf. Bis zum 30. Mai 2003

konnte im Anschluss an den zweiten Lauf die Zahl auf

78 Rückmeldungen gesteigert werden. Damit antworteten

44 % der Unternehmen an das HSL.
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Antwortverhalten nach dem ersten Lauf (17.04.03)

Unternehmen schickten einen ausgefüllten Fragebogen: 24 %

Unternehmen waren zwischenzeitlich aufgelöst: 3 %

Unternehmen verweigerten ausdrücklich die Auskunft: 0 %

Weitere Prüfung der Berichtskreiszugehörigkeit

der Unternehmen: 0 %

Unternehmen gehörten nicht zum Berichtskreis: 5 %

Unternehmen zeigten keinerlei Reaktion: 67 %

Antwortverhalten nach dem zweiten Lauf (30.05.03)

Unternehmen schickten einen ausgefüllten Fragebogen: 30 %

Unternehmen waren zwischenzeitlich aufgelöst: 3 %

Unternehmen verweigerten ausdrücklich die Auskunft: 0 %

Weitere Prüfung der Berichtskreiszugehörigkeit

der Unternehmen: 0 %

Unternehmen gehörten nicht zum Berichtskreis: 11 %

Unternehmen zeigten keinerlei Reaktion: 56 %

9) So kam erschwerend hinzu, dass eine ganze Reihe der Biotech-Unternehmen
im Vorfeld an einer Vielzahl von Umfragen anderer Institutionen teilgenommen
hatten und so eine gewisse „Umfragemüdigkeit“ unterstellt werden durfte
(vgl. z. B. Befragung der Hessischen Technologiestiftung).
10) Vgl. Anhang.



In einem dritten Lauf (Telefonaktion), der im Juni/Juli 2003

erfolgte, wurden nochmals gezielt alle Non-response-Fälle

einbezogen, sodass die Struktur des Berichtskreises zahlen-

mäßig genau abgebildet werden konnte.

Im Hinblick auf die große Zahl kleiner und kleinster Unter-

nehmen in der Biotech-Brachne, die bei der Befragung ange-

schrieben wurden, handelt es sich um eine vergleichsweise

hohe Rücklaufquote. Mit über 77 % der relevanten Antwort-

kategorien (auskunftgebende und zu den Unternehmenska-

tegorien zuzuordnende (aber auskunftverweigernde) Unter-

nehmen) wurde damit ein effektiver Berichtskreis von 137

Unternehmen erreicht. Hierbei konnten für das Berichtsjahr

2002 insgesamt 62 ausgefüllte Fragebogen ausgewertet

werden. Darüber hinaus wurden — vornehmlich im Rahmen

der telefonischen Nachfassaktion — 75 Unternehmen ermit-

telt, die sich zwar nicht aktiv an der Erhebung beteiligen

wollten, gleichwohl aber in gewissem Umfang zur Aus-

kunftserteilung bereit waren und den vorgegebenen Unter-

nehmenskategorien zugeordnet werden konnten.

2. Biotechnologie in Hessen

Hessen ist traditionell ein Chemie- und Pharmastandort. Hier

produzieren Unternehmen wie z. B. die Aventis Pharma

Deutschland GmbH, die Chiron-Behring GmbH & Co., die

Degussa AG, die Fresenius AG, die Biotest AG und die Merck

KGaA, die allesamt über eine starke Marktstellung verfügen

und den Biotechnologiestandort Hessen prägen. Darüber

hinaus steht mit den Universitäten in Kassel, Marburg, Gie-

ßen, Frankfurt und Darmstadt sowie den Fachhochschulen

eine leistungsstarke Hochschullandschaft zur Verfügung, die

durch die Max-Planck-Institute, z. B. für terrestrische Mikro-

biologie in Marburg, für physiologische und klinische For-

schung in Bad Nauheim und für Hirnforschung und Biophy-

sik in Frankfurt flankiert werden. Im Vergleich hierzu er-

scheint die Zahl der kommerziellen Biotechnologie-Unter-

nehmen bescheiden, wobei allerdings zu berücksichtigen ist,

dass es sich bei den hier erfassten Firmen — wie oben ausge-

führt — um Unternehmen handelt, die nur der „engeren“

Definition entsprechen und ausschließlich oder schwer-

punktmäßig mit biotechnologischen Verfahren arbeiten.

Gemäß dieser Definition besteht der Berichtskreis für das

Jahr 2002 aus 137 auskunftgebenden und zu den Unterneh-

menskategorien zuzuordnenden (aber auskunftverweigern-

den) Unternehmen. Da bei der Befragung keine Auskunfts-

pflicht vorlag, konnten betriebstrukturelle Informationen

nur auf Basis der Unternehmensdaten gewonnen werden,

die dem HSL bzw. den anderen beteiligten Ämtern in Form

eines ausgefüllten Fragebogen zurückgeschickt wurden11).

In Hessen liegt der Abdeckungsgrad des Berichtskreises bei

dieser Untersuchung bei 45,3 %, wobei die Repräsentanz

einzelner Unternehmenskategorien auf Grund dergerin-

gen Fallzahlennach oben oder unten abweichen kann. Die

62 teilnehmenden Unternehmen werden im Folgenden nä-

her betrachtet.

Am 31.12.2002 hatten die 62 Unternehmen aller fünf Kate-

gorien (Deutschland: 633 Unternehmen), die aktiv an der Be-

fragung teilnahmen,3700 Beschäftigte(Deutschland:

27 700 Beschäftigte). Gemessen an der Zahl der Beschäftig-

ten erreichte die hessische Biotechnologie-Branche dem-

nach einen Anteil von knapp 14 % aller Biotechnolo-

gie-Beschäftigten in Deutschland. Die Firmen aller Katego-

rien erwirtschafteten einenUmsatzmit Produkten oder

Dienstleistungen der Biotechnologie von924 Mill. Euro

(Deutschland: 3204 Mill. Euro). Mit einem Anteil von 29 %

am Umsatz der Branche in Deutschland war der hessische

Beitrag damit überdurchschnittlich. Auch derUmsatz je

Beschäftigten lag mit247 000 Euro(Deutschland:

116 000 Euro) mehr als doppelt so hoch wie im Bundes-

durchschnitt.

2.1 Biotech-Unternehmen nach Kategorien

Zur Identifizierung und weiteren Differenzierung der Bio-

tech-Unternehmen wurden die 62 in Hessen teilnehmenden

Firmen den bereits dargestellten fünf Kategorien zugeord-

net12). Danach entfielen 34 % (Deutschland: 50 %) der Bio-

technologie-Unternehmen auf die Kategorie I (Biotech-

Kernbetriebe).

Bei 39 % (Deutschland: 29 %) der befragten Unternehmen

handelte es sich dagegen um Ausrüster und bei weiteren

8,1 % (Deutschland: 2,4 %) um größere Unternehmen der

Life Sciences Industrie (Kategorie IV). Weitere 18 %

(Deutschland: 15 %) der Biotechnologie-Unternehmen wa-

ren als Berater und Finanzdienstleister auf dem Markt tätig,

während die Unternehmenskategorie III (Kombination der

Kategorien I und II) in Hessen nahezu keine Bedeutung hatte.

Nur ein Unternehmen (Deutschland: 3,5 %) gab an, sowohl
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Antwortverhalten nach dem dritten Lauf (22.07.03)

Unternehmen (62) schickten den ausgefüllten Frage-

bogen „in auswertbarem Zustand“ zurück an das

HSL (soweit Rückfragen nach der Eingangskontrolle

erforderlich waren, wurden diese sofort geklärt): 35 %

Unternehmen (7) waren zwischenzeitlich

aufgelöst worden: 4 %

Unternehmen (75) verweigerten ausdrücklich

die Auskunft: 42 %

Unternehmen (1) wurde erst vor kurzem gegründet,

sodass noch keine aussagefähigen Daten vorlagen: 0,5 %

Unternehmen (34) gehören nach eigener Definition

bzw. in Abstimmung mit dem HSL nicht zum

Berichtskreis: 19 %

11) Vgl. auch Pilotstudie. Für die Darstellung und Analyse der hessischen Bio-
technologie-Branche wurde demnach nachfolgend ausschließlich auf jene 62
Unternehmen zurückgegriffen, die dem HSL einen „verwertbar“ ausgefüllten
Fragebogen zurückgeschickt haben und die eindeutig der Biotechnologie zu-
zuordnen sind, damit also schwerpunktmäßig und überwiegend im Bereich der
Biotechnologie arbeiten.
12) Vgl. Abschnitt 1.3.



biotechnologische Produkte als auch Ausrüstungen für die

Biotechnologie herzustellen.

Im Vergleich zu Deutschland unterschied sich die Struktur

der Biotechnologie-Unternehmen in Hessen deutlich. So

fanden sich hessische Unternehmen einerseits weniger stark

im Segment der eigentlichen Kernbetriebe wieder, wohinge-

gen andererseits der Anteil der Ausrüster (Kategorie II) und

der Dienstleister (Kategorie V) überproportional stark vertre-

ten war. Insbesondere war in Hessen mit einem Anteil von

gut8 %eineDomäne der großen Life Sciences Unterneh-

men.

Die Bedeutung der Unternehmen dieser Kategorie ist im Hin-

blick auf die Beschäftigten zu unterstreichen. So arbeiteten

in Hessen mehr als die Hälfte aller Biotechnologiebeschäftig-

ten in großen Life Sciences Unternehmen. In Deutschland

betrug der entsprechende Anteil 18 %. Die kleinen Kernbe-
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triebe der Kategorie I, die 17 % des Personals stellten, waren

aus beschäftigungspolitischer Sicht weniger bedeutsam. Auf

die Unternehmen der Kategorie II entfiel in Hessen knapp ein

Drittel der Biotechnologie-Beschäftigten. Eine gewisse Ar-

beitsplatzrelevanz hatten in Deutschland mit knapp 10 %

zudem die Mischunternehmen der Kategorie III. Diese Unter-

nehmenskategorie spielte in Hessen dagegen keine Rolle.

2.1.1 Biotech-Kernunternehmen (Kategorie I)

Bei den Biotechnologie-Unternehmen derKategorieIhan-

delt es sich um die so genannten biotechnischen Kernbetrie-

be. Die 21 hessischen Unternehmen (Deutschland: 319 Un-

ternehmen), die auf die Kategorie I entfielen (6,7 %), be-

schäftigten insgesamt622 Personen. Gemessen an

Deutschland (8750 Personen oder 7,1 %) handelte es sich

hierbei um einen etwas geringeren Anteil. Mehr als die Hälf-

te dieser Beschäftigten (Hessen: 51 %, Deutschland: 85 %)

arbeiteten in Betrieben mit 50 Beschäftigten oder mehr, wo-

beiüber ein Drittel (Hessen: 35 %, Deutschland: 10 %) der

Biotech-Mitarbeiter dieser Unternehmenskategorie auf die

Firmen mit 50 bis 99 Beschäftigten entfiel.

DieUmsätzeder hessischen Biotechnologie-Unternehmen

dieser Kategorie erreichten im Jahr 2002 insgesamt rund

125 Mill. Euro(Deutschland: 742,9 Mill. Euro). Je Beschäf-

tigten wurde ein Umsatz von198 000 Euro(Deutschland:

84 900 Euro) erzielt.

Differenziert nachBetriebsgrößenklassennach der Be-

schäftigtenzahl verteilten sich die Umsätze mit Produkten

der Biotechnologie ungleichmäßig. Fast drei Viertel der Um-

sätze (73 %) hessischer Biotech-Kernbetriebe wurden in der

Beschäftigtengrößenklasse von 50 Beschäftigten oder mehr

(19 % aller Firmen) generiert, während auf die Firmen mit bis

zu 24 Beschäftigten (57 % aller Firmen) nur 7,2 % aller Um-

sätze entfielen. Bezogen auf die dort Beschäftigten ließen

sich zudem erhebliche Abweichungen in Abhängigkeit zu

der jeweiligen Betriebsgrößenklasse feststellen. Am höchs-

ten lagen die Umsätze je Beschäftigten in der Betriebsgrö-

ßenklasse der Unternehmen mit 50 oder mehr Beschäftigte,

die im Durchschnitt 280 000 Euro erzielen. Dagegen erreich-

ten die Biotechnologie-Unternehmen mit 25 bis 49 Beschäf-

tigten nur einen Umsatz je Beschäftigten von knapp

146 000 Euro und die kleineren Firmen mit bis zu 24 Be-

schäftigten im Durchschnitt sogar nur 66 000 Euro.

DaForschungs- und Entwicklungsleistungendie Qualität

und Dynamik von Innovationen determinieren, handelt es

sich bei Aufwendungen für biotechnologische Forschung

und Entwicklung (FuE) um ein wesentliches Kriterium für die

Zukunftsfähigkeit eines Unternehmens. FuE-Anstrengungen

gelten daher als wesentlicher Indikator für die zukünftige Po-

sitionierung am Markt. Diese betrugen im Jahr 2002 bei den

hessischen Kernbetrieben insgesamt mehr als32 Mill. Euro

(Deutschland: 657 Mill. Euro). Der Anteil der FuE-Auf-

wendungen Hessens in diesem Bereich erreichte demnach

knapp 5 % der bundesdeutschen Ausgaben. Von diesen

Aufwendungen entfielen auf die Unternehmen mit mehr als

49 Beschäftigten mehr als zwei Drittel. Dagegen betrug der

Anteil der FuE-Ausgaben bei den Biotechnologie-Firmen mit

25 bis 49 Beschäftigten 9 %. Fast ein Viertel der FuE-Auf-

wendungen entfiel schließlich auf die Biotechnolo-

gie-Kleinstbetriebe mit bis zu 24 Beschäftigten.
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Noch deutlicher spiegeln sich die—gemessen am Bundes-

durchschnitt—geringen Aufwendungen für FuE-Ausgaben

bei einem Vergleich von Aufwendungen je Beschäftigten in

der Betriebsgrößenklasse von 25 bis 49 Beschäftigten wider.

So lagen die FuE-Ausgaben der hessischen Kernbetriebe im

Jahr 2002 in dieser Größenklasse bei nur 16 400 Euro, im

Durchschnitt der Kernbetriebe aber bei fast 51 700 Euro. Ge-

messen an den Anstrengungen in Deutschland lagen die

Aufwendungen in der Klasse von 25 bis 49 Beschäftigten

dagegen bei knapp 65 000 Euro und insgesamt bei

75 100 Euro. Durchschnittlichforschungsintensivwaren

in Hessen allein die Kernbetriebe mit bis zu 24 Beschäftig-

ten, die immerhin 58 500 Euro je Person an FuE-Mitteln aus-

gaben.

Da die Unternehmen zur Generierung und Adaption techni-

schen Wissens eine ausreichende Zahl von fachlichqualifi-

zierten Mitarbeiternbenötigen, die intensiv mit FuE-

Prozessen vertraut sind, kommt den FuE-Beschäftigten eine

große Bedeutung zu. In Hessen schnitten im Hinblickdarauf

die Firmen der Größenklasse mit bis zu 24 Beschäftigten

besonders gut ab. Ganze 37 % des FuE-Personals entfie-

len auf diese Klasse. Ferner waren 21 % der FuE-

Beschäftigten in den Unternehmen mit 25 bis 49 Be-
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schäftigten und 42 % in den Firmen mit 50 Beschäftigten

oder mehr tätig.

Wie sich die biotechnologischen Forschungsaktivitäten der

Kernbetriebe in Abhängigkeit zu den Größenklassen ausprä-

gen, wird auch mit Blick auf dieFuE-Personalquotendeut-

lich. Für Hessen zeigte dieser Vergleich eine auffällig hohe

FuE-Personalintensität der Kleinbetriebe bis zu 24 Beschäf-

tigten, bei denen die FuE-Quote bei fast 50 % lag (Durch-

schnitt Hessen: 28,1 %).

Dagegen erreichte die Quote bei den Unternehmen mit 25

bis 49 Beschäftigten„nur“21 % (Deutschland: 51,7 %).

Auch bei den Biotechnologie-Kernunternehmen mit 50 Be-

schäftigten oder mehr war„nur“fast jeder vierte Mitarbeiter

(23 %) mit Forschung und Entwicklung betraut, während in

Deutschland mehr als jeder dritte Beschäftigte Tätigkeiten in

diesem Bereich ausübte.

2.1.2 Biotech-Ausrüster (Kategorie II)

In Hessen zählten 24 aller an der Befragung teilnehmenden

Biotechnologie-Unternehmen (Hessen: 39 %, Deutschland:

29 %) zu denBiotech-Ausrüstern. Die Firmen dieser Kate-

gorie gaben bei der Befragung an, in nennenswertem Um-

fang technische Produkte für Biotechnologiefirmen oder

Forschungseinrichtungen herzustellen und/oder zu vertrei-

ben bzw. nicht-biotechnologische Dienstleistungen für diese

zu erbringen und nicht selbst mit biotechnischen Verfahren

zu arbeiten. Hier waren 1100 Personen beschäftigt, was

30 % aller Biotechnologie-Beschäftigten entsprach. Analog

zu den Biotechnologie-Kernunternehmen lag der Anteil der

Firmen mit bis zu 24 Beschäftigten (Hessen: 58 %, Deutsch-

land: 64 %) höher als in der Klasse mit 50 Beschäftigten oder

mehr. Umgekehrt arbeiteten fast 80 % (Deutschland: 81 %)

derBeschäftigtenin den hessischen Ausrüstungsbetrieben

bei den Firmen mit 50 beschäftigten Personen oder mehr.

In Hessen erzielten die Biotechnologie-Ausrüster im Jahr

2002 einenUmsatz von gut 240 Mill. Euro.Hiervon entfiel

ein großer Anteil auf die Unternehmen mit mehr als 50 Be-

schäftigten. So wurden knapp 83 % der Umsätze allein von

Unternehmen der Größenklasse mit 50 Beschäftigten oder

mehr getätigt. Auf die Unternehmen der beiden anderen Be-

triebsgrößenklassen entfielen dagegen nur 9 bzw.8%der

Umsätze.

Bezogen auf dieUmsätze je Beschäftigtenzeigte sich eine

ausreichende„Produktivität”der Kleinbetriebe. So erreich-

ten die Unternehmen mit bis zu 24 Beschäftigten im Durch-

schnitt des Jahres 2002 mit etwa 214 000 Euro fast den

durchschnittlichen Pro-Kopf-Umsatz der Unternehmenska-

tegorie II von 217 000 Euro. Dies könnte ein Hinweis darauf

sein, dass im Bereich der Ausrüstungshersteller auch kleine

Unternehmenseinheiten durchaus profitabel auf dem Markt

operieren können. Festzustellen ist ferner, dass die Umsätze je

Beschäftigten bei den Biotech-Ausrüstern mit 217 000 Euro

höher lagen als in Deutschland (102 000 Euro) und sogar hö-

her als die der Biotech-Kernbetriebe (198 000 Euro).

2.1.3 Biotech-Kernunternehmen und Ausrüster

(Kategorie III)

Unternehmen, die sowohl mit modernen biotechnischen

Verfahren arbeiten als auch als Ausrüster für Biotechnologie-

unternehmen oder Forschungseinrichtungen tätig sind, hat-

ten in Hessen keine Bedeutung. Im Verlauf der Umfrage wur-

de deutlich, dass in Hessen nur ein Unternehmen angab, in

nennenswertem Umfang auf beiden Gebieten tätig zu sein.

Auf Grund der geringen Aussagekraft sowie aus daten-

schutzrechtlichen Gründen wird deshalb an dieser Stelle auf

eine Vorstellung der betrieblichen Einzelergebnisse verzich-

tet. Auch in Deutschland war die Zahl derjenigen Unterneh-

men, die nach eigenen Angaben sowohl biotechnische Ver-

fahren einsetzten als auch Ausrüstungen für die Bio-

tech-Branche undöffentliche Forschungseinrichtungen her-

stellten und/oder vertrieben, mit 22 Unternehmen (7 %) ver-

gleichsweise klein.

2.1.4 Größere Unternehmen der Life Sciences

Industrie (Kategorie IV)

Bei den Biotechnologie-Unternehmen der Kategorie IV han-

delt es sich um Unternehmen mit mehr als 500 Beschäftig-

ten, deren geschäftlicher Schwerpunkt zwar nicht auf dem

Gebiet der Biotechnologie liegt, die aber intensive For-

schung und Entwicklung für Produkte und Verfahren der

modernen Biotechnologie betreiben und/oder im Jahr 2002

mit Produkten der modernen Biotechnologie einen Umsatz

von insgesamt mehr als 10 Mill. Euro erwirtschafteten.

Einige Untersuchungenüber die Biotech-Branche blenden

diese größeren Unternehmen der Life Sciences Industrie auf

Grund von Erfassungsproblemen aus, obwohl ihr Anteil an

der Wirtschaftskraft der Branche und ihre Bedeutung als Ko-

operationspartner der Kernbetriebe beachtlich ist13). In Hes-

sen konnten von allen an der Befragung teilnehmenden Fir-

men 5 Großunternehmen als Life Sciences Unternehmen

identifiziert werden, was einem Anteil von8 %(Deutsch-

land: 2 %) an allen Biotechnologie-Unternehmen entsprach.

Bezogen auf alle Life Sciences Unternehmen hatten dem-

nach ein Drittel ihren Sitz in Hessen.

Beachtenswert ist das Gewicht dieser Unternehmenskatego-

rie aber auch im Hinblick auf die dort Beschäftigten. So arbei-

teten in den großen Unternehmen der Life Sciences Industrie

in Hessen1900 Personen(Deutschland: 5100 Personen)

ausschließlich im biotechnologischen Bereich. Gut jeder drit-

te Biotechnologie-Beschäftigte im Segment der Life Sciences

in Deutschland war damit in Hessen tätig. Führt man zudem
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13) Die Schwierigkeiten bei der statistischen Abbildung der Biotech-Aktivitäten
dieser„Großen“rühren daher, dass die Organisationsstrukturen und das Rech-
nungswesen dieser Unternehmen biotechspezifische Beschäftigte, Umsätze
und FuE-Aufwendungen häufig nicht als solche abgrenzen.



die Kategorien I und IV zusammen, arbeiteten sogar2500

Beschäftigteim Kernbereich der hessischen Biotechnolo-

gie.

Überdurchschnittlich war in Hessen zudem—gemessen an

Deutschland—der Umsatz mit Produkten der Biotechnolo-

gie. So wurde im Jahr 2002 von den großen Life Sciences Un-

ternehmen einUmsatzvonüber545 Mill. Euro(Deutsch-

land: 1204 Mill. Euro) erzielt. Zusammen mit den Umsätzen

der Biotech-Kernbetriebe der Kategorie I ergab das einen

Gesamtumsatz von670 Mill. Euro(Deutschland: 1947 Mill.

Euro). Die hessische Biotechnologie produzierte damit im

Vergleich zu anderen Standorten in hohem Maßbiotechno-

logische Produkte, wodurch Hessen als exponierter Standort

der Life Sciences Industrie angesehen werden kann.

Die besondere Stärke der Unternehmen dieser Kategorien

kommt auch mit Blick auf dieUmsätze je Beschäftigten

zum Ausdruck. So erreichte der Umsatz je Mitarbeiter bei

den Unternehmen der Kategorie IV im Durchschnitt 287 000

Euro (Deutschland: 237 000 Euro). Darüber hinaus waren die

Life Sciences Unternehmen im Vergleich zum Pro-Kopf-

Umsatz der Biotechnologie-Kernunternehmen der Katego-

rie I mit 198 000 Euro (Deutschland: 85 000 Euro) deutlich

produktiver als im Durchschnitt der Branche.

Auch das FuE-Potenzial dieser Kategorie von Biotechnolo-

gie-Unternehmen erzielte absolut gesehen ein hohes Ni-

veau. So zeigte sich, dass die hessischen Life Sciences Unter-

nehmen für Forschung und Entwicklung mehr als

73 Mill. Euro ausgaben, was gemessen an Deutschland ei-

nem Anteil von 6 % entsprach (Deutschland: 1204 Mill.

Euro). Je Beschäftigten wurden knapp38 500 Euro

(Deutschland: 23 700 Euro) investiert. Im Vergleich zu den

kleineren Biotech-Kernbetrieben (51 500 Euro) handelte es

sich hierbei um einen recht niedrigen Wert. Ebenso lag die

FuE-Personalquotemit22 %(Deutschland: 23 %) unter

dem Wert, den die kleineren Biotechnologie-Unternehmen

(28 %) der Kategorie I erreichten.

2.1.5 Berater und Finanzdienstleister der

Biotech-Branche (Kategorie V)

Mit dem Wandel der Produktionsstruktur gewinnen auch

im Segment der Biotechnologie produktionsnahe,wissens-

intensive Dienstleistungenan Bedeutung. Dieses Feld ist

die Domäne der Unternehmen der Kategorie V. Im Einzel-

nen handelt es sich bei diesen Firmen um Berater und Fi-

nanzdienstleister, die in nennenswertem Umfang Dienstlei-

stungen für Unternehmen der Biotechnologie bzw. der Life

Sciences Industrie erbringen. In Hessen beteiligten sich 11

Unternehmen dieser Kategorie (Deutschland: 94 Unterneh-

men) an der Umfrage. Sie beschäftigten insgesamt 69 Per-

sonen, im Durchschnitt also rund 6 Personen je Unterneh-

men. Wenngleich die beschäftigungspolitische Bedeutung

gering ist, kommt dasökonomische Gewicht dieser Dienst-

leister im Bereich der Unternehmensfinanzierung zum Tra-

gen, der insbesondere für junge Biotech-Betriebe existen-

ziell wichtig ist. Dies gilt umso mehr, da fast die Hälfte der

Dienstleisterüber Kapitalbeteiligungen an Biotechnolo-

gie-Unternehmen verfügen.

Die hessischen Berater und Finanzdienstleister erwirtschafte-

ten im Jahr 2002 mit Dienstleistungen für die Biotechnologie

knapp11 Mill. Euro(Deutschland: 33 Mill. Euro). Je Beschäf-

tigten entsprach das einem Umsatz von etwa155 000 Euro

(Deutschland: 55 000 Euro). Im Vergleich zu den Biotechnolo-

gie-Kernunternehmen der Kategorie I (198 000 Euro) und den

großen Life Sciences Unternehmen (287 000 Euro) handelte

es sich hierbei um einen vergleichsweise geringen Wert.

2.2 Biotechnologie-Unternehmen nach

Arbeitsfeldern

Aus der Zielsetzung der Biotechnologie heraus, Organismen

bzw. Teile davon zur Herstellung von Produkten oder fürVer-

fahren zu nutzen, haben sich hochspezialisierte Arbeitsfel-

der entwickelt. Biotechnische Aktivitäten lassen sich deshalb

fachlich, d. h. nachArbeitsfeldern, strukturieren. Erläute-

rungen zu den einzelnen Arbeitsfeldern wurden den Unter-

nehmen im gelben und im blauen Fragebogen vorgelegt

(vgl. Anhang). Da für Ausrüster (Kat II) sowie Berater und Fi-

nanzdienstleister (Kat. V) die Arbeitsfeldorientierung im All-

gemeinen nicht tätigkeitsrelevant ist, wurden sie— analog

zur Pilotstudie— nicht zu diesem Zusammenhang befragt.

Die Unternehmen der modernen Biotechnologie konnten

folgenden drei großen Bereichen zugeordnet werden:

1. „rote“ Biotechnologie14)

2. „grüne“ Biotechnologie15)

3. „graue“ Biotechnologie16)

Das Ergebnis der Befragung zeigt, dass sich im Jahr 2002 die

überwiegende Zahl der an der Befragung teilnehmenden

hessischen Biotech-Unternehmen mit human- und veteri-

närmedizinischen sowie pharmazeutischen Entwicklungs-
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14) Human- und veterinärmedizinische sowie pharmazeutische Entwicklung
und Anwendung der Biotechnologie, z. B. Gentherapie, Xenotransplantation,
Therapeutika, Vakzine, Diagnostika u. a. biotechnisch produzierte Wirkstoffe
aus gentechnisch veränderten Organismen; entsprechende Plattformtechnolo-
gien; Tissue Engineering; Bioinformatik.
15) Insbesondere Pflanzen- und Lebensmittelbiotechnologie. Hierzu zählen im
Bereich der Pflanzenbiotechnologie u.a. die Entwicklung transgener Pflanzen,
z.B. mit Herbizidresistenzen, verbesserten Ertrags- und Verzehreigenschaften
sowie erhöhter Klimatoleranz, die biologische Schädlingsbekämpfung und die
gentechnische Veränderung von Tieren, sofern diese der Erzeugung von
Rohstoffen (z. B. Wolle) dienen. Im Bereich Lebensmittelbiotechnologie zählen
hierzu u. a. die Entwicklung und Anwendung der Bioverfahrenstechnik zur
Nahrungsmittelveredelung, z. B. Verbesserung der Haltbarkeit und Lagerfähig-
keit ernährungsphysiologisch wichtiger Lebensmittelbestandteile, der Zusam-
mensetzung von Makro- und Mikronährstoffen, der Fettsäuremuster und Ami-
nosäurezusammensetzung, die Ausschaltung toxischer und allergener Risiken,
die Entfernung allergieauslösender Proteine, die Reduzierung natürlich vor-
kommender Toxine, die Hemmung des Wachstums pathogener Keime usw. so-
wie Nutraceuticals (novel food, functional food).
16) Hinweise zu den Länderkürzeln in den Schaubildern: BY= Bayern, NW =
Nordrhein-Westfalen, BW = Baden-Württemberg, HE = Hessen, NI = Nieder-
sachsen, BE = Berlin, BB = Brandenburg, SH = Schleswig-Holstein, SN = Sach-
sen, HH = Hamburg, TH = Thüringen, ST = Sachsen-Anhalt, RP = Rhein-
land-Pfalz, MV = Mecklenburg-Vorpommern, HB = Bremen, SL = Saarland.



und Anwendungsstrategien der„roten“ Biotechnologie

beschäftigten. Mitüber 80 % (Deutschland: 69 %) domi-

nierten in Hessen die Biotech-Kern- und Life Sciences Unter-

nehmen, die auf dem Gebiet der„roten“Biotechnologie tä-

tig waren. Bei der„roten“Biotechnologie handelte es sich

demnach in Hessen um das mit Abstand am weitesten ent-

wickelte Feld für die Anwendung von Produkten der Bio-

technologie. Insbesondere für die Pharmaindustrie fungiert

dieses biotechnologische Potenzial als zentraler Innovations-

motor, da der Anteil der biotechnologischen Produkte am

Pharmamarkt schon 2002 ca. 20 % betrug. Entsprechend

wiesen bereits 40 % der pharmazeutischen Patentanmel-

dungen eine Verbindung zur Biotechnologie auf.

Im Bereich der„grünen” Biotechnologie,die sich mit der

gezielten Veränderung von Nutzpflanzen beschäftigt, waren

hessische Firmen weniger stark vertreten. In der Befragung

konnten landesweit 14 % der Unternehmen der grünen Bio-

technologie zugeordnet werden. Etwas höher lag der ent-

sprechende Anteil in Deutschland mit 20 %. Hessen eignet

sich offensichtlich noch weniger als Standort zielgerichteter

biotechnologischer Pflanzenzüchtung als der Rest Deutsch-

lands. Die traditionell schwache Besetzung in diesem Ar-

beitsfeld liegt daran, dass der Anbau und die Forschung an

gentechnisch veränderten Pflanzen durch die relativ restrikti-

ven gesetzlichen Bestimmungen bei der Zulassung für den

Anbau im internationalen Vergleich unattraktiv ist.

Schließlich spielte die„graue” Biotechnologie,die all jene

Prozesse, Entwicklungen und Anwendungen der Bioverfah-

renstechnik in der Industrie und im Umweltschutz umfasst,

in Hessen so gut wie keine Rolle. Nur ein Unternehmen

(Deutschland: 47 Unternehmen bzw. 11 %) arbeiteten in

diesem Bereich biotechnischer Verfahren, der hilft, in indus-

triellen Produktionsprozessen den Wirkungsgrad und die

Ausbeute chemischer und mechanischer Reaktionen zu stei-

gern, den Rohstoff- und Energieverbrauch zu verringern so-

wie die Entstehung nicht erwünschter Nebenprodukte und

Emissionen zu minimieren.

2.3 Intraregionale Struktur der hessischen

Biotechnologie

Hessens Spitzenplatz bei Wachstum und Beschäftigung ver-

dankt das Land den besonders dynamischen und wertschöp-

fungsstarken Wirtschaftsbereichen. Da eine produktive, in-

novative Industrie eine unverzichtbare Voraussetzung für

florierende Dienstleistungen ist, sind hochentwickelte indus-

trielle Kerne sowie Zukunftsindustrien von existenzieller

Wichtigkeit. Indem in Hessen vor allem pharmazeutische

Produkte entwickelt und produziert werden und die Chemi-

sche Industrie mit 18,7 % (Deutschland: 10 %) am gesamten

Verarbeitenden Gewerbe einenüberproportional hohen An-

teil an der realen Bruttowertschöpfung hat, verfügt die Regi-

onüber einen gewichtigen strukturellen Standortvorteil.

Dieses gilt umso mehr, da schon jetzt die Mehrzahl der in der

Entwicklung stehenden Diagnostika und Therapeutika auf

molekularbiologischen und gentechnischen Erkenntnissen

und Verfahren basieren. Die in Hessen vorhandenen For-

schungsinstitutionen mit international wettbewerbsfähigen

Standards können helfen, weitere Technologietransfers zwi-

schen Hochschulen, Forschungsinstitutionen der Industrie

und den jungen Firmen voranzutreiben. Zugleich resultiert

hieraus eine hochgradige Ungleichverteilung der biotechno-

logischen Aktivitäten.
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2.3.1 Biotechnologie in Südhessen

Gut drei Viertel aller Biotech-Kern- und Life Sciences Unter-

nehmen hatten laut Befragung ihren Sitz in Südhessen

(Reg-Bez. Darmstadt). Ebenfalls hoch lagen die Werte im

Hinblick auf die Beschäftigten. So arbeiteten in den südhessi-

schen Biotechnologiekern- und Life Sciences Unternehmen

(Kategorie I und IV) zusammen 1600 Beschäftigte (63,4 %).

Mit biotechnologischen Produkten erzielten diese Unterneh-

men im Jahr 2002475 Mill. EuroUmsatz, was je Beschäftig-

ten einem Umsatz von knapp300 000 Euroentspach. Die

„Produktivität“ südhessischer Biotechnologie-Unterneh-

men lag somit deutlichüber dem hessischen Durchschnitt

von 247 000 Euro.

Innerhalb Südhessens ließen sich Unternehmenskonzentra-

tionen an den StandortenFrankfurt, DarmstadtundWies-

badenfeststellen. Unter diesen dominierte die Region

Frankfurt, die offensichtlich auf Basis ihrer traditionellen Rol-

le als Chemie- und Pharmastandort in der jüngsten Vergan-

genheit neue Biotechnologiestrukturen entwickeln konnte.

2.3.2 Biotechnologie in Mittel- und Nordhessen

Wenngleich von geringerer Bedeutung als Südhessen, hat

sich auch der mittel- und nordhessische Raum als Standort

biotechnologisch arbeitender Unternehmen etabliert. In der

Region Mittel- und Nordhessen (Reg.-Bez. Gießen, Reg.-Bez.

Kassel) operierten 23 % aller Biotech-Kern- und Life Sciences

Unternehmen. Auf sie entfielen ca. 37 % aller Biotechnolo-

giebeschäftigten. Unterdurchschnittlich fallen die Umsätze

der mittel- und nordhessischen Biotech-Kern- und Life

Science Unternehmen (Kategorie I und IV) aus. Sie beliefen

sich im Durchschnitt des Jahres 2002 auf knapp200 Mill.

Euro.Je Beschäftigten entsprach dies einem Umsatz von

etwa210 000 Euro. Im Hinblick auf die„Produktivität“er-

reichte die nord- und mittelhessische Biotechnologie nicht

das Niveau Südhessens (300 000 Euro).

Eine Konzentration biotechnologischer Aktivitäten inner-

halb der Regierungsbezirke Gießen und Kassel lag im Bereich

derUniversitätsstädte MarburgundGießen.

3. Biotechnologie in Hessen im

Bundesländervergleich

Die insgesamt 1 090 Biotechnologiefirmen des gesamten

Berichtskreises (auskunftgebende und zu den Unterneh-

menskategorien zuzuordnende Unternehmen) für Deutsch-

land verteilten sich wie folgt auf die Bundesländer: An der

Spitze stand Bayern mit einem Anteil von 17,9 % (195 Un-

ternehmen), Nordrhein-Westfalen mit einem Anteil von

16,2 % (177), gefolgt von Baden-Württemberg (15,5 %;

169), und Hessen (12,6 %; 137). Die verbleibenden 412 Fir-

men entfielen auf die restlichen Bundesländer. Im Hinblick

auf die Zahl der Biotechnologie-Unternehmen zählte Hessen

damit zur Spitzengruppe in Deutschland. Rein quantitativ

gesehen operieren in Hessen mehr kommerzielle Biotechno-

logie-Unternehmen als im Saarland, in Bremen, in Mecklen-

burg-Vorpommern, in Rheinland-Pfalz, in Sachsen-Anhalt

und in Thüringen zusammen17).

Anders als bei der Zahl der Biotechnologie-Unternehmen er-

reichte Hessen im Hinblick auf seinen Anteil an Biotechnolo-
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Biotechnologie-Unternehmen 2002 nach Arbeitsfeldern1)

HSL 12/04

(82,8 %) (68,8 %)

(11,4 %)

Hessen Deutschland

1) Anteil an den teilnehmenden Unternehmen.

(13,8 %)

„Rote“Biotechnologie „Rote“Biotechnologie

„Graue“Biotechnologie
(3,4 %)

„Grüne“
Biotechnologie

„Grüne“
Biotechnologie
(19,8 %)

„Graue“Biotechnologie

17) ntwicklung und Anwendung der Bioverfahrenstechnik in der Industrie und
im Umweltschutz. Hierzu zählen u. a. die Herstellung rekombinanter Enzyme
für die Holz- und Papierindustrie, die Substitution chemischer Reaktionen und
Prozesse durch Biotransformationen, die Bodensanierung und Abwasserreini-
gung unter Verwendung gentechnisch optimierter Mikroorganismenstämme.



gie-Kernunternehmen (Kategorie I) im Bundesländerver-

gleich nur den fünften Platz. In diesem Bereich der kleinen

und mittleren Unternehmen, die selbst biotechnologische

Verfahren einsetzen und ein großes Innovationspotenzial

beinhalten, lag der hessische Anteil bei 8,9 % und damit

weit hinter dem führenden Bundesland Bayern zurück, wo

sich mit 18,9 % mehr als doppelt so viele Kerbetriebe dieser

Kategorie angesiedelt hatten. Ebenfalls deutlich höher lag

der Anteil mit 14,3 % in Baden-Württemberg.

Bei den Umsätzen (Unternehmenskategorien I und III) mit

Produkten der Biotechnologie, d. h. mit solchen Produkten

und Dienstleistungen, bei denen die Unternehmen selbst

biotechnologische Verfahren im Sinne der OECD-Definition

eingesetzt haben, lag der Anteil der hessischen Biotechnolo-

gie-Unternehmen weit vorn. Immerhin 17,2 % aller Unter-

nehmensumsätze in diesem Bereich wurden von hessischen

Firmen getätigt. Höher lagen die Umsatzanteile nur in Bay-

ern (22,9 %) und Baden-Württemberg (17,8 %).
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Ein schlechteres Bild ergibt sich hingegen mit Blick auf die

Aufwendungen für Forschung und Entwicklung (Unterneh-

menskategorien I und III). FuE-Aktivitäten, die allgemein als

Markenzeichen der Biotechnologie-Kernunternehmen gel-

ten und dieüber die Innovationsfähigkeit und Zukunftsfä-

higkeit der Unternehmen entscheiden, lagen in Hessen auf

einem unterdurchschnittlichen Niveau. So entfielen von allen

Ausgaben die für biotechnologische Forschung und Ent-

wicklung aufgewendet wurden nur 4,9 % (Unternehmens-

anteil: 8,9 %) auf hessische Biotech-Kernunternehmen18).

Bei den Zukunftsinvestitionen in diesem Biotech-Segment

lag Hessen damit deutlich hinter dem führenden Bayern, wo
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18) Auf Grund der Vorgaben der statistischen Geheimhaltung war es nicht
möglich, die FuE-Ausgaben der befragten großen Unternehmen der Life Scien-
ces Industrie (Kategorie IV) einzubeziehen. Dies hätte für Hessen zu einer positi-
venÄnderung der Rangfolge geführt.
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38,5 % (Unternehmensanteil: 18,9 %) aller FuE-Ausgaben

dieser Unternehmenskategorie getätigt werden19).

In der Unternehmenskategorie der Biotech-Ausrüster (Kate-

gorie II) zeigt sich Hessen im Bundesländervergleich dagegen

wieder als bevorzugter Unternehmensstandort. Immerhin

15,7 % dieser Unternehmen hatten ihren Sitz in Hessen. Hö-

her lag der Anteil nur in Baden-Württemberg (20,1 %) und

Nordrhein-Westfalen (19,8 %).

Dominierend ist in Hessen der Anteil der Life Sciences Unter-

nehmen. Die Unternehmen der Kategorie IV standen mit Ab-

stand an der Spitze. Mit 37 % entfielen mehr als ein Drittel

aller deutschen großen Life Sciences Unternehmen auf Hes-

sen, gefolgt von Nordrhein-Westfalen (18,5 %) und Ba-

den-Württemberg (13,2 %).

Auch bei den Unternehmen, die in nennenswertem Umfang

Beratungs- und/oder Finanzdienstleistungen für Unterneh-

men der Biotechnologie bzw. Life Sciences erbringen, lag der

Anteil Hessens im Bundesländervergleich weit vorne. Nahe-

zu 15 % aller Biotechnologie-Unternehmen dieser Kategorie

entfielen auf Hessen. Einen höheren Anteil erreichten nur

Bayern und Nordrhein-Westfalen mit Anteilen von 23,2 bzw

18,7 %. Bei den Unternehmen dieses Industriezweigs profi-

tiert der Biotechnologie-Standort Hessen davon, dass sich

Beratungsunternehmen und Finanzdienstleister für die Bio-

tech-Industrie traditionell im räumlichen Umfeld der Bio-

tech-Zentren ansiedeln.

4. Zusammenfassung

Die Biotechnologieindustrie in Hessen ist ebenso wie in der

Bundesrepublik zur Zeit noch eine Nischenindustrie. Von den

1090 auskunftgebenden und zu den Unternehmenskatego-

rien zuzuordnenden (aber auskuftverweigernden) Biotech-

nologie-Unternehmen in Deutschland hatten 12,6 % (137

Unternehmen) ihren Sitz in Hessen. Diese kommerziell täti-

gen Unternehmen, die ausschließlich oderüberwiegend in

der Biotechnologie arbeiteten, ließen sich fünf Kategorien

zuordnen:

— 35 % (48) Biotech-Kernunternehmen, die vorrangig mit

modernen biotechnischen Verfahren arbeiten (Kat. I)

— 37,2 % (51) Ausrüster (Zulieferer) der Biotech-Akteure

(Kat. II)

— 0,7 % (1) Kombinationsunternehmen von Kernunterneh-

men und Ausrüstern (Kat. III)

— 10,2 % (14) Größere Unternehmen der Life Sciences Indus-

trie (Kat. IV)

— 16,8 % (23) Berater und Finanzdienstleister der Biotech-

Branche (Kat. V)

Durch die freiwillige Unternehmensbefragung (Abdec-

kungsgrad des hessischen Berichtskreises = 45,3 % (62 Un-

ternehmen)) konnte eine Reihe weiterer strukturanalytischer

Informationen gewonnen werden. Zunächst fällt auf, dass

die teilnehmenden Firmen der Kategorie I (Kernbetriebe) mit

34 % weniger stark vertreten waren als in Deutschland

(50 %). Auch beschäftigungspolitisch waren die gut 600

Mitarbeiter in Hessen — was 7,1 % aller Biotech-Be-

schäftigten dieser Kategorie in Deutschland entsprach—

44 Staat und Wirtschaft in Hessen 2.04

19) Die relativ hohen FuE-Ausgaben der Länder wie Rheinland-Pfalz und Ham-
burg beruhen dabei auf den ausgeprägten Forschungsaktivitäten einiger weni-
ger Biotech-Kernunternehmen.
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von relativ geringer Bedeutung. Dagegen lag die Produkti-

vität der hessischen Kernbetriebeüberdurchschnittlich

hoch. Im Jahr 2002 wurde je Beschäftigten ein Umsatz von

198 000 Euro (Deutschland: 84 900 Euro) erzielt.

Weit mehr als ein Drittel aller Biotechnologie-Unternehmen

waren zudem Ausrüster der Kategorie II. Sie beschäftigten

insgesamt 1100 Personen, oder 30 % aller Biotechnolo-

gie-Beschäftigten in Hessen und erreichten einen Umsatz

von gut 240 Mill. Euro. Je Beschäftigten lagen die Umsätze

bei den Biotech-Ausrüstern mit 217 000 Euro deutlich höher

als im bundesdeutschen Durchschnitt (102 000 Euro).

Unternehmen, die sowohl mit modernen biotechnischen

Verfahren arbeiten als auch als Ausrüster für Biotechnologie-

unternehmen oder Forschungseinrichtungen tätig sind, hat-

ten in Hessen keine Bedeutung. Dagegen dominierten in

Hessen die Biotechnologie-Unternehmen der Kategorie IV.

Diese großen Life Sciences Unternehmen beschäftigten

1900 Personen (Deutschland: 5100 Personen), womit gut

jeder dritte Biotechnologie-Beschäftigte dieser Kategorie

auf das Bundesland Hessen entfiel. Insgesamt erzielten die

hessischen Life Sciences Unternehmen einen Umsatz von

über 545 Mill. Euro (Deutschland: 1204 Mill. Euro); je Mit-

arbeiter also im Durchschnitt 287 000 Euro (Deutschland:

237 000 Euro).

Die hessischen Berater und Finanzdienstleister (18 % der

Biotechnologie-Unternehmen), die in nennenswertem Um-

fang Dienstleistungen für Unternehmen der Biotechnologie

bzw. der Life Sciences Industrie erbringen, sind beschäfti-

gungspolitisch ohne Bedeutung. Große Bedeutungüben sie

aber im Rahmen der Unternehmensfinanzierung aus. Fast

die Hälfte von ihnen verfügtüber Kapitalbeteiligungen an

Biotechnologie-Unternehmen. Mit Dienstleistungen für die

Biotechnologie erwirtschafteten die Unternehmen dieser

Kategorie im Jahr 2002 knapp 11 Mill. Euro (Deutschland:

33 Mill. Euro). Je Beschäftigten entspricht das einem Umsatz

von etwa 155 000 Euro (Deutschland: 55 000 Euro).

Die tätigkeitsbezogene Zuordnung der Biotechnolo-

gie-Unternehmen zu Arbeitsfeldern ergab, dass in Hessen

die Biotech-Kern- und Life Sciences Unternehmen zuüber

80 % (Deutschland: 69 %) auf dem Gebiet der„roten”Bio-

technologie tätig waren. Weniger stark vertreten waren die

Unternehmen dagegen im Bereich der„grünen”Biotechno-

logie, die sich mit der gezielten Veränderung von Nutzpflan-

zen beschäftigt. Landesweit konnten 14 % der Unterneh-

men (Deutschland 20 %) der„grünen”Biotechnologie zu-

geordnet werden. Schließlich spielte die„graue“Biotechno-

logie, die all jene Prozesse, Entwicklungen und Anwendun-

gen der Bioverfahrenstechnik in der Industrie und im Um-

weltschutz umfasst, in Hessen mit einem Unternehmen

(Deutschland: 47 Unternehmen) so gut wie keine Rolle.

Ferner belegt ein interregionaler Vergleich die hochgradige

Ungleichverteilung der Standorte der hessischen Biotechno-

logie-Unternehmen. Gut drei Viertel (77 %) aller Bio-

tech-Kern- und Life Sciences Unternehmen hatten ihren Sitz

in Südhessen (Reg.-Bez. Darmstadt).Ähnliche Verteilungs-

muster existierten für die Beschäftigten. So arbeiteten in den

südhessischen Biotechnologiekern- und Life Sciences Unter-

nehmen (Kategorie I und IV) zusammen 1600 Beschäftigte

(63 %). In der Region Mittel- und Nordhessen (Reg.-Bez. Gie-

ßen, Reg.-Bez. Kassel) waren dagegen nur 23 % aller Bio-

tech-Kern- und Life Sciences Unternehmen angesiedelt. Auf

sie entfallen ca. 37 % aller Biotechnologie-Beschäftigten.

5. Ausblick

Im Hinblick auf die Ergebnisse der Befragung werden die

Stärken und Schwächen des Biotechnologie-Standortes Hes-

sen deutlich. Vorteilhaft ist dabei für den Standort die spezi-

fische industrielle Struktur. So ist Hessen Standort bedeuten-

der Pharmaunternehmen, dieüber langjährige Erfahrung in

den Bereichen Produktion, Produktzulassung, Vertrieb und

Marketing verfügen. Kleine Biotech-Firmen ergänzen dabei

mit neuen innovativen Produktideen und -verfahren die Pro-

duktpalette der etablierten Pharmaunternehmen. Die räum-

liche Nähe—insbesondere der südhessischen Biotechnolo-

gie-Unternehmen— ermöglicht zudem die Bildung von

Netzwerken aus Chemie-, Pharma- und Agrofirmen, wo-

durch Kompetenzen in ausgewählten Technologiefeldern

gebündelt werden können.

Vorteilhaft dürfte sich auch das Vorhandensein entsprechen-

der Finanzdienstleister auswirken. Da Wagniskapitalgesell-

schaften heute fast zur einzigen Kapitalquelle der Branche

zählen, könnte derüberdurchschnittlich hohe Anteil den

Biotechnologie-Unternehmen helfen, die gravierenden

Schwierigkeiten bei der Kapitalbeschaffung zu entschärfen.

Dies gilt vor allem auch mit Blick auf die meist kleinen Bio-

tech-Kernbetriebe der Kategorie I, die in Hessen unterdurch-

schnittlich stark vertreten sind.

Entscheidend für die zukünftige Entwicklung ist aber vor al-

lem auch die Innovationskraft der Biotech-Branche. Da die

Halbwertzeit—insbesondere des chemischen und medizin-

technischen—Wissens sinkt und sich alle paar Jahre verdop-

pelt, sind die Unternehmen zu hohen Forschungs- und Ent-

wicklungsanstrengungen gezwungen. Insgesamt zeigt die

Befragung, dass die hessischen Biotech-Kernbetriebe zur Be-

wältigung der damit verbundenen Aufgaben formal gut ge-

rüstet sind. Zusammen gaben die hessischen Life Sciences

Unternehmen für Forschung und Entwicklung mehr als

73 Mill. Euro (Deutschland: 1204 Mill. Euro) aus, was einem

Anteil von6%amgesamtdeutschen Budget entsprach. Ge-

messen je Beschäftigten (38 500 Euro) lagen die Aufwen-

dungen pro Kopf sogar höher als im Bundesdurchschnitt

(23 700 Euro). Bezogen auf die FuE-Personalquote erreich-

ten die hessischen Life Sciences Unternehmen mit 22 %
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(Deutschland: 23 %) wiederum nur einen durchschnittli-

chen Wert. Höher ist die Quote an hochqualifizierten Mitar-

beitern nur bei den kleineren hessischen Biotechnolo-

gie-Unternehmen der Kategorie I (28 %). Die Investitionen

der hessischen Kernbetriebe in FuE beliefen sich auf mehr

als 32 Mill. Euro (Deutschland: 657 Mill. Euro ), was einem

Anteil von knapp 5 % der FuE-Ausgaben Deutschlands ent-

sprach.

Die Entwicklung der jungen Branche ist aber insgesamt noch

offen. Da viele kapitalschwache Klein- und Kleinstunterneh-

men aus der Biotechnologie langfristig auf Kooperationen

angewiesen sein werden bzw. sich wenig gefestigte Firmen

ständig umstrukturieren, ist mit weiteren Anpassungspro-

zessen zu rechnen. Die zu erwartende steigende so-

zio-ökonomische Bedeutung zeigt dabei die Notwendigkeit

einer regelmäßigen statistischen Berichterstattung. Aus die-

sem Grund beabsichtigt die amtliche Statistik, eine Wieder-

holungsbefragung im Jahr 2005 (für das Berichtsjahr 2004)

durchzuführen. Diese dürfte dann weitere Erkenntnisseüber

die Struktur und vor allem die Entwicklung der Zukunfts-

branche„Biotechnologie“vermitteln.

Anhang: Fragebogen —Siehe folgende Seiten.
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Der Jahresrückblick 2003 stellt die wichtigsten Ergebnisse und Trends des vergangenen Jahres zur Wirtschafts-, Arbeitsmarkt- und

Bevölkerungsentwicklung in kompakter Form dar. Damit der Überblick gewahrt bleibt, ist der Rückblick in die drei Hauptabschnit-

te„Gesamtwirtschaft und Arbeitsmarkt“, „Wirtschaftsbereiche“sowie„Bevölkerung“gegliedert. Alle aufgeführten Da-

ten umfassen den kompletten Zeitraum von Januar bis Dezember 2003. Die Angaben zu den Bereichen „Erwerbstätigkeit“ und

„Haushalte“ beziehen sich auf den Zeitraum Mai 2003, die Angaben zum Bereich „Außenhandel“ auf den Zeitraum Januar bis No-

vember 2003 und die Angaben zum Kraftfahrzeugbestand auf den Stichtag 1. Januar 2004. Im Bereich „Bevölkerung“ werden

anhand der vorliegenden Ergebnisse von Januar bis November 2003 geschätzte Werte für das Jahr nachgewiesen.

Das Jahr 2003 im Überblick:

Gesamtwirtschaft und Arbeitsmarkt

Bruttoinlandsprodukt:Hessens Wirtschaft stagnierte im

Jahr 2003(+ 0,0 %) und für Deutschland ergab sich eine

Rate von – 0,1 %. Für dasJahr 2004wird eine Zunahme

des hessischen Bruttoinlandsprodukts um 1,8 % (Deutsch-

land: + 1,7 %) prognostiziert (Stand: Dezember 2003; ak-

tuell gehen einige Wirtschaftsforschungsinstitute von ei-

ner zwischen 1,2 und 1,5 % liegenden Wachstumsrate

aus). Durch das verhaltene Wachstum ist im Jahr 2004 mit

einer stagnierenden Erwerbstätigenzahl zu rechnen.

Arbeitsmarkt:Die Zahl der Arbeitslosen in Hessen ist

deutlich gestiegen: Sie erhöhte sich von durchschnittlich

213 600 im Jahr 2002 um 28 400 oder 13,3 % auf 242 000

im Berichtsjahr. Die durchschnittliche Arbeitslosenquote

stieg von 7,8 auf 8,8 %.

Erwerbstätigkeit:Die Zahl der erwerbstätigen Hessen

nahm auch 2003 — also im zweiten Jahr in Folge — auf

rund 2,74 Mill. Erwerbstätige im Mai 2003 ab; das waren

41 000 oder 1,5 % weniger als ein Jahr zuvor. Es waren da-

bei mehr Teilzeitbeschäftigte und mehr Mini-Jobs zu ver-

zeichnen.

Außenhandel:In den ersten elf Monaten des Jahres 2003

konnte die hessische Wirtschaft Waren im Wert von

31 Mrd. Euro im Ausland absetzen; dies war gegenüber

den ersten elf Monaten 2002 ein Plus von annähernd 7 %.

Der Wert der Einfuhren nahm im Betrachtungszeitraum

ebenfalls deutlich um fast 8 % auf 45 Mrd. Euro zu (wegen

unterschiedlicher Abgrenzungskonzepte auf der Ebene

der Bundesländer lässt sich die Einfuhr nicht mit der Aus-

fuhr saldieren).

Verbraucherpreisindex:Mit einer Teuerungsrate von nur

noch 0,9 % für das Jahr 2003 war die Teuerung niedriger

als 2002 und 2001. Geringere Teuerungsraten wurden bis-

her nur 1986, 1987 und 1999 verzeichnet.

Verdienste:Auch von 2002 auf 2003 sind die Nettover-

dienste der Arbeitnehmer in Hessen nicht so stark wie die

Bruttoverdienste gestiegen; real, also unter Berücksich-

tigung der Preisentwicklung, stagnierten die Nettover-

dienste nahezu.

Insolvenzen:Der Zuwachs der Unternehmensinsolven-

zen war im Jahr 2003 nicht mehr so stark ausgeprägt als

noch im Jahr davor; auch im Ländervergleich schnitt Hes-

sen recht günstig ab. Dagegen stieg die Zahl der Insolven-

zen der „Übrigen Schuldner“ deutlich an. Bei dieser Ent-

wicklung kamen jedoch wesentlich die Auswirkungen des

neuen Insolvenzrechts, das Ende 2001 in Kraft getreten

war, zum Tragen.

Wirtschaftsbereiche

Verarbeitendes Gewerbe:Im Jahr 2003 war die Entwick-

lung im hessischen Verarbeitenden Gewerbe durch einen

leichten Anstieg des Umsatzes um 0,5 % und der preisbe-

reinigten Auftragseingänge um 1,1 % sowie einen starken

Beschäftigtenabbau (– 3,6 %) gekennzeichnet. Sowohl

bei den Umsätzen als auch bei den Auftragseingängen ka-

men die positiven Impulse aus den Geschäften mit dem

Ausland.

Bauhauptgewerbe:Der Abwärtstrend dieser Branche

hielt auch im Jahr 2003 an: Auftragseingänge (– 10,2 %),

Umsatz (– 8,5 %) und Beschäftigtenzahl (– 6,2 %) nahmen

weiter kräftig ab.

Bautätigkeit:Auch im Jahr 2003 gaben die hessischen

Bauaufsichtsbehörden weniger Wohn- und Nutzfläche

zum Bau frei. Für die Errichtung neuer Gebäude und für

Umbaumaßnahmen im Wohn- und Nichtwohnbau wur-

den insgesamt 5,22 Mill. m² Wohn- und Nutzfläche geneh-

migt. Dies waren 316 000 m² oder 6 % weniger als im Vor-

jahr.

Einzelhandel:Beim privaten Konsum traten die Hessen

im Jahr 2003 etwas auf die Bremse. Die Umsätze der hessi-

schen Einzelhandelsbetriebe sanken im Vergleich zum Jahr
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2002 nominal um etwas über 1 %; real bedeutete dies ei-

nen Rückgang um 1,5 %.

Tourismus:In den hessischen Beherbergungsstätten (mit

neun oder mehr Betten) übernachteten im Jahr 2003 rund

9,4 Mill. Gäste, die 23,8 Mill. Übernachtungen buchten.

Dies waren gut 2 % weniger Gäste und 3 % weniger Über-

nachtungen als im Jahr 2002.

Gastgewerbe:Die Hessen verbringen ihre Freizeit offen-

sichtlich verstärkt in den eigenen vier Wänden, denn im

hessischen Gastgewerbe waren die Umsätze im Jahr 2003

stark rückläufig: Nominal war ein Minus von annähernd

6 % und real von 6,5 % zu verzeichnen.

Verkehr:Der Luftverkehr auf dem Flughafen Frankfurt

(Main) konnte im Jahr 2003 im Bereich „Passagierverkehr“

nur ein nahezu stagnierendes Passagieraufkommen ver-

zeichnen. Der Bereich „Luftfrachtverkehr“ konnte dage-

gen — trotz der Konjunkturschwäche — leichte Zuwächse

verbuchen.

Landwirtschaft:Der Rinderbestand in den hessischen

landwirtschaftlichen Betrieben ging im Jahr 2003 gegen-

über dem Vorjahr um rund 43 000 oder 8,0 % auf knapp

500 000 Tiere zurück; dagegen nahm die Zahl der gehalte-

nen Schweine leicht auf 830 000 zu. Die Anbauflächen für

Getreide und Zuckerrüben wurden im Jahr 2003 gegen-

über 2002 eingeschränkt; auch deren Hektarerträge wa-

ren rückläufig. Winterraps wurde vermehrt angebaut, bei

jedoch deutlich rückläufigem Ertrag.

Bevölkerung

Bevölkerung:Die Bevölkerungszahl in Hessen ging im

Jahr 2003 leicht zurück. Es dürfte sich eine Bevölkerungs-

abnahme von 2900 auf 6,089 Mill. Einwohner ergeben.

Dies ist das Ergebnis eines im Vergleich zum Jahr 2002 re-

duzierten Wanderungsgewinns (+ 4600), der von einem

relativ hohen Geburtendefizit (– 7500) vollständig aufge-

zehrt wurde.

Haushalte:Im Mai 2003 gab es in Hessen 2,86 Mill. Privat-

haushalte. Gegenüber 2002 stieg die Zahl der Haushalte

leicht um 20 000 oder 0,7 %.

Gesamtwirtschaft und Arbeitsmarkt

Stagnierendes Bruttoinlandsprodukt

Während im 1. Halbjahr 2000 noch ein Wirtschaftswachs-

tumvon4 %inDeutschlandherrschte, kam es anschlie-

ßend zu einem sehr kräftigen konjunkturellen Rückschlag.

Schon 2001 wurde das Wirtschaftswachstum (+ 0,8 %)

durch die kraftlose Konjunktur unter die Ein-Prozent-Marke

gedrückt, um 2002 (+ 0,2 %) bzw. 2003 (– 0,1 %) mehr oder

weniger zu stagnieren. Hauptursache für die Stagnation des

in Preisen von 1995 gemessenen Bruttoinlandsprodukts

2003 war erneut die schwache Nachfrage der privaten Haus-

halte nach Konsumgütern, die rund 55 % des Bruttoin-

landsprodukts ausmachen. Stagnierende verfügbare Real-

einkommen der privaten Haushalte und ein erneuter An-

stieg der Sparquote bei den verunsicherten Konsumenten

(„Angstsparen“), aber auch eine verstärkte private Alters-

vorsorge ließen die realen Konsumausgaben und das Brutto-

inlandsprodukt um 0,1 % schrumpfen. Daran konnten auch

die Wachstumsbeiträge der Konsumausgaben des Staates

(+ 0,9 %) und der privaten Organisationen ohne Erwerbs-

zweck (+ 0,6 %) sowie der Vorratsveränderungen (+ 0,7 Pro-

zentpunkte) nichts ändern, weil sich gleichzeitig die Ausrüs-

tungsinvestitionen (– 3,0 %) und Bauinvestitionen (– 3,4 %)

sowie der Außenbeitrag (Export minus Import; – 0,4 Prozent-

punkte) reduzierten.

Im Rahmen dieses gesamtdeutschen Szenarios konnte sich

HessensWirtschaft 2003 nur im Mittelfeld der 16 Bundes-

länder behaupten, denn mit einem stagnierenden Bruttoin-

landsprodukt in Preisen von 1995 (+ 0,0 %) lag das hessische

Ergebnis 2003 nur noch um einen Zehntel Prozentpunkt

über dem Ergebnis für Deutschland bzw. der alten Bundes-

länder ohne Berlin (jeweils – 0,1 %). Der Anteil Hessens am

preisbereinigten Bruttoinlandsprodukt Deutschlands be-

trägt nach wie vor 9,3 %.

In ihrem Herbstgutachten hatten die sechs führenden deut-

schen Wirtschaftsforschungsinstitute für dasJahr 2003ein

Nullwachstum desrealen Bruttoinlandsprodukts(BIP) für

Deutschland prognostiziert. Auf dieser Basis wurde in der

vom Hessischen Statistischen Landesamt (HSL) in Zusam-

menarbeit mit der Forschungs- und Entwicklungsgesell-

schaft Hessen mbH (FEH), der IHK Arbeitsgemeinschaft Hes-

sen und der Arbeitsgemeinschaft der hessischen Hand-

werkskammern in der im Dezember 2003 veröffentlichten

„Konjunkturprognose Hessen 2004“ ebenfalls für das Jahr

2003 von einer Stagnation in Hessen ausgegangen und ein

minimaler Wachstumsanstieg von 0,1 % des realen BIP ge-

genüber 2002 prognostiziert1). Nach Vorlage der Ergebnisse

der ersten Schnellrechnung im Februar 2004 zeigte sich al-

lerdings eine nochmalige Verschlechterung des Ergebnisses.

Mit einem Rückgang um 0,1 % folgte die Wirtschaft in Hes-

sen im Jahr 2003 der Entwicklung in Deutschland (– 0,1 %).

So konnte das Wachstum in der zweiten Jahreshälfte nach

einem leicht positiven ersten Halbjahr nicht an Schwung zu-

legen. War das BIP im ersten Quartal 2003 noch um 0,8 %

gestiegen (Deutschland: + 0,4 %)2),fielesimzweitenQuar-

tal um 0,6 % (Deutschland: – 0,7 %) und im dritten Quartal

2003 um 0,1 % (Deutschland: – 0,2 %). Auch im vierten

Quartal blieb das Wachstum sowohl in Hessen als auch in

Deutschland im Minus.
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1) Die Studie „Konjunkturprognose Hessen 2004" kann zum Preis von 10,00
Euro (inkl. Versandkosten) vom Hessischen Statistischen Landesamt, Vertriebs-
stelle, 65175 Wiesbaden, bezogen werden. Informationen zu diesem Thema
finden Sie auch im Internet unter www.statistik-hessen.de. Dort steht die Ver-
öffentlichung — zum Preis von 8,00 Euro — auch als Online-Angebot zur Ver-
fügung.
2) Ergebnisse der ersten Schnellrechnung. Veränderung gegenüber dem Vor-
jahresquartal.



Das reale Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigen in Hes-

sen expandierte von 61 300 Euro in 2002 um 1,4 % auf

62 100 Euro im Berichtsjahr. Das war das Spitzenergeb-

nis unter den 13 Flächenländern. Damit lag das auch als Ar-

beitsproduktivität bezeichnete preisbereinigte Bruttoin-

landsprodukt je Erwerbstätigen in Hessen 19,6 % über dem

Bundesdurchschnitt von 52 000 Euro. Hierbei ist zu berück-

sichtigen, dass die Arbeitsproduktivität in den neuen Bun-

desländern (ohne Berlin) mit 39 000 Euro noch immer deut-

lich hinter dem entsprechenden Wert für die alten Bundes-

länder (ohne Berlin) von 54 600 Euro zurückbleibt. Bei den

drei Stadtstaaten, die durch ihre hohe Dienstleistungskon-

zentration eine ähnliche Wirtschaftsstruktur wie Hessen auf-

weisen, lag die Arbeitsproduktivität nur in Hamburg (68 600

Euro) über dem hessischen Niveau.

Unter der Voraussetzung, dass das BIP in Deutschland im

Jahr 2004 um 1,7 % zulegt — so die Herbstprognose der

Wirtschaftsforschungsinstitute —, dürftedas hessische BIP

im Jahr 2004um 1,8 % steigen3). Damit ist der Wachstums-

vorsprung, den die hessische Wirtschaft in den letzten Jah-

ren gegenüber dem Bund erzielen konnte, im Jahr 2004 so

gut wie verloren gegangen. Eine Abkopplung von der relativ

verhaltenen Konjunktur in Deutschland dürfte vor allem auf

Grund der — gegenüber früheren Jahren mit hohen Wachs-

tumsraten — etwas schwächeren Entwicklung in den klassi-

schen hessischen Wachstumssektoren nicht gelingen.

Wenngleich der Konsolidierungsprozess bei den Banken

noch nicht vollständig abgeschlossen ist, dürfte sich der

wertschöpfungsstarke Dienstleistungsbereich „Finanzie-

rung, Vermietung, Unternehmensdienstleister" mit einem

prognostizierten Zuwachs derrealen Bruttowertschöp-

fungvon voraussichtlich 4,0 % nach wie vor als Stütze der

hessischen Konjunktur erweisen. Trotz negativer Impulse,

die von den wiederholten islamistischen Terrorakten ausge-

hen, ist auch für den Bereich „Verkehr und Nachrichtenüber-

mittlung" bei einem Wachstum von 3,0 % von einer nach-

haltigen Belebung der Konjunktur auszugehen.

Ebenso wird das Verarbeitende Gewerbe mit einem voraus-

sichtlichen Zuwachs der realen Bruttowertschöpfung um

1,2 % zum Wachstum beitragen. Im Gegensatz dazu dürfte

die Entwicklung im hessischen Baugewerbe mit einem Rück-
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3) Aktuell gehen jedoch einige Wirtschaftsforschungsinstitute von einem gerin-
geren, zwischen 1,2 und 1,5 % liegenden Wachstum aus.

Hessen

Deutschland

Bruttowertschöpfung (real) 2004
(prognostizierte Veränderung gegenüber 2003)

HSL 20/04
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gewerbe
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und Private
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Baugewerbe

Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigen1)(real)

Jahr

Hessen Deutschland

Euro

Veränderung

zum Vorjahr

in %

Euro

Veränderung

zum Vorjahr

in %

1992 54 445 0,8 46 177 3,8

1993 53 960 – 0,9 46 303 0,3

1994 54 705 1,4 47 467 2,5

1995 55 902 2,2 48 186 1,5

1996 56 884 1,8 48 701 1,1

1997 57 881 1,8 49 462 1,6

1998 58 441 1,0 49 883 0,9

1999 59 570 1,9 50 296 0,8

2000 60 640 1,8 50 828 1,1

2001 60 996 0,6 51 045 0,4

2002 61 276 0,5 51 452 0,8

2003 62 140 1,4 51 971 1,0

1) Berechnungen nach ESVG 1995. Ab 2002 vorläufige Werte.



gang der realen Bruttowertschöpfung um 1,0 % auch wei-

terhin negativ ausfallen.

In ihren Herbstgutachten 2003 gingen der Sachverständi-

genrat und die Wirtschaftsforschungsinstitute von einer

Schrumpfung der Erwerbstätigenzahl in Deutschland im

Jahr 2003 von 1,4 bzw. 1,5 % aus. In seiner Pressemitteilung

vom 04.03.2004 weist das Statistische Bundesamt für 2003

einen wesentlich gedämpfteren Rückgang der Zahl der Er-

werbstätigen mit Arbeitsort in Deutschland um nur 1,1 %

aus. Die monatliche Schrumpfungsrate der Erwerbstätigen-

zahl gibt das Statistische Bundesamt mit–1,4%für Januar

2003,–1,5%für Februar bis April und nur noch–0,5%für

Dezember an. Für das Jahr 2004 prognostizieren der Sach-

verständigenrat und die Wirtschaftsforschungsinstitute ei-

nen weiteren Rückgang der Erwerbstätigenzahl um durch-

schnittlich 0,3 %. Für 2004 ist daher von einer Stagnation

der Erwebstätigenzahl auszugehen.

Zahl der Arbeitslosen nimmt zu

Im Jahr 2003 zählten die hessischen Arbeitsämter 478 600

Arbeitslosmeldungen, die zu 53 % Personen nach vorheri-

ger Erwerbstätigkeit bzw. zu 44 % Personen ohne vorherige

Erwerbstätigkeit betrafen. Der Rest der Arbeitslosmeldun-

gen (3 %) bezog sich auf Personen, die zuvor eine betriebli-

che Ausbildung absolviert hatten. Gegenüber dem Vorjahr

stiegen die Arbeitslosmeldungen um 39 700 oder 9,1 %.

Auf Bundesebene4)blieb der relative Anstieg der Arbeitslos-

meldungen (+ 3,5 %) weit hinter dem des hessischen Ar-

beitsmarktes zurück. Die Zunahme der hessischen Arbeits-

losmeldungen beschränkte sich auf Fälle vorangegangener

Erwerbstätigkeit (+ 39 400; + 18,5 %) bzw. betrieblicher

Ausbildung (+ 4100; + 40,0 %). Arbeitslosmeldungen ohne

vorherige Erwerbstätigkeit (–3800;–1,8%)ließen dagegen

leicht nach.

Diesen Arbeitslosmeldungen standen nur 159 200 der hessi-

schen Arbeitsverwaltung im Verlauf des Jahres 2003 alsof-

fen gemeldete Stellengegenüber. Das waren 32 600 oder

17,0 % weniger als im Vorjahr. Im Bundesgebiet verlief die

mit der Wirtschaftsflaute nachlassende Nachfrage nach Ar-

beitskräften (–14,5 %) etwas weniger ausgeprägt. Neben

der amtlichen Vermittlungstätigkeit bewirkten weitere,

durch private Bemühungen entstandene Arbeitsverhältnisse

und andere Anlässe, wie Erreichen der Altersgrenze, Arbeits-

markt entlastende Maßnahmen nach dem Arbeitsförde-

rungsgesetz und dergleichen, dass im Berichtsjahr insgesamt

457 200 Personen in Hessen aus der Arbeitslosigkeit aus-

schieden. Das waren im Vorjahresvergleich 33 600 Personen

oder 7,9 % mehr (Bundesgebiet: + 8,2 %).

DieArbeitslosenzahlin Hessen erhöhte sich von durch-

schnittlich 213 600 in 2002 um 28 400 oder gut 13 % auf

242 000 in 2003. Der durchschnittliche Anstieg der Arbeits-

losigkeit im Bundesgebiet (+ 4,1 %) lag wesentlich niedriger.

Das bewirkte im Berichtsjahr eine Erhöhung derArbeitslo-

senquotegegenüber dem Vorjahr, die in Hessen (von 7,8

auf 8,8 %) um 0,2 Prozentpunkte höher ausfiel als im Bun-

desgebiet (von 8,5 auf 9,3 %).

Die Konjunkturflaute hinterließauch bei derKurzarbeit

deutliche Spuren. Während 2002 jahresdurchschnittlich erst
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4) Hier und im Folgenden Bundesrepublik Deutschland nach dem Gebietsstand
vor dem 3. Oktober 1990 (altes Bundesgebiet).

Arbeitslose, offene Stellen, Kurzarbeiter

Jahr

Monat

Arbeitslose Arbeitslosenquote1)

Offene

Stellen

Kurz-

arbeiterins-

gesamt

und zwar
ins-

gesamt

und zwar der

Männer Frauen
Jugend-

liche

Aus-

länder
Männer Frauen

Jugend-

lichen

Aus-

länder

2001 D 200 533 110 886 89 647 5 110 42 684 7,4 7,6 7,1 4,4 14,2 37 692 7 822

2002 D 213 583 122 151 91 432 4 997 45 295 7,8 8,4 7,1 3,9 15,2 31 376 15 297

2003 D 241 998 139 970 102 028 4 672 50 760 8,8 9,6 7,9 3,6 16,9 25 985 17 651

2002 Oktober 208 750 118 258 90 492 4 541 44 289 7,6 8,1 7,0 3,4 14,8 25 519 10 585

November 213 579 122 028 91 551 4 483 45 539 7,8 8,3 7,1 3,4 15,2 24 780 11 434

Dezember 222 481 129 137 93 344 4 386 46 985 8,1 8,8 7,2 3,3 15,7 23 211 11 128

2003 Januar 244 216 143 984 100 232 4 694 50 479 8,9 9,9 7,7 3,5 16,8 25 664 14 415

Februar 249 718 148 421 101 297 4 973 51 566 9,1 10,2 7,8 3,8 17,2 28 884 15 268

März 247 062 145 755 101 307 4 601 51 752 9,0 10,0 7,8 3,5 17,3 30 402 15 966

April 244 698 142 897 101 801 4 287 51 726 8,9 9,8 7,9 3,2 17,3 30 489 27 660

Mai 239 071 138 955 100 116 4 037 50 987 8,7 9,6 7,7 3,2 17,0 29 650 26 859

Juni 237 433 137 417 100 016 4 024 50 604 8,6 9,4 7,7 3,2 16,8 27 885 26 547

Juli 248 582 141 952 106 630 5 583 50 892 9,0 9,8 8,2 4,4 16,9 25 942 20 139

August 246 084 139 698 106 386 5 670 49 865 8,9 9,6 8,2 4,5 16,6 25 703 16 380

September 238 537 135 374 103 163 5 159 50 089 8,7 9,3 7,9 4,1 16,7 23 405 18 540

Oktober 236 953 134 452 102 501 4 500 50 445 8,6 9,2 7,9 3,6 16,8 22 027 10 718

November 238 405 135 700 102 705 4 249 51 179 8,7 9,3 7,9 3,4 17,0 20 465 10 377

Dezember 243 951 140 942 103 009 4 198 52 096 8,9 9,7 7,9 3,3 17,3 19 399 8 945

1) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbspersonen.



15 300 Arbeitnehmer von einer kürzeren als der betriebsüb-

lichen Arbeitszeit betroffen waren, mussten 2003 nahezu

17 700 Beschäftigte in hessischen Betrieben kurzarbeiten.

Das waren 15,6 % (Bundesgebiet:–3,0 %) mehr als im Vor-

jahr. Dabei ist Folgendes zu berücksichtigen: 2002 hatte sich

die Kurzarbeit in Hessen durch eine viermonatige Phase star-

ker Arbeitszeiteinschränkungen beim Personal eines Luft-

fahrtunternehmens fast verdoppelt. Dieser Basiseffekt hätte

im Berichtsjahr automatisch zu einer im Vorjahresvergleich

rückläufigen Kurzarbeit geführt, wenn es bei diesem Luft-

fahrtunternehmen ab April 2003 nicht erneut zu auftragsbe-

dingten Arbeitszeiteinschränkungen gekommen wäre.

Hinter der Zunahme der Arbeitslosigkeit auf Landesebene

(+ 13,3 %) verbergen sich regional recht unterschiedliche

Entwicklungen. Das günstigste Ergebnis wies mit einer Zu-

nahme von nur 1,5 % erneut der Arbeitsamtsbezirk Bad

Hersfeld auf, gefolgt von Kassel (+ 2,2 %) und Marburg

(+ 5,7 %). Am Ende der Skala stand der Arbeitsamtsbezirk

Offenbach (+ 23,8 %), gefolgt von Frankfurt (+ 22,3 %) und

Darmstadt (+ 17,6 %). Der Zuwachs der Arbeitslosigkeit auf

Landesebene war im Berichtszeitraum bei den Männern

(+ 14,6 %) ausgeprägter als bei den Frauen (+ 11,6 %). Wäh-

rend die Männerarbeitslosigkeit im Arbeitsamtsbezirk Of-

fenbach um 24,5 % gegenüber dem Vorjahr stieg, kam es in

Kassel nur zu einem Anstieg um 3,2 %. Bei den Frauen reich-

te die Spannweite von + 23,2 % in Frankfurt bis–1,3%in

Bad Hersfeld.

Weniger Hessen erwerbstätig, aber mehr

Teilzeitbeschäftigte und Mini-Jobs

Nach den Ergebnissen des Mikrozensus (Repräsentativstatis-

tiküber die Bevölkerung und den Arbeitsmarkt) nahm im

Jahr 2003—und damit im zweiten Jahr in Folge—die Zahl

der erwerbstätigen Hessen ab. Im Mai 2003 waren rund

2,74 Mill. der 6,1 Mill. Hessen erwerbstätig, das waren

41 000 oder 1,5 % weniger als ein Jahr zuvor. Hierbei sank

die Zahl der erwerbstätigen Frauen erstmals seit neun Jahren

um 15 000 bzw. 1,2 %, während es bei den Männern wie im

Vorjahr eine Abnahme gab (–26 000,–1,7 %).

Bei den Männern war im Mai 2003 die Zahl der Erwerbstäti-

gen mit weniger als 36 Wochenarbeitsstunden um 17 000

höher als in der Berichtswoche des Vorjahres, während die

Zahl der Beschäftigten mit mehr als 36 Wochenarbeitsstun-

den um 43 000 zurückging. Bei den Frauen, von denen die

Hälfte eine Teilzeittätigkeit (weniger als 36 Wochenarbeits-

stunden) ausübte, gab es eine Zunahme bei der Zahl der Teil-
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Arbeitslosenquoten in Hessen1)

und in den alten Bundesländern seit 1992
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%

Alte Bundesländer

Hessen

1) In % der abhängigen zivilen Erwerbspersonen.
Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion

Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach
geändertem Verfahren (Data Warehouse-
Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungs-
feststellungs- und Trainingsmaßnahmen.

1992 93 94 95 96 97 98 99 00 01 02 03

Arbeitslose nach Arbeitsamtsbezirken und Geschlecht

Arbeitsamtsbezirk 2002 D 2003 D
Zu- bzw. Ab-

nahme (–) in %

Männlich

Bad Hersfeld 4 424 4 590 3,8

Darmstadt 17 530 21 104 20,4

Frankfurt 22 954 27 928 21,7

Fulda 4 015 4 412 9,9

Gießen 13 562 15 482 14,2

Hanau 7 381 8 284 12,2

Kassel 18 373 18 962 3,2

Korbach 3 408 3 904 14,6

Limburg 3 053 3 605 18,1

Marburg 4 829 5 205 7,8

Offenbach 7 025 8 743 24,5

Wetzlar 6 503 7 164 10,2

Wiesbaden 9 095 10 589 16,4

Land   H e s s e n 122 151 139 970 14,6

Weiblich

Bad Hersfeld 3 638 3 589 – 1,3

Darmstadt 13 786 15 720 14,0

Frankfurt 15 840 19 519 23,2

Fulda 3 491 3 578 2,5

Gießen 9 688 10 656 10,0

Hanau 6 300 6 822 8,3

Kassel 13 125 13 217 0,7

Korbach 2 585 2 856 10,5

Limburg 2 367 2 643 11,7

Marburg 3 414 3 511 2,8

Offenbach 5 193 6 377 22,8

Wetzlar 5 472 5 943 8,6

Wiesbaden 6 534 7 597 16,3

Land   H e s s e n 91 433 102 028 11,6

Insgesamt

Bad Hersfeld 8 061 8 179 1,5

Darmstadt 31 316 36 824 17,6

Frankfurt 38 793 47 447 22,3

Fulda 7 506 7 990 6,4

Gießen 23 250 26 138 12,4

Hanau 13 680 15 106 10,4

Kassel 31 498 32 179 2,2

Korbach 5 993 6 759 12,8

Limburg 5 420 6 248 15,3

Marburg 8 243 8 716 5,7

Offenbach 12 218 15 120 23,8

Wetzlar 11 975 13 106 9,4

Wiesbaden 15 629 18 185 16,4

Land   H e s s e n 213 583 241 998 13,3

Quelle der Grunddaten: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion
Hessen.



zeitkräfte (+ 6000), während die Zahl der Ganztagsbeschäf-

tigten um 20 000 abnahm. Damit setzte sich auch im vergan-

genen Jahr der Trend in Richtung Teilzeitarbeit fort. Die Zahl

der geringfügig Beschäftigten5)(sog. Mini-Jobs) nahm 2003

deutlich zu, und zwar um 24 000 oder 12,3 % auf 218 000.

Dabei stieg die Zahl der geringfügig Beschäftigten bei den

Frauen um 10 % und bei den Männern um 20 %. Allerdings

war nur ein knappes Viertel aller geringfügig Beschäftigten

Männer.

Im Mai 2003 waren sieben Zehntel der hessischen Erwerbs-

tätigen im Dienstleistungsbereich beschäftigt. Nur knapp

drei Zehntel arbeiteten im Produzierenden Gewerbe und

1,6 % in der Land- und Forstwirtschaft. Die Zahl der Erwerbs-

tätigen im tertiären Sektor nahm binnen Jahresfrist nur noch

geringfügig zu. Im Produzierenden Gewerbe gab es einen

Rückgang der Zahl der Beschäftigten um 5,5 %. Im Dienst-

leistungssektor war beim Kredit- und Versicherungsgewerbe

sowie im Bereich der Unternehmensdienstleister (Grund-

stückswesen, Vermietung und Dienstleistungenüberwie-

gend für Unternehmen) ein Rückgang um 1,9 bzw. 1,1 % zu

verzeichnen. Bei denöffentlichen und privaten Dienstleis-

tungen blieb die Zahl der Beschäftigten unverändert. Eine

leichte Zunahme ergab sich für den Bereich Handel, Gastge-

werbe und Verkehr (+ 0,6 %). Am deutlichsten fiel die Stei-

gerung der Beschäftigtenzahl imÖffentlichen Dienst

(+ 3,1 %) aus.

Bei der Beschäftigung von Männern und Frauen bestehen

weiter erhebliche Unterschiede hinsichtlich der Untergliede-

rung nach Wirtschaftsbereichen. Während bei den Männern

die Relation der Erwerbstätigen zwischen Dienstleistungsbe-

reich und Produzierendem Gewerbe im Jahr 2003 mit 60 zu

38 % um 22 Prozentpunkte auseinander klaffte, arbeiteten

82 % der berufstätigen Frauen im tertiären Sektor und nur

16 % im Produzierenden Gewerbe.

Gute Geschäfte mit dem Ausland

Von Januar bis November 2003 konnte die hessische Wirt-

schaft Waren im Wert von 31 Mrd. Euro im Ausland abset-

zen. Damit stieg dieAusfuhrgegenüber den ersten elf Mo-

naten des Jahres 2002 um annähernd 7 %. Deutlichüber die

Hälfte der Exporte (55 %) geht nach wie vor in die Mitglied-

staaten der Europäischen Union (EU); hier kam es zu einem

Anstieg von etwasüber 10 %. Mehr Waren gelangten aus

Hessen nach Griechenland (+ 27 %), Luxemburg (+ 26 %),

Spanien (+ 15 %), Belgien (+ 13 %), in das Vereinigte König-

reich (+ 12 %), nach Frankreich (+ 11 %)— mit 3,3 Mrd.

Euro der wichtigste Absatzmarktüberhaupt—, Italien

(+ 10 %),Österreich, Irland und Finnland (jeweils+7 %),

Niederlande (+ 6 %), Portugal und Schweden (jeweils+5%)

sowie nach Dänemark (+ 2 %). Etwasüber 43 % der Ausfuh-

ren gelangten in die Staaten der Euro-Zone, wo ein Zuwachs

von annähernd 11 % erzielt werden konnte. Besonders leb-

haft entwickelte sich mit einem Plus von 15 % die Ausfuhr in

die EU-Beitrittsländer. Sie erreichten einen Anteil von annä-

hernd 8 %. In die EFTA-Staaten wurden 4,5 % der hessi-

schen Ausfuhren geliefert; hier kam es zu einer Abnahme

von fast 14 %.

Insgesamt nahmen die Europäischen Staaten fast 72 % der

hessischen Ausfuhren auf; im Vergleich zum Jahr 2002 kam

es zu einem Anstieg der Ausfuhr von etwasüber 9 %. In die

USA wurden von Januar bis November 2003 mit 2,6 Mrd.

Euro annähernd 2 % weniger hessische Waren ausgeführt.

Ihr Anteil an der Gesamtausfuhr sank auf gut 8 %. Auch ge-

genüber Japan— dorthin gelangten annähernd 3 % der

hessischen Ausfuhren— gab es eine Abnahme. Bei einem

Warenwert von 834 Mill. Euro betrug der Rückgang 5,5 %.

Besonders stark entwickelte sich die Ausfuhr nach China.

Mit einem Plus von etwasüber 32 % katapultierte sich dieses

Land auf einen Anteil von etwasüber 3 % und ist damit

zum wichtigsten Markt in Asien geworden. Allerdings liegt

China mit einem Betrag von 1 Mrd. Euro immer noch hinter

der Schweiz, wohin 2002 hessische Güter im Wert von

1,2 Mrd. Euro gelangten. Auch Polen und die Tschechische
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5) Beschäftigte, deren monatliches Arbeitsentgelt die 400-Euro-Grenze im Jah-
resdurchschnitt nichtüberschreitet oder die innerhalb eines Kalenderjahres
nicht mehr als 50 Arbeitstage bzw. zwei Monate arbeiten.

Erwerbstätige1)im Mai 2003 nach
Wirtschaftsbereichen

Wirtschaftsbereich

Erwerbstätige

2002 2003
Zu- bzw.

Abnahme (–)

1000 %

Erwerbstätige  i n s g e s a m t 2 784 2 743 – 41 – 1,5

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 43 44 1 2,8

Produzierendes Gewerbe 829 784 – 46 – 5,5

davon

Energie- und Wasserversorgung 19 19 — – 2,1

Bergbau
2)und Verarbeitendes

Gewerbe 645 611 – 33 – 5,2

Baugewerbe 165 154 – 12 – 7,2

Dienstleistungen zusammen 1 912 1 916 4 0,2

davon

Handel, Gastgewerbe und Verkehr 659 663 4 0,6

davon

Handel3)und Gastgewerbe 461 464 3 0,7

Verkehr und Nachrichtenüber-

mittlung 198 199 1 0,4

Sonstige Dienstleistungen 1 253 1 253 — —

davon

Kredit- und Versicherungs-

gewerbe 169 166 –   3 – 1,9

Grundstückswesen, Vermietung,

Dienstleistl. für Unternehmen4) 300 297 –   3 – 1,1

Öffentliche Verwaltung u. Ä. 214 221 7 3,1

Öffentliche und private Dienst-

Leistungen5)(ohne öffentliche

Verwaltung) 570 570 — —

1) Einschl. Auszubildender in anerkannten gewerblichen, kaufmänni-
schen und technischen Ausbildungsberufen. — 2) Und Gewinnung von
Steinen und Erden. — 3) Und Instandhaltung und Reparatur von Kraft-
fahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 4) Grundstücks- und Wohnungs-
wesen, Vermietung beweglicher Sachen, Erbringung von Dienstleistun-
gen überwiegend für Unternehmen. — 5) Erbringung von sonstigen öf-
fentlichen und persönlichen Dienstleistungen.



Republik konnten mit zweistelligen Zuwachsraten aufwar-

ten (jeweils + 16 %) und damit ihre Anteile auf etwasüber

2 % erhöhen. Das Gewicht der letztgenannten beiden Staa-

ten wird dadurch deutlich, dass dorthin jeweils mehr hessi-

sche Waren ausgeführt wurden als nach Afrika oder auch in

die MERCOSUR- oder ASEAN-Staaten.

Nicht bei allen wichtigen Exportgütern kam es im Vergleichs-

zeitraum zu einem Zuwachs. Der Wert der ausgeführten che-

mischen und pharmazeutischen Erzeugnisse sank um annä-

hernd 1 % auf 7,8 Mrd. Euro, derjenige der Maschinen stieg

geringfügig auf 4,2 Mrd. Euro. Gut gefragt waren im Aus-

land Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör. Ihr Wert stieg

um 13 % auf 3,3 Mrd. Euro. Bei den elektrotechnischen Er-

zeugnissen wiederum kam es zu einem Rückgang von fast

4 % auf 2,6 Mrd. Euro. Eisen- und Metallwaren lagen mit

fast3%imPlus; der Wert stieg auf 2 Mrd. Euro. Feinmecha-

nische und optische Erzeugnisse (einschl. Uhren) gingen ge-

ringfügig auf 1,7 Mrd. Euro zurück.

Bei derEinfuhr, die sich wegen unterschiedlicher Abgren-

zungskonzepte auf Länderebene nicht mit der Ausfuhr sal-

dieren lässt, stieg der Wert im Jahresvergleich um knapp 8 %

auf 45 Mrd. Euro (wiederum bezogen auf die ersten elf Mo-

nate des Jahres 2003). Hier erreichte der Anteil der

EU-Staaten etwasüber die Hälfte und damit wieder mehr als

in den Vorjahren; die Einfuhr aus diesen Staaten insgesamt

wuchs im Vergleichszeitraum um knapp 11 %. Besonders

starke Zuwächse gab es bei den Einfuhren aus Luxemburg

(+ 71 %), Dänemark (+ 40 %), den Niederlanden (+ 23 %),

Spanien (+ 21 %) und Schweden (+ 17 %). Auch aus Italien,

Frankreich, Belgien, dem Vereinigten Königreich, Griechen-

land und Finnland wurden mehr Waren eingeführt. Dagegen

gelangten aus Portugal, Irland undÖsterreich weniger Wa-

ren nach Hessen. Ebenso ging der Wert der Importe aus den

EFTA-Staaten zurück, und zwar um gut 8 %. Ihr Anteil an

den gesamten hessischen Einfuhren lag bei annähernd 4 %.

Während die Einfuhr aus Japan um gut 1 % zunahm, gab es

bei den USA ein Minus von 5,5 %. Die Anteile dieser Länder

an der Einfuhr lagen dadurch bei5%für Japan und knapp

11%für die USA, die mit 4,9 Mrd. Euro der wichtigste Part-

ner auf der Einfuhrseite waren. In Europa waren es die Nie-

derlande und das Vereinigte Königreich mit jeweils 3,8 Mrd.

Euro. Im asiatischen Raumüberholte die Republik Korea mit

einem Zuwachs von 45 % auf 2,5 Mrd. Euro Japan; die

Volksrepublik China verringerte mit einem Zuwachs von an-

nähernd 29 % auf 1,7 Mrd. Euro den Abstand.

Hauptsächlich wurden Maschinen, elektrotechnische Er-

zeugnisse, Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör sowie

chemische und pharmazeutische Erzeugnisse aus dem Aus-

land nach Hessen eingeführt. Während die Einfuhren von

Maschinen (–2 %) sowie chemischen und pharmazeuti-

schen Erzeugnissen (–5 %)zurückgingen, stiegen sie bei

Fahrzeugen, Fahrzeugteilen und -zubehör um 9 % und bei

elektrotechnischen Erzeugnissen um 4 % an.

Geringere Teuerungsrate

Die Entwicklung der Verbraucherpreise war 2003 nochmals

ruhiger als im Jahr 2002. Die Kaufzurückhaltung der Ver-

braucher ließkaum Spielraum für nennenswerte Preiserhö-

hungen. Auch 2003 wirkten die Einfuhrpreise beruhigend

auf das inländische Preisklima. Während die Erzeugerpreise

von im Inland produzierten und abgesetzten gewerblichen

Produkten 2003 im Jahresdurchschnitt um 1,7 % höher wa-
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ren als im Vorjahr, lag der für Deutschland berechnete Index

der Einfuhrpreise im Jahresdurchschnitt um 1,8 % niedriger,

nachdem er von 2001 auf 2002 bereits um 2,5 % gesunken

war. Die Importpreise lagen in den ersten beiden Monaten

2003 noch leichtüber dem Vorjahresniveau, blieben ab

März aber durchweg darunter. Dabei wirkte die Aufwertung

des Euro gegenüber dem US-Dollar, wie in abgeschwächter

Form bereits 2002, auch im Jahr 2003 preissenkend. Kostete

ein Euro im Durchschnitt des Jahres 2002 noch

0,95 US-Dollar, waren es im Jahresdurchschnitt 2003 bereits

1,13 US-Dollar. Im Dezember 2003 lag der Wechselkurs

bei 1,23 US-Dollar. Der vom Hamburgischen Welt-Wirt-

schafts-Archiv berechnete HWWA-Rohstoffpreisindex,

der ein Indikator für die Preisentwicklung importierter

Rohstoffe ist, lag auf der Basis von Preisen in US-Dollar im

Durchschnitt des Jahres 2003 um 14,3 %über, auf Euro-Basis

aber um 4,3 % unter dem Vorjahr.

DerVerbraucherpreisindexfür Hessen war im Durch-

schnitt des Jahres 2003 nur noch um 0,9 % höher als im Vor-

jahr. Die entsprechende Teuerungsrate hatte 2002 noch

1,3 % und 2001 1,7 % betragen. Niedriger als 2003 war sie

bisher nur 1986, 1987 und 1999 gewesen. Von dieser ver-

gleichsweise geringen Teuerung des Jahres 2003 wich die

Preisentwicklung einzelner Waren und Dienste zum Teil er-

heblich ab. So waren 2003 die Preise für Kleidung und Schu-

he durchschnittlich 2,5 % niedriger als 2002, fürMöbel und

Einrichtungsgegenstände gingen sie um 1,7 % zurück, für

Fernseh- und Videogeräte um 3,7 %, für Schnittblumen so-

wie Topf- und Freilandpflanzen um 4,4 %, für Kaffee um

5,2 % und für Personalcomputer (einschl. Software und Zu-

behör) sogar umüber 20 %. Die starke Preisabnahme bei

den Personalcomputern ist vor allem auf die in diesem Sektor

rasanten Qualitätsverbesserungen zurückzuführen, die der

Vergleichbarkeit wegen von den Statistikern bei der Index-

berechnung rechnerisch ausgeschaltet werden.

Nahrungsmittel waren 2003 im Durchschnitt genauso teuer

wie 2002, nachdem ihre Preise schon von 2001 auf 2002 nur

unterdurchschnittlich gestiegen waren (+ 0,6 %). Sie haben

damit zum Rückgang der allgemeinen Teuerung beigetra-

gen. Dabei waren Fleisch und Fleischwaren 2003 um 0,8 %

billiger als im Vorjahr, und auch für Salat und Gemüse

(einschl. Kartoffeln) sanken die Preise um 1,4 %, für Obst um

2,1 % und für Butter um 2,7 %. Andererseits stiegen sie für

Eier um 7,7 % und für Joghurt um 8,2 %. Im Verlauf des Jah-

res 2003 gab es einen Umschwung der Preisentwicklung für

Nahrungsmittel. Im Januar waren Nahrungsmittel noch um

3,1 % billiger, im Dezember dagegen um 1,6 % teurer als je-

weils vor Jahresfrist.

Bei den Wohnungsmieten war die Teuerung zwarüber-

durchschnittlich, ließaber gegenüber dem Vorjahr leicht

nach. Einschl. Nebenkosten, aber ohne Heizung, stiegen die

Wohnungsmieten von 2002 auf 2003 um 1,4 % (nach

+ 1,6 % von 2001 auf 2002).

Starke Preiserhöhungen gab es für Tabakwaren, die im Jahr

2003 um 8,4 % teurer waren als 2002. Zum 1. Januar 2003

hatte es eine Tabaksteuererhöhung gegeben. Strom war um

6,5 % und Kraftstoffe waren um 5,5 % teurer als im Vorjahr.

Die Preise für Beherbergungsdienstleistungen stiegen um

durchschnittlich 5,0 %, für Gas um 4,2 % und für Heizölum

3,8 %. Ohne Berücksichtigung von Heizöl und Kraftstoffen

wäre der Gesamtindex 2003 sogar nur um 0,7 % höher ge-

wesen als 2002. Vor allem im ersten Quartal trieben die Prei-

se für Heizöl und Kraftstoffe die allgemeine Teuerung an.

Dies war weniger auf die Erhöhung derÖkosteuer für ver-

schiedene Energieträger zurückzuführen, als vielmehr auf

die höheren Rohölpreise am Weltmarkt. Der strenge Winter

im Osten der Vereinigten Staaten führte wegen der erhöhten

Nachfrage ebenso zu steigenden Preisen wie der drohende

Krieg im Irak und die Angst vor Versorgungsengpässen. Im

Januar waren Kraftstoffe in Hessen um 15,8 % und Heizöl

um 18,8 % teurer als im gleichen Monat des Vorjahres. Im

Februar waren es 14,9 bzw. 27,1 % und im März 10,1 bzw.

19,7 %. In den weiteren Monaten des Jahres war die Preis-

entwicklung für die beiden Mineralölprodukte deutlich ruhi-

ger, wobei die Kraftstoffpreise aber stets höher, die für Heiz-

öl aber meist niedriger als im jeweils gleichen Monat des Vor-

jahres waren. Wie stark der Einfluss der Preisentwicklung für

Heizöl und Kraftstoffe auf den Gesamtindex im ersten Quar-

tal war, zeigt sich daran, dass der Gesamtindex ohne Berück-

sichtigung von Heizöl und Kraftstoffen im Januar nur um

0,2 %, im Februar um 0,3 % und im März um 0,4 % höher

als ein Jahr zuvor gewesen wäre. Angesichts der auch für

Deutschland insgesamt niedrigen Preissteigerungsraten kam

es zu einer Diskussionüber Deflationsgefahren für Deutsch-

land. Wegen der in der zweiten Hälfte 2003 wieder leicht an-

ziehenden Teuerung beruhigte sich diese Diskussion aber

schnell wieder.

Im Wohnungsbau gingen die Preise im Jahr 2003 leicht zu-

rück. Der Preisindex für denNeubau von Wohngebäuden

war 2003 im Durchschnitt um 0,2 % niedriger als ein Jahr zu-

vor. Seit Beginn dieser Statistik im Jahr 1968 waren die Woh-

nungsbaupreise zuvor nur 1997 auch im Durchschnitt eines

Jahres niedriger als im Vorjahr gewesen. Bereits seit August

2002 gab es in allen Berichtsmonaten eine gegenüber dem

jeweils gleichen Monat des Vorjahres rückläufige Preisent-

wicklung, die im November 2003 mit–0,4%amstärksten

war. Es sanken aber nur die Preise für den Rohbau von Wohn-

gebäuden, während die für den Ausbau weiter stiegen. Im

Durchschnitt war der Rohbau von Wohngebäuden 2003 um

1,7 % billiger und der Ausbau um 1,2 % teurer als 2002. Da-

bei sind die Preise der für die Erstellung eines Gebäudes be-

sonders wichtigen Beton- und Stahlbetonarbeiten um

3,6%,für Mauerarbeiten um 1,2 % und für Erdarbeiten um

1,8 % gesunken. Andererseits stiegen die Preise für Heiz-

und zentrale Wassererwärmungsanlagen um 3,0 %, für

Gas-, Wasser- und Abwasserinstallationsarbeiten um 2,4 %

und für Tischlerarbeiten um 1,3 %.
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Auf den dem Verbrauch vorgelagerten Wirtschaftsstufen zo-

gen die Preise im Gegensatz zu 2002, als gegenüber dem

Vorjahr leichte Preisrückgänge zu verzeichnen waren, wie-

der an. Der Index derGroßhandelsverkaufspreise6)war

2003 um 0,9 % höher als im Vorjahr. Von 2001 auf 2002 hat-

te er noch um 0,1 % abgenommen. Abgesehen vom Mai

waren die Großhandelsverkaufspreise 2003 in allen Mona-

ten höher als jeweils vor Jahresfrist (zwischen + 0,3 % im

April und + 1,6 % im Februar). Gegenüber dem jeweiligen

Vormonat gab es zu Jahresbeginn (bei kräftig anziehenden

Preisen für Mineralölerzeugnisse) vergleichsweise starke

Preiserhöhungen: Im Januar waren die Großhandelsver-

kaufspreise um 1,4 % und im Februar und März um jeweils

0,6%höher als vor Monatsfrist. Von März bis Juli fielen sie

dann um insgesamt 2,1 % und zogen ab August wieder

merklich an. Starke Bewegungen der Großhandelsverkaufs-

preise waren 2003 bei einigen landwirtschaftlichen Produk-

ten zu beobachten. So war Getreide 2003 im Durchschnitt

des Jahres um 9 % teurer als 2002, und die Großhandelsver-

kaufspreise für Kartoffeln stiegen um 7,6 %, für Zitrusfrüch-

te um 9,1 % und für Eier um 14 %. Andererseits gingen sie

für Rohkaffee um 12,7 %, für Tomaten um 11,5 % und für

Bananen um 5,3 % zurück. Bemerkenswerte Preiserhöhun-

gen gab es auch beim Großhandel mit Roheisen und Stahl

(+ 7,8 %) und mit Maschinen (+ 1,3 %), während die Preise

für Zement deutlich zurückgingen (– 5,9 %). Bei den Mine-

ralölprodukten gab es im ersten Quartal 2003 zweistellige

Preiserhöhungen gegenüber dem gleichen Zeitraum des

Vorjahres. Starke preisdämpfende Einflüsse gingen das gan-

ze Jahrüber von Büromaschinen sowie Datenverarbeitungs-

einrichtungen und -geräten aus. Für sie blieben im Durch-

schnitt des Jahres die Großhandelsverkaufspreise um 8,2 %

niedriger als ein Jahr zuvor. Auch die Nachrichtentechnik

(einschl. Rundfunk- und Fernsehgeräten sowie elektroni-

schen Bauelementen) hatte in allen Monaten des Jahres

2003 niedrigere Großhandelsverkaufspreise als vor Jahres-

frist; im Durchschnitt des Jahres waren sie um 3,0 % niedri-

ger als 2002.

Der Index derErzeugerpreise landwirtschaftlicher Pro-

dukte6)war 2003 um 0,3 % höher als ein Jahr zuvor. Von

2001 auf 2002 war er noch um 6,2 % gesunken. Trotz dem

im Jahresdurchschnitt kaum veränderten Indexstand gab es

2003 heftige Preisbewegungen und einen Umschwung der

Preisentwicklung. Im Januar 2003 waren die Erzeugerpreise
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Ausgewählte Preisindizes für Hessen und Deutschland

Jahr

Monat

Verbraucherpreisindex1)

(2000 = 100)

Preisindex

für Neubauleistungen

an Wohngebäuden1)

(2000 = 100)

Index der

Großhandels-

verkaufspreise2)

(1995 = 100)

Index der Erzeugerpreise

landwirtschaftlicher

Produkte2)

(1995 = 100)

gewerblicher

Produkte2)

(2000 = 100)

in Hessen in Deutschland3)

Indizes
Zunahme

in %4)
Indizes

Zu- bzw. Ab-

nahme (–)

in %4)
Indizes

Zu- bzw. Ab-

nahme (–)

in %4)
Indizes

Zu- bzw. Ab-

nahme (–)

in %4)
Indizes

Zu- bzw. Ab-

nahme (–)

in %4)

1999 D 98,55) 0,8 98,85) 0,2 98,6 – 0,9 89,9 – 6,0 97,0 – 1,0

2000 D 100 1,5 100 1,2 104,0 5,5 95,4 6,1 100 3,1

2001 D 101,7 1,7 101,0 1,0 105,8 1,7 100,8 5,7 103,0 3,0

2002 D 103,0 1,3 101,0 — 105,7 – 0,1 94,6 – 6,2 102,4 – 0,6

2003 D 103,9 0,9 100,8 – 0,2 106,6 0,9 94,9 0,3 104,1 1,7

2002 Juni 102,9 0,9 . . 105,3 – 1,5 93,7 – 6,6 102,5 – 1,3

Juli 103,3 1,1 . . 105,2 – 0,8 93,5 – 7,0 102,2 – 1,1

August 103,1 1,1 101,1 – 0,1 105,2 – 0,5 93,4 – 8,3 102,1 – 1,1

September 103,0 1,0 . . 106,1 0,3 94,6 – 7,8 102,2 – 1,1

Oktober 102,9 1,3 . . 105,9 0,9 94,3 – 6,5 102,5 0,1

November 102,6 1,1 100,9 – 0,1 105,1 1,1 94,8 – 5,7 102,2 0,2

Dezember 103,6 1,2 . . 105,2 1,1 94,4 – 5,4 102,4 0,6

2003 Januar 103,5 0,9 . . 106,7 1,2 94,8 – 3,5 103,8 1,5

Februar 104,0 1,0 100,9 – 0,1 107,3 1,6 96,4 – 3,0 104,2 1,9

März 103,9 0,8 . . 107,9 1,3 94,8 – 4,9 104,4 1,7

April 103,8 0,8 . . 106,7 0,3 94,6 – 1,5 104,2 1,7

Mai 103,6 0,6 100,8 – 0,2 105,8 – 0,2 93,9 – 0,6 103,9 1,4

Juni 103,7 0,8 . . 105,8 0,5 95,3 1,7 103,9 1,4

Juli 104,0 0,7 . . 105,6 0,4 92,4 – 1,2 104,1 1,9

August 104,1 1,0 100,8 – 0,3 106,0 0,8 93,9 0,5 104,1 2,0

September 104,0 1,0 . . 106,7 0,6 97,4 3,0 104,2 2,0

Oktober 104,0 1,1 . . 106,8 0,8 95,9 1,7 104,2 1,7

November 103,7 1,1 100,5 – 0,4 106,7 1,5 97,5 2,8 104,2 2,0

Dezember 104,5 0,9 . . 106,6 1,3 96,8 2,5 104,2 1,8

2004 Januar 104,6 1,1 . . 107,1 0,4 96,7 2,0 104,0 0,2

Februar 104,8 0,8 100,6 – 0,3 107,4 0,1 . . . . . . . . . . . .

1) Einschl. Umsatz-(Mehrwert-)steuer. — 2) Ohne Umsatz-(Mehrwert-)steuer. — 3) Quelle: Statistisches Bundesamt. — 4) Gegenüber dem Vorjahr bzw.
dem jeweiligen Vorjahresmonat. — 5) Originalbasis 1995 umbasiert auf 2000 = 100.

6) Für Deutschland insgesamt berechnet.



landwirtschaftlicher Produkte noch um 3,5 % niedriger, im

September aber schon um 3,0 % und im Dezember schließ-

lich um 2,5 % höher als im jeweils gleichen Monat des Vor-

jahres. Im Durchschnitt des Jahres 2003 waren pflanzliche

Produkte um 5,9 % teurer und tierische Produkte um 2,7 %

billiger als 2002.

DieErzeugerpreise gewerblicher Produkte6)(im Inland

produzierte und abgesetzte Erzeugnisse) waren 2003 im

Durchschnitt des Jahres um 1,7 % höher als 2002. Von 2001

auf 2002 waren sie noch um 0,6 % zurückgegangen. Bei

dieser Entwicklung spielten die Energiepreise eine besonde-

re Rolle. Ohne Energie wären die Erzeugerpreise gewerbli-

cher Produkte 2003 nur um 0,3 % höher gewesen als im Vor-

jahr. Der Preisanstieg im Durchschnitt des Jahres 2003 ist vor

allem auf Preiserhöhungen zum Jahresanfang zurückzufüh-

ren, bei denen wiederum die Energie den Ausschlag gab. Im

Januar 2003 waren die Erzeugerpreise bereits um 1,4 % hö-

her als im Dezember 2002. Hintergrund waren starke Preis-

erhöhungen bei Energie (bei ebenfalls stark steigenden Roh-

ölpreisen am Weltmarkt) und Preisschübe wegen der Erhö-

hung derÖko- und Tabaksteuer. Von Januar auf Februar

2003 stiegen die Erzeugerpreise gewerblicher Produkte

dann nochmals um 0,4 %. Im weiteren Jahresverlauf kam es

nur noch zu geringen Preisschwankungen.

Nur leichter Anstieg der Nettoverdienste

Auch von 2002 auf 2003 sind die Nettoverdienste der Ar-

beitnehmer, wie schon im Vorjahr, nicht so stark wie die Brut-

toverdienste gestiegen. Die vollzeitbeschäftigten Arbeiterin-

nen und Arbeiter sowie die männlichen und weiblichen An-

gestellten in der hessischen Industrie, in der Energie- und

Wasserversorgung sowie im Hoch- und Tiefbau (Produzie-

rendes Gewerbe ohne Handwerk) verdienten 2003 im

Durchschnitt 2995 Eurobrutto pro Monat. Zulagen und

Zuschläge(z.B.für Mehrarbeit oder Schicht) sind hierin ent-

halten, einmalige Zahlungen wie Weihnachtsgeld, Gratifika-

tionen oder 13. Monatsgehalt aber nicht. Der Bruttomonats-

verdienst war damit um 2,0 % höher als ein Jahr zuvor (nach

+ 2,2 % 2002). Nach Modellrechnungen hatte ein verheira-

teter Arbeitnehmer mit nicht berufstätigem Ehepartner und

zwei Kindern (Steuerklasse III/2) bei einem solchen Brutto-

verdienst 2031 Euronetto pro Monatübrig. Das waren

1,0 % mehr als 2002. Für einen allein stehenden Arbeitneh-

mer ohne Kinder (Steuerklasse I) errechnet sich für das Jahr

2003 ein Nettomonatsverdienst von 1649 Euro und damit

ebenfalls 1,0 % mehr als 2002. Bei diesen Modellrechnun-

gen sind Steuern und Sozialversicherungsbeiträge von den

Bruttoverdiensten abgezogen worden. Die Nettoverdienste

nahmen von 2002 auf 2003 vor allem wegen einer leicht
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Durchschnittliche Bruttoverdienste der Arbeiter und Angestellten

Jahr

Monat

Durchschnittlicher Bruttoverdienst

der Arbeiter im Produzierenden Gewerbe

Durchschnittlicher Bruttomonatsverdienst

der Angestellten

je Stunde je Monat im Produzierenden Gewerbe
im Handel1), Kredit- und

Versicherungsgewerbe

Euro
Zunahme

in %2)
Euro

Zunahme

in %2)
Euro

Zunahme

in %2)
Euro

Zunahme

in %2)

Männer

2002 Oktober 15,72 2,7 2 578 2,3 3 964 2,3 3 757 4,2

D3) 15,59 1,5 2 551 1,2 3 941 2,6 3 725 4,3

2003 Januar 15,83 3,1 2 547 2,4 3 953 1,6 3 781 2,9

April 15,91 2,8 2 587 2,4 3 969 1,4 3 788 2,4

Juli 15,96 2,1 2 623 2,1 4 003 1,1 3 815 2,3

Oktober 16,02 1,9 2 634 2,2 4 017 1,3 3 838 2,2

D3) 15,95 2,3 2 608 2,2 3 993 1,3 3 812 2,3

Frauen

2002 Oktober 12,03 2,8 1 937 2,8 2 991 3,4 2 860 4,3

D3) 11,92 2,2 1 920 2,0 2 963 3,5 2 823 4,2

2003 Januar 12,09 3,5 1 938 2,8 2 997 2,9 2 861 2,3

April 12,16 3,0 1 949 2,7 3 014 2,6 2 885 3,6

Juli 12,24 2,1 1 974 2,0 3 059 2,9 2 896 2,6

Oktober 12,27 2,0 1 980 2,2 3 070 2,6 2 906 1,6

D3) 12,21 2,4 1 966 2,4 3 044 2,7 2 892 2,4

Männer und Frauen

2002 Oktober 15,26 2,7 2 498 2,5 3 710 2,5 3 403 4,5

D3) 15,13 1,6 2 471 1,4 3 687 2,8 3 365 4,5

2003 Januar 15,35 3,2 2 469 2,5 3 704 1,8 3 416 2,8

April 15,45 2,9 2 508 2,5 3 720 1,5 3 431 3,0

Juli 15,51 2,2 2 543 2,1 3 758 1,6 3 451 2,5

Oktober 15,56 2,0 2 554 2,2 3 771 1,6 3 469 1,9

D3) 15,49 2,4 2 529 2,3 3 746 1,6 3 448 2,5

1) Sowie bei Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 2) Jeweils gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjah-
res. — 3) Durchschnitt aus den Erhebungsmonaten Januar, April, Juli und Oktober.



steigenden Belastung bei der Lohnsteuer und dem leicht ge-

stiegenen Beitragssatz zur Rentenversicherung schwächer

als die Bruttoverdienste zu. Weil die Verbraucherpreise 2003

um 0,9 % höher als 2002 waren, ergibt sich damit für das

Ehepaar mit zwei Kindern unter Berücksichtigung der Preis-

entwicklung real ein Anstieg des Nettoverdienstes um 0,2 %

und für den allein stehenden Arbeitnehmer einer um 0,1 %.

Im Produzierenden Gewerbe stieg das durchschnittliche

Bruttomonatsgehaltder Arbeiterinnen und Arbeiter von

2002 auf 2003 um 2,3 % auf 2529 Euro und das der Ange-

stellten um 1,6 % auf 3746 Euro. Im Fahrzeugbau wurde

dieses Verdienstniveau deutlichübertroffen. Die Arbeiterin-

nen und Arbeiter erzielten hier im Jahr 2003 im Durchschnitt

2857 Euro brutto pro Monat und die Angestellten

4153 Euro. Dagegen lag das Durchschnittsgehalt im Leder-

gewerbe nur bei 1993 Euro brutto pro Monat für die Arbeite-

rinnen und Arbeiter und 2791 Euro für die Angestellten.

Im Kredit- und Versicherungsgewerbe verdienten die Ange-

stellten 2003 mit 3828 Euro im Durchschnitt 3,1 % brutto

pro Monat mehr als 2002. Im Handel sowie bei Instandhal-

tung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgü-

tern (ohne Handwerk) nahm das Durchschnittsgehalt um

1,7 % auf 3136 Euro zu. Deutlich darunter lag es auch 2003

im Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen und

ohne Tankstellen) mit 2462 Euro brutto pro Monat.

Insolvenzen: Moderate Entwicklung bei Unternehmen

— starker Anstieg bei übrigen Schuldnern

Die allgemein zu beobachtende Belebung der Weltwirt-

schaft wirkte sich im Jahr 2003 nur sehr zögerlich auf die

Volkswirtschaften des Euro-Raums aus. In Deutschland ver-

harrte denn auch die Binnennachfrage, bei gedrückter Kon-

sumstimmung, leicht verschlechterter Lage auf dem Arbeits-

markt und einem inflationsbedingten Kaufkraftentzug, auf

niedrigem Niveau. Die Investitionen in Ausrüstungen waren

im Jahresverlauf 2003 sogar zum Teil deutlich zurückgegan-

gen. Zum Jahresende 2003 haben aber sowohl die Auftrags-

eingänge als auch die Umsätze im Bereich der Ausrüstungs-

investitionen angezogen; dieÜberwindung der Investitions-

zurückhaltung hat nach vorherrschender Einschätzung

durch die führenden Wirtschaftsinstitute zum Jahresende

2003 eingesetzt. Die Achillesverse der Konjunktur blieb und

bleibt jedoch der private Verbrauch. Bestimmend für die ver-

haltene Nachfrage waren eine weiter rückläufige Beschäfti-

gung, extrem niedrige Lohnzuwächse bzw. sogar in Teilbe-

reichen reale Einkommenseinbußen sowie die Orientierung

der privaten Haushalte auf verstärkte Eigenabsicherungen

und -leistungen für die Gesundheits- und Altersvorsorge, die

sich in einer zunehmenden Sparquote niederschlug.

Obgleich der Zusammenhang derUnternehmensinsolven-

zenzur konjunkturellen Entwicklung durch prozessuale (ins-

besondere Timelags zwischen Marktschwäche, Illiquidität

und Insolvenz der Unternehmen), monetäre (Kreditkonditio-

nen, Refinanzierungsmöglichkeiten) und strukturelle (Bran-

chenzugehörigkeit, Alter und Rechtsform der Unternehmen)

Faktoren keineswegs stringent ist, bleibt das volkswirt-

schaftliche Hintergrundszenario nicht ohne Einfluss auf das

Insolvenzgeschehen. In den letzten Jahren haben aber die

Änderungen des Insolvenzrechts stärkere Bewegungen in

Teilbereichen der statistischen Insolvenzdaten hervorgeru-

fen, die die zu beobachtenden realwirtschaftlichen Vorgän-

ge verzerren und den ohnehin nicht einfach zu identifizie-

renden Zusammenhang zur konjunkturellen Entwicklung bis

zur Unkenntlichkeit trüben. So sind im Vergleich der Verän-

derungen der Insolvenzen der Jahre 2002 und 2003 zu den

Vorjahren die Reform des Insolvenzrechts, die zum Ende des

Jahres 2001 in Kraft getreten ist, und ihre Auswirkungen, die

im Weiteren bei der Darstellung der Ergebnisse der Insol-

venzstatistik für den Bereich derübrigen Schuldner noch et-

was ausführlicher erläutert werden, zu berücksichtigen.

Nachdem im Ausklang des alten Jahrtausends noch Rück-

gänge derUnternehmensinsolvenzen(1998:–1,7 %,

1999:–5,2 %, 2000:–1,6 %) zu beobachten waren, ist im

Jahr 2001 die Zahl der Insolvenzen hessischer Unternehmen

um 165 oder 9,0 % auf genau 2000 angestiegen. Im Jahr

2002 kam es zu einer weiteren, noch etwas kräftigeren Zu-

nahme der Insolvenzen hessischer Unternehmen auf 2230

(+ 230 oder + 11,5 %). 2003 meldeten die hessischen Insol-

venzgerichte 2337 Unternehmensinsolvenzen, lediglich 107

oder 4,8 % mehr als im Jahr 2002. Damit nahm die Zahl der

Unternehmensinsolvenzen in Hessen im Jahr 2003 zwar

nochmals zu, aber doch deutlich weniger stark als in den bei-

den Vorjahren. Zudem gestaltete sich die Entwicklung der

Unternehmensinsolvenzen insbesondere in der zweiten Jah-

reshälfte 2003 wesentlich freundlicher. Hatte im ersten Halb-

jahr 2003 die Zahl der Insolvenzen hessischer Unternehmen

noch um 11,6 % gegenüber dem ersten Halbjahr 2002 zu-
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Entwicklung der Insolvenzen1)in Hessen 1993 bis 2003

Jahr
Insolvenzen

insgesamt

davon

Unter-

nehmens-

insolvenzen

Übrige

Schuldner

1993 1 769 1 290 479

1994 2 047 1 516 531

1995 2 283 1 734 549

1996 2 479 1 963 516

1997 2 615 2 001 614

1998 2 505 1 967 538

1999 2 406 1 864 542

2000 2 824 1 835 989

2001 3 220 2 000 1 220

20022) 5 122 2 230 2 892

2003 6 477 2 337 4 140

1) 1992 bis 1998: Konkurse und Vergleiche nach der Konkurs- und Ver-
gleichsordnung; 1999 bis 2001: Insolvenzen nach der Insolvenzord-
nung. — 2) Änderung der Insolvenzordnung durch das Insolvenz-
rechtsänderungsgesetz zum 1.12.2001: Regelinsolvenzverfahren für
alle ehemaligen oder noch aktiven wirtschaftlich selbstständig Täti-
gen; Option zur Stundung der Verfahrenskosten für Verbraucher.



genommen, so waren am Ende des zweiten Halbjahres sogar

1,0 % weniger Unternehmensinsolvenzen als im entspre-

chenden Vorjahreszeitraum zu verzeichnen.

Im Vergleich mit den anderen Bundesländern haben die Un-

ternehmensinsolvenzen in Hessen im Jahr 2003 nur durch-

schnittlich zugenommen. Bundesweit stiegen die Unterneh-

mensinsolvenzen im Jahr 2003, nach einer Zunahme um

16,4 % im Jahr 2002, nur um 4,6 % auf 39 320. Dieses Er-

gebnis war allerdings wesentlich auf die Entwicklung in den

neuen Ländern (–14,4 %) zurückzuführen. Im Vergleich mit

den alten Bundesländern (insgesamt, ohne Berlin)— hier

gab es einen Anstieg um 4974 oder 11,1 % gegenüber dem

Vorjahr—gestaltete sich die Steigerung in Hessen also recht

moderat.

Von zunehmenden Unternehmensinsolvenzen waren in

Hessen im ersten Halbjahr 2003 noch alle Wirtschaftsberei-

che, mit Ausnahme des Gesundheits-, Veterinär- und Sozial-

wesens betroffen. Demgegenüber konnten zum Ende des

dritten und des vierten Quartals fast fürdieHälfte der Wirt-

schaftsbereiche rückläufige oder zumindest stagnierende In-

solvenzzahlen festgestellt werden. Am Ende des vierten

Quartals und auf das gesamte Jahr 2003 gesehen waren da-

bei die zahlenmäßig stärksten Zunahmen der Unterneh-

mensinsolvenzen im Dienstleistungsbereich und im Bauge-

werbe zu beobachten. Im Wirtschaftsbereich„Grundstücks-

und Wohnungswesen, Vermietung beweglicher Sachen,

Dienstleistungenüberwiegend für Unternehmen“kam es im

Jahr 2003 zu 631 Insolvenzen, 49 oder gut 8 % mehr als im

Jahr 2002. Im Handel (einschl. der Instandhaltung und Repa-

ratur von Kfz und Gebrauchsgütern) waren, trotz der anhal-

tenden Nachfrageschwäche, mit 467 lediglich 3 Insolvenzen

mehr als 2002 zu verzeichnen, während es im Baugewerbe

zu 465 Unternehmensinsolvenzen, + 17 oder + 3,8 % mehr

als im Vorjahr, kam. Stärker zugenommen haben darüber

hinaus die Insolvenzen im Wirtschaftsbereich„Erbringung

sonstigeröffentlicher und persönlicher Dienstleistungen“.

Hier war es im Jahr 2003 zu 95 Insolvenzen, 28 oder knapp

42 % mehr als im Vorjahr, gekommen. Die kräftigsten Ab-

nahmen der Insolvenzzahlen wiesen im Jahresergebnis das

Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen (–10,–17,5 %)
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Unternehmensinsolvenzen1)nach Ländern

Land 2002 2003

Zu- bzw.

Abnahme (–)

2003

gegenüber

2002

in %

Baden-Württemberg 3 366 3 235 –   3,9

Bayern 4 687 4 818 2,8

Berlin 2 094 2 161 3,2

Brandenburg 1 592 1 195 – 24,9

Bremen 313 297 –   5,1

Hamburg 809 1 010 24,8

H e s s e n 2 231 2 337 4,8

Mecklenburg-Vorpommern 1 146 1 107 –   3,4

Niedersachsen 2 680 3 115 16,2

Nordrhein-Westfalen 9 369 11 393 21,6

Rheinland-Pfalz 1 497 1 549 3,5

Saarland 298 410 37,6

Sachsen 2 727 2 430 – 10,9

Sachsen-Anhalt 2 012 1 803 – 10,4

Schleswig-Holstein 1 388 1 420 2,3

Thüringen 1 370 1 040 – 24,1

D e u t s c h l a n d 37 579 39 320 4,6

1) Insolvenzen von Unternehmen einschl. Kleingewerbe.



sowie die Land- und Forstwirtschaft auf, wo binnen Jahres-

frist die Insolvenzzahlen um 8 (–32 %) auf 17 zurückgingen.

Dank noch ausreichender Ausstattung mit Vermögenswer-

ten zur Deckung der Kosten des Insolvenzverfahrens führten

von den von Januar bis Dezember 2003 gegen 2337 hessi-

sche Unternehmen beantragten Insolvenzen 1256 oder

54 % auch zu einer Verfahrenseröffnung. Im gleichen Zeit-

raum des Vorjahres hatte die Eröffnungsquote— bei 1263

eröffneten Verfahren und 2230 Insolvenzen—noch bei fast

57 % gelegen. Damit ist es im Jahresvergleich in Hessen,

erstmals seit Inkrafttreten der neuen Insolvenzordnung zum

1. Januar 1999, zu einem leichtem Rückgang der Eröff-

nungsquote bei den Unternehmensinsolvenzen gekommen.

Die mit der neuen Insolvenzordnung intendierte Anhebung

der Eröffnungsquote fand keine Fortsetzung. Im langjähri-

gen Durchschnitt der Jahre vor dem Inkrafttreten der neuen

Insolvenzordnung hatte die Eröffnungsquote nur bei 25 %

gelegen. Schon im Jahr 1999 war sie auf 33 % gestiegen,

ereichte im Jahr 2000 die 40-Prozent-Marke, die sie im Jahr

2001 mit 47 %überschritten hatte, um im Jahr 2002 erst-

mals die 50-Prozent-Marke zuüberspringen.

Neben der zuletzt freundlicheren Entwicklung der Fallzahlen

haben die bei den Insolvenzgerichten angemeldeten Forde-

rungen von Gläubigern— und damit die absehbaren, rein

materiellen Schäden aus den Unternehmenszusammenbrü-

chen— deutlich abgenommen. In den 2337 Insolvenzen

hessischer Unternehmen des Jahres 2003 standen voraus-

sichtliche Forderungen in Höhe von knapp 1,8 Mrd. Euro zur

Auseinandersetzung an. Das waren gut 2,7 Mrd. Euro oder

60 % weniger als im Vorjahr. Zu den hohen Insolvenzforde-

rungen des Jahres 2002 hatten zu einem guten Teil Zusam-

menbrüche größerer Unternehmen beigetragen, die 2003

kaum eine Rolle spielten. Die höchsten Forderungssummen,

die in Einzelverfahren im Jahr 2003 zur Auseinandersetzung

gelangten, beliefen sich auf Beträge um 82 Mill. und 70 Mill.

Euro, während im Jahr 2002 die Forderungssummen in den

größten Insolvenzen zwischen 330 Mill. und fast 370 Mill.

Euro gelegen hatten. Die durchschnittliche Forderungssum-

me aus den Unternehmensinsolvenzen des Jahres 2003 be-

lief sich auf lediglich rund 800 000 Euro, nachdem sie sich im

Vorjahr bei nahezu 2 Mill. Euro bewegt hatte.

Von den gesamten Unternehmensinsolvenzen des Jahres

2003 richteten sich mit 1564 gut zwei Drittel gegen reine Ka-

pitalgesellschaften (Aktiengesellschaften und Gesellschaf-

ten mbH); das waren 174 oder 12,5 % mehr als im Vorjahr.

Bei den Unternehmensformen mit persönlichen Schuldver-

hältnissen, für die die neue Insolvenzordnung durch das In-

stitut der Restschuldbefreiung Vorteile zu bieten vermag,

kam es dagegen zu einem Rückgang der Insolvenzen. Ihre

Zahl hat nach 690 im Jahr 2002 auf 640 im Jahr 2003 abge-
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Insolvenzen1)nach Wirtschaftsbereichen

Art der Angabe 2001 2002 2003

Zu- bzw.

Abnahme (–)

2003/2002

in %

Land- und Forstwirtschaft 26 25 17 – 32

Fischerei und Fischzucht — — — —

Bergbau und Gewinnung von Steinen u. Erden 1 1 1 0,0

Energie- und Wasserversorgung — 1 3 x

Verarbeitendes Gewerbe 254 297 295 – 0,7

Baugewerbe 436 448 465 3,8

Handel; Instandhaltung u. Reparatur von Kfz u. Gebrauchsgütern 366 464 467 0,6

darunter

Kfz-Handel, Instandhaltung und Rep. von Kfz, Tankstellen 36 59 84 42,4

Handelsvermittlung und Großhandel (ohne Kfz) 116 166 143 – 13,9

Einzelh. (ohne Handel mit Kfz, Tankst.), Rep. von Gebrauchsgütern 214 239 240 0,4

Gastgewerbe 126 116 123 6,0

Verkehr und Nachrichtenübermittlung 157 145 159 9,7

Kreditinstitute und Versicherungsgewerbe 14 24 30 25,0

Grundstücks-, Wohnungswesen, Dienstleistungen f. Unternehmen 527 582 631 8,4

Erziehung und Unterricht 6 3 4 x

Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen 38 57 47 – 17,5

Sonstige öffentliche und persönliche Dienstleistungen 49 67 95 41,8

Unternehmen  z u s a m m e n 2 000 2 230 2 337 4,8

Übrige Schuldner  z u s a m m e n 1 220 2 892 4 140 43,2

davon

Verbraucher 873 1 202 2 080 73,0

ehemals wirtschaftlich selbstständig Tätige2) — 514 1 061 106,4

sonstige natürliche Personen3), Nachlässe 347 1 176 999 – 15,1

Insolvenzen i n s g e s a m t 3 220 5 122 6 477 26,5

1) Auf Grund der Änderungen der Insolvenzordnung durch das Insolvenzrechtsänderungsgesetz zum 1.12.2001 (Regelinsolvenzverfahren für alle
ehemaligen oder noch aktiven wirtschaftlich selbstständig Tätigen; Option zur Stundung der Verfahrenskosten für Verbraucher) ist der Vergleich der
Daten des Jahres 2002 zu den Vorjahren nur eingeschränkt, bei den "Übrigen Schuldnern" sogar nur sehr eingeschränkt möglich. — 2) Nachweis erst
infolge des Insolvenzrechtsänderungsgesetz ab Januar 2002 möglich. — 3) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter.



nommen (–7 %), ihr Anteil an den Unternehmensinsolven-

zen insgesamt ging damit von 31 % auf gut 27 % zurück.

Von den Unternehmensinsolvenzen waren zum Zeitpunkt

der Antragstellung etwasüber 15 000 Beschäftigte betrof-

fen, durchschnittlich waren dies etwa 7 Beschäftigte je Un-

ternehmensinsolvenz. Im Jahr 2002 waren noch fast 23 000

Beschäftigte von den Insolvenzen hessischer Unternehmen

unmittelbar betroffen, sodass damals mit jedem zahlungs-

unfähigen Unternehmen im Durchschnittüber 10 Beschäfti-

gungsverhältnisse zur Disposition standen.

Wie bereits im Vorjahr zeigte sich auch im Jahr 2003 das In-

solvenzgeschehen bei den natürlichen Personen, Nachlässen

und anderen, nichtkommerziellen Institutionen, die man in

Abgrenzung zu dem Unternehmensbereich zusammenfas-

send alsübrige Schuldnerbezeichnet, stark belebt. Wur-

den hier im Jahr 2002 nahezu 2900 Insolvenzen vonübrigen

Schuldnern verzeichnet, 1672 oder 137 % mehr als im Jahr

2001, so ist im Jahr 2003 die Zahl der Insolvenzenübriger

Schuldner nochmals um 1248 (+ 43 %) auf 4140 sprunghaft

angestiegen. Somit kam es in Hessen im zweiten Jahr in Fol-

ge zu deutlich mehr Insolvenzenübriger Schuldner als von

Unternehmen. Die gravierenden Zuwächse bei den Insolven-

zenübriger Schuldner sind allerdings wesentlich auf die Re-

form des Insolvenzrechts zum Jahresende 2001 zurückzu-

führen. Seit 1. Dezember 2001 können auch völlig mittellose

natürliche Personen ein Insolvenzverfahren beantragen, da

für sie nunmehr die Möglichkeit zur Stundung der Verfah-

renskosten eröffnet wurde. Bis zu dieserÄnderung des neu-

en Insolvenzrechts scheiterten sehr viele private Schuldner

bei dem Versuch, sichüber ein Insolvenzverfahren eine neue

wirtschaftliche Basis zu schaffen, bereits an der Hürde der

Verfahrenskosten.

So haben aktuell zu der hohen Zahl von Insolvenzverfahren

übriger Schuldner insbesondere 2080 Verbraucherinsolven-

zen, 878 oder fast 73 % mehr als im Jahr 2002, beigetragen.

Im Jahr 1999 hatten erst 171 private Personen als Verbrau-

cher die neue Option des Insolvenzrechts zur formalen Klä-

rung und Bereinigung ihrer Illiquidität genutzt bzw. nutzen

können.

Im Jahr 2003 konnten von den 4140 Insolvenzverfahren von

übrigen Schuldnern 3619 oder 90 % eröffnet werden. In

den beiden Vorjahren hatte die Eröffnungsquote hier bei

83 % bzw. erst bei 60 % gelegen. Noch günstiger verlief die
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Land- und Forstwirtschaft, Fischzucht

Verarbeitendes Gewerbe1)

Baugewerbe

Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz

und Gebrauchsgütern

Gastgewerbe

Verkehr und Nachrichtenübermittlung

Grundstücks- und Wohnungswesen, Vermietung beweglicher

Sachen, Dienstleistungenüberwiegend für Unternehmen

Erbringung sonstigeröffentlicher und persönlicher Dienst-

leistungen

Übrige Wirtschaftsbereiche2)

Insolvenzen hessischer Unternehmen 2003
nach Wirtschaftsbereichen

0,7 %

12,8 %

19,9 %

19,9 %5,3 %

6,8 %

27,0 %

4,1 %

3,5 %

HSL 05/04

1) Einschl. Energie- und Wasserversorgung und Gewinnung von Steinen
und Erden. - 2) Kredit- und Versicherungsgewerbe; Erziehung und
Unterricht; Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen.

Insolvenzen nach Art der Schuldner

Nachweisung 2002 2003
2002 2003

%

Insolvenzverfahren von Unternehmen 2 230 2 337 43,5 36,1

Insolvenzverfahren von übrigen Schuldnern 2 892 4 140 56,5 63,9

davon

Verbraucher 1 202 2 080 23,5 32,1

darunter

mit angenommenen Schuldenbereinigungsplänen 53 47 1,0 0,7

ehemals selbstständig Tätige mit

Regelinsolvenzverfahren 514 1 061 10,0 16,4

vereinfachtem Verfahren 183 244 3,6 3,8

natürliche Personen als Gesellschafter 781 510 15,2 7,9

Nachlässe 212 245 4,1 3,8

I n s g e s a m t 5 122 6 477 100 100



Entwicklung der Eröffnungsquote bei den Verbraucherinsol-

venzen: Von den 2080 durch die hessischen Insolvenzgerich-

te im Jahr 2003 behandelten Anträgen wurden 2026 (97 %)

zur Verfahrenseröffnung angenommen, und in weiteren 47

Fällen (2 %) fanden die eingereichten Schuldenbereini-

gungspläne die Zustimmung der Gläubiger, sodass letztlich

nur in 1 % der Verbraucherinsolvenzen eine Verfahrenser-

öffnung mangels einer die Verfahrenskosten deckenden In-

solvenzmasse durch die Gerichte abgelehnt werden musste.

Sehr stark angewachsen sind im Jahr 2003 die Zahlen der In-

solvenzen von ehemals selbstständig Tätigen. Für ehemals

selbstständig Tätige, deren Vermögensverhältnisseüber-

schaubar sind, kommt das vereinfachte Insolvenzverfahren

(Verbraucherinsolvenz) zur Anwendung, während bei ehe-

mals selbstständig Tätigen, die sich aus ihrer zurückliegen-

den gewerblichen Tätigkeit mit Forderungen von mehr als

20 Gläubigern oder mit Forderungen aus Beschäftigungsver-

hältnissen konfrontiert sehen, ein Regelinsolvenzverfahren

durchzuführen ist. Während die Insolvenzen ehemals selbst-

ständig Tätiger, für die das vereinfachte Verfahren durchge-

führt werden konnte, um ein Drittel auf 244 zunahmen, ha-

ben sich mit 1061 Fällen die Regelinsolvenzverfahren gegen

ehemals selbstständig Tätige binnen Jahresfrist mehr als ver-

doppelt (+ 106 %).

In den 4140 Insolvenzverfahrenübriger Schuldner des Jahres

2003 standen Forderungen in Höhe von insgesamt

734 Mill. Euro zur Auseinandersetzung an. Im Jahr 2002 hat-

te sich das Forderungsvolumen aus den 2892 privaten Insol-

venzen auf 568 Mill. Euro addiert. Die durchschnittliche For-

derungssumme der Insolvenzverfahren vonübrigen Schuld-

nern ist damit von rund 200 000 Euro im Jahr 2002 auf

180 000 Euro zurückgegangen. Hierfür war ausschlagge-

bend, dass es im Gegensatz zum Jahr 2002, als sich allein mit

einer Insolvenz eines privaten Verbrauchers ein Forderungs-

volumen in Höhe von nahezu 35 Mill. Euro verband, im Jahr

2003 zu keinen größeren Insolvenzen bei denübrigen

Schuldnern gekommen ist.

DieGesamtzahl der Insolvenzen, aus der Addition der Un-

ternehmensinsolvenzen und der Insolvenzen vonübrigen

Schuldnern, ist im Jahr 2003 auf 6477 (+ 26,5 %) angestie-

gen, nachdem im Jahr 2002 mit 5122 Insolvenzen insgesamt

in Hessen erstmals mehr als 5000 Insolvenzen in einem Jahr

gezählt wurden. Waren 1998 und 1999 jeweils noch Rück-

gänge der Gesamtzahl der Insolvenzen zu verzeichnen, so

haben diese—unter dem besonderen Einfluss der Entwick-

lung der Insolvenzen vonübrigen Schuldnern und auf Grund

des seit 1999 geltenden neuen Insolvenzrechts—von 1999

auf 2000 um 418 (+ 17 %) und von 2000 auf 2001 um 396

(+ 14 %) zugenommen. DieÄnderung des Insolvenzrechts

zum Ende des Jahres 2001 beschleunigte diese Entwicklung

steigender Insolvenzbeantragungen beiübrigen Schuldnern

offensichtlich, führte ganz wesentlich zu dem sprunghaften

Anstieg der Gesamtzahl der Insolvenzen um 59 % (+ 1900)

im Jahr 2002 und auch zu ihrem kräftigen Anstieg im ver-

gangenen Jahr.

Wirtschaftsbereiche

Verarbeitendes Gewerbe: Leichter Umsatzanstieg,

aber weiterer Beschäftigungsrückgang

Dank der positiven Entwicklung der Auslandsumsätze er-

reichte das hessische Verarbeitende Gewerbe im Jahr 2003

ein leichtes Umsatzplus. Die Exportquote, d. h. der Anteil des

Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz, kletterte auf 41 %.

Die Eurozone, bei der es keine Währungsrisiken gibt, spielt

eine wichtige Rolle für die Exporteure. 47,5 % der Auslands-

umsätze wurden dort im Jahr 2003 erzielt. Vice versa lag der

Anteil der Nicht-Eurozone bei 52,5 %. Wegen des schwa-

chen Inlandsgeschäfts und der damit verbundenen nur ge-

ringen Outputsteigerung ging die Beschäftigung deutlich

zurück. Im Jahr 2003 gab es den stärksten Beschäftigungs-

rückgang seit sechs Jahren. Seit 1995 ging jeder sechste Ar-

beitsplatz verloren, bzw. wurde in den tertiären Sektor aus-

gelagert. Seit dem Höhepunkt der hessischen Industrialisie-

rung im Jahr 1970 sind sogar zwei von fünf Arbeitsplätzen

verloren gegangen.

Die Zahl derBeschäftigtenim hessischen Verarbeitenden

Gewerbe lag im Durchschnitt des Jahres 2003 mit 435 900

um 3,6 % niedriger als vor Jahresfrist. Beschäftigungsstärks-

te Branche blieb die Chemische Industrie mit 62 500 Mitar-

beitern. Der Rückgang um 1,2 % fiel deutlich niedriger aus

als im Durchschnitt des Verarbeitenden Gewerbes. Bei den

Pharmaherstellern gab es sogar einen Beschäftigungsan-

stieg um 1,3 % auf 26 600 Personen. Die ungünstige Ent-

wicklung der inländischen Investitionstätigkeit hinterließ

beim Maschinenbau deutliche Spuren. Die Beschäftigung

ging erheblich um 5,2 % auf 58 800 zurück. Bei den Herstel-

lern von Kraftwagen und Kraftwagenteilen ging der aufkei-

mende Optimismus im Verlauf des Jahres wieder verloren.

Die Beschäftigtenzahl verringerte sich im Jahresdurchschnitt

um 2,3 % auf 55 600.„Gegessen und getrunken wird im-

mer“ —an diesen Slogan möchte man nach der Entwick-

lung des Ernährungsgewerbes im Jahr 2003 wieder glauben.

Als eine von nur wenigen Branchen verzeichnete das Ernäh-

rungsgewerbe einen Anstieg um 0,9 % auf 34 900 Beschäf-

tigte. Weniger erfreulich war die Entwicklung bei den Me-

tallerzeugern mit einem Rückgang von 4,5 % auf 36 600 Be-

schäftigte.

Positive Impulse gingen in den letzten Jahren praktisch nur

noch vom Auslandsgeschäft aus. Die Bedeutung des Binnen-

marktes für das hessische Verarbeitende Gewerbe nimmt

immer mehr ab. Dementsprechend steigt die Exportquote

kontinuierlich an. Daran wird sich aller Voraussicht nach

auch in der nahen Zukunft nichtsändern. Mit 83,9 Mrd. Euro

lag derGesamtumsatzdes hessischen Verarbeitenden Ge-
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werbes im Jahr 2003 um 0,5 % höher als im Jahr zuvor. Wäh-

rend die Auslandsumsätze um 4,8 % auf 34,4 Mrd. Euro zu-

nahmen, verringerten sich die Inlandsumsätze um 2,3 % auf

49,5 Mrd. Euro. Ein stabilisierender Faktor war die Chemi-

sche Industrie, deren Umsätze um 2,4 % auf 17,3 Mrd. Euro

zunahmen. Die Inlandsumsätze erhöhten sich um2 %auf

6,9 Mrd. Euro und die Umsätze mit ausländischen Ge-

schäftspartnern um 2,7 % auf 10,4 Mrd. Euro. Damit er-

reichte die Exportquote 60 %. In der Eurozone wurden

48,5 % des Auslandsgeschäfts abgewickelt. Hessen ist ein

bedeutender Pharmastandort. Die Umsätze der Pharmaher-

steller nahmen im letzten Jahr um 4,5 % auf 7,1 Mrd. Euro

zu. Wegen des schwachen Inlandsmarktes gingen die Bin-

nenumsätze um 5,0 % auf 2,6 Mrd. Euro zurück. Dagegen

nahmen die Exportumsätze um 11 % auf 4,4 Mrd. Euro zu,

sodass die Exportquote auf 63 % anstieg. Fast 61 % der Ex-

porte gehen in die Nicht-Eurozone, sodass die Wechselkurs-

abhängigkeitüberdurchschnittlich hoch ist. Die Hersteller

von Kraftwagen und Kraftwagenteilen starteten fulminant

in das Jahr 2003, aber in der zweiten Jahreshälfte erfolgte

die Wende von starken Zuwächsen hin zu erheblichen Um-

satzeinbußen. Für das gesamte Jahr 2003 ergab sich aber

noch ein Plus von 3,1 % auf 10,9 Mrd. Euro. Die Auslands-

umsätze stiegen um 12 % auf 5,6 Mrd. Euro, während die

Inlandsumsätze um 4,7 % auf 5,2 Mrd. Euro abnahmen. Die

Exportquote erreichte fast 52 %. Der Anteil des Umsatzes

mit der Nicht-Eurozone am Auslandsumsatz lag bei knapp

62 %. Die nur leichte Zunahme von 0,3 % auf 5 Mrd. Euro

beim Auslandsumsatz des Maschinenbaus reichte nicht aus,

das miserable Inlandsgeschäft zu kompensieren. Die Inlands-

umsätze brachen um 9,4 % auf 4,8 Mrd. Euro ein, sodass

sich insgesamt ein Minus von 4,7 % auf 9,7 Mrd. Euro ergab.

Die Exportquote lag bei 51 %. Der Anteil der Umsätze mit

der Nicht-Eurozone erreichte 57 %.

Dank einer positiven Entwicklung der Auslandsnachfrage

nahmen die preisbereinigtenAuftragseingängedes Verar-

beitenden Gewerbes im Jahr 2003 um 1,1 % zu, nachdem

sie im Vorjahr noch um 1,5 % abgenommen hatten. Im Jahr

2003 erhöhten sich die Auslandsaufträge um 5,3 %, wäh-

rend die Orders aus dem Inland um 2 % nachgaben. Begüns-

tigt durch Großaufträge aus dem Ausland konnte zum Jah-

resende hin wieder einiger Boden gutgemacht werden.
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Verarbeitendes Gewerbe1)

(Zeitliche Entwicklung 2003)

Zeitraum

2003

Beschäftigte Gesamtumsatz darunter Auslandsumsatz Volumenindex des Auftragseingangs

1000
Abnahme

in %2)
1000 Euro

Zu- bzw.

Abnahme (–)

in %2)
1000 Euro

Zu- bzw.

Abnahme (–)

in %2)

insgesamt Inland Ausland

Zu- bzw.

Abnahme (–)

in %2)

Januar 439,9 –  3,7 6 616 254 4,8 2 737 424 10,4 7,4 0,0 17,8

Februar 439,7 –  3,5 6 774 464 6,3 2 890 386 15,3 8,1 5,1 12,0

März 438,9 –  3,5 7 437 861 7,3 3 097 605 16,8 4,3 –   0,3 10,7

April 437,3 –  3,4 7 158 009 1,8 2 972 687 7,4 –  4,3 –   6,8 –  1,2

Mai 436,3 –  3,4 6 775 058 1,2 2 732 554 3,2 –  1,7 3,2 –  7,3

Juni 436,1 –  3,4 6 850 650 –  5,2 2 823 218 –  2,9 –  3,9 –   4,0 –  3,3

Juli 435,1 –  3,9 7 151 453 2,2 2 836 668 3,0 –  1,6 –   1,6 –  1,5

August 435,6 –  4,0 6 123 346 –  9,1 2 395 385 –  6,3 –  8,2 – 13,3 –  1,4

September 435,2 –  3,9 7 538 068 –  0,6 3 143 835 5,0 3,6 1,7 6,0

Oktober 434,3 –  3,5 7 417 297 –  0,4 2 958 822 4,3 1,8 –   2,4 7,1

November 433,0 –  3,3 7 106 841 –  5,2 2 863 530 –  5,0 0,1 –   2,5 3,4

Dezember 429,6 –  3,6 6 964 134 4,3 2 959 051 8,7 9,6 –   3,0 26,3

1. Vj. D 439,5 –  3,6 20 828 579 6,2 8 725 415 14,2 6,6 1,4 13,5

2. Vj. D 436,6 –  3,4 20 783 716 –  0,8 8 528 457 2,5 –  3,3 –   2,6 –  4,0

3. Vj. D 435,3 –  3,9 20 812 867 –  2,4 8 375 889 0,8 –  1,9 –   4,3 1,1

4. Vj. D 432,3 –  3,5 21 488 272 –  0,6 8 781 404 2,4 3,5 –   2,6 11,6

2003 D 435,9 –  3,6 83 913 434 0,5 34 411 164 4,8 1,1 –   2,0 5,3

1) In Betrieben mit im Allgemeinen 20 oder mehr Beschäftigten. — 2) Jeweils gegenüber dem gleichen Monat bzw. Zeitraum des Vorjahres.

Verarbeitendes Gewerbe1)

Art der Angabe 2002 2003

Zu- bzw.

Abn. (–) in %

2002 2003

gegenüber

2001 2002

Beschäftigte2)(in 1000) 452,2 435,9 –  3,1 –  3,6

darunter Arbeiter 263,0 251,4 –  3,7 –  4,4

Geleistete Arbeitsstunden . 656,7 . .

Bruttolohn- und -gehaltssumme

(in Mill. Euro) 17 149,6 17 100,0 –  1,0 –  0,3

Umsatz (in Mill. Euro) 83 517,9 83 913,4 –  1,8 0,5

davon

Inlandsumsatz 50 674,3 49 502,3 –  4,7 –  2,3

Auslandsumsatz 32 843,6 34 411,2 3,1 4,8

1) In Betrieben mit im Allgemeinen 20 oder mehr Beschäftigten (Indus-
trie und Verarbeitendes Handwerk). — 2) Im Durchschnitt des Jahres



Hessens dominierende Industriebranche— die Chemische

Industrie—profitierte 2003 von einer besonders günstigen

Entwicklung der Auslandsaufträge, die preisbereinigt um

16 % zunahmen. Trotz eines Rückgangs der realen Inlands-

bestellungen um 2,5 % reichte das insgesamt noch zu einer

stolzen Zuwachsrate von 8,2 %, die Mut für das Jahr 2004

macht. Weniger optimistisch kann der hessische Maschinen-

bau in die Zukunft blicken, da die Aufträge im Jahresdurch-

schnitt um 3,4 % zurückgingen. Die Inlandsorders nahmen

um 5,6 % und die Auslandsorders um 0,8 % ab. Allerdings

war die Entwicklung im zweiten Halbjahr mit einem Plus von

5,7 % schon deutlich positiv, nachdem das erste Halbjahr

sehr schlecht ausgefallen war. Bei den Herstellern von Kraft-

wagen und Kraftwagenteilen war es umgekehrt. Nach einer

Zunahme von 16 % im ersten Halbjahr brach die Nachfrage

im zweiten Halbjahr um 18 % ein, sodass sich im Jahres-

durchschnitt ein Rückgang von 2,5 % ergab.

Rabenschwarzes Jahr für Bauhauptgewerbe

Die Talsohle im hessischen Bauhauptgewerbe scheint auch

im Jahr 2003 noch nicht erreicht worden zu sein. Auftrags-

eingänge, Umsätze und Beschäftigung nahmen weiter kräf-

tig ab. Der seit 10 Jahren anhaltende Abwärtstrend hielt un-

vermindert an. Die gesamtwirtschaftliche Investitionsschwä-

che führte beim Wirtschaftsbau zu einem kräftigen Ein-

bruch. Der Beschäftigungsabbau ist weiter dramatisch, auch

wenn er im früheren Bundesgebiet und vor allem in den neu-

en Bundesländern noch höher ausfällt. Ein leichter Hoff-

nungsschimmer besteht darin, dass die Aufträge im zweiten

Halbjahr 2003 nur noch leicht zurückgingen.

Im Jahr 2003 gab es im hessischen Bauhauptgewerbe nur

noch 28 700Beschäftigte(in Betrieben mit 20 oder mehr

tätigen Personen), womit das Vorjahresniveau um 6,2 % un-

terschritten wurde. Seit der Jahresmitte hat sich der Beschäf-

tigungsabbau noch verschärft, sodass es im Dezember eine

Abnahme von 7,2 % gab. Etwas gedämpfter fiel der Rück-

gang im Jahresdurchschnitt mit 5 % bei den Facharbeitern

aus. Stärker betroffen waren die Angestellten mit 7,7 %, die

Fachwerker und Werker mit 7,4 % sowie die gewerblich

Auszubildenden mit 8,9 %. Einen extremen Rückgang muss-

ten die ausländischen Arbeitnehmer mit 12 % hinnehmen.

Mit einemUmsatzvon 3,7 Mrd. Euro in den Betrieben mit

20 oder mehr tätigen Personen wurde erstmals in einem Jahr

die 4-Mrd.-Eurogrenze verfehlt. Der Rückgang gegenüber

2002 war mit 350 Mill. Euro oder 8,5 % ausgeprägt. Diese

starke Einbuße ist fast ausschließlich auf den Wirtschaftsbau

zurückzuführen, der bis zum Jahr 2001 eine Stütze der hessi-

schen Bauwirtschaft war. 2003 ging im Wirtschaftsbau aber

der Umsatz um 19 % auf weniger als 1,7 Mrd. Euro zurück.

Dabei war der Wirtschaftshochbau mit einem Minus von

22 % besonders betroffen. Deröffentliche und Verkehrsbau

verzeichnete nur einen leichten Rückgang von 0,4 % auf

1,55 Mrd. Euro. Von einem niedrigen Niveau aus nahmen die

Umsätze im Wohnungsbau um 9,4 % auf fast 500 Mill. Euro

zu.

Bei denAuftragseingängenwerden die an Subunterneh-

mer weitergegebenen Aufträge nicht erfasst, sodass das Ni-

veau zwangsläufig niedriger ist als bei den Umsätzen, die

nach dem Bruttoprinzip ermittelt werden. Im Jahr 2003 ver-

fehlten die wertmäßigen Auftragseingänge erstmals die

3-Mrd.-Grenze. Mit 2,97 Mrd. Euro wurde das Vorjahresni-

veau um 10 % unterschritten. Nur im September und De-

zember gab es Auftragszuwächse, sodass sich die Auftrags-

bilanz in der zweiten Jahreshälfte etwas aufhellte. Im Jahres-

durchschnitt gingen die Aufträge im Wirtschaftshochbau

um 22 % und im Wirtschaftstiefbau um 20 % zurück. Dage-

gen verbuchte der Straßenbau ein Plus von 3,7 % und der

Wohnungsbau eines von 8,6 %.

Im Jahr 2003 immer noch schrumpfendes Bauvolumen

Im Jahr 2003 gaben die hessischen Bauaufsichtsbehörden

5,22 Mill. m2Wohn- und Nutzfläche für die Errichtung neuer

Gebäude und für Umbaumaßnahmen zum Bau frei. Das wa-

ren im Vergleich zum Vorjahr 316 000 m2oder 6 % weniger.

Die Kosten wurden von den Bauherren insgesamt mit

4,98 Mrd. Euro veranschlagt, was einem Rückgang um ein

Zehntel entsprach.

Das Jahr 2003 brachte gegenüber 2002 keine echte Erho-

lung bei der Nachfrage imWohnbau. Allerdings schwächte

sich der in den letzten Jahren anhaltende negative Trend ab.

So ging die Zahl der zum Bau freigegebenen neuen Wohnge-

bäude um nur noch rund 290 auf 8300 zurück (–3 %). Posi-

tiv fällt zudem auf, dass die hessischen Bauaufsichtsbehör-
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Bauhauptgewerbe1)

(Zeitliche Entwicklung 2003)

Zeitraum

2003

Beschäftigte
Baugewerblicher

Umsatz

Auftrags-

eingang

Anzahl

Ab-

nahme

in %2)

1000

Euro

Zu- bzw.

Abn. (–)

in %2)

Index

(2000=

100)

Zu- bzw.

Abn. (–)

in %2)

Januar 28 613 –  8,0 199 503 –   1,8 49,1 – 14,7

Februar 28 291 –  7,8 230 945 –   1,6 59,2 –   6,2

März 28 699 –  6,5 305 672 13,3 84,0 – 17,6

April 28 918 –  6,9 290 916 –   3,6 65,0 – 31,7

Mai 29 088 –  5,9 336 291 2,3 74,5 –   9,9

Juni 28 934 –  4,9 312 290 – 10,1 82,5 – 26,9

Juli 29 056 –  3,5 361 212 –   1,8 83,1 –   1,7

August 29 110 –  4,8 318 410 – 15,3 78,4 – 12,1

September 28 879 –  5,8 331 086 – 12,7 94,6 13,1

Oktober 28 783 –  6,3 348 016 – 16,1 73,7 – 12,3

November 28 541 –  6,8 354 705 – 15,6 74,4 –   0,7

Dezember 27 722 –  7,2 333 281 – 21,5 85,2 11,5

1. Vj. D 28 534 –  7,5 736 120 4,0 64,1 – 13,6

2. Vj. D 28 980 –  5,9 939 497 –   3,9 74,0 – 23,7

3. Vj. D 29 015 –  4,7 1 010 708 – 10,0 85,4 –   0,5

4. Vj. D 28 349 –  6,8 1 036 002 – 17,7 77,8 –   0,9

2003 D 28 720 –  6,2 3 722 327 –   8,5 75,3 – 10,2

1) Betriebe mit 20 oder mehr Beschäftigten. — 2) Jeweils gegenüber
dem gleichen Monat bzw. Zeitraum des Vorjahres.



den mit 6360 gut 10 % mehr Einfamilienhäuser zum Bau

freigaben. Darin dürfte sich auch ein„Vorzieheffekt“auf

Grund der Diskussion um die Zukunft der Eigenheimzulage

widerspiegeln. Dagegen war die Abnahme bei den Zweifa-

milienhäusern abermals gravierend. Die Zahl der Genehmi-

gungen reduzierte sich hier um ein reichliches Drittel auf

knapp 1200 Gebäude. Nicht ganz so stark, aber immer noch

deutlich fiel der Rückgang mit 24 % bei den Mehrfamilien-

häusern aus. Durch dieüberwiegend negative Entwicklung

bei Gebäuden mit zwei oder mehr Wohnungen reduzierte

sich die Anzahl der zum Bau freigegebenen Neubauwoh-

nungen im Jahr 2003 gegenüber dem Vorjahr umüber ein

reichliches Zehntel auf rund 14 900. Interessant ist dabei

eine längerfristige Entwicklung, die die rückläufigen Geneh-

migungszahlen entscheidend mitbestimmt hat. In den letz-

ten zehn Jahren hatten sich deutliche Verschiebungen in den

Anteilen der einzelnen Gebäudearten ergeben. Während

1994 noch 70 % der neu zu bauenden Wohnungen in Mehr-

familienhäusern mit 3 oder mehr Wohnungen genehmigt

wurden, lag deren Anteil im Jahr 2003 nur noch bei 41 %.

Anteilwerte von weniger als der Hälfte wurden im Geschoss-

wohnbau bereits seit 1998 verzeichnet. Genau gegenläufig

entwickelten sich die Anteilwerte bei den Einfamilienhäu-

sern. 1994 befand sich etwa jede sechste genehmigte Woh-

nung in einem Einfamilienhaus. Im Jahr 2003 handelte es

sich beiüber zwei Fünfteln der Baufreigaben um diese Ge-

bäudeart. Bei Zweifamilienhäusern schwankten die Anteile

im betrachteten Zehnjahreszeitraum zwischen 14 und 22 %.

Aktuell wurden 16 % der Wohnungen in Zweifamilienhäu-

sern zum Bau freigegeben.

Zu den Baugenehmigungen für die Errichtung von neuen

Gebäuden kamen noch weitere 2500 Wohnungen, die im

Rahmen von Baumaßnahmen an bestehenden Wohngebäu-

den sowie im Nichtwohnbau zum Bau freigegeben wurden.

Damit lag auch hier der Bedarf um 13 % unter dem von

2002. Mit den insgesamt 17 400 geplanten Wohnungen

(Neubau und Umbaumaßnahmen) wurde das Vorjahreser-

gebnis um 11 % unterschritten.

ImNichtwohnbauwurden im Jahr 2003 1620 Baugeneh-

migungen für neue Gebäude erteilt. Dies bedeutete eine

Verminderung um 12 % bei der Zahl der Gebäude und wirk-

te sich auch auf das geplante Bauvolumen aus. Der zum Bau

freigegebene Rauminhalt lag mit 12,8 Mill. m3um 9 % unter

dem des Vergleichsjahres 2002. Die geplanten neuen Nutz-

flächen reduzierten sich etwas weniger stark um7 %auf

2,25 Mill. m2. Zusätzlich wurden noch rund 260 000 m2

Nutzfläche bei Baumaßnahmen an bestehenden Nicht-

wohngebäuden genehmigt. Damit gaben die hessischen

Bauaufsichtsbehörden 2003 insgesamt Nutzflächen von

2,51 Mill. m2zum Bau frei. Das Vorjahresergebnis wurde um

reichlich 6 % unterschritten. Eine um jeweils ein knappes

Fünftel geringere Flächennachfrage wurde bei Büro- und

Verwaltungsgebäuden (–176 000 m2) sowie bei Fabrik- und

Werkstattgebäuden (–68 000 m2) verzeichnet. Im Gegen-

satz dazu hatte sich bei Hotels und Gaststätten (+ 28 000 m2)

gegenüber 2002 die Nachfrage nach zusätzlichen Nutzflä-

chen fast verdoppelt.

Da Baugenehmigungen in Abhängigkeit von der Entwick-

lung der Baupreise, der Hypothekenzinsen, des Immobilien-

marktes sowie staatlicher Förderprogramme nicht immer

oder nicht unmittelbar zu Bauaufträgen oder Baumaßnah-

men führen, erlaubt die Darstellung der Hochbaugenehmi-

gungen nur teilweise Rückschlüsse auf konjunkturelle Ent-

wicklungen in der Bauwirtschaft. Außerdem wird der Teilbe-

reich Tiefbau (Straßen-, Brücken-, Kanalbau u.Ä.) nicht be-

trachtet.

Einzelhandel kommt nicht in Schwung

Gut ein Drittel der Ausgaben der Privathaushalte fließtindie

Kassen des Einzelhandels. So geben die Informationenüber

die dort getätigten Umsätze einen wichtigen Hinweis auf die

gesamtwirtschaftliche Nachfrage. Nach ersten Ergebnissen

für das Jahr 2003 gingen dieUmsätzeder hessischen Einzel-

handelsbetriebe im Vergleich zum Vorjahr nominal um etwas

über 1 % zurück. Nach Ausschaltung der Preisveränderun-

gen bedeutete dies real einen Rückgang um 1,5 %. Damit

hat sich der zarte Aufschwung des Jahres 2002 nicht fortge-

setzt. Im Bereich des Kfz-Handels, der Kfz-Reparatur und der

Tankstellen war das Bild etwas aufgehellt. Dort stiegen die

Umsätze nominal um gut 1 %; real war dies ein Plus von nur

0,1 %.
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Baugenehmigungen im Wohn- und Nichtwohnbau

Art der Angabe 2001 2002 2003

Zu- bzw.

Abnahme

(–) in %

2002 2003

gegenüber

2001 2002

Wohnbau
1)

Gebäude
2)

9 217 8 620 8 334 –   6,5 –   3,3

darunter mit

1 Wohnung 6 427 5 757 6 356 – 10,4 10,4

2 Wohnungen 1 717 1 824 1 188 6,2 – 34,9

3 oder mehr

Wohnungen 1 073 1 036 786 –   3,4 – 24,1

Rauminhalt (1000 m
3
) 11 107 9 616 9 272 – 13,4 –   3,6

Wohnungen 18 327 16 642 14 898 –   9,2 – 10,5

Wohnfläche (1000 m
2) 2 033 1 816 1 707 – 10,7 –   6,0

Nichtwohnbau1)

Gebäude 2 486 1 840 1 620 – 26,0 – 12,0

Rauminhalt (1000 m
3) 15 999 14 101 2 809 – 11,9 –   9,2

Nutzfläche (1000 m
2) 2 687 2 426 2 254 –   9,7 –   7,1

Wohnungen

i n s g e s a m t
3) 21 807 19 520 17 388 – 10,5 – 10,9

1) Errichtung neuer Gebäude. — 2) Einschl. Wohnheime. — 3) In Wohn-
und Nichtwohngebäuden (einschl. Baumaßnahmen an bestehenden
Gebäuden).



Am günstigsten war die Entwicklung weiterhin beim Einzel-

handel mit pharmazeutischen, kosmetischen, medizinischen

undähnlichen Artikeln. Er weitete seinen Umsatz 2003 no-

minal um 1,5 und real um etwasüber 2 % aus. Die größte

Branche, der Handel mit Waren verschiedener Art, wozu bei-

spielsweise die Kaufhäuser und Supermärkte zählen, war

ebenfalls im Plus. Ihr Umsatz stieg nominal um gut 2 %; real

war dies ein Zuwachs von annähernd 2 %. Der Facheinzel-

handel ohne Nahrungsmittel, der zu etwasüber einem Drit-

tel zum gesamten Einzelhandelsumsatz beiträgt, büßte im

Jahresvergleich nominal 4 und real etwasüber 3 % seines

Umsatzes ein. Der Facheinzelhandel mit Nahrungsmitteln,

Getränken und Tabakwaren, mit einem Umsatzanteil von

etwa3%allerdings von geringerem Gewicht, konnte nomi-

nal zwar ein kleines Plus von 0,5 % verzeichnen. Real war

dies aber ein Rückgang von knapp 2 %. Der Einzelhandel,

der, wie zum Beispiel der Versandhandel, seine Waren nicht

in Ladengeschäften anbietet, erlebte einen drastischen Um-

satzeinbruch. Nominal nahmen die Einnahmen im Jahresver-

gleich um etwasüber 10 % ab; real waren es fast 11 %. Die-

se Branche trägt zu etwa einem Achtel zum Gesamtumsatz

bei.

Die schlechte Lage führte zu einer weiteren Verminderung

der Gesamtzahl derBeschäftigten. Sie ging im Durch-

schnitt des Jahres 2003 um etwasüber 4 % zurück. Dabei

nahm die Zahl der Teilzeitbeschäftigten verglichen mit 2002

um 3 % ab, während diejenige der Vollbeschäftigten sogar

um 6 % zurückging.

Zahl der Übernachtungsgäste rückläufig —

Campingplätze gefragt

Im Jahr 2003 wurden die hessischen Beherbergungsstätten

(mit neun oder mehr Betten) von 9,4 Mill.Gästenaufge-

sucht, die 23,8 Mill.Übernachtungenbuchten. Gegenüber

dem Vorjahr waren das gut 2 % weniger Gästeund3%we-

nigerÜbernachtungen. Während die Zahl der Gäste mit

Wohnsitz in der Bundesrepublik Deutschland um 2 % zu-

rückging, und die Zahl ihrerÜbernachtungen sogar um

3,5 % sank, gab es bei den Gästen mit ausländischem

Wohnsitz eine etwas andere Entwicklung: Hier verminderte

sich die Zahl der Ankünfte um 3 %, die Zahl derÜbernach-

tungen aber nur um fast 2 %. Während die Zahl der Gäste

aus Europa und derenÜbernachtungen im Jahresvergleich

nur geringfügig zurückgingen, gab es bei den Gästen aus

Asien einen deutlichen Rückgang bei Ankünften undÜber-

nachtungen. Aus Amerika kamen zwar etwas mehr Gäste;

diese buchten 2003 aber wenigerÜbernachtungen als

2002. Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer aller Gäste

ging mit 2,5 Tagen gegenüber dem Vorjahr zurück.

Die Großstädte mit 100 000 oder mehr Einwohnern schnit-

ten 2003 unterdurchschnittlich ab. Dort ging die Zahl der

Gäste um fast 3 % zurück, während diejenige derÜbernach-

tungen um etwasüber 3 % sank. Sehr unterschiedlich war

die Entwicklung in denFremdenverkehrsgemeinden mit

Prädikat:In den Mineral- und Moorbädern kam es zu einer

Abnahme der Ankünfte um 2,5 % und derÜbernachtungen

um annähernd 5 %. Die heilklimatischen Kurorte hatten an-

nähernd2 %weniger Gäste und etwasüber1 %weniger

Übernachtungen. Bei den Kneippkurorten wiederum waren

es etwasüber 1 % weniger Gäste und annähernd6%weni-

gerÜbernachtungen. Bei den Luftkurorten sah es am güns-

tigsten aus. Dort stieg die Zahl der Gäste um 1,5 %. Die ge-

buchtenÜbernachtungen blieben allerdings auf dem Niveau

des Vorjahres. Die Erholungsorte verbuchten bei den Gästen

ein Minus von etwasüber 5 %, die Zahl derÜbernachtungen

verringerte sich in dieser Gemeindegruppe sogar um 7 %.

Unter den einzelnenBetriebsartenkonnte keine Gruppe ihr

Vorjahresergebnis halten oder gar verbessern. Die Hotels

hatten annähernd3%weniger Gäste undÜbernachtungen,

bei den Gasthöfen waren es annähernd2%wenigerGäste

und 2,5 % wenigerÜbernachtungen, bei den Pensionen

knapp4%wenigerGästeundfast7%wenigerÜbernach-

tungen. Bei den Hotels garnis buchten etwa gleich viele Gäs-

te annähernd1%wenigerÜbernachtungen. Von denübri-

gen Betriebsarten büßten die Ferienzentren etwasüber5%

ihrer Gäste und sogar etwasüber9%anÜbernachtungen

ein. Auch die Vorsorge- und Reha-Kliniken konnten sich

nicht behaupten. Sie verbuchten 2,5 % weniger Ankünfte

und gut 5 % wenigerÜbernachtungen.

Im vergangenen Jahr fanden außerdem noch 353 000 Gäste

auf Campingplätzen vorübergehend Unterkunft, und zwar

für 1,1 Mill.Übernachtungen. Hier nahm die Zahl der Gäste

im Vergleichszeitraum um 14,5 % zu, bei denÜbernachtun-

gen gab es ein Plus von annähernd 12 %.

Gastgewerbe im Abschwung

Im Jahr 2003 waren dieUmsätzeim hessischen Gastgewer-

be annähernd6 %niedriger als im Vorjahr. Real, das heißt

nach Ausschaltung der Preisveränderungen, betrug das Mi-

nus sogar 6,5 %. Zu diesem Ergebnis trugen alle großen

Branchen bei. Am finstersten war die Lage im Gaststättenge-

werbe. Dort büßten die Wirte gegenüber 2002 nominal und

realgut8%ihresUmsatzes ein. Im Beherbergungsgewerbe

sah es nur unwesentlich besser aus. Hier gingen die Umsätze

nominal um annähernd 5 % zurück. Real war dies eine Ab-

nahme von gut 6 %. Auch die Kantinen und Catering-Un-

ternehmen hatten im Jahresvergleich weniger in ihren Kas-

sen. Nominal waren es–3 %, real–3,5 %.

Entsprechend der Umsatzentwicklung ging die Zahl derBe-

schäftigtenim Vergleichszeitraum um etwasüber5%zu-

rück. Dabei nahm die Zahl der Vollzeitbeschäftigten um an-

nähernd 8 % ab, während die Zahl der Teilzeitbeschäftigten

sich um annähernd 2 % verringerte.
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Weniger Güter auf dem Wasser, mehr in der Luft

In derBinnenschifffahrthat 2003 die umgeschlagene Gü-

termenge drastisch abgenommen. In den hessischen Häfen,

Lösch- und Ladestellen wurden in diesem Zeitraum insge-

samt 12,1 Mill. t Güter ein- oder ausgeladen, 12 % weniger

als im Jahr 2002. Die extreme Niedrigwasserlage und die

schwache Konjunktur führten dazu, dass das Umschlagsvo-

lumen wieder auf das Niveau von 1959/60 sank. Gegenüber

1973, wo mit 22,1 Mill. t der bisher höchste Wert beobach-

tet worden war, hat sich der Umschlag nahezu halbiert.

Dabei ging das Volumen des Versands von Gütern um

12,5 % auf 2,2 Mill. t zurück, das Volumen des Empfangs

sank um knapp 12 % auf 9,8 Mill. t. Unter den wichtigsten

Massengütern ging der Umschlag von festen mineralischen

Brennstoffen (vor allem Steinkohle und -briketts) um ein

Fünftel auf 1,5 Mill. t zurück. Der Umschlag von Erdöl, Mine-

ralölerzeugnissen und Gasen verringerte sich um8 %auf

3,8 Mill. t, derjenige von Steinen und Erden (Sand, Kies, Bims

und Ton) um etwasüber 14 % auf 3,4 Mill. t.

Bei derPersonenbeförderung mit öffentlichen Straßen-

verkehrsmitteln(Busse, Straßen- und U-Bahnen, ohne den

Regionalverkehr, der von der DB AG bereitgestellt wird—

wie zum Beispiel S-Bahnen) war die Lage positiv. Im Jahr

2003 wurden mit 469 Mill. Personen 3,5 % mehr Fahrgäste

befördert als im Jahr 2002. Die dabei zurückgelegten Wa-

genkilometer summierten sich auf 295 Mill., das waren ge-

nauso viele wie im Vorjahr. Die Einnahmen konnten im Jah-

resvergleich um 2,5 % auf 546 Mill. Euro gesteigert werden.

DerLuftverkehrauf dem international bedeutenden Flug-

hafen Frankfurt (Main) erlebte im Passagierverkehr im Gefol-

ge der Ereignisse vom September 2001 und des Irak-Krieges,

der Infektionskrankheit SARS und der schwachen Weltkon-

junktur eine Unterbrechung der bisherigen Aufwärtsent-

wicklung. Im Jahr 2003 erfolgten im zivilen Verkehr 459 000

Starts und Landungen, 0,1 % mehr als im Jahr 2002. Die Zahl

der Fluggäste ging um 0,2 % zurück und konnte mit

48,4 Mill. die 50-Millionen-Marke noch immer nichtüber-

schreiten. Vor allem aber der Inlandverkehr büßte im Jahres-

vergleich wegen der Nachfrageschwäche im Geschäftsreise-

verkehr und der Konkurrenz durch den ICE deutlich an Passa-

gieren ein. Im Luftfrachtverkehr—hier blieb Frankfurt Num-

mer 1 in Europa und gehört zu den weltweit wichtigsten Um-

schlagplätzen— hat sich trotz der Konjunkturschwäche in

Europa wieder ein Zuwachs eingestellt. Das Luftfrachtauf-

kommen stieg insgesamt um etwasüber 2 % auf 1,5 Mill. t.

Dagegen gab es bei der beförderten Luftpost wie im Vorjahr

ein Minus: Sie verminderte sich um 10 % auf 127 000 t.

Krafträder weiterhin gefragt

Zum Jahresanfang 2004— die früher an dieser Stelle ge-

nannten Bestände zum 1. Juli werden vom Kraftfahrt-Bun-

desamt nicht mehr ermittelt— waren in Hessen 296 000

Krafträder (einschl. dreirädriger und leichter vierrädriger

Kfz) zugelassen. Verglichen mit dem Stand am 1. Januar

2003 waren dies etwasüber 2 % mehr. Wesentlich schwä-

cher hat im gleichen Zeitraum die Zahl der Personenkraft-

wagen zugenommen, nämlich lediglich um annähernd 1 %

auf 3,5 Mill.

Am 1. Januar 2004 gab es in Hessen insgesamt 4,2 Mill.

Kraftfahrzeuge mit amtlichem Kennzeichen, annähernd 1 %

mehr als ein Jahr zuvor. Hessen nimmt damit weiterhin einen

Spitzenplatz bei der Fahrzeugdichte unter den Ländern der

Bundesrepublik Deutschland ein.

Mehr Verkehrstote

Im Jahr 2003 ereigneten sich 26 100 Verkehrsunfälle, bei de-

nen Menschen zu Schaden kamen,2%weniger als im Jahr

2002. Dabei stieg die Zahl derer, die tödliche Verletzungen

erlitten, um 3 Personen auf 504. Bei den Schwerverletzten

ergab sich ein Rückgang von annähernd 5 % auf nunmehr

6000; bei der Zahl der Leichtverletzten gab es im Jahresver-

gleich ebenfalls eine Abnahme, und zwar um fast3 %auf

28 800. Die seit einer Reihe von Jahren zu beobachtende

günstige Entwicklung hat sich damit—nach der Unterbre-

chung im Jahr 2001—weiter fortgesetzt und führte zu einer

der bisher niedrigsten Zahlen von Verkehrstoten seit Einfüh-

rung der Straßenverkehrsunfallstatistik im Jahr 1950.

Landwirtschaft 2003

Nach den vorläufigen Ergebnissen derAgrarstrukturerhe-

bung(ASE) wirtschafteten im Mai 2003 in Hessen noch

24 200 landwirtschaftliche Betriebe, davon waren 23 100

Einheiten Betriebe der Rechtsform Einzelunternehmen. Die

landwirtschaftlich genutzte Fläche (759 800 ha LF) wurde zu

63 % als Ackerland, zu 36 % als Grünlandundzu1%für

den Anbau von Sonderkulturen genutzt. In 19 300 oder

knapp 80 % aller landwirtschaftlichen Betriebe wurde Vieh

gehalten und gut 5 % aller Betriebe wirtschafteten nach

den Regelungen der EG-Öko-Verordnung auf insgesamt

51 100 ha LF.

Gegenüber der Vorerhebung im Jahr 2001 ging die Anzahl

der landwirtschaftlichenBetriebeum 3200 oder knapp

12 % zurück. Die Zahl der Betriebe, die im Haupterwerb

wirtschafteten, stieg gegenüber der Erhebung 2001 leicht

um ca. 50 Betriebe auf nunmehr 8250 Betriebe an. Demge-

genüber sank die Zahl der Betriebe, die im Nebenerwerb ge-

führt wurden um 2500 auf nun 14 850.

Im Jahr 2003 gab es durchschnittlich 43 Rinder je Betrieb,

wobei hessenweit knapp 500 000 Rinder in 11 500 Betrie-

ben gehalten wurden. In den rund 5500 Betrieben mit Milch-

kuhhaltung nahm die Anzahl der Tiere je Betrieb um 2 auf

nun 29 Milchkühe zu. Die meisten der 161 000 Milchkühe

wurden in Beständen zwischen 10 bis unter 50 Tieren gehal-
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ten. 4450 Betriebe hielten knapp 41 250 Mutter- und Am-

menkühe und 5300 Betriebe knapp 37 000 Pferde.

Mit 76 Schweinen je Betrieb wurden von den 10 900 Schwei-

ne haltenden Betrieben 9 Schweine mehr gehalten als noch

im Jahr 2001. Der Schweinebestand war mit 830 000 Tieren

insgesamt im Vergleich zu 2001 sogar leicht um 3000 Tiere

angestiegen. In der Untergruppe der Zuchtsauen haltenden

Betriebe nahm der durchschnittliche Bestand je Betrieb nur

um 1 Tier zu, sodass nun 26 Zuchtsauen je Betrieb gehalten

wurden. Insgesamt gab es in Hessen knapp 2900 Betriebe

mit Zuchtsauenhaltung, die zusammen 74 100 Sauen hiel-

ten.

Auswinterungsschäden bzw. die langanhaltende Trocken-

heit ab dem Monat Februar waren ausschlaggebend fürVer-

schiebungen in der Anbaustruktur auf demAckerland:

Wurden im Jahr 2002 lediglich auf 15 % der Getreideanbau-

fläche Sommergetreidearten angebaut, so waren dies 2003

immerhin gut 20 %. Zunahmen verzeichneten ebenfalls der

Anbau von Silomais (+ 900 ha bzw. + 4 %) und Kartoffeln

(+ 800 ha bzw. + 17 %) sowie Winterraps (+ 4000 ha bzw.

+ knapp 8 %).

Der Gesamtgetreideertrag (ohne Körnermais) lag mit

61 dt/ha knapp 3 % unter dem des Vorjahres und gut 6 %

unter dem Durchschnitt der Jahre 1997 bis 2002. Bedingt

durch die veränderte Anbaufläche und Ertragssituation lag

die Erntemenge gut 4 % unter der des Vorjahres und sogar

gut 9 % unter dem Durchschnitt der Jahre 1997 bis 2002.

Insbesondere war die Wintergerste die„Verliererkultur“des

Jahres 2003. Ihr Anbau wurde auf Grund von Auswinte-

rungs- und Trockenschäden um 12 000 ha auf nun 69 000 ha

eingeschränkt und erreichte mit 52,8 dt/ha nur 82 % des

durchschnittlichen Ertrages der Jahre 1997 bis 2002 in Höhe

von 64,3 dt/ha. Der Anbau von Gerste insgesamt blieb aber

auf Grund der Ausdehnung des Sommergerstenanbaus um

über 11 000 ha auf nunmehr knapp 36 000 ha mit 105 000

ha gegenüber dem Vorjahr fast konstant. Trotz einer um

knapp 13 % (74,4 hl je ha) geringeren Weißmost- sowie gut

4 % geringeren Rotmosternte (78,9 hl je ha) als noch im Vor-

jahr waren die hessischen Winzer auf Grund der hohen

Öchslegehalte doch zufrieden. Dieser betrug bei Weißmost

91o, gegenüber 87oim Jahr 2002, bei Rotmost sogar 98oge-

genüber 81oim Vorjahr.

Bevölkerung

Bevölkerungszahl sinkt leicht

DieBevölkerungszahlHessens ist mit 6,089 Mill. im Jahr

2003 um etwa 2900 gesunken, nachdem in den vier Jahren

davor ein Zuwachs in einer Größenordnung von etwa

13 000 Personen zu verzeichnen war. Darauf deuten die bei

Redaktionsschluss vorliegenden Daten hin. Maßgeblich hier-

für war die Entwicklung der Wanderungsbewegungenüber

die Landesgrenze. Bei weniger Zu- und mehr Fortgezogenen

nahm der Wanderungsgewinn im Jahr 2003 umüber 14 000

auf 4600 Personen ab, der von einem relativ hohen Gebur-

tendefizit vonüber 7500 weniger Geborenen als Gestorbe-

nen (geschätzter Wert) vollständig aufgezehrt wurde.

DieWanderungsbewegungwar im Jahr 2003 durch zwei

Entwicklungen gekennzeichnet: Während die Zahl der Zuge-
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Anbau und Erträge ausgewählter Kulturarten

Art der Angabe

Maß-

bzw.

Mengen-

einheit

2002 2003

Zu- bzw.

Abnah-

me (–) in

%

Fläche

Landwirtschaftlich genutzte

Fläche (LF)1) 1000 ha 750,9 759,8 1,2

darunter

Dauergrünland 266,1 271,9 2,2

Ackerland “ 479,1 481,9 0,6

darunter

Getreide2) “ 314,4 310,0 –   1,4

dar. Winterweizen3) “ 147,0 142,1 –   3,4

Kartoffeln “ 4,7 5,5 16,8

Zuckerrüben “ 18,8 18,6 –   1,1

Winterraps “ 52,7 56,8 7,7

Gemüse und andere

Gartengewächse “ 7,8 7,8 —

Rebflächen “ 3,5 3,5 –   0,9

Hektarertrag

Getreide4) dt/ha 62,8 61,0 –   2,9

dar. Winterweizen “ 71,1 70,3 –   1,1

Kartoffeln “ 328,6 338,8 3,1

Zuckerrüben “ 589,5 534,0 –   9,4

Winterraps “ 32,5 28,8 – 11,4

Weißmost hl/ha 85,1 74,4 – 12,6

Rotmost “ 82,3 78,9 –   4,1

1) 2002: repr. Erhebung; 2003: erstes vorl. Ergebnis der repr. Erhebung
2003. — 2) Einschl. Körnermais und Corn-Cob-Mix. — 3) Einschl. Dinkel.
— 4) Ohne Körnermais.

Viehbestände in den landwirtschaftlichen Betrieben

Art der Angabe 20011)
20032)

Zu- bzw.

Abnahme

(–)

1000 %

Betriebe

Betriebe mit Viehhaltung

i n s g e s a m t 21 585 19,3 – 10,5

darunter mit3)

Rinderhaltung 13 394 11,5 – 13,8

dar. mit Milchkühen 6 310 5,5 – 12,1

Schweinehaltung 12 397 10,9 – 11,8

dar. mit Zuchtsauenhaltung 3 199 2,9 –   9,5

Schafhaltung 2 117 1,9 –   9,1

Tiere

Rinder 542 556 499,4 –   7,9

dar. Milchkühe 168 465 161,1 –   4,4

Schweine 827 002 830,2 0,4

dar. Zuchtsauen 77 274 74,1 –   4,1

Schafe 181 194 164,9 –   9,0

1) Totalerhebung. — 2) Repräsentativerhebung; Stichtag jeweils
3. Mai. — 3) Mehrfachnennungen möglich.



zogenen um gut 3 % abnahm, stieg die Zahl der Fortgezoge-

nen umüber 6 %. Bei den Zuzügen verminderte sich insbe-

sondere die Zahl der aus dem Inland Zugereisten, wogegen

bei den Fortzügen diejenigen ins Ausland deutlich stiegen

und die Abwanderung ins Bundesgebiet geringfügig ab-

nahm. Im Ergebnis kamen aus den anderen Bundesländern

per saldo knapp 4500, aus dem Ausland gut 100 Personen

nach Hessen. Der bisherige Wanderungsgewinn mit den al-

ten Bundesländern (2002: + 300) schlug im Jahr 2003 in

einen Wanderungsverlust von 2100 Personen um. Größe-

re Wanderungsverluste gab es gegenüber Rheinland-Pfalz

(–1800), Bayern (–1700) und Baden-Württemberg (–1300);

niedrigere Wanderungsverluste bestanden gegenüber Ham-

burg (–500), Berlin (–300), Nordrhein-Westfalen (–200) und

Schleswig-Holstein (–200). Mit dem Saarland und Bremen hiel-

ten sich die Zu- und Fortzüge 2003 gegenseitig die Waage. Nur

aus den Wanderungsverflechtungen mit Niedersachsen ergaben

sich Gewinne, die im Vergleich zum Vorjahr um 1400 auf

4000 Personen zurückgingen. Die meisten Zuzüge gab es

aus dem niedersächsischen Friedland. Es sindüberwiegend

Aussiedler, die vom Ausland kommend zunächst in der Auf-

nahmestelle Friedlands melderechtlich registriert und bei der

Einreise nach Hessen als Zugezogene aus diesem Bundes-

land gezählt werden. Der Wanderungsgewinn gegenüber

den neuen Bundesländern nahm 2003 im Vergleich zum

Vorjahr relativ stark um 2300 auf gut 6500 Personen ab. Die

meisten kamen aus Thüringen (+ 2300), Sachsen (+ 1600)

und Sachsen-Anhalt (+ 1250), und aus Brandenburg und

Mecklenburg-Vorpommern zogen per saldo gut 900 bzw.

rund 500 Personen zu.

Aus dem Ausland kamen im vergangenen Jahr gut 72 700

Personen nach Hessen, während gleichzeitig 72 600 ins Aus-

land zogen. Im Saldo ergab sich für Hessen gegenüber den

Ländern Polen (+ 2500), Türkei (+ 2400), Russische Föderati-

on (+ 1200) sowie der Ukraine (+ 1100) größere Zuwande-

rungsüberschüsse. Hohe Wanderungsverluste waren ge-

genüber dem„unbekannten Ausland“(–10 600) bzw.

„ohne Angabe des Zielgebiets“(–6100) zu verzeichnen.

Hierbei handelte es sich um Personen, die von Amts wegen

abgemeldet wurden, weil sie ohne Abmeldung ins Ausland

verzogen waren bzw. ihren Wohnsitzwechsel innerhalb

Deutschlands nicht ordnungsgemäßder Meldebehörde des

neuen Wohnortes mitgeteilt hatten. Der starke Anstieg der

Fortzüge ins Ausland ist auch darauf zurückzuführen, dass

von Amts wegen nach„unbekannt“abgemeldete Deutsche

seit dem Jahr 2003 als Fortzug„ohne Angabe des Zielge-

biets“und tabellentechnisch ins„Ausland“verbucht wer-

den. Größere Rückwanderungen in andere Länder wurden

nicht registriert.

Die Zahl derlebend Geborenenwar in den ersten elf Mo-

naten 2003 rund 2 % niedriger als im entsprechenden Vor-

jahreszeitraum und dürfte für das gesamte Jahr bei 54 500

Geburten liegen. Dieser Rückgang ist ausschließlich auf den

sichändernden Altersaufbau der Bevölkerung zurückzufüh-

ren, der die Zahl der Frauen im„reproduktiven“Alter von

Jahr zu Jahr sinken lässt. Das generative Verhalten—gemes-

sen an der Zahl der Kinder je Frau—hat sich nicht verändert.

Nach den Ergebnissen der 10. koordinierten Bevölkerungs-

vorausberechnung, die die Geburtenziffern der Vorjahre

konstant fortschreibt, wird sich der Geburtenrückgang—

sofern keine deutliche Verhaltensänderung eintritt— auch

in den kommenden Jahren fortsetzen. Die Zahl derGestor-

benenwar in den ersten elf Monaten 2003 um knapp 3 %

höher als im Vorjahr, sodass für das gesamte Jahr 2003 mit

etwa 62 000 Sterbefällen zu rechnen ist. Der Anstieg der To-

desfälle ist ausschließlich auf die laufend zunehmende Zahl

älterer und alter Menschen zurückzuführen. Dies wird durch

die Ergebnisse der 10. koordinierten Bevölkerungsvorausbe-

rechnung untermauert, wonach bei zunächst gleichbleiben-

der und in späteren Jahren weiter abnehmender Sterblich-
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Bevölkerungsbilanz 2002 und 2003

Art der Angabe

Bevölkerung Zu-

bzw.Ab-

nahme

(–) in %
2002 2003

Bevölkerung am Jahresanfang 6 077 826 6 091 618 0,2

Lebend Geborene 55 324 54 500 s – 1,5

Gestorbene 60 367 62 000 s 2,7

Gestorbenenüberschuss (–) –  5 043 –  7 500 s X

Zugezogene über die Landes-

grenzen 167 916 162 701 – 3,1

davon aus (dem)

anderen Bundesländern 94 963 89 952 – 5,3

Ausland 72 953 72 749 – 0,3

Fortgezogene über die Landes-

grenzen 149 072 158 122 6,1

davon in (das)

andere Bundesländer 85 784 85 494 – 0,3

Ausland 63 288 72 628 14,8

Wanderungsgewinn 18 844 4 579 X

davon gegenüber (dem)

anderen Bundesländern 9 179 4 458 X

Ausland 9 665 121 X

Bevölkerung am Jahresende 6 091 618 6 088 700 s – 0,0

Bevölkerungszu- bzw. -abnahme (–) 13 801 –  2 900 s X

Privathaushalte im April 2003 nach Haushaltstypen

Haushaltstyp
Haushalte

Zu-

bzw.

Abn. (–)

2003

geg.

2002

Personen

in

Privat-

haushalten

1000 % 1000 %

Haushalte  i n s g e s a m t 2 860 100 0,7 6 144 100

davon

Einpersonenhaushalte 1 022 35,7 1,0 1 022 16,6

Mehrpersonenhaushalte 1 839 64,3 0,6 5 122 83,4

davon mit

2 Personen 988 34,5 0,8 1 976 32,2

3 Personen 411 14,4 1,3 1 232 20,1

4 Personen 323 11,3 – 1,8 1 292 21,0

5 oder mehr Personen 117 4,1 2,5 622 10,1



keit nahezu gleich viele Sterbefälle für das Jahr 2003 zu er-

warten waren wie tatsächlich registriert wurden.

Trend zu kleinen Haushalten weiterhin abgeschwächt

Im Mai 2003 gab es in Hessen 2,86 Mill. Privathaushalte, in

denen 6,1 Mill. Personen lebten. 36 % dieser Haushalte be-

standen aus einer Person, 35 % aus zwei Personen, 14 % aus

drei, 11 % aus vier und4%ausfünf oder mehr Personen.

Gegenüber 2002 stieg die Zahl der Haushalte um 20 000

(+ 0,7 %). Die Einpersonenhaushalte nahmen ein wenig

stärker zu als die Mehrpersonenhaushalte, bei denen ledig-

lich die Vierpersonenhaushalte einen Rückgang zu verzeich-

nen hatten.

Die Anteile der Mehrpersonenhaushalte mit Kindern unter

18 Jahren haben sich im Jahr 2003 gegenüber dem Vorjahr

nicht signifikant verändert. Nur die Zahl der Haushalte mit

vier oder mehr Kindern unter 18 Jahren nahm mit–13 %

weiter deutlich ab.
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Mehrpersonenhaushalte mit oder ohne Kinder(n)
unter 18 Jahren im Mai 2003

Haushaltstyp
Haushalte

Zu- bzw.

Abn. (–)

2003

geg.

2002

1000 %

Mehrpersonenhaushalte  i n s g e s a m t 1 839 100 0,6

davon

ohne Kinder unter 18 Jahren 1 163 63,2 0,8

mit Kindern unter 18 Jahren 676 36,8 0,1

davon mit

1 Kind 347 18,9 3,4

2 Kindern 249 13,5 –   4,9

3 Kindern 65 3,5 8,2

4 oder mehr Kindern 15 0,8 – 12,9



Das Hessische Statistische Landesamt (HSL) nimmt die ersten Ergebnisse der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung für Hessen

für das erste Quartal des Jahres 2004 und die Beurteilung der Wirtschaftslage durch die wirtschaftswissenschaftlichen For-

schungsinstitute (Frühjahrsgutachten)1)zum Anlass, die aktuelle konjunkturelle Entwicklung in Hessen zu analysieren und seine

„Konjunkturprognose Hessen 2004" für das laufende Jahr zu überprüfen2). Diese Überprüfung findet regelmäßig ein halbes Jahr

nach der Veröffentlichung der „Konjunkturprognose Hessen“ statt. Zugleich gibt der Beitrag einen ersten Ausblick auf die weitere

Entwicklung des Jahres 2004. Allerdings können detaillierte Informationen über die weitere Entwicklung erst nach einer differen-

zierten, tiefgliedrigen Analyse der konjunkturellen Entwicklung auf Ebene aller Wirtschaftszweige (Viersteller) und nach Vorliegen

der realen Bruttowertschöpfung für Hessen für die ersten zwei Quartale gemacht werden. Hierzu stehen aktuell noch zu wenig

zeitnahe Indikatoren zur Verfügung. Die Ergebnisse dieser Auswertung werden gegen Ende des Jahres als gesonderte Publikation

„Konjunkturprognose Hessen 2005“ vorgelegt.

Vorbemerkung

Mit der „Konjunkturprognose Hessen 2004“ hat das HSL in

Zusammenarbeit mit der Forschungs- und Entwicklungsge-

sellschaft Hessen mbH (FEH), der IHK Arbeitsgemeinschaft

Hessen und der Arbeitsgemeinschaft der hessischen Hand-

werkskammern Ende 2003 für Hessen eine Analyse und

Prognose dergesamtwirtschaftlichen konjunkturellen

Entwicklungin tiefer wirtschaftlicher Gliederung herausge-

geben. Zielsetzung der Arbeit war die Berechnung und

Schätzungdes Wirtschaftswachstums für das Jahr2003

und einePrognoseder konjunkturellen Entwicklung für das

Jahr2004. Ausgangsbasis für die Einschätzung der gesamt-

konjunkturellen Entwicklung inDeutschlandbildete das

Herbstgutachten 2003. Hierin gingen die deutschen wirt-

schaftswissenschaftlichen Institute von einer Stagnation der

realen Bruttowertschöpfung für das Jahr 2003 (0,0 %) ge-

genüber dem Vorjahr und einem wieder steigenden Wachs-

tum von 1,7 % für das Jahr 2004 aus. Auf dieser Basis wurde

vom HSL fürHessenfür das Jahr 2003 ein Wirtschaftswachs-

tum von 0,1 % gegenüber dem Vorjahr geschätzt und ein

— gegenüber dem Bund — leicht höheres Wachstum von

1,8 % für das Jahr 2004 prognostiziert. Die avisierte Wachs-

tumsrate für das Jahr 2003 hat sich nach den Ergebnissen

der ersten Fortschreibung bestätigt. Der minimal vorausge-

sagte Wachstumsvorsprung gegenüber dem Bund (Deutsch-

land=-0,1%)erhöhte sich jedoch leicht von 0,1 auf 0,2 Pro-

zentpunkte. So betrug das Wachstum des realen Bruttoin-

landsprodukts in Hessen jeweils gegenüber dem entspre-

chenden Vorjahresquartal im ersten Quartal 2003 0,8 %

(Deutschland: + 0,4 %), fiel im zweiten Quartal um 0,6 %

(Deutschland: – 0,7 %) und im dritten Quartal um 0,1 %

(Deutschland: – 0,2 %). Im vierten Quartal 2003 stieg das BIP

dann wieder leicht um 0,1 % (Deutschland: + 0,2 %). Zum

Wachstum trugen in Hessen insbesondere die Bereiche

„Kredit- und Versicherungsgewerbe” sowie „Verkehr und

Nachrichtenübermittlung” bei. Gestiegen ist die Wirt-

schaftsleistung auch im Bereich der „Übrigen Dienstleistun-

gen”, zu denen das Grundstücks- und Wohnungswesen und

die Dienstleistungen für Unternehmen zählen. Dagegen

musste das Baugewerbe erneut ein deutliches Minus hin-

nehmen.

Weltwirtschaftliche Entwicklung im Jahr 2004

Die durchweg aufwärtsgerichtete Entwicklung in den USA

und in Asien hat den globalen konjunkturellen Erholungs-

prozess der letzten Monate weiter gestützt. Vor allem die In-

vestitionsnachfrage, die eine wesentliche Voraussetzung für

einen nachhaltigen Aufschwung darstellt, hat sich auf

Grund verbesserter Gewinnaussichten und günstiger Finan-

zierungsbedingungen spürbar belebt. Weder die jüngsten

Terroranschläge noch die Zuspitzung der Lage im Irak haben

den Optimismus von Wirtschaftsakteuren und Aktienmärk-

ten spürbar dämpfen können.

Ausschlaggebend für den weiteren Verlauf der konjunktu-

rellen Entwicklung in Hessen und in Deutschland bleibt

— wie in den letzten Jahren — die Entwicklung in denUSA.

Dort haben eine nochmalige Senkung der Einkommensteu-

er, eine massive Expansion der staatlichen Ausgaben und his-

torisch niedrige Leitzinsen zu einer kräftigen Nachfragestei-

gerung von Unternehmen und privaten Haushalten geführt.
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Im Hinblick darauf hinkt die Entwicklung in derEurozone

der Weltkonjunktur weiter hinterher. Hier hat sich die Pro-

duktion in der zweiten Hälfte 2003 nur langsam aus der

Stagnation gelöst, wobei sich die verhaltene wirtschaftliche

Belebung zu Beginn des Jahres 2004 etwas beschleunigen

konnte. Vor diesem Hintergrund prognostizierten die Wirt-

schaftsforschungsinstitute ein Wachstum des realen Brut-

toinlandsprodukts von 1,6 % in 2004 und von 2,0 % im Jahr

2005. Sehr dynamisch verläuft die Entwicklung auch inRuss-

land. Hier legte die gesamtwirtschaftliche Produktion im

Jahr 2003 kräftig zu, wobei sich das BIP im Jahr 2004 um 6 %

und im Jahr 2005 voraussichtlich um 5 % erhöhen dürfte.

Weiter auf Wachstumskurs gerichtet bleibt die Konjunktur

auch inOstasien. Damit strahlt vor allem das starke Wachs-

tum in China auf die übrigen Länder dieser Region aus.

Unter Berücksichtigung der etwas nachlassenden Dynamik

in den wichtigen Exportmärkten ist in Ostasien von einem

Zuwachs der realen Bruttowertschöpfung um 5,1 % im Jahr

2004 und 4,6 % im Jahr 2005 auszugehen. Ebenfalls auf-

wärtsgerichtet ist die Entwicklung inLateinamerika. Stimu-

liert vom weltweiten Wirtschaftsaufschwung wird das BIP

hier sowohl im Jahr 2004 als auch 2005 voraussichtlich um

jeweils 3,5 % zulegen. Schließlich dürfte auch die Wirtschaft

inJapanweiter expandieren, wenngleich langsamer als

2003. Insgesamt dürfte das reale BIP dort im Jahr 2004 um

3,2 % und im Jahr 2005 um 2,1 % steigen.

Konjunkturelle Entwicklung in Deutschland

Nach der sogar leicht rückläufigen Wirtschaftsentwicklung

im Jahr 2003 hat sich die Konjunktur in Deutschland seit An-

fang des Jahres 2004 wieder verhalten erholt. Noch im Fe-

bruar und März 2004 hatten sich allerdings einige vorlaufen-

de Konjunkturindikatoren abgeschwächt und Unsicherheit

hinsichtlich der Nachhaltigkeit und Stärke des konjunkturel-

len Erholungsprozesses hervorgerufen. Verunsicherungen

riefen darüber hinaus auch der konjunkturdämpfende, star-

ke Rohstoffpreisanstieg — insbesondere der Anstieg des

Rohölpreises —, der Rückgang der Kapazitätsauslastung so-

wie die Bedrohung durch den Islamismus aus. Zudem bleibt

die Binnennachfrage weiterhin schwach, da sich die privaten

Konsumausgaben nur zögerlich erholen.

Die Unsicherheit der wirtschaftlichen Entwicklung spiegelt

sich u. a. auch in dem für Deutschland maßgeblichenifo-

Konjunkturklimaindexwider. Dieser hatte sich z. B. im Fe-

bruar 2004 wieder etwas eingetrübt, nachdem er sich zuvor

neun Monate in Folge aufgehellt hatte, was allerdings zu ei-

nem Großteil auf einer Zurücknahme der Geschäftserwar-

tungen basierte, die zuvor in einer wahrscheinlich zu opti-

mistischen Vorschau auf den weiteren Konjunkturverlauf

überdurchschnittlich stark angehoben worden waren.

Entscheidend verbessert hat sich die Situation bei denEx-

porten. Mit einem saisonbereinigten Anstieg von 6 % stie-

gen die Ausfuhren allein im Januar 2004 deutlich an, sodass

die dämpfenden Effekte der Euro-Aufwertung Anfang des

Jahres überkompensiert wurden. Besonders dynamisch ent-

wickeln sich zudem die Exporte in die EU-Länder, was sowohl

auf die wirtschaftliche Belebung dort als auch auf die Verbes-

serung der Wettbewerbsposition deutscher Anbieter infolge

des schwächeren Preisanstiegs in Deutschland zurückzufüh-

ren ist. Diese Entwicklung dürfte anhalten und die Exporte

im Jahr 2004 voraussichtlich arbeitstäglich bereinigt um

5,3 % und im Jahr 2005 um 5,4 % zunehmen.

DieImportevon Waren und Dienstleistungen haben sich vor

dem Hintergrund der leichten Konjunkturbelebung in

Deutschland seit dem Herbst 2003 ebenfalls verstärkt. Un-

terstützt wurde diese Entwicklung auch von der zwischen-

zeitigen Aufwertung des Euro, durch den sich die Wettbe-

werbsposition außereuropäischer Anbieter auf den Märkten

in Deutschland merklich verbesserte. Im Durchschnitt des

Jahres 2004 ist deshalb von einer arbeitstäglich bereinigten

Zunahme von 4,7 % auszugehen. Im Jahr 2005 dürften die

Importe um 5,2 % zulegen.

Die spürbare Beruhigung desPreisanstiegsseit der zweiten

Hälfte des Jahres 2001 bleibt auch weiterhin erhalten. Allein

Sondereinflüsse überlagern diese Tendenz. So wurde der

Preisauftrieb zu Beginn des Jahres 2004 im Rahmen der Ge-

sundheitsreform (z. B. Einführung von Praxisgebühren) be-

schleunigt. Zusammengenommen werden die Preissteige-
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1. Bruttoinlandsprodukt (real) 2003 bis 2005
nach Wirtschaftsräumen

(Veränderung gegenüber dem jeweiligen Vorjahr in %)

Wirtschaftsraum 2003 2004 (s) 2005 (p)

USA 3,1 4,7 3,3

Eurozone 0,4 1,6 2,0

davon

Deutschland – 0,1 1,5 1,5

Frankreich 0,2 1,5 2,0

Italien 0,3 1,2 1,7

Spanien 2,4 2,8 3,2

Niederlande – 0,7 0,7 1,7

Belgien 1,1 1,9 2,6

Österreich 0,7 1,8 2,6

Finnland 1,9 2,4 3,2

Griechenland 4,7 4,5 3,5

Portugal – 1,3 0,6 1,6

Irland 1,4 3,3 4,0

Luxemburg 1,8 2,0 3,0

Japan 2,7 3,2 2,1

Industrieländer  i n s g e s a m t 2,1 3,4 2,7

Ostasien1) 3,6 5,1 4,6

Russland 7,3 6,0 5,0

Lateinamerika2) 0,8 3,5 3,5

(s) Schätzung, (p) Prognose
1) Gewichteter Durchschnitt aus: Südkorea, Taiwan, Indonesien, Thai-
land, Malaysia, Hongkong, Singapur, Philippinen. — 2) Gewichteter
Durchchnitt aus: Brasilien, Mexiko, Argentinien, Kolumbien, Venezue-
la, Chile. Quelle: 2003: Statistisches Bundesamt, 2004 und 2005: Wirt-
schaftsforschungsinstitute.



rungen im Durchschnitt des Jahres 2004 voraussichtlich

1,3 % und 2005 1,2 % erreichen.

Hoffnungsvoll stimmt, dass dieAusrüstungsinvestitionen

in ganz Deutschland Ende 2003 erstmals seit drei Jahren wie-

der ausgeweitet wurden. Darüber hinaus konnte die Ab-

wärtsentwicklung bei denBauinvestitionen, die seit Ende

1999 permanent fielen, gestoppt werden. Verantwortlich

hierfür waren u. a. vorgezogene Bauaktivitäten privater

Haushalte im Zusammenhang mit der Diskussion um die

Kürzung der Eigenheimzulage.

Statistisch gesehen, hat sich die Lage amArbeitsmarktent-

spannt. Seit dem 01. Januar 2004 werden die Teilnehmer an

Eignungsfeststellungs- und Trainigsmaßnahmen infolge ei-

ner Klarstellung in § 16 SGB III nicht mehr als arbeitslos ge-

zählt. Teilnehmer an arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen

sind danach entweder beschäftigt (z. B. bei Eingliederungs-

zuschüssen, Überbrückungsgeld und Arbeitsbeschaffungs-

maßnahmen), oder aber sie befinden sich in Maßnahmen,

die der Steigerung der Beschäftigungsfähigkeit dienen, und

gelten — wie Schüler und Studenten — als Nichterwerbsper-

sonen. Ohne diese Änderungen in der statistischen Abgren-

zung hätte sich die Lage am Arbeitsmarkt im ersten Quartal

2004 jedoch weiter verschlechtert3). Im Hinblick auf das nur

mäßige konjunkturelle Wachstum ist auch für die nächsten

Monate nicht mit einer wesentlichen Besserung auf dem Ar-

beitsmarkt zu rechnen. Erst im Jahr 2005 dürfte sich die Ar-

beitslosenzahl dann auch wieder real verringern.

Weiterhin günstig für die konjunkturelle Entwicklung ist das

monetäre Umfeld. So hat die Europäische Zentralbank

(EZB) die Leitzinsen im Euroraum in den vergangenen Mona-

ten nicht verändert, sodass diese auch weiterhin unter den

langjährigen Durchschnittswerten liegen.

Unterstützt von der expansiven Geldpolitik dürften die au-

ßenwirtschaftlichen Impulse allmählich auf die Ausrüs-

tungsinvestitionen übergreifen und sich die Wirtschaft in

Deutschlandin den Jahren2004und2005voraussichtlich

weiter beleben. Die führenden Wirtschaftsforschungsinsti-

tute erwarten für Deutschland deshalb in beiden Jahren ein

Wachstum von jeweils1,5 %.

Sektorale Entwicklung in Hessen

In Hessen erholte sich die Konjunktur im ersten Quartal 2004

noch etwas stärker als im Bundesdurchschnitt. Allerdings

bleibt die Aufwärtsdynamik insgesamt noch verhalten, da

bis Ende des ersten Quartals 2004 keineswegs alle Wirt-

schaftsbereiche zu den üblichen Wachstumsraten der Vor-

jahre zurückgefunden haben. Dennoch hat sich das Wachs-

tum in Hessen, das im vierten Quartal 2003 nur 0,1 % er-

reichte, im ersten Quartal 2004 spürbar beleben können. Mit

1,8 % (Deutschland = 1,5 %) liegt die Wachstumsrate des

BIP nun um einen Prozentpunkt höher als im entsprechen-

den Vorjahresquartal. Gegen eine noch stärkere Belebung

steht — wie in der Gemeinschaftsprognose vorhergesagt —
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3) Ohne die eingeführten statistischen Änderungen wäre im Jahr 2004 mit ei-
nem Anstieg der Arbeitslosenzahl um 40 000 zu rechnen.
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die schwächere Entwicklung einiger wertschöpfungsstarker

Dienstleistungsbereiche und vor allem die nach wie vor

schwache Entwicklung im Bau.

Im hessischenVerarbeitenden Gewerbehat sich das kon-

junkturelle Umfeld im ersten Quartal nach schleppendem An-

lauf deutlich verbessert. Die realen Auftragseingänge lagen in

diesem Zeitraum um 5,4 % höher als ein Jahr zuvor. Vor allem

im März nahmen die Inlandsorders um 17 %, die aus dem

Ausland sogar um 18 % zu. Bei den Umsätzen wurde das Vor-

jahresniveau um 2 % übertroffen. Die Inlandsumsätze erhöh-

ten sich um 0,7 %, die Auslandsumsätze um 3,7 %. Die Ex-

portquote stieg im ersten Quartal 2004 auf knapp 43 % und

setzte damit den Trend der letzten Jahre fort. Die Nachfrage

nach hessischen Industrieprodukten dürfte — getragen durch

den Welthandel — auch im weiteren Verlauf des Jahres 2004

anhalten. Der für 2003 erwartete jahresdurchschnittliche An-

stieg der realen Bruttowertschöpfung dürfte auf über 1 %

klettern und damit etwas stärker ausfallen als in der Prognose

erwartet (Gemeinschaftsprognose = + 0,8 %). Die Prognose

für das Jahr 2004 (+ 1,2 %) erscheint nach den jetzt vorliegen-

den Informationen auch weiterhin realistisch.

Vor dem Hintergrund der schlechten konjunkturellen Entwick-

lung im hessischenBaugewerbewar in der Gemeinschafts-

prognose für das Jahr 2003 von einem Rückgang der Wirt-

schaftsleistung von 3,2 % ausgegangen worden. Diese Rate

liegt nach Maßgabe der ersten Quartals-Berechnungen für

Hessen aber nochmals niedriger, wobei sich der Trend im Jahr

2004 fortsetzt. So verringerten sich die Auftragseingänge im

hessischen Bauhauptgewerbe im ersten Quartal 2004 kalen-

der- und saisonbereinigt nochmals um knapp 12 % gegen-

über dem entsprechenden Vorjahresquartal. Die allgemei-

ne Verunsicherung über weitere steuerliche Belastungen

von Immobilien sowie Leerstände an Wohn- und vor allem

Gewerberäumen bei fehlenden Mietsteigerungen hem-

men die Investitionsbereitschaft vor allem gewerblicher In-

vestoren nachhaltig. Im Wohnungsbau zeichnet sich aller-

dings eine Stabilisierung ab, da der Überhang im Eigen-

heimbau (Genehmigungsschub auf Grund der Diskussion

über Kürzung bzw. Streichung der Eigenheimzulage) den

nur noch geringen Rückgang im Geschosswohnungsbau

möglicherweise kompensieren kann. Der öffentliche Bau

wird allerdings durch die weiter angespannte Haushaltssi-

tuation von Bund, Land und Gemeinden belastet. Die Ent-

wicklung für die nächsten Quartale ist somit im Hinblick auf

das allgemeine Umfeld mit großen Unsicherheiten behaf-

tet. Im Hinblick auf die eher schlechte Entwicklung bei den

Frühindikatoren dürfte es der Branche nicht gelingen, ihren

Abwärtstrend zu stoppen. Sollte es kurzfristig nicht zu ei-

ner deutlichen Verbesserung des Umfeldes kommen, dürf-

te der Rückgang im Jahresdurchschnitt 2004 noch deutli-

cher als prognostiziert (- 1 %) ins Minus rutschen.

Unerwartet deutlich von der Wachstumsschwäche in

Deutschland sind auch der hessischeHandel und das

Gastgewerbegetroffen worden. Der im Zusammenhang

mit der allgemeinen Verunsicherung festzustellende Kon-

sumverzicht hat gerade in diesem Feld zu einer deutlichen

Zurückhaltung der Konsumenten geführt. Allerdings fielen

die Ergebnisse für den Wirtschaftsbereich nach Vorliegen

der ersten internen Berechnungen für das Jahr 2003 etwas

besser aus als erwartet (+ 0,1 %). Im Jahr 2004 verringerte

sich der Einzelhandelsumsatz im ersten Quartal gegenüber
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dem Vorjahresquartal kalender- und saisonbereinigt aller-

dings um 1 %. Die höhere Konsumgüternachfrage dürfte

aber allmählich zu weiter steigenden Importen führen, von

dem der konsumnahe Einzelhandel und auch der Großhan-

del profitieren werden. Insgesamt ist jedoch davon auszuge-

hen, dass die reale Bruttowertschöpfung im hessischen Han-

del und Gastgewerbe voraussichtlich weiter stagnieren wird

(+ 0,1 %).

In Hessen erweist sich der Bereich„Verkehr- und Nachrich-

tenübermittlung“nach wie vor als sehr wertschöpfungs-

stark. Im Bereich der Luftfahrt konnten die erwarteten, von

den Terroranschlägen ausgehenden Einbußen erstaunlich

gut verarbeitet werden. Im Jahresdurchschnitt 2003 nahm

dieser Wirtschaftsbereich um 1,1 % zu. Für das erste Quartal

2004 erhöhte sich die reale Bruttowertschöpfung weiter.

Unterstützt wird diese Entwicklung zugleich durch wieder
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steigende Investitionen im Bereich der Informationstechno-

logie. Hier dürfte ein teilweise aufgestauter Bedarf an Ersatz-

und Erhaltungsinvestitionen dazu führen, dass die Investitio-

nen im Jahr 2004 das Vorjahresniveau übertreffen werden.

Im Jahresverlauf ist deshalb eine weitere Steigerung abseh-

bar, sodass das jahresdurchschnittliche Wachstum des Be-

reichs im Jahr 2004 auf das Ergebnis der Konjunkturprogno-

se (+ 3,0 %) hinauslaufen dürfte.
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Erfreulicher als vor einem Jahr entwickelt sich in Hessen der

Bereich „Finanzierung, Vermietung und Unterneh-

mensdienstleister“. Nach einem äußerst schwachen Er-

gebnis im Jahr 2003 (+ 0,8 %) deuten die Indikatoren für das

erste Quartal 2004 darauf hin, dass die prognostizierte

Wachstumsrate von4%imJahr 2004 realisierbar ist. Trotz

der internationalen Schwäche des deutschen Bankensektors

und den damit verbundenen Problemen hat die Branche in

den vergangenen Monaten umfangreiche Konsolidierungs-

anstrengungen durchgeführt, die nun erste Wirkungen zei-

gen. Vor allem ist es den Banken bei Risikooptionen gelun-

gen, eine Absicherung bzw. die Reduktion des Risikoniveaus

herzustellen. Unsicherheit besteht dagegen in der Versiche-

rungswirtschaft, da die dortige Entwicklung unter anderem

durch die Pläne der Bundesregierung zur Besteuerung der

Kapitallebensversicherung belastet wird.

Das Wachstum derÖffentlichen und Privaten Dienstleister

kam im Jahr 2003 mit 0,3 % fast zum Erliegen. Auf Grund der

Konsolidierungsanstrengungen der öffentlichen Haushalte

bei anhaltenden Steuerausfällen und der Einschnitte im Ge-

sundheitssystem ist auch für die nächsten Monate von keiner

grundlegenden Verbesserung der Entwicklung auszugehen.

Auch für das Jahr 2004 sind mit Blick auf die leeren Kassen

keine Wachstumseffekte in diesem Wirtschaftsbereich zu er-

warten, sodass auch aus aktueller Perspektive von einer er-

neuten Stagnation für das laufende Jahr auszugehen ist.

Ausblick

Ein Blick auf die Frühindikatoren verdeutlicht, dass der sich

bereits im letzten Quartal 2003 zart andeutende und erhoffte

Erholungsprozess in der hessischen Wirtschaft zunehmend

an Kraft gewinnt. Risiken bestehen allerdings nicht nur in der

weiteren Entwicklung der Exporte, sondern auch in der Ent-

wicklung der Rohöl- und Rohstoffpreise. Neben dem weite-

ren Verlauf der Weltwirtschaft, der auch von der Gefahr neu-

er Terroranschläge überschattet wird, verunsichern weiterhin

auch bundespolitische Einflüsse die hessische Wirtschaft. Im

Hinblick darauf ist für Hessen für die weiteren Quartale in

2004 von einer ähnlich positiven Entwicklung wie im ersten

Quartal auszugehen. Die Entwicklung bei den Auftragsein-

gängen im Verarbeitenden Gewerbe, die im ersten Quartal

real um 5,4 % gegenüber dem Vorjahresquartal zugenom-

men haben, deuten auf ein langsames Anziehen der Kon-

junktur hin. Von einer starken, sich selbst tragenden Konjunk-

tur ist die hessische Wirtschaft auch wegen der verhaltenen

Wachstumsdynamik in einigen Dienstleistungsbereichen

noch etwas entfernt. Vorausgesetzt, dass die Ausfuhren auch

für die hessische Wirtschaft weiter so kräftig expandieren,

wie es die Wirtschaftsforschungsinstitute in ihrem Frühjahrs-

gutachten unterstellen, wird das reale Bruttoinlandsprodukt

inHessenim Jahr2004um die prognostizierten1,8 %wach-

sen.
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Um im Umfeld des steigenden globalen Wettbewerbs bestehen zu können, gewinnt der Faktor „Schnelligkeit“ zunehmend an Be-

deutung. Vor diesem Hintergrund sind moderne Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) in den letzten Jahren für

die Sicherung von Wachstum und Beschäftigung unverzichtbar geworden. Ohne sie fehlt der Wirtschaft die Basis für einen not-

wendigen kontinuierlichen Modernisierungsprozess und damit die dauerhafte Sicherung des Standortes Deutschland. Insbeson-

dere die Verfügbarkeit des weltweiten Netzes, welches den Unternehmen einen entscheidenden Zugriff auf alle Marktgegeben-

heiten ermöglicht, eröffnet die Voraussetzungen für die Erschließung zusätzlicher Absatzmärkte und damit direktere Möglichkei-

ten der Kommunikation. Bereits heute reichen die Einsatzmöglichkeiten der Informationstechnologie von der Beschaffung bis hin

zum elektronischen Vertrieb. Auf Grund dieser großen Bedeutung von IKT-Prozessen beschäftigt sich die Europäische Union (EU)

bereits seit einigen Jahren mit diesem Thema. So wurde auf dem Gipfeltreffen der Staats- und Regierungschefs der Mitgliedstaa-

ten 2002 in Lissabon das Ziel formuliert, die EU bis zum Jahr 2010 zur wettbewerbsfähigsten und zur stärksten wissensbasierten

Region der Welt zu entwickeln. Die dazu erforderlichen Unterziele wurden in einem so genannten „eEurope 2005 Action Plan“

verabschiedet. In diesem Aktionsplan wurde u. a. bestimmt, dass zur Feststellung der Zielerreichung verstärkt auf Indikatoren der

amtlichen Statistik zurückgegriffen werden soll1). Auf Grund der zunehmenden Bedeutung der modernen Informationstechnolo-

gie für Wirtschaft und Statistik und als Schlüssel für Wachstum und Beschäftigung, stellt das Hessische Statistische Landesamt

(HSL) in diesem Beitrag deshalb für Hessen die grundlegenden Strukturen des Einsatzes moderner Informationstechnologien in

Unternehmen im Jahr 2003 dar. Auf den elektronischen Handel sowie den spezifischen Einsatz des E-Commerce in den Unterneh-

men soll im Anschluss nochmals in einem gesonderten Beitrag eingegangen werden2).

1 Methodische Vorgehensweise

Die amtliche Statistik, als kundenorientierter Dienstleister,

versorgt Unternehmen und Politik gezielt mit zukunftsträch-

tigen Informationen über den Standort und unterstützt diese

so bei planerischen Prozessen. Da die Erhebung statistischer

Informationen über den IKT-Einsatz in Unternehmen im Rah-

men der nationalen gesetzlichen Regelungen nicht vorgese-

hen ist bzw. solche Informationen auch außerhalb der Statis-

tik nur partiell erhoben werden, hat die amtliche Statistik eu-

ropaweit eigene Befragungen zu diesem Thema durchge-

führt.

Rechtsgrundlage für die Umfrage zur Informationstechnolo-

gie in Deutschland bildete der § 7 Abs. 2 des Bundesstatistik-

gesetzes3). Die Erhebung zur Nutzung und den Einsatz von

Informationstechnologien in Unternehmen im Jahr 2003 auf

dieser Basis wurde als Stichprobenerhebung ohne Aus-

kunftspflicht durchgeführt. Erhebungseinheiten waren die

Unternehmen und die Einrichtungen zur Ausübung einer

freiberuflichen Tätigkeit aus den folgenden ausgewählten

Wirtschaftsbereichen der Wirtschaftszweigsystematik4):

Abschnitt D Verarbeitendes Gewerbe

Abschnitt F Baugewerbe

Abschnitt G Handel; Instandhaltung und Reparatur von

Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern

Abschnitt H Gastgewerbe

Abschnitt I Verkehr und Nachrichtenübermittlung

Abschnitt K Grundstücks- und Wohnungswesen, Vermie-

tung beweglicher Sachen, Erbringung von

wirtschaftlichen Dienstleistungen, a. n. g.5).

Zur Festlegung der Auswahlgesamtheit aller Erhebungsein-

heiten diente das bei den Statistischen Ämtern der Länder

und des Bundes geführte Unternehmensregister (URS)6).

Auswahlgesamtheit der Erhebung zur Nutzung von Informa-

tionstechnologien in Unternehmen im Jahr 2003 waren die

aktiven Unternehmen, die nach dem wirtschaftlichen

Schwerpunkt ihrer Tätigkeit den genannten Abschnitten an-

gehörten. Nach mathematisch-statistischen Methoden wur-

den aus der Auswahlgesamtheit des URS die zu befragenden

Erhebungseinheiten nach dem Auswahlplan mittels einer

nach Wirtschaftszweigen, Beschäftigtengrößenklassen und

Bundesländern geschichteten Zufallsstichprobe gezogen.

Auswahleinheit war das einzelne Unternehmen.
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1) Die IKT-relevanten Indikatoren wurden in einer Empfehlung des Rates (EG Nr.
5197/2003 vom 18. Februar 2002) festgelegt.
2) Der Beitrag wird in einer der nächsten Ausgaben der Monatszeitschrift „Staat
und Wirtschaft in Hessen“ erscheinen.
3) § 7 des Gesetzes über die Statistik für Bundeszwecke (Bundesstatistikgesetz)
vom 22. Januar 1987 (BGBI. 1 S. 462, 565), geändert durch Artikel 2 des Geset-
zes vom 17. Dezember 1990 (BGBI. 1 S. 2837).
4) Gem. der Systematik der Wirtschaftszweige in der Europäischen Gemein-
schaft (NACE Rev. 1.1), gem. der Verordnung (EWG) Nr. 3037/90 des Rates vom
09.10.1990) in der zum Erhebungszeitraum gültigen Fassung.
5) Hierzu zählen z. B. Rechtsberatung, Wirtschaftprüfung und Steuerberatung,
Markt- und Meinungsforschung, Architektur- und Ingenieurbüros, Werbung,
Personal- und Stellenvermittlung, Call Center usw.
6) Das URS enthält Angaben zur eindeutigen Identifizierung, wirtschaftszweig-
systematischen Zuordnung, Aufnahme bzw. Einstellung der wirtschaftlichen
Tätigkeit und Größe (steuerbarer Umsatz, Zahl der sozialversicherungspflichtig
Beschäftigten usw.).



Die Erhebungsmerkmale wurden in fünf Bereiche zusam-

mengefasst7):

1. allgemeine Fragen zum Unternehmen;

2. Nutzung von Informations- und Kommunikationssyste-

men;

3. Verkäufe über das Internet;

4. Käufe über das Internet;

5. E-Commerce und andere Netzwerke.

Im Erhebungsbogen wurden Filterfragen verwendet, um die

Anzahl der zu beantwortenden Fragen möglichst gering zu

halten. Es wurde weitgehend auf quantitative Fragen ver-

zichtet und wenn doch notwendig, auch ein Anteilswert an

Stelle eines Absolutbetrages akzeptiert. Der überwiegende

Teil der Fragen war durch einfaches Ankreuzen zu beantwor-

ten.

Insgesamt wurde eine Schichtung nach 38 Wirtschaftszwei-

gen, 7 Beschäftigtengrößenklassen und 16 Bundesländern

zu Grunde gelegt8). Das HSL verschickte 2563 (deutschland-

weit: über 35 000) Erhebungsbogen. Davon wurden an das

HSL insgesamt 998 (deutschlandweit: 12 486) Erhebungsbo-

gen mit verwertbaren Angaben der befragten Unternehmen

zurückgesandt. Hieraus errechnet sich eine Rücklaufquote

von 39 % (deutschlandweit: 36 %)9).

2 Einsatz von Informationstechnologie in Hessen

Die Aufgabenerledigung hessischer Unternehmen ist ohne

leistungsfähige und an den fachlichen Arbeitsabläufen

orientierte Informationstechnik heute nicht mehr vorstellbar.

Bei der Ausstattung mit Bildschirmarbeitsplätzen und in al-

len wichtigen Aufgabengebieten der Integration von Text-

und Datenverarbeitung sowie Kommunikation nimmt die

Dichte stetig zu. Dennoch schwankt der Einsatz von Informa-

tionstechnologie, da die unternehmerische Herausforde-

rung, einen messbaren wirtschaftlichen Nutzen aus dem Ein-

satz von Informationstechnologie zu erzielen, nur möglich

ist, wenn auch die gesamte betriebliche Infrastruktur rei-

bungslos zusammenarbeitet. Aus Sicht der Unternehmen

bestehen die wichtigsten Ziele des Einsatzes von Informa-

tionstechnologie aus:

1. Effizienz-Zielen: Hierzu zählen alle Ansätze, mit Hilfe der

Informationstechnologie Zeit und Kosten zu reduzieren. Die
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7) Vgl. Fragebogen im Anhang.
8) Weitergehende methodische Hinweise und Hinweise zur Ergebnisaufberei-
tung hat das Statistische Bundesamt in seiner Veröffentlichung der Ergebnisse
„Informationstechnologie in Deutschland. Ergebnisse für das Jahr 2003, Wies-
baden 2004“ abgedruckt.
9) Hierbei ist allerdings zu berücksichtigen, dass es einen erheblichen Anteil an
so genannten „unechten Antwortausfällen“ gab. Dies waren insbesondere
Unternehmen, die zum Zeitpunkt der Befragung bereits erloschen oder im Un-
ternehmensregister unzutreffend gekennzeichnet waren. Die Höhe dieser Aus-
fälle kann jedoch nicht quantifiziert werden, da es sich um eine Erhebung ohne
Auskunftspflicht handelte.
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Aufgaben beziehen sich vor allem auf die Beschleunigung

von Ablauf und Durchlauf, schnelleren Zugriff auf Informa-

tionen und eine verbesserte Auskunftsbereitschaft.

2. Informations-Zielen: Dies sind alle Vorgänge, um Informa-

tionen effektiver aufzubereiten und den Service zu verbes-

sern, die Transparenz zu erhöhen und die Entscheidungsfin-

dung abzusichern.

3. Informationsstrategischen Zielen: Hierunter zählen alle

Maßnahmen, um über den Wettbewerbsfaktor „Informati-

on“ für das Unternehmen eine strategische Erfolgsposition

aufzubauen und aufrechtzuerhalten.

2.1 Einsatz von Computern

In der Befragung wurde deutlich, dass sich der Einsatz und

die Nutzung von Computern für unternehmerische Ge-

schäftsprozesse nach Wirtschaftszweigen und/oder Be-

triebsgröße unterscheidet. Von den hessischen Unterneh-

men in den betrachteten Wirtschaftszweigen setzten im Jahr

2003 zwischen 39 und 100 % Computer ein. An der Spitze

der Nutzer standen die Unternehmen aus den Bereichen

„Datenverarbeitung und Datenbanken“ sowie „Forschung

und Entwicklung“. Hier nutzten die befragten hessischen

Unternehmen jeweils zu 100 % Computer für Ihre Ge-

schäftsabläufe. Einen hochgradigen Einsatz von Computern

verzeichnete auch der Bereich „Erbringung von wirtschaftli-

chen Dienstleistungen“ mit einer Nutzungsquote von 98 %,

gefolgt vom Baugewerbe mit 93 %. Gleichfalls setzten die

Unternehmen des hessischen Verarbeitenden Gewerbes im

Geschäftsablauf ebenso wie die des Wirtschaftszweigs „Ver-

kehr“ hochgradig auf den Computer (jeweils zu 86 %). Ge-

ringer ist der Nutzungsgrad bei den hessischen Unterneh-

men aus dem Handel (75 %), der Nachrichtenübermittlung

(66 %), der Vermietung beweglicher Sachen ohne Bedie-

nungspersonal und dem Gastgewerbe (60 %). Am Ende der

Rangfolge der Wirtschaftszweige steht das Grundstücks-

und Wohnungswesen, wo nicht einmal die Hälfte der Unter-

nehmen (39 %) einen Computer für ihre Geschäftsprozesse

einsetzten.

Neben dem wirtschaftszweigbezogenen Gefälle steht der

Computereinsatz zudem in engerem Zusammenhang mit

der jeweiligen unternehmerischen Größe. So verfügten in

der Größenklasse von 250 oder mehr Beschäftigten alle hes-

sischen Unternehmen — unabhängig von ihrer Wirtschafts-

zweigzugehörigkeit — über Computer. In hohem Maße wer-

den Computer auch in den Unternehmen der Beschäftigten-

klasse von 50 bis 249 Beschäftigten und von 20 bis 49 Be-

schäftigten eingesetzt. Dagegen wich der Einsatz von Com-

putern mit Blick auf die Kleinbetriebe mit 1 bis 19 Beschäftig-

ten deutlich voneinander ab. Hier setzten nur die Unterneh-

men der Bereiche „Datenverarbeitung und Datenbanken“,

„Forschung und Entwicklung“ sowie „Erbringung wirt-
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schaftlicher Dienstleistungen“ Computer im Geschäftspro-

zess ein.

Unterschiedliche strukturelle Muster des Computereinsatzes

zeigen sich auch im Vergleich zu Deutschland. So wich die

Computer-Nutzungsquote in den hessischen Unternehmen

nach Wirtschaftszweigen betrachtet oftmals von der deut-

scher Unternehmen ab. Eine höhere Nutzungsquote als im

deutschen Durchschnitt hatten demnach vor allem die hessi-

schen Unternehmen des Gastgewerbes (+ 7 Prozentpunkte),

der wirtschaftlichen Dienstleistungen und des Verkehrs (je-

weils+3Prozentpunkte). Überdurchschnittlich hoch lagen

die Anteile zudem bei der Nutzung von Computern und bei

den Unternehmen aus dem Bereich „Forschung und Ent-

wicklung“ sowie des Baugewerbes (jeweils+2Prozentpunk-

te). Exakt im Bundesdurchschnitt lag die Nutzungsquote bei

den Unternehmen der Datenverarbeitung und Datenban-

ken.

Der Anteil von Computern, die im Geschäftsablauf von hes-

sischen Unternehmen eingesetzt wurden, ist dagegen im Be-

reich „Vermietung beweglicher Sachen“ (– 1 Prozentpunkt)

und im Verarbeitenden Gewerbe (– 2 Prozentpunkte) leicht

unterdurchschnittlich. In auffallend geringem Umfang setz-

ten zudem die hessischen Unternehmen aus der Nachrich-

tenübermittlung (– 5 Prozentpunkte), dem Handel (– 6 Pro-

zentpunkte) und dem Grundstücks- und Wohnungswesen

(– 12 Prozentpunkte) Computer im Geschäftsablauf ein. Im

Hinblick auf die Nutzung von Informationstechnologie als

Wettbewerbsfaktor sind diese Wirtschaftsbereiche in Hes-

sen somit benachteiligt, da sie technologisch in geringerem

Umfang in der Lage sind, Marktinformationen und neue Ab-

satzmärkte zu erschließen. Dieses Defizit wiegt um so

schwerer, da in den negativ abweichenden Wirtschaftsberei-

chen knapp 46 % der realen Bruttowertschöpfung Hessens

generiert werden. Dagegen liegt der Anteil der Wirtschafts-

bereiche mit positiven Abweichungen bei nur rund 22 % der

realen Bruttowertschöpfung. Aus diesem Grund ist die über-

durchschnittliche Verbreitung von Computern in den Unter-

nehmen aus dem Bereich „Forschung und Entwicklung“

(0,4 %) und im Gastgewerbe (1,1 %) nur von marginalem

Vorteil.

2.2 Computerarbeitsplätze

Ein Indikator für die Nutzungsintensität von Informations-

technologien ist der Anteil der Beschäftigten, die im Unter-

nehmen an einem Computer arbeiten. Differenziert nach

Wirtschaftszweigen wird deutlich, dass im Jahr 2003 die

Computernutzung der in Hessen Beschäftigten besonders

im Dienstleistungsbereich weit verbreitet war. Demnach wa-

ren fast alle Mitarbeiter in den Bereichen „Datenverarbei-

tung und Datenbanken“ (93 %) sowie „Forschung und Ent-

wicklung“ (92 %) an Computern tätig. Auch in den Berei-

chen „wirtschaftliche Dienstleistungen“ (83 %), „Nachrich-

tenübermittlung“ (71 %) und „Handel“ (61 %) nutzten
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deutlich mehr als die Hälfte des Personals den Computer zur

Ausführung ihrer Arbeit.

Dagegen war in den Bereichen „Verkehr“ (49 %), „Vermie-

tung beweglicher Sachen“ (43 %), „Grundstücks- und Woh-

nungswesen“ (43 %), „Verarbeitendes Gewerbe“ (39 %)

und „Baugewerbe“ (32 %) nur weniger als jeder zweite Be-

schäftigte mit Computerarbeit betraut. Schlusslicht bildete

das hessische Gastgewerbe. Hier lag der Anteil der an Com-

putern tätigen Personen mit 26 % am niedrigsten. Die Dis-

krepanz des weitläufigen Einsatzes von Computern inner-

halb einzelner Wirtschaftszweige, wie z. B. dem Verkehr,

und der ungleich geringeren innerbetrieblichen Nutzung

dieser Technologie durch die dort Beschäftigten veranschau-

licht, dass die Mitarbeiter in hessischen Unternehmen unter-

schiedlich stark in moderne Informationstechnologiesyste-

me eingebunden sind.

2.3. Unternehmensinterne Netzwerke

Neben dem reinen Vorhandensein ist die Vernetzung der

Computer untereinander entscheidend, da erst mit dieser

Technologie die Informationsbeschaffung breiteren Teilen

des Unternehmens zugänglich gemacht werden kann. Wer-

den mindestens zwei Computer dauerhaft so verbunden,

dass sie Daten miteinander austauschen können, so spricht

man von einem Netzwerk. Ein unternehmensinternes Com-

puternetzwerk (Intranet) hat daher das Ziel, firmenrelevante

Informationen und Dienste für die Mitarbeiter zugänglich zu

machen. Es nutzt die Technologien des Internet für den

„Hausgebrauch“ und besitzt in den meisten Fällen auch ei-

nen Zugang zum Internet.

Der netzwerkinterne Datenaustausch spielt in Hessen vor al-

lem bei den Unternehmen aus den Bereichen „Datenverar-

beitung und Datenbanken“ (85 %), „Forschung und Ent-

wicklung“ (74 %) und „Verkehr“ (62 %) eine wesentliche

Rolle. Im Verarbeitenden Gewerbe (51 %), im Baugewerbe

(46 %), bei den wirtschaftlichen Dienstleistungen (43 %)

und in der Nachrichtenübermittlung (42 %) verfügt etwa je-

des zweite Unternehmen über Netzwerke. Mit einem Anteil

von 39 % im Handel und 27 % im Bereich „Vermietung be-

weglicher Sachen“ wurden aber auch hier Netzwerke in er-

kennbarem Maß eingesetzt. Eine nur geringe Netzwerkin-

tensität wiesen dagegen die Unternehmen aus dem hessi-

schen Gastgewerbe (9 %) und dem Grundstücks- und Woh-

nungswesen (2 %) auf.

2.4 Internetnutzung

Das Internet ist für Unternehmen vor allem deshalb von In-

teresse, da die Wege zum Nutzer unmittelbar, schnell und

kostengünstig sind und es als Medium zur Eigendarstellung

eingesetzt werden kann.
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Der Einsatz des Internets für Geschäftsprozesse variiert in

hessischen Unternehmen sehr stark. Während die Unterneh-

men aus den Bereichen „Datenverarbeitung und Datenban-

ken“ und „Forschung und Entwicklung“ jeweils zu 100 %

auf das Internet zurückgreifen, liegt der Anteil der Nutzung

bei den Unternehmen im Grundstücks- und Wohnungswe-

sen nur bei 39 %. Relativ niedrig ist der Nutzungsgrad auch

bei den Unternehmen des Gastgewerbes (50 %), der Ver-

mietung beweglicher Sachen (62 %), der Nachrichtenüber-

mittlung (66 %) und dem Handel (73 %). Stärker genutzt

wird das Internet dagegen in den Bereichen „wirtschaftliche

Dienstleistungen“ (88 %), „Baugewerbe“ (86 %), „Ver-

kehr“ (85 %) und „Verarbeitendes Gewerbe“ (82 %).

Bei den hessischen Unternehmen des Verkehrsgewerbes ist

aber nicht nur das absolute Niveau des Interneteinsatzes

hoch. Vielmehr liegt der Einsatz des weltweiten Netzes in

diesem Wirtschaftsbereich in Hessen ungleich höher als im

Bundesdurchschnitt (+ 9 Prozentpunkte). Überdurchschnitt-

lich hoch sind die Anteile zudem im Baugewerbe, der Daten-

verarbeitung und Datenbanken sowie bei Forschung- und

Entwicklung (jeweils + 4 Prozentpunkte).

Deutlich unter dem deutschen Durchschnitt war der Inter-

neteinsatz dagegen bei den Unternehmen im Grundstücks-

und Wohnungswesen (– 8 Prozentpunkte). Auch die Unter-

nehmen der Bereiche „wirtschaftliche Dienstleistungen“

(– 3 Prozentpunkte) und „Handel“ (– 1 Prozentpunkt) griffen

weniger auf das Internet zurück als im Bundesdurchschnitt.

Neben der Durchdringung des Internets ist zudem entschei-

dend, wie hoch der Anteil der Beschäftigten in den Unter-

nehmen ist, der das Internet für Geschäftsprozesse verwen-

det. Demnach waren in hessischen Unternehmen nur in den

Bereichen „Datenverarbeitung und Datenbanken“ (91 %),

„Forschung und Entwicklung“ (82 %) und „wirtschaftliche

Dienstleistungen“ (69 %) mehr als jeder zweite Beschäftigte

mit einem Zugriff auf das Internet ausgestattet. Dagegen

wurde im Grundstücks- und Wohnungswesen (33 %), im

Verkehr (40 %), in der Vermietung beweglicher Sachen

(41 %) und im Handel (49 %) zur Abwicklung betrieblicher

Prozesse nur von der Minderheit der Beschäftigten auf das

Internet zugegriffen. Am geringsten war die Nutzung des In-

ternets durch die dort Beschäftigten im Bereich „Gastgewer-

be“ (20 %), im Baugewerbe (26 %) und im Verarbeitenden

Gewerbe (27 %) ausgeprägt.

Unternehmen mit Internetzugang, die konkrete Produkte an

ein breites Publikum vertreiben, besitzen in der Regel eine ei-

geneHomepage.

Auch diese Option nutzten die hessischen Unternehmen in

unterschiedlicher Intensität. So hatten nur die Unternehmen

aus den Bereichen „Forschung und Entwicklung“ (75 %),

„Datenverarbeitung und Datenbanken“ (64 %) und „Verar-
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beitendes Gewerbe“ (61 %) zu mehr als der Hälfte eine eige-

ne Homepage eingerichtet. Mit Abstand folgten das Gastge-

werbe und das Baugewerbe mit jeweils 48 %, der Handel

(45 %), die Vermietung beweglicher Sachen (44 %) und der

Verkehr (33 %). Dagegen hatten die Unternehmen aus der

Nachrichtenübermittlung (28 %), der Erbringung wirtschaft-

licher Dienstleistungen (24 %) und dem Grundstücks- und

Wohnungswesen (2 %) nur in vergleichsweise geringem

Umfang Homepages realisiert.

2.4.1 Nutzung des Internets zur

Informationsbeschaffung

Marktdaten, Wettbewerbsanalysen, Preisbeobachtungen

via Internet werden immer wichtiger, um im Wettbewerb zu

bestehen. Da die Informationsmenge sehr hoch, die Be-

schaffung von Informationen kostenintensiv und zeitauf-

wändig ist, automatisieren neue Internet-Dienstleistungen

die Internetrecherche weiter und tragen so gleichsam zu ei-

ner weiteren Verbesserung des Systems bei. Im Hinblick auf

die große Bedeutung des Internets bei der Informationsbe-

schaffung verwundert es daher nicht, dass dieser Nutzungs-

möglichkeit innerhalb der Wirtschaft hohe Priorität zu-

kommt. So nutzten in der Erhebung in Hessen alle Unterneh-

men mit Internetzugang aus den Bereichen „Datenbanken

und Datenverarbeitung“ sowie „Forschung und Entwick-

lung“ das Internet zur Beschaffung von Informationen. Hoch

lagen die Anteile auch bei den Unternehmen der wirtschaft-

lichen Dienstleistungen (88 %), des Verarbeitenden Gewer-

bes (80 %), des Verkehrs (80 %), des Baugewerbes (73 %),

des Handels (71 %) und der Nachrichtenübermittlung

(57 %).

Dagegen spielte diese Nutzungsart bei den anderen betrach-

teten Wirtschaftszweigen eine deutlich geringere Rolle. Im

Gastgewerbe (45 %), der Vermietung beweglicher Sachen

(44 %) und im Grundstücks- und Wohnungswesen (39 %)

stand die Informationsbeschaffung demnach bei nicht ein-

mal jedem zweiten Unternehmen in Vordergrund.

2.4.2 Nutzung zur Marktbeobachtung

Zur Identifizierung wettbewerbsbezogener Verbesserungen

sind die Unternehmen darauf angewiesen, ihren Markt zu

beobachten und sich mit anderen Marktteilnehmern zu ver-

gleichen. Darüber hinaus interessieren Vergleiche mit ganz

anderen, branchenfremden Unternehmen. Je mehr sie über

andere Unternehmen, deren Produkte, Dienstleistungen,

Strategien oder Herstellungsverfahren wissen, desto leichter

fällt es ihnen, auf neue Entwicklungen zu reagieren und ihre

Aktivitäten neu auszurichten.

Die Beobachtung von Märkten bzw. der Marktteilnehmer

über das Internet wird von hessischen Unternehmen mit In-

ternetnutzung in unterschiedlicher Intensität angewandt.

Hoch war der Einsatz des Internets vor allem bei den Unter-

nehmen aus dem Bereich „Datenverarbeitung und Daten-
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banken“ (77 %). Erst mit deutlichem Abstand folgten das

Verarbeitende Gewerbe (49 %), die Forschung und Entwick-

lung (42 %), die wirtschaftlichen Dienstleistungen (41 %)

und der Handel (39 %). Dagegen nutzten nur 12 % der Un-

ternehmen aus dem Grundstücks- und Wohnungswesen,

22 % aus dem Gastgewerbe und 25 % aus der Vermietung

beweglicher Sachen das Internet zur Marktbeobachtung.

Hier ist die Markt- und Wettbewerbsorientierung somit un-

gleich geringer ausgeprägt als in den innovativen Bereichen,

wie z. B. von Datenverarbeitung und Datenbanken.

2.4.3 Nutzung zur Kommunikation mit der

öffentlichen Verwaltung

Im Rahmen der Weiterentwicklung der öffentlichen Verwal-

tung mit dem Ziel, für Unternehmen und Bürger leistungs-

starke, kostengünstige, transparente und kundenorientierte

Dienstleistungen anzubieten, existiert heute die Möglich-

keit, viele Verwaltungsabläufe mit Hilfe moderner Informa-

tionstechnik zu gestalten. Das so genannteeGovernment

steht dabei für die Nutzung von netzbasierten Technologien

innerhalb einer Behörde, mit anderen Behörden und mit den

Abnehmern öffentlicher Dienstleistungen mit dem Ziel, zu

kommunizieren oder Leistungen auszutauschen. Für die Un-

ternehmen ergeben sich aus diesem Angebot Effizienz- und

Effektivitätssteigerungen in finanzieller und zeitlicher Hin-

sicht. So können etwa mit der Erbringung des Dienstleis-

tungsangebots im Internet zeitaufwändige Behördengänge

vermieden werden, aber auch andere Geschäftsbereiche ab-

gedeckt werden (z. B. in Bereichen, in denen der Staat als

Kunde auftritt).

Auf das Internet zur Nutzung zur Kommunikation mit der öf-

fentlichen Verwaltung griffen in Hessen vor allem die Unter-

nehmen mit Internetzugang aus dem Bereich Forschung und

Entwicklung zurück (87 %). Erst mit großem Abstand

folgten diesen die Unternehmen aus den Bereichen „Ver-

mietung beweglicher Sachen“ (41 %), „wirtschaftliche

Dienstleistungen“ (37 %), und „Nachrichtenübermittlung“

(36 %). Am Ende der Liste standen die Unternehmen des

Gastgewerbes (17 %), des Handels (12 %) und, weit abge-

schlagen, die Firmen aus dem Grundstücks- und Wohnungs-

wesen (1 %).

2.4.4 Nutzung zu Ausbildungszwecken

Unternehmen werden im globalen Markt mit beschleunig-

tem technischen Wandel und hoher Zukunftsungewissheit

konfrontiert. Die Unternehmen sehen sich dabei mit der He-

rausforderung steigender Anforderungen bei gleichzeitig

knappen Budgets konfrontiert. Im Fokus stehen eine hohe

Qualität an Services bei geringen Kosten und die Forderung

nach Transparenz. Diese Herausforderungen verlangen von
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Mitarbeitern erheblich breitere Kompetenzen als bisher. Für

die berufliche Bildung bedeutet das, dass die Prozesse der

Ausbildung — und somit die Organisation der Ausbildung

und die Qualifikation der Ausbilder — verbessert werden

müssen. Ziel ist es, dass die Beschäftigten am Ende der Aus-

bildung mit ihren Kompetenzen im internationalen Wettbe-

werb bestehen können. Unternehmen sind deshalb darauf

angewiesen, im Rahmen zukunftsorientierter Ausbildung

aktuelle, innovative und im Netz verfügbare Ausbildungsin-

halte zu vermitteln.

Das Internet wird bei hessischen Unternehmen mit Internet-

zugang nur in vergleichsweise geringem Umfang zu Ausbil-

dungszwecken eingesetzt. So lag die Nutzung im Hinblick

auf die Verbesserung des Ausbildungshintergrunds bei den

Unternehmen des Grundstücks- und Wohnungswesens

(1 %), der Vermietung beweglicher Sachen (1 %), dem Bau-

gewerbe (4 %), dem Verkehr (5 %), dem Verarbeitenden Ge-

werbe (6 %) und dem Handel (9 %) unter 10%. Eine ange-

messene Rolle spielte das Internet zu Ausbildungszwecken

dagegen nur bei den Unternehmen aus den Bereichen „Da-

tenverarbeitung und Datenbanken“ (45 %) und „Forschung

und Entwicklung“ (35 %).

2.4.5 Nutzung für Kundendienstleistungen

Im Bereich des Dienstleistungsmanagements bietet das In-

ternet ideale Möglichkeiten, sich im Wettbewerb um den

Kunden ganz vorne zu positionieren. Ziel hierbei ist es, beste-

hende Dienstleistungen und Geschäftsprozesse des Unter-

nehmens so zu integrieren, dass aus dieser Synthese ein at-

traktives und innovatives Produktangebot entsteht. Für eini-

ge Unternehmen ist es zudem sinnvoll, die eigenen Dienst-

leistungen mit denen der Geschäftspartner zu verbinden.

Solche Kooperationen bieten dem Kunden einen entschei-

denden Servicevorteil, was sich wiederum positiv auf das Fir-

menimage und die Kundenbindung auswirkt.

In Hessen setzten vor allem die Unternehmen mit Internetzu-

gang aus den Bereichen „Datenverarbeitung und Datenban-

ken“ (68 %) und „Forschung und Entwicklung“ (64 %) das

Internet für Kundendienstleistungen ein. Erst mit Abstand

folgten die Bereiche „Verkehr“, „Verarbeitendes Gewerbe“

und „Handel“, die das Internet jeweils zu 35 % zu Dienstleis-

tungszwecken einsetzten. Eine eher geringe Rolle spielten

die Kundendienstleistungen via Internet für die Vermietung

von beweglichen Sachen (23 %), das Gastgewerbe (21 %)

und das Baugewerbe (20 %). Nahezu keine Rolle spielte die-

se Nutzungsmöglichkeit für die hessischen Unternehmen

aus dem Grundstücks- und Wohnungswesen.

2.4.6 Nutzung für Finanzdienstleistungen

Banken, Versicherungen und andere Finanzdienstleister ge-

hören zu den Branchen, die schon früh erkannt haben, wel-

che neuen Geschäftsmöglichkeiten das Internet bietet. Da-
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bei können die Finanzinstitute auf langjährige Erfahrungen

zurückgreifen, da Geld schon lange elektronisch transferiert

wird. So sind der bargeldlose Geldverkehr, die elektronische

Kontoführung und der Betrieb von Geldautomaten

E-Business-Prozesse, die in den Geldinstituten schon vor der

Einführung der Internet-Technologie selbstverständlich wa-

ren. Selbst traditionelle Filialbanken beginnen die neue

Technologie einzuführen, um die Kosten zu senken und ge-

genüber den Direktbanken konkurrenzfähig zu bleiben. Die

Wirtschaft ihrerseits macht von diesen Möglichkeiten in gro-

ßem Umfang Gebrauch, sodass die Unternehmen alle Ange-

bote von den reinen Informations- und Transaktionsleistun-

gen bis hin zu den Finanzprodukten nutzen.

Die Befragung zeigte, dass die Nutzung des Internets für Fi-

nanzdienstleistungen in Hessen in allen Wirtschaftsberei-

chen Anwendung fand. Mindestens jedes dritte Unterneh-

men mit Internetzugang nutzte demnach das Internet für Fi-

nanzdienstleistungen. Mit 39 % setzten jedoch die Unter-

nehmen im Grundstücks- und Wohnungswesen am gerings-

ten auf diese Nutzungsform. Den Spitzenwert bei der Reali-

sierung von Finanzdienstleistungen erreichten die Unterneh-

men aus dem Bereich „Datenverarbeitung und Datenban-

ken“ (88 %), gefolgt von den Bereichen „Forschung und

Entwicklung“ (69 %), „Baugewerbe“ (66 %), „Nachrichten-

übermittlung“ (63 %), „wirtschaftliche Dienstleistungen“

(62 %), „Vermietungen von beweglichen Sachen“ (61 %)

und „Verkehr“ (53 %), die allesamt zu mehr als der Hälfte

auf diese Nutzungsform zurückgriffen.

2.4.7 Nutzung zum Bezug digitaler Produkte

Die Erwartung an das Internet als zusätzlicher Bezugskanal

ist berechtigterweise hoch. So erlaubt die konsequente Ver-

bindung von Digitalisierung und Vernetzung völlig neue Ge-

schäftsmodelle, was vor allem für den Bezug digitaler Güter

gilt, also solcher, die sich mit Hilfe von Informationssystemen

entwickeln, vertreiben und anwenden lassen.

Auch zum Bezug digitaler Produkte wurde das Internet von

den hessischen Unternehmen mit Internetzugang unter-

schiedlich stark genutzt. An der Spitze dieser Nutzungsart

stand der Bereich „Datenverarbeitung und Datenbanken“

(88 %) gefolgt von Forschung und Entwicklung (70 %) und

der Erbringung von wirtschaftlichen Dienstleistungen

(51 %). Dagegen nutzten weniger als die Hälfte der Unter-

nehmen aus dem Verarbeitenden Gewerbe (38 %), dem

Handel (29 %), dem Verkehr (23 %), der Nachrichtenüber-

mittlung (18 %) und dem Baugewerbe (16 %) diese Beschaf-

fungsform. Nur geringe Bedeutung hatte diese Bezugsform

vor allem bei den Unternehmen des Grundstücks- und Woh-

nungswesens (14 %), der Vermietung beweglicher Sachen

(5 %) und des Gastgewerbes (3 %).
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3. Zusammenfassung

Bei der Informationstechnologie handelt es sich um ein In-

strument, mit dessen Hilfe Unternehmen ihre Ziele besser,

schneller und effizienter erreichen. Statt der konventionellen

arbeitsteiligen und rein funktionsorientierten Strukturen

können mit Hilfe neuer Informationstechnologien Reorgani-

sationsmaßnahmen realisiert werden, die stärker an den Ge-

schäftsprozessen orientiert sind. Die Ergebnisse der Befra-

gung zeigen, dass die Ausstattung mit moderner Informa-

tionstechnologie in den hessischen Unternehmen recht weit

fortgeschritten ist. So setzte nahezu jedes Unternehmen in

den ausgewählten wissensintensiven Dienstleistungsberei-

chen und auch viele Unternehmen im Verarbeitenden Ge-

werbe einen Computer im Geschäftsprozess ein. Geringer

lagen die Anteile im Gastgewerbe und im Grundstücks- und

Wohnungswesen. Absolut gesehen verfügten die hessi-

schen Unternehmen damit über eine ausreichende Compu-

ternutzung. Allerdings konnten auch relative Stärken und

Schwächen bei der Durchdringung mit Informationstechno-

logie sichtbar gemacht werden. So lag der Nutzungsgrad im

Vergleich zu deutschen Unternehmen vor allem bei den hes-

sischen Unternehmen aus dem Gastgewerbe, den wirt-

schaftlichen Dienstleistungen und dem Verkehr höher. Hes-

sische Unternehmen aus diesen Bereichen verfügen damit

über ein relativ größeres Wettbewerbspotenzial als dies im

Durchschnitt für Deutschland der Fall war. Eine negative Ab-

weichung der Anteile konnte dagegen für die Unternehmen

des Handels und des Grundstücks- und Wohnungswesens

diagnostiziert werden. In diesen Wirtschaftszweigen weisen

hessische Unternehmen daher technologisch bedingte

Wettbewerbsnachteile auf.

Niedriger als der Anteil der Computer in den Unternehmen

war der Anteil der Computerarbeitsplätze. Während in den

Bereichen „Datenverarbeitung und Datenbanken“, „For-

schung und Entwicklung“ und „wirtschaftliche Dienstleis-

tungen“ im Geschäftsablauf nahezu alle Mitarbeiter am

Computer eingesetzt wurden, lag der Anteil der Mitarbeiter,

die in die inner- und außerbetrieblichen Informationsprozes-

se einbezogen wurden, im Baugewerbe und im Gastgewer-

be auf Grund des hohen Anteils von handwerklichen bzw.

Servicetätigkeiten bei unter einem Drittel der Beschäftigten.

Dass die Informationsbeschaffung bzw. -weitergabe nicht

alle Wirtschaftsbereiche gleichermaßen betrifft, zeigt sich

auch mit Blick auf die unternehmensinternen Computer-

netzwerke. So wurden Intranets — abgesehen von den wis-

sensintensiven Dienstleistungsbereichen — nur in geringem

Umfang für den Arbeitseinsatz eingerichtet. Im Gastgewer-

be und beim Grundstücks- und Wohnungswesen spielten in-

terne Netzwerke so gut wie keine Rolle. Darüber hinaus

konnte festgestellt werden, dass hessische Unternehmen

das Internet mit unterschiedlicher Intensität nutzten. Ge-

messen an den Unternehmen in Deutschland lag der Inter-

neteinsatz insbesondere im Verkehrsgewerbe und im Bauge-

werbe hoch. Unterdurchschnittlich war die Durchdringung

der Unternehmen mit Internetanwendungen dagegen in

den Bereichen „Grundstücks- und Wohnungswesen“ und

„wirtschaftliche Dienstleistungen“.

Neben dem Einsatz des Internets interessierte in der Befra-

gung auch die Art und Weise, in der Unternehmen das Inter-

net nutzten. Hessische Unternehmen mit Internetzugang

präferierten demnach vor allem die Möglichkeit der Informa-

tionsbeschaffung. Zur Marktbeobachtung setzten dagegen

nur Unternehmen aus dem Bereich „Datenverarbeitung und

Datenbanken“ stark auf das Internet, während dieses Instru-

ment für die Unternehmen vieler anderer Wirtschaftsberei-

che nur eine untergeordnete Rolle spielte. Eine breite Streu-

ung nach Wirtschaftsbereichen zeigte sich auch bei der Nut-

zung des Internets zur Kommunikation mit der öffentlichen

Verwaltung. Mit Behörden kommunizierten bzw. tauschten

vor allem die Unternehmen aus dem Bereich „Forschung

und Entwicklung“ Dienstleistungen aus. Dagegen spielte

diese Option bei den Firmen aus dem Grundstücks- und

Wohnungswesen kaum eine Rolle. Ebenfalls sahen das Inter-

net zur Mitarbeiterschulung nur wenige Unternehmen als

geeignetes Instrument. Ausschließlich im Bereich „Daten-

verarbeitung und Datenbanken“ wurde das Internet bei fast

jedem zweiten Unternehmen mit Internetzugang zu Bil-

dungszwecken eingesetzt. Höher lag die Nutzung des Inter-

nets wiederum im Bereich der Kundendienstleistungen. Hier

setzten vor allem die wissensintensiven Dienstleistungsberei-

che „Datenverarbeitung und Datenbanken“ sowie „For-

schung und Entwicklung“ überproportional stark auf das

Medium Internet. Nahezu ungenutzt blieb dieser Bereich da-

gegen bei den Unternehmen aus dem Grundstücks- und

Wohnungswesen. Stark präferiert wurde das Internet zu-

dem bei den Finanzdienstleistungen. Mit Ausnahme des

Grundstücks- und Wohnungswesens führten die Unterneh-

men aller anderen Wirtschaftsbereiche in mehr als der Hälfte

aller Fälle Finanztransaktionen via Internet aus. Der Bezug di-

gitaler Produkte stieß in der hessischen Wirtschaft dagegen

auf unterschiedlich starke Resonanz. Die Unternehmen aus

dem Bereich „Datenbanken und Datenverarbeitung“ nutz-

ten diese Möglichkeit nahezu durchgängig.

Insgesamt hat sich das Internet damit als Schlüsselmedium

zur Erschließung interner und externer Geschäftsprozesse in

der hessischen Wirtschaft durchgesetzt. Der wirtschaftliche

Nutzen aus dem Einsatz von Informationstechnologie sichert

dabei Wettbewerbsvorteile und schafft neue Chancen.

Deutlich erkennbar wurden in der Analyse aber auch noch

Nachholbedarfe von Unternehmen bestimmter Wirtschafts-

zweige. Neben der daraus abzuleitenden Notwendigkeit zu

weiteren strukturellen und konzeptionellen Verbesserungen

— insbesondere bei der personalbezogenen Nutzungskom-

petenz — ist jedoch auch die Wirtschaftspolitik aufgefor-

dert, den Aufbau der Netzinfrastruktur weiter zu fördern so-

wie die modernen Informationstechnologien über die regu-
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latorischen Rahmenbedingungen zu forcieren. Öffentliche

Institutionen sollten den Einsatz von Informationstechnolo-

gie zudem auch dadurch unterstützen, dass sie selbst eine

Vorreiterrolle innerhalb des Modernisierungsprozesses ein-

nehmen. Der unternehmerische Erfolg wird schließlich nicht

zuletzt auch davon abhängen, ob es gelingt, die unzurei-

chende Datenlage als notwendige Planungsbasis zu verbes-

sern und über Vergleichszeiträume fortzuschreiben. Dies gilt

gerade vor dem Hintergrund eines zukünftig wachsenden

Bedarfs nach aussagekräftigen — auch international ver-

gleichbaren — statistischen Unternehmensdaten zum Ein-

satz innovativer Informations- und Kommunikationstechno-

logien.

Anhang

Fragebogen
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Im folgenden Beitrag werden die Hauptergebnisse der Studie „Konjunkturprognose Hessen 2005" in kompakter Form darge-
stellt. Nach Einschätzung der vom Hessischen Statistischen Landesamt (HSL), der HA Hessen Agentur GmbH, der IHK Arbeitsge-
meinschaft Hessen und der Arbeitsgemeinschaft der hessischen Handwerkskammern erstellten Konjunkturprognose wird das
reale Bruttoinlandsprodukt in Hessen im Jahr 2004 voraussichtlich um 2,1 % (Deutschland: + 1,8 %) gegenüber dem Vorjahr
wachsen. Im Jahr 2005 dürfte es dann nochmals um 1,9 % (Deutschland: + 1,5 %) zulegen. Die in den zurückliegenden Jahren
für Hessen feststellbare Schwäche im Dienstleistungssektor, die die rückläufige Bruttowertschöpfung anderer Wirtschaftsberei-
che nicht mehr ausgleichen konnte, dürfte damit überwunden sein. Zudem gingen im Jahresverlauf 2004 wieder Wachstumsim-
pulse vom Verarbeitenden Gewerbe aus. Allein das Baugewerbe schrumpfte nochmals deutlich. Die Studie „Konjunkturprognose
Hessen 2005" kann zum Preis von 10,00 Euro (inkl. Versandkosten) vom Hessischen Statistischen Landesamt, Vertriebsstelle,
65175 Wiesbaden, bezogen werden. Informationen zu diesem Thema finden Sie auch im Internet unter www.statistik-hessen.de.
Dort steht die Veröffentlichung — ebenfalls zum Preis von 10,00 Euro — auch als Online-Publikation zur Verfügung.

Nach einem schwachen Wachstum in Hessen und Deutsch-
land von jeweils 0,2 % im Jahr 2002 stagnierte die Wirt-
schaft in Hessen 2003 (0,0 %), während das reale Bruttoin-
landsprodukt in Deutschland um 0,1 % gegenüber dem
Vorjahr zurückging. Die konjunkturelle Entwicklung in Hes-
sen verlief damit nahezu parallel zur Entwicklung in Deutsch-
land. In den Jahren 1999 bis 2001 hatte das hessische
Wachstum dagegen noch deutlich über dem Bundesdurch-
schnitt gelegen.

Aufwärtsgerichtete Impulse für die wirtschaftliche Entwick-
lung gingen in den letzten Jahren vor allem von einzelnen
wertschöpfungsstarken Dienstleistungsbereichen aus.
Am dynamischsten entwickelte sich der Bereich „Verkehr

und Nachrichtenübermittlung“. Gemessen an der realen
Bruttowertschöpfung legte er im Zeitraum von 1995 bis
2003 im Vergleich zur gesamtwirtschaftlichen Entwicklung
besonders dynamisch zu (alle Bereiche: + 19 %, Verkehr und
Nachrichtenübermittlung: + 63 %).

Ebenfalls weit überdurchschnittlich veränderte sich die Wirt-
schaftsleistung im Bereich „Finanzierung, Vermietung, Er-
bringung von wirtschaftlichen Dienstleistungen". Dort
wuchs die reale Bruttowertschöpfung im entsprechenden
Zeitraum um 34 %.

Eine aufwärtsgerichtete, aber hinter der gesamtwirtschaft-
lichen Dynamik Hessens zurückbleibende Entwicklung
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Konjunkturprognose Hessen 2005
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Bruttoinlandsprodukt (real) in Hessen und in Deutschland 1998 bis 2005
(Veränderung gegenüber dem jeweiligen Vorjahr in %)
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Prognose

Quelle: Statistisches Bundesamt; Berechnungen und Schätzungen des Hessischen Statistischen Landesamtes.
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ging vom Wirtschaftsabschnitt „Öffentliche und Private

Dienstleister" aus, der seine Wirtschaftsleistung im Ver-

gleichszeitraum um 11 % steigern konnte. Leicht zunehmen

konnte schließlich der Bereich „Handel und Gastgewerbe“

mit einem Plus von 10 %.

Wachstumshemmende Impulse gingen dagegen in Hes-

sen im Zeitraum 1995 bis 2003 vom Verarbeitenden Gewer-

be und dem Baugewerbe aus. Das Verarbeitende Gewerbe

musste leichte (– 1,1 %), das Baugewerbe stärkere Rückgän-

ge (– 14,1 %) hinnehmen.

Konjunkturelle Entwicklung im Jahr 2004

Deutlicher noch als in Deutschland stieg die Wirtschaftsleis-

tung im Verlauf des Jahres 2004 in der hessischen Wirtschaft

an und löste in den ersten drei Quartalen einen entsprechen-

den Wachstumsschub aus. Sowohl das Verarbeitende Ge-

werbe, das von der deutlich verbesserten Lage auf den Welt-

märkten profitierte, als auchderwiederbelebte Dienstleis-

stungsbereich, der Impulse aus der Binnennachfrage erhielt,

stützten die Gesamtkonjunktur. So stieg das reale Bruttoin-

landsprodukt — jeweils gegenüber dem entsprechenden

Vorjahresquartal — im ersten Quartal 2004 in Hessen um

2,1 %, im zweiten Quartal um 2,3 %, und, nach vorläufiger

Einschätzung, im dritten Quartal um weitere 1,7 %1).

Insgesamt zeichnet sich die konjunkturelle Entwicklung in

Hessen imJahr 2004durch ein wieder stark anziehendes

Wachstum der Bruttowertschöpfung in den wertschöp-

fungsstarken Dienstleistungsbereichen aus. Am höchsten

liegen die Wachstumsraten in den Bereichen „Verkehr und

Nachrichtenübermittlung" (+ 4,3 %), „Verarbeitendes Ge-

werbe“ (+ 3,5 %) und „Finanzierung, Vermietung, Erbrin-

gung von wirtschaftlichen Dienstleistungen“ (+ 2,2 %).

Deutlich stärker als in den letzten Jahren wird sich zudem der

Bereich „Handel und Gastgewerbe“ entwickeln, der 2,0 %

gegenüber dem Vorjahr zulegen dürfte. Schwach bleibt die

Wirtschaftsleistung dagegen erneut im Bereich der „Öffent-

lichen und Privaten Dienstleister" (+ 0,6 %).

Im Vergleich zu Deutschland wird sich der Bereich „Handel

und Gastgewerbe“ positiver entwickeln und das Branchen-

wachstum voraussichtlich um 0,5 Prozentpunkte übertref-

fen. Einen Wachstumsvorsprung von 0,4 Prozentpunkten

gegenüber dem Bund werden der Bereich “Finanzierung,

Vermietung, Erbringung von wirtschaftlichen Dienstleistun-

gen“ erzielen, und der Bereich „Öffentliche und Private

Dienstleister“ wird voraussichtlich um 0,3 Prozentpunkte

und der Bereich „Verkehr und Nachrichtenübermittlung“

um 0,2 Prozentpunkte besser liegen. Schwächer als in

Deutschland dürfte sich in Hessen dagegen voraussichtlich

das Baugewerbe entwickeln (– 0,5 Prozentpunkte). Eine un-

terdurchschnittliche Entwicklung zeichnet sich auch beim

Verarbeitenden Gewerbe ab (– 0,6 Prozentpunkte).

Die wieder deutlich verbesserte konjunkturelle Entwicklung

spiegelt sich in derKonjunkturumfrage der hessischen
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1) Jedoch stehen für einen großen Teil der Bereiche — gemessen an der realen
Bruttowertschöpfung sind dies über 60 % — nur wenige zeitnahe Informatio-
nen zur Verfügung. Die fehlenden Beiträge wurden für die gesamtwirtschaftli-
che Berechnung geschätzt. Bei einigen Dienstleistungen wurde unterstellt, dass
das Wachstumstempo unverändert geblieben ist.



Industrie- und Handelskammern für das 3. Quartal 2004 wi-

der. Laut Umfrage hat sich das konjunkturelle Klima bei den

hessischen Unternehmen wieder aufgehellt. So stieg der Ge-

schäftsklimaindex auf 120 von 200 möglichen Punkten. Das

bedeutet eine Verbesserung gegenüber dem Vorjahresquar-

tal um 15 Punkte. Das bereits gute Ergebnis des 2. Quartals

2004 (115 Punkte) konnte damit nochmals übertroffen wer-

den. Wie gut die Stimmung in der hessischen Wirtschaft ist,

zeigt sich auch daran, dass im September 2004 gut ein Fünf-

tel der befragten Unternehmen ihrederzeitige Geschäfts-

lagepositiv beurteilten. Im September 2003 waren es dage-

gen nur 14 % gewesen. Der Anteil der Unternehmen, die

ihre Lage als schlecht einschätzten, sank dagegen im glei-

chen Zeitraum von 36 auf 27 %. Die Zukunftserwartungen

haben sich jedoch kaum verbessert. So gingen 34 % aller be-

fragten Unternehmen sowohl im 3. Quartal 2003 als auch im

3. Quartal 2004 von einer Verbesserung derzukünftigen

Geschäftslageaus. Der Anteil der Unternehmen mit negati-

ven Erwartungen sank allerdings auf 32 % (Vorjahresquar-

tal: 40 %).

Imhessischen Handwerkhat sich die Stimmungslage nach

den Tiefständen im Jahr 2003 wieder etwas erholt. Im

3. Quartal 2004 war das Geschäftsklima besser als im Vorjah-

resquartal. 58 % der Handwerksbetriebe bewerteten laut

Befragung der Arbeitsgemeinschaft hessischer Handwerks-

kammern ihreaktuelle Geschäftslagedemnach als gut

oder befriedigend. Allerdings schätzten 42 % der Betriebe

ihre geschäftliche Lage immer noch als schlecht ein, sodass

das hessische Handwerk von einer befriedigenden Situation

immer noch weit entfernt ist. Der Geschäftsklimaindex, der

die aktuelle Lageeinschätzung und die zukünftigenErwar-

tungenumfasst, konnte im Vergleich zum Vorjahr nur leicht

um 0,8 Punkte auf insgesamt 57,4 Punkte steigen. Ge-

dämpft fielen vor allem die Erwartungen des hessischen

Handwerks aus. Laut Umfrage verharrte der Anteil der Be-

triebe, die von einer guten oder befriedigenden Geschäftsla-

ge ausgehen, im 3. Quartal 2004 unverändert bei 56 %.

Insgesamt wird dasreale Bruttoinlandsproduktin Hessen

mit einem wieder stärkeren Wachstum im Jahresdurch-

schnitt 2004voraussichtlich um2,1 %gegenüber dem Vor-

jahr zulegen.

Konjunkturelle Entwicklung im Jahr 2005

Wichtige Frühindikatoren lassen erwarten, dass sich die wirt-

schaftliche Erholung fortsetzt, die Auftriebskräfte sich aber

leicht abschwächen werden. Hessen wird demnach auch in

den kommenden Monaten von der kraftvollen, aber nicht

mehr ganz so dynamischen Weltkonjunktur profitieren. Da

die Wirtschaftsleistung vor allem in einigen Dienstleistungs-

bereichen weiter steigen wird, dürfte das Bruttoinlandspro-

dukt imJahr 2005in Hessen mit1,9 %deutlich stärker als in

Deutschland (+ 1,5 %) zulegen.

Mit einer Steigerung um 4,5 % gegenüber dem Vorjahr wird

sich der Bereich „Verkehr und Nachrichtenübermittlung“

voraussichtlich an die Spitze dieser Entwicklung setzen. Eine

anhaltende Zunahme der Bruttowertschöpfung wird zudem

für den Bereich „Finanzierung, Vermietung, Erbringung von

wirtschaftlichen Dienstleistungen“ prognostiziert, der mit

+ 2,5 % ebenfalls steigen dürfte. Auch die Wirtschaftslei-

Staat und Wirtschaft in Hessen 12.04 299

-5

-4

-3

-2

-1

0

1

2

3

4

5

Hessen

Deutschland

HSL 71/04

Bruttowertschöpfung (real) in Hessen und in Deutschland 2004
(geschätzte Veränderung gegenüber 2003 in %)

Verkehr und
Nachrichten-

übermittlung

Verarbei-
tendes

Gewerbe

Ins-
gesamt

Finanzierung,
Vermietung,

Erbr. v. wirtsch.
Dienstleistungen

Handel
und Gast-

gewerbe

Öffentliche
und Private

Dienstleister

Baugewerbe

-

-

-

-

-



stung des Verarbeitenden Gewerbes (+ 2,6 %) und des Han-

dels und Gastgewerbes (+ 2,0 %) dürfte zunehmen und in

beiden Bereichen besser als im Durchschnitt der letzten Jahre

liegen. Ein nur schwaches Wachstum dürfte im Jahr 2005

dagegen von den Öffentlichen und Privaten Dienstleistern

(+ 0,4 %) ausgehen. Erneut rückläufig wird die Entwicklung

voraussichtlich im hessischen Baugewerbe mit einem Rück-

gang der realen Bruttowertschöpfung um 2,5 % verlaufen.

Im Jahr 2005 werden sich vor allem die Wirtschaftszweige

aus dem Dienstleistungssektor besser entwickeln als in

Deutschland. Einen hohen Wachstumsvorsprung erreichen

insbesondere die Bereiche „Verkehr und Nachrichtenüber-
mittlung“ (0,7 Prozentpunkte), „Finanzierung, Vermietung,
Erbringung von wirtschaftlichen Dienstleistungen“ (0,6 Pro-
zentpunkte) und „Handel und Gastgewerbe“ (0,5 Prozent-
punkte). Dagegen wird die reale Bruttowertschöpfung im
Produzierenden Gewerbe in Hessen um schätzungsweise
0,5 Prozentpunkte hinter der gesamtdeutschen Entwicklung
zurückbleiben. Schlechter als im Bund wird die Konjunktur
voraussichtlich auch im Baugewerbe verlaufen (– 1,0 Pro-
zentpunkt). Das Verarbeitende Gewerbe dürfte um einen
halben Prozentpunkt hinter dem entsprechenden Referenz-
wert zurückbleiben. �
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Ausgewählte Daten zur wirtschaftlichen Entwicklung in Hessen

Jahr
Monat

Vierteljahr

Verarbeitendes Gewerbe1) Bauhauptgewerbe3) Einzel-
handel5) Preise Arbeitsmarkt8)

Volumenindex des
Auftragseingangs2)

2000 = 100
Beschäf-

tigte

Index
des

Auftrags-
ein-

gangs4)
Beschäf-

tigte

Index
der
Um-

sätze6)

Preis-
index

für die
Lebens-

haltung7)
Arbeits-
lose9)

Arbeits-
losen-

quote10)

Offene
Stellen9)

Kurz-
arbeit

(Personen)
11)ins-

gesamt Inland Ausland
2000 = 100 2000 = 100 2000 = 100

Grundzahlen12)

2001 D 97,8 96,7 99,1 458 450 95,6 33 213 100,4 101,7 200 533 7,4 37 692 7 822
2002 D 96,3 92,8 101,2 452 189 83,9 30 621 101,8 103,0 213 583 7,8 31 376 15 297
2003 D 97,4 90,9 106,6 435 917 75,3 28 720 100,4 103,9 241 998 8,8 25 985 17 651

2003 September 100,7 93,5 111,0 435 184 94,6 28 879 98,6 104,0 238 537 8,7 23 405 18 540
3. Vj. D 95,6 90,3 103,0 435 301 85,4 29 015 96,4 104,0 . . . .

Oktober 104,1 97,8 112,8 434 314 73,7 28 783 106,4 104,0 236 953 8,6 22 027 10 718
November 99,6 92,9 109,0 432 996 74,4 28 541 104,6 103,7 238 405 8,7 20 465 10 377
Dezember 95,5 81,6 115,2 429 554 85,2 27 722 122,4 104,5 243 951 8,9 19 399 8 945

4. Vj. D 99,7 90,8 112,3 432 288 77,8 28 349 111,1 104,1 . . . .

2004 Januar 96,5 90,3 105,3 430 387 34,8 26 570 92,3 104,6 258 838 9,4 21 654 10 745
Februar 98,7 90,6 110,1 428 845 51,1 26 398 86,8 104,8 261 105 9,5 24 975 11 873
März 117,9 110,7 128,0 428 761 64,1 26 600 101,8 105,2 256 826 9,3 25 790 12 264

1. Vj. D 104,4 97,2 114,5 429 331 50,0 26 523 93,6 104,9 . . . .

April 103,7 95,1 116,0 427 850 82,9 26 291 101,5 105,4 253 860 9,2 24 498 11 829
Mai 97,7 86,8 113,0 426 287 78,4 26 334 94,8 105,6 246 697 9,0 23 635 11 264
Juni 109,1 99,1 123,2 426 489 95,7 26 349 96,8 105,5 243 058 8,9 22 681 10 740

2. Vj. D 103,5 93,7 117,4 426 875 85,7 26 325 97,7 105,5 . . . .

Juli 101,3 90,8 116,2 426 871 89,9 26 508 97,5 105,7 255 629 9,3 23 243 9 259
August 88,9 85,8 93,2 427 678 66,6 26 554 90,3 105,8 253 719 9,3 21 600 6 736
September 101,9 95,1 111,6 428 406 83,1 26 582 96,2 105,5 244 596 8,9 21 429 6 723

3. Vj. D 97,4 90,6 107,0 427 652 79,9 26 548 94,7 105,7 . . . .

Oktober 103,7 97,2 112,9 426 431 99,0 26 616 101,9 105,7 243 006 8,9 20 378 7 558

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Zeitraum des Vorjahres in %12)13)

2001 D – 2,2 – 3,3 – 0,9 – 0,2 – 4,4 – 7,2 . 1,7 – 6,7 . 0,4 51,7
2002 D – 1,5 – 4,0 2,1 – 3,1 – 12,3 – 7,8 1,4 1,3 6,5 . – 16,8 95,6
2003 D 1,1 – 2,0 5,3 – 3,6 – 10,2 – 6,2 – 1,4 0,9 13,3 . – 17,2 15,4

2003 September 3,6 1,7 6,0 – 3,9 13,1 – 5,8 0,7 1,0 14,9 . – 13,4 97,5
3. Vj. – 1,9 – 4,3 1,1 – 3,9 – 0,5 – 4,7 – 1,9 0,9 . . . .

Oktober 1,8 – 2,4 7,1 – 3,5 – 12,3 – 6,3 – 0,5 1,1 13,5 . – 13,7 1,3
November 0,1 – 2,5 3,4 – 3,3 – 0,7 – 6,8 – 5,6 1,1 11,6 . – 17,4 – 9,2
Dezember 9,6 – 3,0 26,3 – 3,6 11,5 – 7,2 2,7 0,9 9,7 . – 16,4 – 19,6

4. Vj. 3,5 – 2,6 11,6 – 3,5 – 0,9 – 6,8 – 1,1 1,1 . . . .

2004 Januar – 1,7 – 0,2 – 3,4 – 2,2 – 29,0 – 7,1 – 2,3 1,1 6,0 . – 15,6 – 25,5
Februar 0,4 – 0,8 1,9 – 2,5 – 13,6 – 6,7 – 2,4 0,8 4,6 . – 13,5 – 22,2
März 17,8 17,4 18,1 – 2,3 – 23,7 – 7,3 0,9 1,3 4,0 . – 15,2 – 23,2

1. Vj. 5,6 5,7 5,5 – 2,3 – 22,0 – 7,1 – 1,3 1,1 . . . .

April 9,4 6,0 13,6 – 2,2 27,4 – 9,1 – 1,5 1,5 3,7 . – 19,6 – 57,2
Mai 0,1 – 7,3 9,3 – 2,3 5,4 – 9,5 – 7,0 1,9 3,2 . – 20,3 – 58,1
Juni 15,9 11,7 20,8 – 2,2 16,0 – 8,9 3,5 1,7 2,4 . – 18,7 – 59,5

2. Vj. 8,4 3,3 14,5 – 2,2 15,8 – 9,2 – 1,7 1,7 . . . .

Juli 0,4 – 7,6 11,1 – 1,9 8,1 – 8,8 – 2,0 1,6 2,8 . – 10,4 – 54,0
August 4,5 8,3 – 0,3 – 1,8 – 15,1 – 8,8 – 0,9 1,6 3,1 . – 16,0 – 58,9
September 1,2 1,7 0,5 – 1,6 – 12,1 – 8,0 – 2,4 1,4 2,5 . – 8,4 – 63,7

3. Vj 1,9 0,3 3,9 – 1,8 – 6,4 – 8,5 – 1,8 1,6 . . . .
Oktober – 0,4 – 0,6 0,1 – 1,8 34,2 – 7,5 – 4,2 1,6 2,6 . – 7,5 – 29,5

Zu- bzw. Abnahme (– ) jeweils gegenüber dem Vormonat bzw. dem Vorquartal in %12)

2003 September 18,3 18,1 18,7 – 0,1 20,6 – 0,8 8,2 – 0,1 – 3,1 . – 8,9 13,2
3. Vj. 0,1 – 0,4 0,5 – 0,3 15,4 0,1 – 3,0 0,3 . . . .

Oktober 3,4 4,6 1,6 – 0,2 – 22,0 – 0,3 7,9 0,0 – 0,7 . – 5,9 – 42,2
November – 4,3 – 5,0 – 3,4 – 0,3 0,9 – 0,8 – 1,7 – 0,3 0,6 . – 7,1 – 3,2
Dezember – 4,1 – 12,2 5,7 – 0,8 14,5 – 2,9 17,0 0,8 2,3 . – 5,2 – 13,8

4. Vj. 4,3 0,6 9,0 – 0,7 – 8,9 – 2,3 15,2 0,1 . . . .

2004 Januar 1,0 10,7 – 8,6 0,2 – 59,1 – 4,2 – 24,6 0,1 6,1 . 11,6 20,1
Februar 2,3 0,3 4,6 – 0,4 46,7 – 0,6 – 6,0 0,2 0,9 . 15,3 10,5
März 19,5 22,2 16,3 – 0,0 25,4 0,8 17,3 0,4 – 1,6 . 3,3 3,3

1. Vj. 4,7 7,0 2,0 – 0,7 – 35,7 – 6,4 – 15,8 0,8 . . . .

April – 12,0 – 14,1 – 9,4 – 0,2 29,4 – 1,2 – 0,3 0,2 – 1,2 . – 5,0 – 3,5
Mai – 5,8 – 8,7 – 2,6 – 0,4 – 5,4 0,2 – 6,6 0,2 – 2,8 . – 3,5 – 4,8
Juni 11,7 14,2 9,0 0,0 22,0 0,1 2,1 – 0,1 – 1,5 . – 4,0 – 4,7

2. Vj. – 0,9 – 3,6 2,5 – 0,6 71,4 – 0,7 4,4 0,6 . . . .

Juli – 7,1 – 8,4 – 5,7 0,1 – 6,1 0,6 0,7 0,2 5,2 . 2,5 – 13,8
August – 12,2 – 5,5 – 19,8 0,2 – 25,9 – 0,2 – 7,4 0,1 – 0,7 . – 7,1 – 27,2
September 14,6 10,8 19,7 0,2 24,9 0,1 6,5 – 0,3 – 3,6 . – 0,8 – 0,2

3. Vj. – 5,9 – 3,3 – 8,9 0,2 – 6,8 0,8 – 3,1 0,2 . . . .
Oktober 1,8 2,2 1,2 – 0,5 19,0 0,1 5,9 0,2 – 0,7 . – 4,9 12,4

1) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 oder mehr Beschäftigten; ab Januar 2002 erweiterter Berichtskreis
auf Grund eines Abgleichs mit externen administrativen Registern. Wegen der Umstellung auf die neuen EU-Klassifikationen ab 1995 sind Vorjahresvergleiche nicht möglich. —
2) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 3) Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten. — 4) Wertin-
dex. — 5) Ohne Kfz-Handel, Instandhaltung und Reparatur von Kfz. — 6) Ohne Umsatzsteuer. — 7) Alle privaten Haushalte. — 8) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirekti-
on Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. — 9) Bei
Monatswerten Stand am Monatsende. — 10) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. — 11) Bei Monatswerten Stand Monatsmitte. — 12) Gegenüber der letzten
Ausgabe teilweise berichtigte Ergebnisse. — 13) Veränderungsrate 2002 gegenüber 2001 berechnet ohne Betriebe, die durch einen Abgleich mit administrativen Registern neu
hinzugekommen sind.



Für die hessische Wirtschaft zeigt sich im vierten Quartal 2003 ein recht differenziertes Bild: Während das hessische Verarbeiten-

de Gewerbe für das vierte Quartal eine — im Vergleich zum entsprechenden Vorjahresquartal — erholte Auftragslage und stag-

nierende Umsätze verzeichnen konnte, musste das Bauhauptgewerbe deutliche Umsatzeinbußen verkraften. Allerdings haben

im Bauhauptgewerbe die wertmäßigen Auftragseingänge im vierten Quartal — wie schon im dritten — das Vorjahresniveau nur

noch knapp verfehlt. Rückläufig entwickelten sich die von den hessischen Baubehörden freigegebenen Wohn- und Nutzflä-

chen. Recht enttäuschend verlief das Weihnachtsgeschäft des hessischen Einzelhandels. Es ergab sich im vierten Quartal 2003

ein Umsatzminus von nominal rund 2 % und real etwas über 2 %. Die gegenwärtige wirtschaftliche Stagnation belastet den Ar-

beitsmarkt deutlich, und zwar wurden im Durchschnitt des vierten Quartals 238 900 Arbeitslose registriert, rund 26 400 oder

gut 12 % mehr als im vierten Quartal 2002. Die Zahl der Unternehmensinsolvenzen legte — nach einem Rückgang im dritten

Quartal — im vierten Vierteljahr 2003 etwas zu (+ 33 oder + 5,7 %). Der Verbraucherpreisindex in Hessen war im vierten Quartal

2003 um 1,1 % höher als ein Jahr zuvor. Die Teuerung zog damit gegenüber dem Wert für das dritte (+ 0,9 %) und zweite Quar-

tal (+ 0,7 %) etwas an.

Industrieaufträge erholt — Auslandsnachfrage

wieder im Plus

Die realen Auftragseingänge der hessischen Industrie haben

sich im vierten Quartal 2003 wieder erholt, nachdem in den

beiden Vorquartalen das Vorjahresniveau deutlich verfehlt

wurde. Während die Inlandsnachfrage auch zum Jahresende

schwach war, nahmen die Auslandsorders scheinbar unbe-

eindruckt durch den starken Euro kräftig zu. Großaufträge

aus dem Ausland führten im Dezember noch zu einem zu-

sätzlichen Auftragsschub. Im gesamten vierten Quartal la-

gen die preisbereinigten Auftragseingänge um 4,3 % höher

als vor Jahresfrist. Während die Inlandsaufträge allerdings

um 2,4 % abnahmen, erhöhten sich die Auslandsaufträge

um 13 %.

Ein stabilisierendes Element der hessischen Industrie ist die

Chemische Industrie einschl. der Pharmazeutischen Indus-

trie. Auch sie hatte allerdings im Jahr 2003 mit einer schwa-

chen Inlandsnachfrage zu kämpfen. Im letzten Jahr gingen

die Inlandsaufträge trotz eines sehr guten Dezemberergeb-

nisses um 2,1 % zurück. Da es aber auf den Auslandsmärk-

ten zu einer Expansion von 28 % kam, ergab sich für die ge-

samte Nachfrage ein Plus von 15 %. Zwiespältig war das Jahr

2003 für die Hersteller von Kraftwagen und Kraftwagentei-

len. Nach einem großartigen ersten Halbjahr brach die Nach-

frage in der zweiten Jahreshälfte weg. Im vierten Quartal

gingen die realen Auftragseingänge um 15 % zurück, wobei

die Inlandsorders um 12 % und die des Auslands um 17 %

abnahmen. Der Attentismus der Investoren im Inland schlägt

sich deutlich im Inlandsgeschäft des hessischen Maschinen-

baus nieder. Im letzten Quartal brach die Inlandsnachfrage

nach Maschinenbauerzeugnissen um ein Achtel ein. Be-

günstigt durch Großaufträge im Dezember stiegen aller-

dings die Auslandsorders um 38 %, sodass insgesamt eine

Zuwachsrate von 9,0 % erreicht wurde. Bereits im dritten

Quartal hatte es zu einer Zuwachsrate von 4,1 % gereicht.

Deutlicher Umsatzanstieg im Dezember

Nach etlichen„dürren“Monaten gab es für die hessische In-

dustrie im Dezember 2003 mit einem Umsatzplus von 4,2 %

auf 7 Mrd. Euro wieder ein Erfolgserlebnis. Damit fiel der

Rückgang für das gesamte vierte Quartal mit 0,7 % auf

21,5 Mrd. Euro noch glimpflich aus. Trotz eines leichten An-

stiegs im Dezember gingen die Inlandsumsätze im vierten

Quartal um 2,8 % auf 12,7 Mrd. Euro zurück. Dagegen erhöh-

ten sich die Auslandsumsätze um 2,4 % auf 8,8 Mrd. Euro.

Dank eines hervorragenden Dezemberergebnisses erreichte die

Chemische Industrie im letzten Quartal mit 4,3 Mrd. Euro das

beste Quartalsergebnis des Jahres 2003 undübertraf den Vor-

jahresstand um 4,1 %. Dabei nahmen gegen den Trend die In-

landsumsätze um 4,5 % auf 1,7 Mrd. Euro zu, und die Auslands-

umsätze legten um 3,8 % auf 2,6 Mrd. Euro zu. Der Maschi-

nenbau verfehlte—vom ersten Quartal abgesehen—das je-

weilige Vorjahresniveau deutlich. Im letzten Vierteljahr gingen

die Umsätzeum5,2%auf2,7Mrd.Eurozurück. Die Inlandsum-

sätze nahmen um 8,4 % auf 1,3 Mrd. Euro und die Umsätze mit

ausländischen Geschäftspartnern um 2,0 % auf 1,4 Mrd. Euro

ab. Die Hersteller von Kraftwagen und Kraftwagenteilen

schafften auch in den letzten Monaten des Jahres nicht die

Wende. Seit August sind die Umsätze rückläufig. Im vierten

Quartal lagen die Umsätze mit 2,6 Mrd. Euro um 12 % niedri-

ger als im Jahr zuvor. Die Inlandsumsätze verringerten sich um

17 % auf 1,2 Mrd. Euro und die Auslandsumsätze um 7,6 %

auf 1,4 Mrd. Euro.

Anhaltender Beschäftigungsabbau

Im Jahr 2003 verzeichnete die hessische Industrie den stärks-

ten Beschäftigungsabbau seit 1997. Obwohl der Beschäfti-

gungsabbau im vierten Quartal geringer ausfiel als im drit-

ten, kann wohl kaum von einer Trendwende gesprochen

werden. Die Zahl der Beschäftigten lag mit 432 300 im
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Ausgewählte Daten zur wirtschaftlichen Entwicklung in Hessen

Jahr
Monat
Vierteljahr

Verarbeitendes Gewerbe1) Bauhauptgewerbe3)
Einzel-
handel5)

Preise Arbeitsmarkt8)

Volumenindex des
Auftragseingangs2)

2000 = 100
Beschäf-
tigte

Index
des

Auftrags-
ein-
gangs4)

Beschäf-
tigte

Index
der
Um-
sätze6)

Preis-
index
für die
Lebens-
haltung7)

Arbeits-
lose9)

Arbeits-
losen-
quote10)

Offene
Stellen9)

Kurz-
arbeit

(Personen)
11)ins-

gesamt
Inland Ausland

2000 = 100 2000 = 100 2000 = 100

Grundzahlen12)

2001 D 97,8 96,7 99,1 458 450 95,6 33 213 100,4 101,7 200 533 7,4 37 692 7 822

2002 D 96,3 92,8 101,2 444 017 83,9 30 621 101,8 103,0 213 583 7,8 31 376 15 297
2003 D 97,1 91,5 104,9 436 193 75,3 28 720 100,4 103,9 241 998 8,8 25 985 17 651

2002 November 99,5 95,3 105,4 447 765 74,9 30 631 110,8 102,6 213 579 7,8 24 780 11 434

Dezember 87,1 84,1 91,2 445 739 76,4 29 858 119,2 103,6 222 481 8,1 23 211 11 128
4. Vj. D 96,3 93,2 100,6 447 829 78,5 30 403 112,3 103,0 . .  .  .

2003 Januar 97,5 90,9 106,9 439 798 49,1 28 613 94,8 103,5 244 216 8,9 25 664 14 415

Februar 97,3 92,3 104,4 439 747 59,2 28 291 89,2 104,0 249 718 9,1 28 884 15 268

März 100,3 95,5 107,1 439 490 84,0 28 699 101,2 103,9 247 062 9,0 30 402 15 966
1. Vj. D 98,4 92,9 106,1 439 678 64,1 28 534 95,1 103,8 . .  .  .

April 93,8 90,6 98,1 437 953 65,0 28 918 103,6 103,8 244 698 8,9 30 489 27 660

Mai 98,3 95,3 102,6 437 080 74,5 29 088 102,2 103,6 239 071 8,7 29 650 26 859

Juni 92,6 88,8 98,0 436 520 82,5 28 934 93,8 103,7 237 433 8,6 27 885 26 547
2. Vj.D 94,9 91,6 99,6 437 184 74,0 28 980 99,8 103,7 . .  .  .

Juli 99,8 98,9 101,0 435 573 83,1 29 056 99,8 104,0 248 582 9,0 25 942 20 139

August 84,6 79,6 91,8 435 849 78,4 29 110 91,2 104,1 246 084 8,9 25 703 16 380

September 99,5 93,5 108,0 435 276 94,6 28 879 99,0 104,0 238 537 8,7 23 405 18 540
3. Vj. D 94,6 90,7 100,3 435 566 85,4 29 015 96,6 104,0 . .  .  .

Oktober 104,1 97,9 112,8 434 353 73,7 28 783 106,9 104,0 236 953 8,6 22 027 10 718

November 101,2 93,1 112,7 433 073 74,4 28 541 104,5 103,7 238 405 8,7 20 465 10 377

Dezember 95,8 82,0 115,3 429 601 85,2 27 722 118,7 104,5 243 951 8,9 19 399 8 945
4. Vj. D 100,4 91,0 113,6 432 342 77,8 28 349 110,0 104,1 . .  .  .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Zeitraum des Vorjahres in %12)

2001 D – 2,2 – 3,3 – 0,9 – 0,2 – 4,4 – 7,2 . 1,7 – 6,7 . 0,4 51,7

2002 D – 1,5 – 4,0 2,1 – 3,1 – 12,3 – 7,8 1,4 1,3 6,5 . – 16,8 95,6
2003 D 0,8 – 1,4 3,7 – 3,5 – 10,2 – 6,2 – 1,4 0,9 13,3 . – 17,2 15,4

2002 November 1,1 – 2,9 6,7 – 3,6 – 11,5 – 6,1 1,1 1,1 7,7 . – 17,4 14,2

Dezember – 6,2 – 5,2 – 7,7 – 3,5 1,6 – 6,8 – 0,2 1,2 7,4 . – 21,8 – 41,8
4. Vj. 0,0 – 1,6 2,2 – 3,6 0,0 – 6,9 1,5 1,2 . .  .  .

2003 Januar 6,7 0,4 15,6 – 3,8 – 14,7 – 8,0 – 1,0 0,9 9,2 . – 21,0 – 32,9

Februar 7,0 6,2 8,2 – 3,5 – 6,2 – 7,8 – 1,3 1,0 12,0 . – 21,9 – 40,6

März 4,5 1,0 9,4 – 3,3 – 17,6 – 6,5 – 2,8 0,8 14,4 . – 22,0 – 38,0
1. Vj. 6,0 2,4 11,0 – 3,5 – 13,6 – 7,5 – 1,8 0,9 . .  .  .

April – 5,3 – 5,8 – 5,0 – 3,3 – 31,7 – 6,9 – 0,1 0,8 15,5 . – 19,6 12,6

Mai – 1,0 5,1 – 8,1 – 3,2 – 9,9 – 5,9 1,5 0,6 14,1 . – 14,4 96,4

Juni – 5,4 – 3,9 – 7,1 – 3,3 – 26,9 – 4,9 – 2,0 0,8 13,2 . – 15,1 109,4
2. Vj. – 3,9 – 1,6 – 6,7 – 3,3 – 23,7 – 5,9 – 0,2 0,7 . .  .  .

Juli – 2,6 – 1,0 – 4,9 – 3,8 – 1,7 – 3,5 1,6 0,7 16,0 . – 14,2 152,1

August – 8,7 – 12,8 – 3,2 – 3,9 – 12,1 – 4,8 – 7,6 1,0 17,0 . – 10,3 84,5

September 2,4 1,7 3,2 – 3,9 13,1 5,8 1,1 1,0 14,9 . – 13,4 97,5
3. Vj. – 3,0 – 3,9 – 1,6 – 3,9 – 0,5 – 4,7 – 1,7 0,9 . .  .  .

Oktober 1,8 – 2,3 7,1 – 3,5 – 12,3 – 6,3 0,0 1,1 13,5 . – 13,7 1,3

November 1,7 – 2,3 6,9 – 3,3 – 0,7 – 6,8 – 5,7 1,1 11,6 . – 17,4 – 9,2

Dezember 10,0 – 2,5 26,4 – 3,6 11,5 – 7,2 – 0,4 0,9 9,7 . – 16,4 – 19,6
4. Vj. 4,3 – 2,4 12,9 – 3,5 – 0,9 – 6,8 – 2,0 1,1 . . . .

Zu- bzw. Abnahme (– ) jeweils gegenüber dem Vormonat bzw. dem Vorquartal in %12)

2002 November – 2,7 – 4,9 0,1 – 0,5 – 10,9 – 0,3 3,6 – 0,3 2,3 . – 2,9 8,0

Dezember – 12,5 – 11,8 – 13,5 – 0,5 2,0 – 2,5 7,6 1,0 4,2 . – 6,3 – 2,7
4. Vj. – 1,2 – 1,3 – 1,3 – 1,2 – 8,5 – 0,1 14,2 – 0,1 . .  .  .

2003 Januar 11,9 8,1 17,2 – 1,3 – 35,7 – 4,2 – 20,5 – 0,1 9,8 . 10,6 29,5

Februar – 0,2 1,5 – 2,3 – 0,0 20,5 – 1,1 – 5,9 0,5 2,3 . 12,5 5,9

März 3,1 3,5 2,6 – 0,1 42,1 1,4 13,5 – 0,1 – 1,1 . 5,3 4,6
1. Vj. 2,2 – 0,3 5,5 – 1,8 – 18,3 – 6,2 – 15,3 0,8 . .  .  .

April – 6,5 – 5,1 – 8,4 – 0,3 – 22,6 0,8 2,4 – 0,1 – 1,0 . 0,3 73,2

Mai 4,8 5,2 4,6 – 0,2 14,5 0,6 – 1,4 – 0,2 – 2,3 . – 2,8 – 2,9

Juni – 5,8 – 6,8 – 4,5 – 0,1 10,9 – 0,5 – 8,2 0,1 – 0,7 . – 6,0 – 1,2
2. Vj. – 3,6 – 1,4 – 6,1 – 0,6 15,4 – 1,6 4,9 – 0,1 . .  .  .

Juli 7,8 11,4 3,1 – 0,2 0,7 0,4 6,4 0,3 4,7 . – 7,0 – 24,1

August – 15,2 – 19,5 – 9,1 0,1 – 5,7 0,2 – 8,6 0,1 – 1,0 . – 0,9 – 18,7

September 17,6 17,5 17,6 – 0,1 20,6 – 0,8 8,6 – 0,1 – 3,1 . – 8,9 13,2
3. Vj. – 0,3 – 1,0 0,7 – 0,4 15,4 0,1 – 3,2 0,3 . .  .  .

Oktober 4,6 4,7 4,4 – 0,2 – 22,0 – 0,3 8,0 0,0 – 0,7 . – 5,9 – 42,2

November – 2,8 – 4,9 – 0,1 – 0,3 0,9 – 0,8 – 2,2 – 0,3 0,6 . – 7,1 – 3,2

Dezember – 5,3 – 11,9 2,3 – 0,8 14,5 – 2,9 13,6 0,8 2,3 . – 5,2 – 13,8

4. Vj. 6,1 0,3 13,3 – 0,7 – 8,9 – 2,3 13,9 0,1 . .  .  .

1) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 oder mehr Beschäftigten; ab Januar 2002 erweiterter Berichtskreis

auf Grund eines Abgleichs mit externen administrativen Registern. Wegen der Umstellung auf die neuen EU-Klassifikationen ab 1995 sind Vorjahresvergleiche nicht möglich. —

2) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 3) Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten. — 4) Wertin-

dex. — 5) Ohne Kfz-Handel, Instandhaltung und Reparatur von Kfz. — 6) Ohne Umsatzsteuer. — 7) Alle privaten Haushalte. — 8) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion

Hessen. — 9) Bei Monatswerten Stand am Monatsende. — 10) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. — 11) Bei Monatswerten Stand Monatsmitte. — 12) Gegen-

über der letzten Ausgabe teilweise berichtigte Ergebnisse.



Durchschnitt des vierten Quartals um 3,5 % niedriger als vor

Jahresfrist. Die Chemische Industrie verfehlte den Vorjahres-

stand mit 62 400 Mitarbeitern um 1,7 %, und der Kraftwa-

gensektor reduzierte seinen Personalbestand um 2,2 % auf

55 250. Eine deutliche Einbuße von 5,7 % auf 58 100 Perso-

nen verzeichnete der Maschinenbau.

Bauhauptgewerbe: Hoffnungsschimmer bei Aufträgen

— Umsatz und Beschäftigung im Keller

Das hessische Bauhauptgewerbe hat ein insgesamt„raben-

schwarzes“Jahr 2003 abgeschlossen. Die negative Entwick-

lung der letzten Jahre hat sich damit fortgesetzt. Strukturkri-

se und gesamtwirtschaftliche Flaute ließen eine Wende zur

Besserung noch nicht zu. Allerdings haben die wertmäßigen

Auftragseingänge im vierten Quartal—wie schon im dritten

—das Vorjahresniveau nur noch knapp um 0,9 % verfehlt.

Im Hochbau gab es sogar eine Zuwachsrate von 4,0 %, wäh-

rend die Aufträge für Tiefbauarbeiten noch um 4,6 % ab-

nahmen.

Die Umsatzentwicklung hat sich 2003 von Quartal zu Quar-

tal verschlechtert. Im vierten Quartal lagen die baugewerbli-

chen Umsätze mit gut 1 Mrd. Euro um 18 % niedriger als vor

Jahresfrist. Beim Wirtschaftsbau gab es im Hochbausektor

ein Minus von 36 % und im Wirtschaftstiefbau von 24 %.

Verhaltener war der Rückgang mit 7,1 % im Straßenbau.

Von niedrigem Niveau aus legte der Wohnungsbau um 20 %

zu.

Der seit zehn Jahren zu beobachtende Beschäftigungsabbau

im Bauhauptgewerbe setzte sich auch im letzten Jahr fort.

Mit 28 350 Beschäftigten im Durchschnitt des letzten Quar-

tals in den Betrieben mit 20 oder mehr tätigen Personen wur-

de der Vorjahresstand um 6,8 % verfehlt. Das war ein stärke-

rer Rückgang als in den beiden Vorquartalen. Seit 1995 hat

sich die Beschäftigtenzahl bei den monatlich meldenden Be-

trieben halbiert.

Differenzierte Entwicklung der Baugenehmigungen

im Wohn- und Nichtwohnbau

Für das GesamtaggregatHochbaugenehmigungenzeich-

net sich noch keine Wende zum Positiven ab. Bei der Be-

trachtung der Teilaggregate Wohnbau und Nichtwohnbau

ergab sich allerdings im vierten Quartal 2003 ein differen-

ziertes Bild. Die von den hessischen Baubehörden freigege-

benen Wohn- und Nutzflächen lagen mit 1 Mill. m²um 17 %

niedriger als im entsprechenden Vorjahresquartal. Bei den

hierfür veranschlagten Baukosten hat sich der Rückgang al-

lerdings abgeschwächt. Sie gingen im letzten Quartal 2003

um 11 % auf 1,1 Mrd. Euro zurück.

Von Oktober bis Dezember 2003 wurden fast 2100 Geneh-

migungen fürWohngebäudeerteilt, womit das Vorjahres-

niveau nach zwei schwachen Quartalen um 18 %übertrof-

fen wurde. Hier dürfte die Diskussion um eine eventuelle Ein-

stellung der Eigenheimförderung eine Rolle gespielt haben.

Während es bei Ein- und Zweifamilienhäusern, begünstigt

durch entsprechende Vorzieheffekte, Zunahmen von 27

bzw. 8,8 % gab, verringerten sich die Baugenehmigungen

für Mehrfamilienhäuser um 28 %. Bei den genehmigten

Wohnungen im Neubau wurde ein Rückgang von 2,9 % auf

3400 verzeichnet, der allerdings wesentlich geringer ausfiel

als in den beiden Vorquartalen. Die Zahl der genehmigten

Wohnungen (Neubau) ist in den letzten Jahren kontinuier-

lich zurückgegangen. Im Jahr 1996 wurden insgesamt

27 200 Wohnungen genehmigt, im Jahr 2000 noch 20 000

und im Jahr 2003 nur noch 14 900.

Die genehmigte Nutzfläche imNichtwohnbau(alle Bau-

maßnahmen), die bereits im dritten Quartal des letzten Jah-

res um 10 % abgenommen hatten, verfehlte im vierten

Quartal mit 406 000 m²das Niveau des entsprechenden Vor-

jahres deutlich um 37 %. Bei den veranschlagten Baukosten

war ein Rückgang um 150 Mill. Euro oder 23 % auf 511 Mill.

Euro zu beobachten. Die stärksten Einbußen verzeichneten

bei den genehmigten Nutzflächen die Büro- und Verwal-

tungsgebäude und die Fabrik- und Verwaltungsgebäude mit

einem Minus von 59 bzw. 44 %. Unterdurchschnittliche

Rückgänge verbuchten landwirtschaftliche Betriebsgebäude

(–13 %) und Anstaltsgebäude (–28 %).

Weihnachtsgeschäft brachte keinen Umschwung

Die Umsätze der in Hessen tätigen Einzelhändler (ohne

Kfz-Handel und Tankstellen) gingen im letzten Vierteljahr

2003 gegenüber dem entsprechenden Vorjahreszeitraum

nominal um2%zurück. Real, das heißt nach Ausschaltung

von Preisveränderungen, war dies ein Rückgang von etwas

über 2 %.

Nominal und real 6 % mehr in ihren Kassen hatten die Apo-

theken sowie die Einzelhändler mit medizinischen, orthopä-

dischen und kosmetischen Artikeln. Ausschlaggebend hier-

für war der Umsatz in den Apotheken, der im Vergleichszeit-

raum um etwasüber 7 % zunahm. Dies dürfte auf vorgezo-

gene Käufe wegen der„Gesundheitsreform“zurückzufüh-

ren sein. Der sonstige Facheinzelhandel befand sich mit no-

minal und real–4 % im deutlichen Abschwung. Lediglich

der dem Heimwerkerbereich zuzuordnende Einzelhandel

steigerte seinen Umsatz, und zwar nominal und real um gut

3 %. Bei der vom Umsatzanteil her bedeutendsten Branche,

dem Einzelhandel mit Waren verschiedener Art—wozu bei-

spielsweise die Supermärkte und Kaufhäuser gehören—,

stiegen die Umsätze im letzten Vierteljahr 2003, verglichen

mit dem entsprechenden Zeitraum 2002, nominal um etwas

über 1 %. Real bedeutete dies jedoch Stagnation. Zugenom-

men haben die Umsätze bei der relativ kleinen Branche des

Facheinzelhandels mit Nahrungsmitteln, Getränken und Ta-

bakwaren (nominal+4undreal+2 %).DerEinzelhandel,

der— wie z. B. der Versandhandel— seine Waren nicht in

Ladengeschäften anbietet, ragte dagegen negativ heraus. Er
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hatte nominal und real etwa 15,5 % weniger in seinen Kas-

sen.

Die schwache Konjunktur im Einzelhandel führte dort zu ei-

nem weiteren Abbau der Beschäftigung. Sie ging im Ver-

gleichszeitraum um etwasüber 2 % zurück. Dabei sank die

Zahl der Vollbeschäftigten mit einem Minus von annähernd

5 % deutlich stärker als diejenige der Teilzeitbeschäftigten.

Deren Zahl nahm im Vergleichszeitraum lediglich um 0,5 %

ab.

Wirtschaftliche Stagnation belastet den Arbeitsmarkt

Im vierten Quartal 2003 meldeten sich 116 700 Personen ar-

beitslos; das waren 4200 oder nahezu 4 % mehr als in den

Monaten Oktober bis Dezember des Vorjahres. Damit setzt

sich die seit Frühjahr zu beobachtende Tendenz sich ab-

schwächender Zunahmeraten, die vor Jahresfrist noch zwei-

stellig ausfielen, weiter fort. Die entsprechenden Impulse

gingen hierbei jedoch nur von den Arbeitslosmeldungen

ohne vorherige Erwerbstätigkeit aus (–7400;–13 %), wäh-

rend die Arbeitslosmeldungen nach vorheriger Erwerbstätig-

keit (+ 10 900; + 20 %) im Berichtszeitraum konjunkturbe-

dingt weiterhin ziemlich hoch ausfielen.

Den 116 700 Arbeitslosmeldungen standen im vierten Quar-

tal nur 32 900 den hessischen Arbeitsämtern als offen ge-

meldete Stellen gegenüber. Das waren 5900 oder 15 % Stel-

lenmeldungen weniger als im entsprechenden Vorjahreszeit-

raum. Dadurch stieg der Quotient aus Arbeitslos- und Stel-

lenmeldungen im Berichtsquartal auf den außerordentlich

hohen Wert von 3,6. Insgesamt schieden im Berichtszeit-

raum 111 300 Personen aus der Arbeitslosigkeit aus, 13 700

oder 14 % mehr als vor Jahresfrist. Im Durchschnitt der Mo-

nate Oktober bis Dezember 2003 wurden 238 900 Arbeitslo-

se registriert, 26 400 oder reichlich 12 % mehr als im letzten

Quartal des Vorjahres. Die Kurzarbeit reduzierte sich dage-

gen im gleichen Zeitraum um 1000 oder 9 % auf noch

10 000 Personen.

Unternehmensinsolvenzen: Tendenz freundlicher

Die sich in Hessen zum Jahresanfang 2003 auf eine modera-

te Zunahme der Zahl der Unternehmensinsolvenzen stützen-

de, vage Aussicht auf eine Beruhigung ihrer Entwicklung

wurde bereits im zweiten Vierteljahr kräftig getrübt. Hatten

die Insolvenzen von Unternehmen im ersten Vierteljahr le-

diglich um 28 oder 5,2 % zugenommen, so zogen sie im

zweiten Quartal des Jahres mit einem Zuwachs von 91 oder

18,3 % weiter an. In der ersten Jahreshälfte waren damit in

Hessen 1149 Unternehmensinsolvenzen gezählt worden,

119 oder 11,6 % mehr als in den ersten sechs Monaten des

Jahres 2002. Im dritten Quartal ging die Zahl der Unterneh-

mensinsolvenzen dann allerdings um 45 oder 7,3 % zurück.

Obwohl das vierte Quartal—mit einer Zunahme um 33 oder

5,7 % gegenüber dem vierten Quartal des Jahres 2002—an

diesen erneuten Ansatz zur Besserung nicht ganz anknüpfen

konnte, nahmen die Unternehmensinsolvenzen in Hessen in

der zweiten Jahreshälfte erstmals, seit dem zweiten Halbjahr

2000, wieder ab. Am Ende des Jahres 2003 waren in Hessen

demnach insgesamt 2337 Unternehmensinsolvenzen zu ver-

zeichnen, 107 oder noch 4,8 % mehr als im Jahr 2002 (siehe

auch Schaubild auf Seite 29).

Von Zunahmen der Insolvenzen gegenüber dem Vorjahres-

zeitraum waren im ersten Halbjahr 2003 noch alle Wirt-

schaftsbereiche, mit Ausnahme des Gesundheits-, Veterinär-

und Sozialwesens, betroffen. Demgegenüber konnten zum

Ende des dritten und des vierten Quartals fast für die Hälfte

der Wirtschaftsbereiche rückläufige oder zumindest stagnie-

rende Insolvenzzahlen festgestellt werden. Am Ende des

vierten Quartals und auf das gesamte Jahr 2003 gesehen

waren dabei die zahlenmäßig stärksten Zunahmen der Un-

ternehmensinsolvenzen im Dienstleistungsbereich und im

Baugewerbe zu beobachten.

Im Wirtschaftsbereich„Grundstücks- und Wohnungswe-

sen, Vermietung beweglicher Sachen, Dienstleistungen

überwiegend für Unternehmen“kam es im Jahr 2003 zu

631 Insolvenzen, 49 oder gut 8 % mehr als im Jahr 2002. Im

Handel (einschl. der Instandhaltung und Reparatur von Kfz

und Gebrauchsgütern) waren, trotz der anhaltenden Nach-

frageschwäche, mit 467 lediglich 3 Insolvenzen mehr als

2002 zu verzeichnen, während es im Baugewerbe zu 465

Unternehmensinsolvenzen, 17 oder 3,8 % mehr als im Vor-

jahr, kam. Stärker zugenommen haben darüber hinaus die

Insolvenzen im Wirtschaftsbereich„Erbringung sonstigeröf-

fentlicher und persönlicher Dienstleistungen“. Hier war es

im Jahr 2003 zu 95 Insolvenzen, 28 oder knapp 42 % mehr

als im Vorjahr, gekommen. Die kräftigsten Abnahmen der In-

solvenzzahlen wiesen im Jahresergebnis das Gesundheits-,

Veterinär- und Sozialwesen (–10,–17,5 %) sowie die Land-

und Forstwirtschaft auf. Hier gingen die Insolvenzzahlen bin-

nen Jahresfrist um 8 (–32 %) auf 17 zurück.

Von den von Januar bis Dezember 2003 gegen 2337 hessi-

sche Unternehmen beantragten Insolvenzen führten 1256

oder 54 %, dank noch ausreichender Ausstattung mit Ver-

mögenswerten, zur Deckung der Kosten des Insolvenzver-

fahrens, auch zur Verfahrenseröffnung. Im gleichen Zeit-

raum des Vorjahres hatte die Eröffnungsquote— bei 1263

eröffneten Verfahren und 2230 Insolvenzen—noch bei fast

57 % gelegen. Damit ist es in Hessen erstmals, seit Inkrafttre-

ten der neuen Insolvenzordnung im Jahr 1999, im Jahresver-

gleich zu einem—wenn auch nur leichten—Rückgang der

Eröffnungsquote bei den Unternehmensinsolvenzen ge-

kommen.

Dennoch stellten sich die materiellen Gesichtspunkte der

Unternehmensinsolvenzen am Jahresende 2003 in Hessen

erkennbar freundlicher dar als im Vorjahr. So standen in den

im Jahr 2003 bei den Insolvenzgerichten gegen Unterneh-

men beantragten Verfahren voraussichtliche Forderungen in
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Höhe von nur knapp 1,8 Mrd. Euro zur Auseinandersetzung

an. Das waren gut 2,7 Mrd. Euro oder 60 % weniger als im

Jahr 2002. Zudem waren von den im Jahr 2003 gemeldeten

Unternehmensinsolvenzen in Hessen„nur“rund 15 200 Be-

schäftigte direkt betroffen. Im gleichen Zeitraum des Vorjah-

res standen dagegen bei den gerichtsanhängigen Insolven-

zen mindestens 22 900 Arbeitsplätze zur Disposition.

Im zurückliegenden Jahr waren bei insolventen Unterneh-

men des Verarbeitenden Gewerbes rund 4700, im Bauge-

werbe knapp 2500 Beschäftigte von dem Verlust ihres Ar-

beitsplatzes bedroht. Im Bereich„Verkehr und Nachrichten-

übermittlung“summierten sich die Beschäftigtenzahlen der

insolventen Unternehmen auf fast 2400, im Bereich„Grund-

stücks- und Wohnungswesen, Vermietung beweglicher Sa-

chen, Dienstleistungenüberwiegend für Unternehmen“auf

gut 2200 Beschäftigte und im Handel (einschl. Instandhal-

tung und Reparatur von Kfz und Gebrauchsgegenständen)

auf rund 2000 Beschäftigte. In mehr als der Hälfte der 2337

Unternehmensinsolvenzen des Jahres 2003 gab es zum Zeit-

punkt der Insolvenzanmeldung keine Beschäftigten mehr,

und in etwa 300 Insolvenzverfahren mussten und müssen

gegebenenfalls noch jeweils mehr als 10 Beschäftigte um

ihre Arbeitsplätze bangen. Gut 8600 der 15 200 (57 %) von

den Unternehmensinsolvenzen betroffenen Beschäftigten

waren in einer der rund 1600 in Insolvenz geratenen Gesell-

schaften mit beschränkter Haftung beschäftigt. Gesellschaf-

ten mbH stellten auch im Jahr 2003 mitüber zwei Dritteln

das Gros der gewerblichen Insolvenzfälle in Hessen.

Deutliche Unterschiede zeigten sich im vergangenen Jahr

auch wieder im regionalen Insolvenzgeschehen Hessens. Bei

den Insolvenzgerichten im Regierungsbezirk Kassel nahmen

die Unternehmensinsolvenzen im Jahr 2003 im Vergleich

zum Vorjahr am stärksten ab. Aus Nordhessen wurden 391

und damit 26 oder fast 6 % weniger Unternehmensinsolven-

zen von den Gerichten gemeldet. In Mittelhessen (Regie-

rungsbezirk Gießen) wurden dagegen nach den Meldungen

der Insolvenzgerichte mit 374 Unternehmensinsolvenzen 25

oder gut 7 % mehr beantragt als im Jahr 2002. Im Regie-

rungsbezirk Darmstadt addierten sich die Unternehmensin-

solvenzen im Jahr 2003 auf 1572; dies waren 108 oder

7,4 % mehr. In den kreisfreien Städten waren mit Ausnah-

me von Frankfurt am Main (hier gab es mit 407 ein Drittel

mehr Unternehmensinsolvenzen als im Jahr 2002) und Wies-

baden (hier wurden 108 Unternehmen und damit 9 mehr als

im Jahr 2002 insolvent) die Insolvenzzahlen im Jahr 2003

rückläufig.

Verbraucherpreise 1,1 % höher als vor Jahresfrist

Der Verbraucherpreisindex war im vierten Quartal 2003 um

1,1%höher als ein Jahr zuvor. Im dritten Quartal hatte die

entsprechende Teuerungsrate noch 0,9 % und im zweiten

Quartal 0,7 % betragen.

Für Nahrungsmittel stieg die am jeweils gleichen Quartal des

Vorjahres gemessene Teuerung von 1,1 % im dritten Quartal

auf 1,7 % im vierten Quartal, für alkoholische Getränke und

Tabakwaren von 5,6 auf 6,5 %, für die Nachrichtenübermitt-

lung von 0,4 auf 1,3 %, für Beherbergungs- und Gaststät-

tendienstleistungen von 1,6 auf 2,0 % und für Kraftstoffe

von 2,5 auf 3,2 %. Heizöl, das im dritten Quartal noch um

3,1 % billiger gewesen war als vor Jahresfrist, verteuerte sich

im vierten Quartal um 1,4 %.

Saisonbedingt nahm der Verbraucherpreisindex zum Jah-

resende stark zu. Nachdem er im Oktober genau so hoch

und im November um 0,3 % niedriger als im jeweiligen

Vormonat gewesen war, stieg er von November auf De-

zember um 0,8 %. Die Preise für Pauschalreisen waren im

Dezember um 33,1 % und die Mieten für Ferienwohnun-

gen und -häuser um fast 70 % höher als im November. Bei

diesen beiden Positionen werden im Dezember Spitzen-

preise erzielt.

Auch zu Beginn des neuen Jahres blieb die Jahresteuerung

knappüber der Ein-Prozent-Marke. Im Januar 2004 war der

Verbraucherpreisindex um 0,1 % höher als im Dezember

und um 1,1 % höher als ein Jahr zuvor.
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Die hessische Wirtschaft ließ im ersten Quartal 2004 eine leichte Belebung erkennen. So verzeichnete das hessische Verarbeitende
Gewerbe im ersten Quartal 2004 im Vergleich zum entsprechenden Vorjahreszeitraum deutlich steigende Auftragseingänge (In-
land: + 5,7 %, Ausland: + 5,5 %, insgesamt: + 5,6 %), und auch die Umsätze nahmen erstmals seit dem 1. Quartal 2003 zu (In-
land: + 0,7 %, Ausland: + 3,7 %, insgesamt: + 2 %). Der Beschäftigungsabbau setzte sich zwar auch im ersten Quartal 2004 fort,
allerdings in abgeschwächter Form. Im hessischen Bauhauptgewerbe blieb die Belebung im Betrachtungszeitraum leider aus:
Auftragseingänge, Umsätze und Beschäftigung gingen weiterhin stark zurück. Das von den hessischen Bauaufsichtsbehörden
genehmigte Hochbauvolumen entwickelte sich dagegen positiv. Die zum Bau freigegebene Wohn- und Nutzfläche stieg im ersten
Quartal 2004 im Vergleich zum ersten Quartal 2003 um gut 2 % auf 1,4 Mill. m². Getragen wurde diese Entwicklung ausschließ-
lich durch den Wohnbau, die Flächennachfrage im Nichtwohnbau war dagegen deutlich rückläufig. Die hierfür veranschlagten
reinen Baukosten folgten dieser Entwicklung. Die in Hessen tätigen Einzelhändler konnten noch keine Entspannung bzgl. der ver-
breiteten Kaufzurückhaltung melden. Der Umsatz ging nominal um etwas über 1 % zurück. Nach Ausschaltung der Preisverände-
rungen war dies ein Minus von 1 %. Die zu beobachtenden leichten Belebungstendenzen der Konjunktur sind auf dem Arbeits-
markt noch nicht zu spüren. Im Durchschnitt des Berichtszeitraums betrug die Zahl der Arbeitslosen 256 700; dies war ein Anstieg
um 13 700 oder knapp 6 %. Im ersten Vierteljahr 2004 stieg die Zahl der Unternehmensinsolvenzen deutlich um 109 oder 19,4 %
auf 671. Im Verlauf des ersten Quartals war eine Steigerung des Insolvenzgeschehens zu verzeichnen. Der Verbraucherpreisindex
in Hessen lag im ersten Quartal 2004 — ebenso wie im letzten Quartal 2003 — um 1,1 % höher als ein Jahr zuvor. Ohne die sin-
kenden Preise für Heizöl und Kraftstoffe im ersten Quartal 2004 wäre die Gesamtteuerungsrate noch höher ausgefallen
(+ 1,4 %).

Verarbeitendes Gewerbe: fulminanter Anstieg der
Aufträge im März

Das hessische Verarbeitende Gewerbe leidet seit Jahren un-
ter der schwachen Inlandsnachfrage. Da die Auslandsnach-
frage seit September 2003 aber wieder kräftig anzog, reich-
te es — nach zwei Jahren mit rückläufigen Aufträgen — im
Jahresdurchschnitt 2003 trotz weiter zurückgehender In-
landsbestellungen insgesamt zu einem Auftragsplus von
1,1 % gegenüber dem Vorjahr. Dank eines fulminanten An-
stiegs der preisbereinigten Auftragseingänge im März 2004
um 18 % — begünstigt durch Großaufträge sowie im Ver-
gleich zum Vorjahreszeitraum zwei Arbeitstage mehr — er-
gab sich für das erste Quartal 2004 ein Plus von 5,6 % ge-
genüber dem Vorjahresquartal. Dabei kamen vom „Sorgen-
kind“ Inlandsmarkt sogar 5,7 % mehr Aufträge. Eine Zu-
wachsrate von 5,5 % gab es auf den Auslandsmärkten.

Dank eines exorbitanten Auftragsplus von 38 % im März er-
reichten die Hersteller von Kraftwagen und Kraftwagentei-
len im ersten Quartal 2004 noch einen durchschnittlichen
Anstieg von 12 %. Nach einem katastrophalen zweiten
Halbjahr 2003 gibt das wieder Hoffnung. Die Inlandsorders
erhöhten sich im ersten Quartal 2004 um 21 %, die Aufträge
aus dem Ausland um 5 %. Weniger expansiv war die Ent-
wicklung bei der Chemischen Industrie und dem Maschinen-
bau. Wegen der schwachen beiden ersten Monate konnte
beim Maschinenbau der sehr gute März das Quartalsergeb-
nis nur teilweise nach oben ziehen, sodass sich ein Zuwachs
von 2,3 % ergab. Auf dem Inlandsmarkt erzielten die Ma-
schinenbauer gegenüber dem Vorjahresquartal nur einen

kleinen Orderzuwachs von 0,3 %, auf den Auslandsmärkten
eine Zunahme von 4,6 %. Damit kam es im Maschinenbau
im dritten Quartal in Folge zu einem Auftragsanstieg. Nur ei-
nen verhaltenen Anstieg von 0,4 % erzielte die Chemische
Industrie im ersten Quartal. Einem Minus von 2,4 % bei den
Inlandsaufträgen stand ein Zuwachs von 2 % bei den Aus-
landsorders gegenüber.

Umsätze in die Nicht-Eurozone steigen deutlich

Zum ersten Mal seit dem ersten Quartal 2003 konnte das
hessische Verarbeitende Gewerbe wieder in einem Quartal
einen Umsatzanstieg verbuchen. Im ersten Quartal 2004 la-
gen die Umsätze mit 21,2 Mrd. Euro um 2 % höher als im
entsprechenden Zeitraum des Vorjahres. Die Inlandsumsätze
nahmen um 0,7 % auf 12,2 Mrd. Euro zu, die Fakturierun-
gen mit ausländischen Geschäftspartnern um 3,7 % auf
über 9 Mrd. Euro. Die Exportquote, der Anteil des Auslands-
umsatzes am Gesamtumsatz, erreichte mit 42,6 % einen
neuen Höchststand. Die Dynamik ging von der Nicht-Euro-
zone aus, sodass trotz einer Aufwertung des Euro gegenüber
wichtigen Währungen die Umsätze dorthin deutlich um
5,5 % auf 4,7 Mrd. Euro anstiegen. Verhaltener war der Um-
satzzuwachs in die Eurozone mit 1,8 % auf 4,4 Mrd. Euro.

Die umsatzstärkste Branche des hessischen Verarbeitenden
Gewerbes — die Chemische Industrie — erhielt ihre positi-
ven Impulse nur aus der Nicht-Eurozone, während der In-
landsmarkt und die Eurozone schwach blieben. Insgesamt
nahmen die Umsätze im ersten Quartal 2004 gegenüber
dem ersten Quartal 2003 um 0,6 % auf 4,4 Mrd. Euro zu. Die
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Ausgewählte Daten zur wirtschaftlichen Entwicklung in Hessen

Jahr
Monat

Vierteljahr

Verarbeitendes Gewerbe1) Bauhauptgewerbe3) Einzel-
handel5) Preise Arbeitsmarkt8)

Volumenindex des
Auftragseingangs2)

2000 = 100
Beschäf-

tigte

Index
des

Auftrags-
ein-

gangs4)
Beschäf-

tigte

Index
der
Um-

sätze6)

Preis-
index

für die
Lebens-

haltung7)
Arbeits-
lose9)

Arbeits-
losen-

quote10)

Offene
Stellen9)

Kurz-
arbeit

(Personen)
11)ins-

gesamt Inland Ausland
2000 = 100 2000 = 100 2000 = 100

Grundzahlen12)

2001 D 97,8 96,7 99,1 458 450 95,6 33 213 100,4 101,7 200 533 7,4 37 692 7 822
2002 D 96,3 92,8 101,2 452 189 83,9 30 621 101,8 103,0 213 583 7,8 31 376 15 297
2003 D 97,4 90,9 106,6 435 917 75,3 28 720 100,8 103,9 241 998 8,8 25 985 17 651

2003 Februar 98,3 91,3 108,1 439 743 59,2 28 291 89,2 104,0 249 718 9,1 28 884 15 268
März 100,1 94,3 108,4 438 879 84,0 28 699 101,2 103,9 247 062 9,0 30 402 15 966

1. Vj. D 98,9 92,0 108,5 439 511 64,1 28 534 95,1 103,8 . . . .

April 94,8 89,7 102,1 437 263 65,0 28 918 103,6 103,8 244 698 8,9 30 489 27 660
Mai 97,6 93,6 103,4 436 320 74,5 29 088 102,2 103,6 239 071 8,7 29 650 26 859
Juni 94,1 88,7 102,0 436 126 82,5 28 934 93,8 103,7 237 433 8,6 27 885 26 547

2. Vj.D 95,5 90,7 102,5 436 570 74,0 28 980 99,9 103,7 . . . .

Juli 100,9 98,3 104,6 435 148 83,1 29 056 99,8 104,0 248 582 9,0 25 942 20 139
August 85,1 79,2 93,5 435 572 78,4 29 110 91,4 104,1 246 084 8,9 25 703 16 380
September 100,7 93,5 111,0 435 184 94,6 28 879 99,0 104,0 238 537 8,7 23 405 18 540

3. Vj. D 95,6 90,3 103,0 435 301 85,4 29 015 96,7 104,0 . . . .

Oktober 104,1 97,8 112,8 434 314 73,7 28 783 106,8 104,0 236 953 8,6 22 027 10 718
November 99,6 92,9 109,0 432 996 74,4 28 541 104,9 103,7 238 405 8,7 20 465 10 377
Dezember 95,5 81,6 115,2 429 554 85,2 27 722 122,8 104,5 243 951 8,9 19 399 8 945

4. Vj. D 99,7 90,8 112,3 432 288 77,8 28 349 111,5 104,1 . . . .

2004 Januar 96,5 90,3 105,3 430 387 34,8 26 570 92,7 104,6 258 838 9,4 21 654 10 745
Februar 98,7 90,6 110,1 428 845 51,1 26 398 87,2 104,8 261 105 9,5 24 975 11 873
März 117,9 110,7 128,0 428 761 64,1 26 600 101,7 105,2 256 826 9,3 25 790 12 264

1. Vj. D 104,4 97,2 114,5 429 331 50,0 26 523 93,9 104,9 . . . .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Zeitraum des Vorjahres in %12)13)

2001 D – 2,2 – 3,3 – 0,9 – 0,2 – 4,4 – 7,2 . 1,7 – 6,7 . 0,4 51,7
2002 D – 1,5 – 4,0 2,1 – 3,1 – 12,3 – 7,8 1,4 1,3 6,5 . – 16,8 95,6
2003 D 1,1 – 2,0 5,3 – 3,6 – 10,2 – 6,2 – 1,0 0,9 13,3 . – 17,2 15,4

2003 Februar 8,1 5,1 12,0 – 3,5 – 6,2 – 7,8 – 1,3 1,0 12,0 . – 21,9 – 40,6
März 4,3 – 0,3 10,7 – 3,5 – 17,6 – 6,5 – 2,8 0,8 14,4 . – 22,0 – 38,0

1. Vj. 6,6 1,4 13,5 – 3,6 – 13,6 – 7,5 – 1,8 0,9 . . . .

April – 4,3 – 6,8 – 1,2 – 3,4 – 31,7 – 6,9 – 0,1 0,8 15,5 . – 19,6 12,6
Mai – 1,7 3,2 – 7,3 – 3,4 – 9,9 – 5,9 1,5 0,6 14,1 . – 14,4 96,4
Juni – 3,9 – 4,0 – 3,3 – 3,4 – 26,9 – 4,9 – 2,0 0,8 13,2 . – 15,1 109,4

2. Vj. – 3,3 – 2,6 – 4,0 – 3,4 – 23,7 – 5,9 – 0,1 0,7 . . . .

Juli – 1,6 – 1,6 – 1,5 – 3,9 –1,7 – 3,5 1,6 0,7 16,0 . – 14,2 152,1
August – 8,2 – 13,3 – 1,4 – 4,0 – 12,1 – 4,8 – 7,4 1,0 17,0 . – 10,3 84,5
September 3,6 1,7 6,0 – 3,9 13,1 – 5,8 1,1 1,0 14,9 . – 13,4 97,5

3. Vj. – 1,9 – 4,3 1,1 – 3,9 – 0,5 – 4,7 – 1,6 0,9 . . . .

Oktober 1,8 – 2,4 7,1 – 3,5 – 12,3 – 6,3 – 0,1 1,1 13,5 . – 13,7 1,3
November 0,1 – 2,5 3,4 – 3,3 – 0,7 – 6,8 – 5,3 1,1 11,6 . – 17,4 – 9,2
Dezember 9,6 – 3,0 26,3 – 3,6 11,5 – 7,2 3,0 0,9 9,7 . – 16,4 – 19,6

4. Vj. 3,5 – 2,6 11,6 – 3,5 – 0,9 – 6,8 – 0,7 1,1 . . . .

2004 Januar – 1,7 – 0,2 – 3,4 – 2,2 – 29,0 – 7,1 – 2,2 1,1 6,0 . – 15,6 – 25,5
Februar 0,4 – 0,8 1,9 – 2,5 – 13,6 – 6,7 – 2,2 0,8 4,6 . – 13,5 – 22,2
März 17,8 17,4 18,1 – 2,3 – 23,7 – 7,3 0,5 1,3 4,0 . – 15,2 – 23,2

1. Vj. 5,6 5,7 5,5 – 2,3 – 22,0 – 7,1 – 1,3 1,1 . . . .

Zu- bzw. Abnahme (– ) jeweils gegenüber dem Vormonat bzw. dem Vorquartal in %12)

2003 Februar 0,1 0,9 – 0,8 – 0,0 20,5 – 1,1 – 5,9 0,5 2,3 . 12,5 5,9
März 1,8 3,3 0,3 – 0,2 42,1 1,4 13,5 – 0,1 – 1,1 . 5,3 4,6

1. Vj. 2,7 – 1,3 7,9 – 1,9 – 18,3 – 6,2 – 15,3 0,8 . . . .

April – 5,3 – 4,9 – 5,8 – 0,4 – 22,6 0,8 2,4 – 0,1 – 1,0 . 0,3 73,2
Mai 3,0 4,3 1,3 – 0,2 14,5 0,6 – 1,4 – 0,2 – 2,3 . – 2,8 – 2,9
Juni – 3,6 – 5,2 – 1,4 0,0 10,9 – 0,5 – 8,2 0,1 – 0,7 . – 6,0 – 1,2

2. Vj. – 3,4 – 1,4 – 5,5 – 0,7 15,4 – 1,6 5,0 – 0,1 . . . .

Juli 7,2 10,8 2,5 – 0,2 0,7 0,4 6,4 0,3 4,7 . – 7,0 – 24,1
August – 15,7 – 19,4 – 10,6 0,1 – 5,7 0,2 – 8,4 0,1 – 1,0 . – 0,9 – 18,7
September 18,3 18,1 18,7 – 0,1 20,6 – 0,8 8,3 – 0,1 – 3,1 . – 8,9 13,2

3. Vj. 0,1 – 0,4 0,5 – 0,3 15,4 0,1 – 3,2 0,3 . . . .

Oktober 3,4 4,6 1,6 – 0,2 – 22,0 – 0,3 7,9 0,0 – 0,7 . – 5,9 – 42,2
November – 4,3 – 5,0 – 3,4 – 0,3 0,9 – 0,8 – 1,8 – 0,3 0,6 . – 7,1 – 3,2
Dezember – 4,1 – 12,2 5,7 – 0,8 14,5 – 2,9 17,1 0,8 2,3 . – 5,2 – 13,8

4. Vj. 4,3 0,6 9,0 – 0,7 – 8,9 – 2,3 15,3 0,1 . . . .

2004 Januar 1,0 10,7 – 8,6 0,2 – 59,1 – 4,2 – 24,5 0,1 6,1 . 11,6 20,1
Februar 2,3 0,3 4,6 – 0,4 46,7 – 0,6 – 5,9 0,2 0,9 . 15,3 10,5
März 19,5 22,2 16,3 – 0,0 25,4 0,8 16,6 0,4 – 1,6 . 3,3 3,3

1. Vj. 4,7 7,0 2,0 – 0,7 – 35,7 – 6,4 – 15,8 0,8 . . . .

1) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 oder mehr Beschäftigten; ab Januar 2002 erweiterter Berichtskreis
auf Grund eines Abgleichs mit externen administrativen Registern. Wegen der Umstellung auf die neuen EU-Klassifikationen ab 1995 sind Vorjahresvergleiche nicht möglich. —
2) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 3) Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten. — 4) Wertin-
dex. — 5) Ohne Kfz-Handel, Instandhaltung und Reparatur von Kfz. — 6) Ohne Umsatzsteuer. — 7) Alle privaten Haushalte. — 8) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirekti-
on Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. — 9) Bei
Monatswerten Stand am Monatsende. — 10) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. — 11) Bei Monatswerten Stand Monatsmitte. — 12) Gegenüber der letzten
Ausgabe teilweise berichtigte Ergebnisse. — 13) Veränderungsrate 2002 gegenüber 2001 berechnet ohne Betriebe, die durch einen Abgleich mit administrativen Registern neu
hinzugekommen sind.



Inlandsumsätze verringerten sich um 0,8 % auf 1,7 Mrd.
Euro, während die Auslandsumsätze um 1,5 % auf 2,7 Mrd.
Euro zunahmen. Dabei gingen allerdings die Exporte in die
Eurozone um 3,1 % auf 1,3 Mrd. Euro zurück, während die-
jenigen in die Nicht-Eurozone um 6 % auf 1,5 Mrd. Euro zu-
nahmen. Einen Anstieg der Umsätze um 3,8 % auf 3,1 Mrd.
Euro verzeichneten die Hersteller von Kraftwagen und Kraft-
wagenteilen. Die Inlandsumsätze nahmen um 4 % auf
1,5 Mrd. Euro und die Auslandsumsätze um 3,6 % auf
1,6 Mrd. Euro zu. Auch in diesem Sektor entwickelten sich
die Umsätze in die Nicht-Eurozone mit einem Plus von 4,8 %
auf 940 Mill. Euro günstiger. Die Umsätze in die Eurozone er-
höhten sich nur um 2 % auf 660 Mill. Euro. Der hessische
Maschinenbau musste im ersten Quartal 2004 eine Umsatz-
einbuße von 7,2 % auf 2,2 Mrd. Euro hinnehmen. Die In-
landsumsätze gingen um 11 % auf knapp 1,1 Mrd. Euro zu-
rück und die mit dem Ausland um 2,8 % auf 1,1 Mrd. Euro.
Gegen den allgemeinen Trend nahmen die Umsätze in die
Eurozone um 3,5 % auf 460 Mill. Euro zu, während diejeni-
gen in die Nicht-Eurozone um 6,8 % auf 650 Mill. Euro ab-
nahmen.

Beschäftigungsabbau abgeschwächt

Der in Hessen seit vielen Jahren anhaltende Beschäftigungs-
abbau im Verarbeitenden Gewerbe hat sich auch im ersten
Quartal 2004 fortgesetzt, allerdings abgeschwächt. Solange
der Output nicht stärker wächst als der Produktivitätsfort-
schritt, wird der Beschäftigungsrückgang weitergehen. Im
Durchschnitt des ersten Quartals 2004 lag die Zahl der Be-
schäftigten mit 429 300 um 2,3 % niedriger als im entspre-
chenden Vorjahresquartal. Damit fiel der Rückgang weniger
stark aus als im früheren Bundesgebiet, wo die Beschäftig-
tenzahl um 2,7 % zurückging. Begünstigt durch eine struk-
turelle Änderung war die Beschäftigtenzahl in der hessi-
schen Chemischen Industrie mit 62 500 unverändert gegen-
über dem Vorjahr. Dagegen mussten der Kraftwagensektor
und der Maschinenbau Einbußen von 2,5 % auf 54 600
bzw. von 3,1 % auf 57 900 Mitarbeiter hinnehmen.

Anhaltende Krise im Bauhauptgewerbe

Die seit zehn Jahren bestehende Krise im Bauhauptgewerbe
hielt auch im ersten Quartal 2004 an. Auftragseingänge,
Umsätze und Beschäftigung verliefen rückläufig. Alle Bauar-
ten waren im Beobachtungszeitraum von der abnehmenden
Nachfrage betroffen. Der Wohnungsbau, der 2003 noch von
der Diskussion über den Wegfall der Eigenheimzulage profi-
tiert hatte, konnte sich dem Abwärtstrend nicht mehr entzie-
hen. Beim Wirtschaftsbau machten sich vorhandene Über-
kapazitäten bei Büroraum und fehlende Erweiterungsinves-
titionen bei der Industrie deutlich bemerkbar. Die historisch
niedrigen langfristigen Zinsen reichen nicht aus, den Atten-
tismus der Investoren zu überwinden. Die fehlende Nachfra-
ge ist das zentrale Problem nicht nur des Bauhauptgewer-
bes.

Nachdem es bereits 2002 und 2003 zweistellige Auftrags-
einbußen gegeben hatte, verringerten sich (in den Betrieben
mit 20 oder mehr Beschäftigten) die wertmäßigen Auftrags-
eingänge im ersten Quartal 2004 gegenüber dem vergleich-
baren Vorjahreszeitraum um 22 % auf 490 Mill. Euro. Beim
Wirtschaftsbau gingen die Aufträge für Hochbauvorhaben
um 27 % und für den Tiefbau um 26 % zurück. Der Straßen-
bau, der im letzten Jahr noch ein kleines Plus verbucht hatte,
verzeichnete einen Auftragsrückgang von 21 %. Beim Woh-
nungsbau, der nach jahrelanger Flaute 2003 einen Anstieg
von 8,6 % verzeichnet hatte, gab es im ersten Quartal 2004
ein Minus von 13 %.

Die baugewerblichen Umsätze sind seit vier Jahren ununter-
brochen rückläufig. Der verstärkte Niedergang, der seit dem
Sommer 2003 zu beobachten war, setzte sich fort. Mit
640 Mill. Euro wurde in den ersten drei Monaten das Ergeb-
nis des entsprechenden Vorjahreszeitraums um 13 % ver-
fehlt. Beim Wirtschaftsbau nahmen die Umsätze um ein
Viertel auf 310 Mill. Euro ab. Der Wohnungsbau konnte
dank der erhöhten Nachfrage des letzten Jahres noch einen
Umsatzanstieg von 6 % auf 90 Mill. Euro verzeichnen. Beim
öffentlichen und Verkehrsbau ergab sich ein Plus von 3,4 %
auf 250 Mill. Euro.

Desolat bleibt die Beschäftigungssituation. Die Zahl der Be-
schäftigten lag im Durchschnitt des ersten Quartals 2004 mit
26 500 um 7 % niedriger als vor Jahresfrist. Der Abwärts-
trend der letzten Jahre setzte sich damit fort. Unterdurch-
schnittlich war der Rückgang im ersten Quartal bei den Fach-
werkern und Werkern — also den angelernten Arbeitskräf-
ten — mit 3,1 %. Dagegen waren Facharbeiter und gewerb-
lich Auszubildende mit Einbußen von 8,6 bzw. 9 % stärker
betroffen.

Zunahme des genehmigten Bauvolumens im Hochbau
vor allem wegen positiver Entwicklung im Wohnbau

Im ersten Vierteljahr 2004 konnte gegenüber dem vergleich-
baren Vorjahreszeitraum eine leichte Zunahme beim geneh-
migten Bauvolumen im Hochbau verzeichnet werden.
Dieser Anstieg ist vor dem Hintergrund eines überdurch-
schnittlichen Ergebnisses des Vorjahresquartals um so höher
einzuschätzen. Die hessischen Baubehörden gaben mit ins-
gesamt 1,4 Mill. m2 gut 2 % mehr Wohn- und Nutzfläche
zum Bau frei. Dabei entwickelten sich die Segmente Wohn-
und Nichtwohnbau diametral. Wohn- und Nutzflächen im
Wohnbau nahmen bei zusammen 1,0 Mill. m2 um 27 % zu.
Getragen wurde dieser Zuwachs vor allem durch vermehrte
Aktivitäten der privaten Haushalte, denen über drei Viertel
der Flächennachfrage im Wohnbau zuzuschreiben war. Im
Nichtwohnbau reduzierte sich die Flächennachfrage im Ver-
gleichszeitraum um 30 % und machte mit 410 000 m2 nicht
einmal die Hälfte des Bedarfs im Wohnbau aus. Vor allem
Unternehmen (Wohnungs- und sonstige Unternehmen so-
wie Immobilienfonds) beantragten mit 330 000 m2 27 %
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weniger Wohn- und Nutzfläche. Die veranschlagten Baukos-
ten, die ein Indikator für die Investitionsbereitschaft sind,
nahmen den Trend der Flächennachfrage auf. Sie lagen mit
1,3 Mrd. Euro um knapp 1 % höher als ein Jahr zuvor. Auch
hier betraf die Erhöhung nur den Wohnbau (+ 30 %) und
wurde in diesem Bereich hauptsächlich von der Bauherren-
gruppe der Privathaushalte bewirkt. Die Investitionsbereit-
schaft im Nichtwohnbausegment ging im Gegensatz dazu
um 35 % zurück.

Die positive Entwicklung im Wohnbau spiegelte sich auch in
der Zahl der genehmigten Wohnungen wider. Die hessi-
schen Baubehörden gaben im ersten Quartal 2004 rund
6400 Wohnungen zum Bau frei, 27 % mehr als in den ersten
drei Monaten des Vorjahres. Für die Wohnfläche von
768 000 m2 sowie eine Nutzfläche von 237 000 m2 wurden
die Baukosten von den Bauherren auf 961 Mill. Euro bezif-
fert. Durchschnittlich ergab das eine Wohn- und Nutzfläche
von 158 m2 je Wohnung, für die 151 000 Euro aufzuwenden
wären. Mehr Wohnungen sollten vor allem in Einfamilien-
häusern (+ 41 %) sowie in Zweifamilienhäusern (+ 30 %)
entstehen. Dagegen wurden 0,4 % weniger Baugenehmi-
gungen für Wohnungen in Mehrfamilienhäusern erteilt.

Das Genehmigungsvolumen im Nichtwohnbau nahm stark
ab. Das Ergebnis des Vorjahresquartals hatte um 30 % über
dem des aktuellen Zeitraumes gelegen. Die Baubehörden
genehmigten von Januar bis März 2004 lediglich
403 000 m2 Nutzfläche in Nichtwohngebäuden. Die veran-
schlagten Kosten lagen bei rund 355 Mill. Euro und vermin-
derten sich damit sogar um 37 %. Besonders bei Büro- und
Verwaltungs- sowie Fabrik- und Werkstattgebäuden war die
Nachfragesituation negativ. Dagegen erhöhte sich gegen-
über dem Vergleichszeitraum der Bedarf an Handels- und La-
gergebäuden.

Einzelhandel wartet auf den Aufschwung

Nachdem auch im vergangenen Jahr die in Hessen tätigen
Einzelhändler keine durchgreifende Belebung ihrer Ge-
schäftstätigkeit feststellen konnten, brachte das erste Vier-
teljahr 2004 gegenüber dem ersten Vierteljahr 2003 immer
noch keine Verbesserung der Lage. Nominal ging der Umsatz
in diesem Zeitraum um etwas über 1 % zurück. Nach Aus-
schaltung der Preisveränderungen war dies ein reales Minus
von ebenfalls 1 %.

Die vom Umsatzanteil her bedeutendste Branche, der Einzel-
handel mit Waren verschiedener Art (hierzu zählen beispiels-
weise die Supermärkte und Kaufhäuser), konnte allerdings
ihr Vorjahresniveau übertreffen. Die hierzu gehörenden Ge-
schäfte hatten nominal etwas über 1 % mehr in ihren Kas-
sen; real war dies ein Plus von knapp 1 %. Angespannt blieb
die Lage im Facheinzelhandel. Im Vergleichszeitraum ging
dort der Umsatz nominal um annähernd 3 % zurück; real
waren es knapp 2 %. Auch der Bereich „Apotheken, Sani-

tätshäuser, Drogerien und Parfümerien“, der früher immer

recht günstig abschnitt, rutschte ins Minus. Dort sank der

nominale Umsatz um annähernd 2 %, real war dies eine Ab-

nahme von etwas über 1 %.

Die schlechte Ertragslage führte zu einem weiteren Abbau

der Beschäftigung. Die Zahl der Stellen im Einzelhandel sank

im Quartalsvergleich um fast 2 %, wobei das Minus allein zu

Lasten der Vollbeschäftigten ging. Dort verminderten sich

die Stellen um annähernd 5 %, während die Zahl der Teilzeit-

stellen um annähernd 1 % zunahm.

Auch der Bereich „Kfz-Handel, -Reparatur und Tankstellen“

konnte sein Vorjahresergebnis nicht halten. Zwar blieben die

Umsätze nominal etwa auf dem Stand des Vorjahres, real

war dies aber ein Minus von etwas über 1 %. Von den Unter-

bereichen büßten der Handel mit Kraftwagen, die Instand-

haltung und Reparatur von Kraftwagen sowie die Tankstel-

len Umsätze ein. Dagegen verzeichneten der Handel mit

Kraftwagenteilen und Zubehör sowie der Handel mit Kraft-

rädern, Teilen und Zubehör (einschl. Instandhaltung und Re-

paratur) ein Umsatzplus. Auch im Kfz-Bereich wurden Stel-

len abgebaut. Insgesamt ging die Zahl der Beschäftigten um

knapp 3 % zurück, was allein auf den Rückgang bei der Zahl

der Vollbeschäftigten um etwas über 4 % zurückzuführen

ist. Die Zahl der Teilzeitbeschäftigten stieg dagegen im Quar-

talsvergleich um fast 3 %.

Mehr Arbeitslose, weniger Kurzarbeitende

Im ersten Quartal 2004 meldeten sich 133 300 Personen ar-

beitslos. Das waren 3400 oder knapp 3 % mehr als in den

ersten drei Monaten des Vorjahres. Diese Zunahme wurde

vornehmlich durch einen starken Anstieg der Arbeitslosmel-

dungen nach vorangegangener betrieblicher Ausbildung

(+ 1500) verursacht. Die restlichen Arbeitslosmeldungen be-

trafen Personen ohne vorherige Erwerbstätigkeit (+ 1200)

bzw. mit vorheriger Erwerbstätigkeit (+ 700).

Den Arbeitslosmeldungen aus dem ersten Quartal 2004

standen nur 39 000 der hessischen Arbeitsverwaltung als of-

fen gemeldete Stellen gegenüber, reichlich 12 % weniger als

im vergleichbaren Vorjahreszeitraum. Dieser deutliche Rück-

gang des Arbeitsplatzangebots ließ das Verhältnis Arbeits-

losmeldungen zu Stellenmeldungen von 2,9 im ersten Quar-

tal 2003 auf 3,4 im Berichtszeitraum ansteigen. Insgesamt

schieden im Berichtszeitraum 120 000 Personen aus der Ar-

beitslosigkeit aus, 14 800 oder 14 % mehr als vor Jahresfrist.

Im Durchschnitt der Monate Januar bis März 2004 wurden

256 700 Arbeitslose registriert, 13 700 oder knapp 6 %

mehr als im ersten Quartal des Vorjahres. Die Kurzarbeit re-

duzierte sich dagegen im gleichen Zeitraum um 3600 oder

24 % auf noch 11 600 Personen.
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Unternehmensinsolvenzen: Quo vadis?

Im ersten Vierteljahr 2004 haben die Insolvenzen von Unter-
nehmen in Hessen um 109 oder 19,4 % auf 671 zugenom-
men und haben damit kräftig angezogen. Die Unterneh-
mensinsolvenzen waren in Hessen im ersten Vierteljahr des
Jahres 2003 nur um 28 (+ 5,2 %) und im letzten Quartal des
Jahres 2003 gegenüber dem entsprechenden Vorjahreszeit-
raum auch nur um 33 (+ 5,7 %) gestiegen. Im gesamten Jahr
2003 war durchaus eine Tendenz zur Beruhigung bei den
Unternehmensinsolvenzen erkennbar. Neben dem abrupten
Wiederanstieg lässt die Entwicklung in den ersten drei Mo-
naten dieses Jahres und lassen die Veränderungen gegen-
über den jeweiligen Vorjahresmonaten (Januar: – 6 Insol-
venzen, – 2,6 %; Februar: + 15, + 8,5 %; März: + 100,
+ 65,4 %) nun diese positive Tendenz für die Unternehmens-
insolvenzen nicht mehr erkennen. Dem Analysten bleibt da-
her für seine Aussagen nur die interrogative Form: Wohin
werden sich die Unternehmensinsolvenzen in diesem Jahr
entwickeln? Das erste Quartal hat im Konnex mit der Ent-
wicklung des Vorjahres neue Fragezeichen gesetzt.

So zeigt die Zunahme der Unternehmensinsolvenzen im ers-
ten Quartal 2004 gegenüber dem ersten Quartal 2003 auch
in der Differenzierung nach Wirtschaftsbereichen ein unein-
heitliches Bild. Am deutlichsten waren Zunahmen bei den
„überwiegend für Unternehmen erbrachten Dienstleistun-
gen“ (+ 46, + 31,5 %), im Handel (+ 31, + 29,2 %) und im
Gastgewerbe (+ 22, + 88,0 %) festzustellen. Im Baugewerbe
wurden dagegen im ersten Vierteljahr 2004 mit 108
(– 15,6 %) zwanzig Unternehmen weniger insolvent als im
ersten Vierteljahr des Vorjahres.

Indifferent entwickelte sich bei den hessischen Unterneh-
men im ersten Vierteljahr des Jahres 2004 auch das regionale
Insolvenzgeschehen. Die Unternehmensinsolvenzen nah-
men im Vergleich zum Vorjahresquartal bei den Insolvenzge-
richten im Regierungsbezirk Gießen (+ 6, + 6,7 %) am we-
nigsten zu und hätten hier, ohne einen starken Anstieg von 7
auf 25 im Landkreis Marburg-Biedenkopf, abgenommen. Im
Regierungsbezirk Darmstadt (+ 40, + 10,2 %) stiegen die
Unternehmensinsolvenzen in Frankfurt am Main (+ 25,
+ 23,8 %) am stärksten, gingen aber im benachbarten Of-
fenbach am Main um ein Drittel zurück (– 6). Am kräftigsten
nahmen aber die Unternehmensinsolvenzen in Hessens Nor-
den zu, wo im Vorjahr die Entwicklung stets günstiger als in
Mittel- und in Südhessen verlaufen war. Um 54 oder zwei
Drittel stiegen die Unternehmensinsolvenzen im Regie-
rungsbezirk Kassel, wozu die Stadt Kassel (+ 24, + 171,4 %)
und der Landkreis Kassel (+ 27, + 225,0 %) maßgebend bei-
trugen.

Dem starken Anstieg der Unternehmensinsolvenzen zu An-
fang des Jahres 2004 haften jedoch durchaus auch positive
Aspekte an. So standen im ersten Vierteljahr 2004 bei den
von den Insolvenzgerichten verhandelten Verfahren lediglich

voraussichtliche Forderungen in Höhe von rund
546 Mill. Euro zur Auseinandersetzung an. Dies waren gut
100 Mill. Euro oder gut 15 % weniger als im ersten Quartal
des Vorjahres. Und: Von den in den ersten drei Monaten des
Jahres 2004 gemeldeten Unternehmensinsolvenzen in Hes-
sen waren nur 2900 Beschäftigte direkt betroffen und somit
über 1000 Beschäftigte oder fast ein Viertel weniger als im
ersten Quartal 2003. Dabei waren aktuell insbesondere Be-
schäftigte des Verarbeitenden Gewerbes (1000) und im
Wirtschaftsbereich „Handel“ (über 700) von Insolvenzen ih-
rer Unternehmen betroffen. In deutlich mehr als der Hälfte
der 671 Unternehmensinsolvenzen — nämlich in 391 Fäl-
len — des ersten Quartals dieses Jahres waren überhaupt
keine Beschäftigten von dem mutmaßlich finalen wirtschaft-
lichen Zusammenbruch der Unternehmen betroffen. Nur bei
rund 100 der 671 Insolvenzverfahren müssen jeweils mehr
als 10 Beschäftigte um ihre Arbeitsplätze fürchten.

Ein letzter Wermutstropfen aus dem Anstieg der Unterneh-
mensinsolvenzen zum Jahresanfang: Von den gegen 671
hessische Unternehmen beantragten Insolvenzverfahren
führten 307 und damit weniger als die Hälfte (46 %) zur Er-
öffnung eines Insolvenzverfahrens. Im ersten Vierteljahr
2003 hatte die Eröffnungsquote — bei 314 eröffneten Ver-
fahren und 562 Insolvenzen — noch deutlich höher gelegen
(56 %).

Verbraucherpreise stiegen kaum

Die Verbraucherpreise waren im ersten Quartal 2004 — wie
schon im letzten Vierteljahr 2003 — um 1,1 % höher als ein
Jahr zuvor. In den einzelnen Monaten schwankte die Teue-
rungsrate dabei kräftig. Nachdem die am gleichen Monat
des Vorjahres gemessene Teuerung im Januar noch 1,1 %
betragen hatte, sank sie zunächst auf 0,8 % im Februar, stieg
dann aber wieder auf 1,3 % im März. Dabei hat die Preisent-
wicklung für Heizöl und Kraftstoffe eine Beschleunigung der
allgemeinen Teuerung verhindert. Heizöl war im ersten
Quartal im Durchschnitt um über 14 % und Kraftstoffe wa-
ren um 4,9 % billiger als ein Jahr zuvor. Ohne Berücksichti-
gung dieser Mineralölprodukte wäre die Gesamtlebenshal-
tung im ersten Quartal um 1,4 % (nach 1,0 % im letzten
Quartal 2003) teurer als ein Jahr zuvor gewesen, der Preis-
auftrieb hätte also deutlich angezogen.

Wegen der Auswirkungen der zu Jahresbeginn in Kraft ge-
tretenen „Gesundheitsreform“ war die Gesundheitspflege
für die Verbraucher im ersten Quartal um über 17 % teurer
als vor Jahresfrist. Die Preise für Strom zogen um 6,6 %, für
alkoholische Getränke und Tabakwaren um 4,7 % und die
Wohnungsmieten (einschl. Nebenkosten) um 1,3 % an.
Nahrungsmittel waren im ersten Quartal im Durchschnitt nur
um 0,8 % teurer als vor Jahresfrist. Andererseits gingen die
Preise für Kleidung und Schuhe um 2,5 % sowie für Möbel
und Geräte für den Haushalt um 1,3 % zurück.
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Innerhalb des ersten Quartals zog der Preisauftrieb an. Im Ja-
nuar waren die Verbraucherpreise um 0,1 %, im Februar um
0,2 % und im März um 0,4 % höher als im Vormonat.

Die inzwischen vorliegenden Ergebnisse für die ersten bei-
den Monate des zweiten Quartals 2004 zeigen, dass die Be-

schleunigung der Jahresteuerung im März keine vorüberge-
hende Erscheinung war. Im April lagen die Verbraucherpreise
um 1,5 % und im Mai um 1,9 % höher als vor Jahresfrist. Im
Mai spielte dabei die rasante Verteuerung von Heizöl und
Kraftstoffen eine besondere Rolle. �
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Veröffentlichungsreihen des Hessischen Statistischen Landesamtes

Im nachstehenden Überblick konnten nicht alle Veröffentlichungen aufgenommen werden. Ausführliche Hin-
weise (mit Erscheinungsfolge, regionaler Gliederung und Preisangaben) über das Veröffentlichungsprogramm gibt
das „Verzeichnis der Veröffentlichungen“, das kostenlos angefordert werden kann.

Hessische Kreiszahlen

Die Veröffentlichung erscheint zweimal jährlich. Sie bringt für jeden Landkreis und für jede kreisfreie Stadt jeweils
rund 400 bis 500 Daten aus den sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen Bereichen, dazu ausgewählte Daten für
Gemeinden mit 50 000 oder mehr Einwohnern sowie für den Planungsverband Frankfurt. Ein Anhang enthält „Aus-
gewählte Daten im Zeitvergleich“.

Hessische Gemeindestatistik

Die „Hessische Gemeindestatistik“ erscheint jährlich und enthält für jede Gemeinde und jeden Landkreis, den Pla-
nungsverband Frankfurt, den ehemaligen Umlandverband Frankfurt, den Rhein-Main-Verdichtungsraum
und den Zweckverband Raum Kassel Zahlenmaterial aus den Bereichen Gebiet und Bevölkerung, Beschäftigung,
Landwirtschaft, Verarbeitendes Gewerbe, Bauwirtschaft und Wohnungswesen, Verkehr, Finanzen und Steuern.

Beiträge zur Statistik Hessens

In dieser Reihe werden Ergebnisse von Groß- und Sonderzählungen in ausführlicher Form veröffentlicht. Es han-
delt sich hier um die eigentlichen statistischen Quellen-Veröffentlichungen dieser Zählungen.

Statistische Berichte

Die Statistischen Berichte (derzeit rund 90 Reihen) erscheinen als aktuelle Informationen über das angefallene
Material aus allen Sachgebieten der amtlichen Statistik. Titel und Kenn-Nummern der wichtigsten Berichte sind in al-
len Statistischen Landesämtern gleich; auch der Inhalt ist — sofern bundesweit verbindliche Mindesveröffentli-
chungsprogramme verabschiedet wurden — vergleichbar.

Statistisches Jahrbuch Hessen

Das „Statistische Jahrbuch Hessen“ besteht aus sechs Einzelbänden, die zu unterschiedlichen Terminen zweijährlich er-
scheinen. Die Bände haben folgende Themenschwerpunkte: Band 1: Wirtschaft und Umwelt; Band 2: Unternehmen,
Erwerbstätigkeit, Gesamtwirtschaft und Preise; Band 3: Bevölkerung, Verbrauch, Wohnen und öffentliche Sicherheit;
Band 4: Gesundheit, Bildung und Soziales; Band 5: Die öffentliche Hand in Zahlen: Finanzen, Personal, Steuern; Band 6:
Hessen im Vergleich mit den Bundesländern und den Mitgliedstaaten der Europäischen Union. Jeder Band liefert um-
fangreiches Datenmaterial zum Thema, aufbereitet in optisch ansprechenden und übersichtlichen Tabellen. Das Daten-
material wird durch zahlreiche Schaubilder, kurze textliche Zusammenfassungen sowie durch methodische Vorbemer-
kungen mit Begriffserklärungen erschlossen. Jeder Band enthält eine CD-ROM mit einer PDF-Datei des kompletten In-
haltes; zusätzlich sämtliche Tabellen im Excel-Format. Ein ausführlicher Prospekt kann bei u. a. Adresse angefordert wer-
den.

Hessisches Statistisches Landesamt, 65175 Wiesbaden
Telefon: 0611 3802-951 Fax: 0611 3802-992
E-Mail: vertrieb@statistik-hessen.de Internet: www.statis- tik-hessen.de
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Im hessischen Verarbeitenden Gewerbe setzte sich die Nachfragebelebung auch im zweiten Quartal 2004 fort. Gegenüber dem

zweiten Quartal 2003 erhöhten sich die preisbereinigten Auftragseingänge insgesamt um 8,4 % (Inland: + 3,3 %, Ausland:

+ 14 %). Auch bei den Umsätzen der hessischen Industrie setzte sich die positive Entwicklung mit einem Zuwachs von 8,1 % fort.

Nach wie vor kamen die Impulse in erster Linie von den Auslandsmärkten. Die positiven Entwicklungen in der hessischen Industrie

schlugen aber noch nicht auf die Beschäftigungssituation durch; der Beschäftigungsrückgang belief sich im Durchschnitt des

zweiten Quartals 2004 auf – 2,2 % gegenüber dem entsprechenden Vorjahreszeitraum. Die Auftragseingänge des hessischen

Bauhauptgewerbes entwickelten sich im ersten Halbjahr 2004 sehr unterschiedlich. Während im ersten Quartal 2004 ein Rück-

gang gegenüber dem entsprechenden Vorjahresquartal von 22 % zu verzeichnen war, ergab sich für das zweite Quartal 2004 ein

Zuwachs von 16 %. Die baugewerblichen Umsätze lagen im zweiten Quartal 2004 um 6,9 % unter dem entsprechenden Vorjah-

reswert. Der deutliche Beschäftigungsabbau hielt weiter an. Nach einem leichten Anstieg im ersten Quartal 2004 ging die von den

hessischen Bauaufsichtsbehörden im zweiten Quartal 2004 zum Bau frei gegebene Wohn- und Nutzfläche um 73 000 m² oder

5 % auf 1,4 Mill. m² zurück. Die privaten Bauherren erhöhten jedoch ihren Flächenbedarf um fast ein Fünftel auf 589 000 m².

Weiterhin angespannt ist die Situation im hessischen Einzelhandel; im Vergleich zum ersten Quartal 2004 hat sich die Lage sogar

noch verschlechtert. So gingen die Umsätze im zweiten Quartal 2004 gegenüber dem entsprechenden Vorjahreszeitraum um no-

minal über– 2 % und real, also nach Ausschaltung der Preisveränderung, um fast– 3 % zurück. Im Durchschnitt der Monate April

bis Juni 2004 wurden 250 200 Arbeitslose registriert, 3 % mehr als im zweiten Quartal 2003. Der leichte Anstieg fiel damit gerin-

ger aus als im ersten Quartal 2004 (plus knapp 6 %). Die Kurzarbeit wurde im Beobachtungszeitraum deutlich eingeschränkt. Die

Zahl der Unternehmensinsolvenzen ging im zweiten Vierteljahr 2004 gegenüber dem Vergleichszeitraum leicht um 13 oder 2,2 %

auf 574 zurück. Für das gesamte erste Halbjahr 2004 addierten sich die Unternehmensinsolvenzen auf 1245 (+ 96, + 8,4 %). Der

Verbraucherpreisindex in Hessen war im zweiten Quartal 2004 um 1,7 % höher als im zweiten Quartal 2003. Die durchschnittli-

che Teuerung ist damit auf den höchsten Stand seit über zwei Jahren gestiegen. Hierzu trug die Entwicklung der Heizöl- und Kraft-

stoffpreise maßgeblich bei.

Nachfrage im Verarbeitenden Gewerbe zieht weiter an

Im zweiten Quartal 2004 hat sich die Nachfragebelebung im

hessischen Verarbeitenden Gewerbe weiter verstärkt. Im

Herbst 2003 hatten die Auftragseingänge erstmals wieder

zugenommen, wobei sich der Aufschwung nur auf die Ex-

portaufträge beschränkte. Seit März 2004 haben nun auch

die Inlandsaufträge zugenommen, wenn auch bei weitem

nicht so stark wie die Auslandsorders. Im zweiten Quartal

2004 erhöhten sich die preisbereinigten Auftragseingänge

insgesamt um 8,4 % gegenüber dem gleichen Zeitraum des

Vorjahres, nachdem es im ersten Quartal ein Plus von 5,6 %

gegeben hatte. Dabei legten die Auslandsorders um 14 %,

die Aufträge aus dem Inland um 3,3 % zu.

Die Chemische Industrie muss weiterhin mit einer schwa-

chen Inlandsnachfrage leben, die im zweiten Quartal um

5,7 % nachgab. Da die realen Aufträge aus dem Ausland

aber um 13 % anstiegen, gab es insgesamt ein Plus von

6,1 %. Die Bedeutung der Auslandsmärkte nahm somit wei-

ter zu; zwei Drittel der Aufträge kamen von dort. Das florie-

rende Auslandsgeschäft mit einer Zuwachsrate von 14 % sti-

mulierte den Maschinenbau. Da die Inlandsaufträge nur um

bescheidene 1 % wuchsen, ergab sich für das zweite Quartal

insgesamt ein Anstieg von 6,9 %. Der Kraftwagensektor

profitierte ebenfalls von den Exportaufträgen, die um 15 %

anstiegen. Da auch hier die Inlandsaufträge mit 3,8 % deut-

lich schwächer zunahmen, erhöhte sich die gesamte reale

Nachfrage bei den Herstellern von Kraftwagen und Kraft-

wagenteilen um 10 %.

Umsätze deutlich gestiegen

Auslandsgeschäft boomt

Der Aufwärtstrend der hessischen Industrie setzte sich bis

zum Juni 2004 fort. Die Impulse kamen zum größten Teil

weiterhin von den Auslandsmärkten, aber auch die Inlands-

umsätze konnten etwas zulegen. Die Exportquote, der An-

teil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz, erreichte im

zweiten Quartal 44 %. Wenn sich die Entwicklung weiterhin

so fortsetzt, wird in 3 bis 4 Jahren jeder zweite Euro auf den

Auslandsmärkten verdient werden. In einigen Branchen ist

die 50 % - Marke schon heuteüberschritten. Im zweiten

Quartal 2004 lagen die Umsätze der hessischen Industrie mit

22,5 Mrd. Euro um 8,1 % höher als im entsprechenden

Quartal des Vorjahres, nachdem im ersten Quartal ein Plus

von 2 % erzielt worden war. Die Inlandsumsätze nahmen um

3 % auf 12,6 Mrd. Euro und die mit ausländischen Ge-

schäftspartnern um 16 % auf 9,8 Mrd. Euro zu. Die Umsätze

in die Eurozone erhöhten sich dabei um 15 % auf 4,6 Mrd.

Euro, und die Umsätze in die Nicht-Eurozone legten um

16 % auf 5,2 Mrd. Euro zu.
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Ausgewählte Daten zur wirtschaftlichen Entwicklung in Hessen

Jahr
Monat
Vierteljahr

Verarbeitendes Gewerbe1) Bauhauptgewerbe3)
Einzel-
handel5)

Preise Arbeitsmarkt8)

Volumenindex des
Auftragseingangs2)

2000 = 100
Beschäf-
tigte

Index
des

Auftrags-
ein-
gangs4)

Beschäf-
tigte

Index
der
Um-
sätze6)

Preis-
index
für die
Lebens-
haltung7)

Arbeits-
lose9)

Arbeits-
losen-
quote10)

Offene
Stellen9)

Kurz-
arbeit

(Personen)
11)ins-

gesamt
Inland Ausland

2000 = 100 2000 = 100 2000 = 100

Grundzahlen12)

2001 D 97,8 96,7 99,1 458 450 95,6 33 213 100,4 101,7 200 533 7,4 37 692 7 822
2002 D 96,3 92,8 101,2 452 189 83,9 30 621 101,8 103,0 213 583 7,8 31 376 15 297
2003 D 97,4 90,9 106,6 435 917 75,3 28 720 100,7 103,9 241 998 8,8 25 985 17 651

2003 Mai 97,6 93,6 103,4 436 320 74,5 29 088 102,2 103,6 239 071 8,7 29 650 26 859
Juni 94,1 88,7 102,0 436 126 82,5 28 934 93,8 103,7 237 433 8,6 27 885 26 547
2. Vj.D 95,5 90,7 102,5 436 570 74,0 28 980 99,8 103,7 . .  .  .

Juli 100,9 98,3 104,6 435 148 83,1 29 056 99,8 104,0 248 582 9,0 25 942 20 139
August 85,1 79,2 93,5 435 572 78,4 29 110 91,4 104,1 246 084 8,9 25 703 16 380
September 100,7 93,5 111,0 435 184 94,6 28 879 99,0 104,0 238 537 8,7 23 405 18 540
3. Vj. D 95,6 90,3 103,0 435 301 85,4 29 015 96,7 104,0 . .  .  .

Oktober 104,1 97,8 112,8 434 314 73,7 28 783 106,8 104,0 236 953 8,6 22 027 10 718
November 99,6 92,9 109,0 432 996 74,4 28 541 104,9 103,7 238 405 8,7 20 465 10 377
Dezember 95,5 81,6 115,2 429 554 85,2 27 722 122,7 104,5 243 951 8,9 19 399 8 945
4. Vj. D 99,7 90,8 112,3 432 288 77,8 28 349 111,5 104,1 . .  .  .

2004 Januar 96,5 90,3 105,3 430 387 34,8 26 570 92,6 104,6 258 838 9,4 21 654 10 745
Februar 98,7 90,6 110,1 428 845 51,1 26 398 87,1 104,8 261 105 9,5 24 975 11 873
März 117,9 110,7 128,0 428 761 64,1 26 600 102,1 105,2 256 826 9,3 25 790 12 264
1. Vj. D 104,4 97,2 114,5 429 331 50,0 26 523 93,9 104,9 . .  .  .

April 103,7 95,1 116,0 427 850 82,9 26 291 101,8 105,4 253 860 9,2 24 498 11 829
Mai 97,7 86,8 113,0 426 287 78,4 26 334 95,4 105,6 246 697 9,0 23 635 11 264
Juni 109,1 99,1 123,2 426 489 95,7 26 349 95,1 105,5 243 058 8,9 22 681 10 740
2. Vj.D 103,5 93,7 117,4 426 875 85,7 26 325 97,4 105,5 . .  .  .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Zeitraum des Vorjahres in %12)13)

2001 D – 2,2 – 3,3 – 0,9 – 0,2 – 4,4 – 7,2 . 1,7 – 6,7 . 0,4 51,7
2002 D – 1,5 – 4,0 2,1 – 3,1 – 12,3 – 7,8 1,4 1,3 6,5 . – 16,8 95,6
2003 D 1,1 – 2,0 5,3 – 3,6 – 10,2 – 6,2 – 1,1 0,9 13,3 . – 17,2 15,4

2003 Mai – 1,7 3,2 – 7,3 – 3,4 – 9,9 – 5,9 1,5 0,6 14,1 . – 14,4 96,4
Juni – 3,9 – 4,0 – 3,3 – 3,4 – 26,9 – 4,9 – 2,0 0,8 13,2 . – 15,1 109,4
2. Vj. – 3,3 – 2,6 – 4,0 – 3,4 – 23,7 – 5,9 – 0,2 0,7 . .  .  .

Juli – 1,6 – 1,6 – 1,5 – 3,9 –1,7 – 3,5 1,6 0,7 16,0 . – 14,2 152,1
August – 8,2 – 13,3 – 1,4 – 4,0 – 12,1 – 4,8 – 7,4 1,0 17,0 . – 10,3 84,5
September 3,6 1,7 6,0 – 3,9 13,1 – 5,8 1,1 1,0 14,9 . – 13,4 97,5
3. Vj. – 1,9 – 4,3 1,1 – 3,9 – 0,5 – 4,7 – 1,6 0,9 . .  .  .

Oktober 1,8 – 2,4 7,1 – 3,5 – 12,3 – 6,3 – 0,1 1,1 13,5 . – 13,7 1,3
November 0,1 – 2,5 3,4 – 3,3 – 0,7 – 6,8 – 5,3 1,1 11,6 . – 17,4 – 9,2
Dezember 9,6 – 3,0 26,3 – 3,6 11,5 – 7,2 2,9 0,9 9,7 . – 16,4 – 19,6
4. Vj. 3,5 – 2,6 11,6 – 3,5 – 0,9 – 6,8 – 0,7 1,1 . .  .  .

2004 Januar – 1,7 – 0,2 – 3,4 – 2,2 – 29,0 – 7,1 – 2,2 1,1 6,0 . – 15,6 – 25,5
Februar 0,4 – 0,8 1,9 – 2,5 – 13,6 – 6,7 – 2,5 0,8 4,6 . – 13,5 – 22,2
März 17,8 17,4 18,1 – 2,3 – 23,7 – 7,3 0,9 1,3 4,0 . – 15,2 – 23,2
1. Vj. 5,6 5,7 5,5 – 2,3 – 22,0 – 7,1 – 1,3 1,1 . .  .  .

April 9,4 6,0 13,6 – 2,2 27,4 – 9,1 – 1,5 1,5 3,7 . – 19,6 – 57,2
Mai 0,1 – 7,3 9,3 – 2,3 5,4 – 9,5 – 6,7 1,9 3,2 . – 20,3 – 58,1
Juni 15,9 11,7 20,8 – 2,2 16,0 – 8,9 1,4 1,7 2,4 . – 18,7 – 59,5
2. Vj. 8,4 3,3 14,5 – 2,2 15,8 – 9,2 – 2,4 1,7 . .  .  .

Zu- bzw. Abnahme (– ) jeweils gegenüber dem Vormonat bzw. dem Vorquartal in %12)

2003 Mai 3,0 4,3 1,3 – 0,2 14,5 0,6 – 1,1 – 0,2 – 2,3 . – 2,8 – 2,9
Juni – 3,6 – 5,2 – 1,4 0,0 10,9 – 0,5 – 8,2 0,1 – 0,7 . – 6,0 – 1,2
2. Vj. – 3,4 – 1,4 – 5,5 – 0,7 15,4 – 1,6 4,9 – 0,1 . .  .  .

Juli 7,2 10,8 2,5 – 0,2 0,7 0,4 6,4 0,3 4,7 . – 7,0 – 24,1
August – 15,7 – 19,4 – 10,6 0,1 – 5,7 0,2 – 8,4 0,1 – 1,0 . – 0,9 – 18,7
September 18,3 18,1 18,7 – 0,1 20,6 – 0,8 8,3 – 0,1 – 3,1 . – 8,9 13,2
3. Vj. 0,1 – 0,4 0,5 – 0,3 15,4 0,1 – 3,1 0,3 . .  .  .

Oktober 3,4 4,6 1,6 – 0,2 – 22,0 – 0,3 7,9 0,0 – 0,7 . – 5,9 – 42,2
November – 4,3 – 5,0 – 3,4 – 0,3 0,9 – 0,8 – 1,8 – 0,3 0,6 . – 7,1 – 3,2
Dezember – 4,1 – 12,2 5,7 – 0,8 14,5 – 2,9 17,0 0,8 2,3 . – 5,2 – 13,8
4. Vj. 4,3 0,6 9,0 – 0,7 – 8,9 – 2,3 15,3 0,1 . .  .  .

2004 Januar 1,0 10,7 – 8,6 0,2 – 59,1 – 4,2 – 24,5 0,1 6,1 . 11,6 20,1
Februar 2,3 0,3 4,6 – 0,4 46,7 – 0,6 – 6,0 0,2 0,9 . 15,3 10,5
März 19,5 22,2 16,3 – 0,0 25,4 0,8 17,4 0,4 – 1,6 . 3,3 3,3
1. Vj. 4,7 7,0 2,0 – 0,7 – 35,7 – 6,4 – 15,8 0,8 . .  .  .

April – 12,0 – 14,1 – 9,4 – 0,2 29,4 – 1,2 – 0,3 0,2 – 1,2 . – 5,0 – 3,5
Mai – 5,8 – 8,7 – 2,6 – 0,4 – 5,4 0,2 – 6,3 0,2 – 2,8 . – 3,5 – 4,8
Juni 11,7 14,2 9,0 0,0 22,0 0,1 – 0,3 – 0,1 – 1,5 . – 4,0 – 4,7
2. Vj. – 0,9 – 3,6 2,5 – 0,6 71,4 – 0,7 3,7 0,6 . .  .  .

1) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 oder mehr Beschäftigten; ab Januar 2002 erweiterter Berichtskreis

auf Grund eines Abgleichs mit externen administrativen Registern. Wegen der Umstellung auf die neuen EU-Klassifikationen ab 1995 sind Vorjahresvergleiche nicht möglich. —

2) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 3) Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten. — 4) Wertin-

dex. — 5) Ohne Kfz-Handel, Instandhaltung und Reparatur von Kfz. — 6) Ohne Umsatzsteuer. — 7) Alle privaten Haushalte. — 8) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirekti-

on Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. — 9) Bei

Monatswerten Stand am Monatsende. — 10) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. — 11) Bei Monatswerten Stand Monatsmitte. — 12) Gegenüber der letzten

Ausgabe teilweise berichtigte Ergebnisse. — 13) Veränderungsrate 2002 gegenüber 2001 berechnet ohne Betriebe, die durch einen Abgleich mit administrativen Registern neu

hinzugekommen sind.



Die inländische Konsumschwäche manifestiert sich in den

rückläufigen Inlandsumsätzen des Verbrauchsgütergewer-

bes. Dank eines um ein Zehntel expandierenden Auslands-

umsatzes reichte es aber insgesamt zu einem geringen An-

stieg um 0,9 % auf 4,9 Mrd. Euro. Dagegen verbuchten die

Investitionsgüterhersteller ein Plus von 14 % auf 8,6 Mrd.

Euro und das Vorleistungsgütergewerbe einen Anstieg von

7,9 % auf 8,2 Mrd. Euro. Seit März glänzen die Hersteller von

Kraftwagen und Kraftwagenteilen mit zweistelligen Um-

satzzuwächsen. Im zweiten Quartal gab es ein Umsatz-

wachstum von 20 % auf 3,5 Mrd. Euro, wobei das Exportge-

schäft besonders gut lief. Die Chemische Industrie konnte im

Juni erstmals seit März einen Anstieg beim Inlandsumsatz

verbuchen. Dennoch reichte es im gesamten zweiten Quar-

tal nicht zu einem Plus. Nur dank des Zuwachses auf den Ex-

portmärkten gab es insgesamt einen Umsatzanstieg von

3,3 % auf 4,5 Mrd. Euro. Der hessische Maschinenbau fasste

nach schwachem Jahresauftakt inzwischen Fuß: Im zweiten

Quartal wurde das Vorjahresergebnis mit 2,4 Mrd. Euro um

2,2 %übertroffen.

Beschäftigungssituation weiter unbefriedigend

Das erst in den letzten Monaten stärkere Umsatzwachstum

der Industrie reichte noch nicht aus für eine entscheidende

Verbesserung der Beschäftigungssituation. Im Durchschnitt

des zweiten Quartals 2004 lag die Beschäftigtenzahl der hes-

sischen Industrie mit 426 900 um 2,2 % niedriger als im ent-

sprechenden Zeitraum des Vorjahres. Im ersten Quartal hatte

der Rückgang 2,3 % betragen. Bei der Chemischen Industrie

hat sich die Beschäftigungssituation sogar verschlechtert.

Nach einer Stagnation im ersten Quartal verzeichnete sie im

zweiten Quartal eine Einbuße von 0,7 % auf 62 300 Mitar-

beiter. Dagegen ist bei den beiden anderen großen Bran-

chen, wenn auch bei insgesamt schlechterer Ausgangssitua-

tion, eine Aufwärtstendenz insofern festzustellen, als sich

die Abnahmeraten verringerten. Der Maschinenbau ver-

zeichnete zuletzt ein Minus von 2,7 % (–3,1 % im ersten

Quartal) auf 57 200 und der Kraftwagensektor um 2,1 %

(–2,5 %) auf 54 400 Beschäftigte.

Nachfragebelebung im Bauhauptgewerbe

Beschäftigung weiter deutlich rückläufig

Beim hessischen Bauhauptgewerbe, das schon seit vielen

Jahren arg gebeutelt ist, zeigte sich der konjunkturelle Früh-

indikator Auftragseingang im zweiten Quartal 2004 von sei-

ner besten Seite. Ob das mehr ist, als nur ein positiver„Aus-

reißer“,müssen die nächsten Monate zeigen. Nachdem die

wertmäßigen Auftragseingänge im ersten Vierteljahr noch

um 22 % nachgegeben hatten,übertrafen sie im zweiten

Quartal den entsprechenden Vorjahreswert um 16 %. In al-

len drei Quartalsmonaten gab es ein Plus. Die größte Zu-

wachsrate erzielte der Straßenbau, der 35 % mehr Aufträge

erhielt. Beim gewerblichen und industriellen Tiefbau gab es

ebenfalls ein deutliches Plus von 22 %. Der Wohnungsbau,

der im ersten Quartal geschwächelt hatte, erhielt im zweiten

Quartal 12 % mehr Aufträge als vor Jahresfrist.

Die Auftragsbelebung spiegelt sich noch nicht in der Ent-

wicklung der baugewerblichen Umsätze wieder. Begünstigt

durch zwei Arbeitstage mehr als im gleichen Vorjahresmonat

gab es allerdings im Juni erstmals wieder einen Umsatzan-

stieg von 6 %. Im gesamten zweiten Quartal wurde das Vor-

jahresquartal allerdings mit 875 Mill. Euro um 6,9 % verfehlt.

Im ersten Quartal hatte der Rückgang aber noch 13 % betra-

gen.

Kein Zweifel besteht schon jetzt, dass die Beschäftigung im

hessischen Bauhauptgewerbe auch 2004 deutlich rückläufig

sein wird. Im Durchschnitt des zweiten Quartals ging die Be-

schäftigtenzahl um 9,2 % auf 26 000 zurück. Wie bei allen

Zahlen in dieser Betrachtung des Bauhauptgewerbes, sind

nur Betriebe mit 20 oder mehr Beschäftigten einbezogen.

Überproportional betroffen vom Beschäftigungsabbau wa-

ren Facharbeiter, Poliere und Meister, deren Zahl im zweiten

Quartal um 12 % zurückging. Bei den kaufmännischen An-

gestellten gab es ein Minus von 7,8 %. Die Zahl der ausländi-

schen Arbeiternehmer im hessischen Bauhauptgewerbe

ging um 15 % zurück.

Private Haushalte bauen wieder

Nach einem leichten Anstieg zum Jahresanfang nahm das

beantragteHochbauvolumenin den Monaten April bis

Juni des Jahres 2004 gegenüber dem gleichen Zeitraum des

Vorjahres wieder etwas ab. Die hessischen Baubehörden ga-

ben insgesamt 1,4 Mill. m2Wohn- und Nutzfläche zum Bau

frei. Das waren 73 000 m2oder 5 % weniger als im zweiten

Quartal 2003. Dessen ungeachtet ist eine gewisse Stabilität

im Genehmigungsvolumen zu verzeichnen, denn das ge-

nehmigte Flächenpotenzial verharrt mit Ausnahme des letz-

ten Vierteljahres 2003 seit eineinhalb Jahren auf dem ange-

gebenen Niveau.

Wie in den neun Monaten zuvor wirkte das Nachfrageplus

bei den privaten Bauherren dem allgemeinen Rückgang ent-

gegen. Die Privathaushalte erhöhten ihren Bedarf an Wohn-

und Nutzfläche im zweiten Vierteljahr 2004 wiederum deut-

lich, und zwar um fast ein Fünftel auf insgesamt 589 000 m2,

wovon 547 000 m2in Wohngebäuden lagen. Dem gegen-

über stand der weiterhin zurückgehende Flächenbedarf bei

Bauvorhaben von Unternehmen und vonöffentlichen Bau-

herren, zu denen Wohnungsunternehmen, Immobilien-

fonds sowie sonstige Unternehmen zählen. Sie ließen sich

696 000 m2Wohn- und Nutzfläche in neuen Gebäuden und

bei Baumaßnahmen zum Bau freigeben. Damit wurde das

Ergebnis des Vorjahresquartals um 18 % unterschritten. Mit

einer Verminderung um 27 % war vor allem das Nichtwohn-

bausegment betroffen, während 9 % mehr Flächen in

Wohngebäuden beantragt wurden. Auch dieöffentliche

Hand setzte abermals kein Zeichen, sondern verminderte ih-
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ren Bedarf an neuen oder umzubauenden Flächen sogar um

42 %. Damit reduzierte sich der Anteil der vonöffentlichen

Bauherren geplanten Bauvorhaben am Gesamtvolumen auf

nur noch 3 %.

Die Kosten für die Bauwerke, die ein Indikator für die Investi-

tionsbereitschaft der einzelnen Bauherrengruppen sind,

wurden von den Bauherren im zweiten Quartal 2004 insge-

samt auf 1,2 Mrd. Euro beziffert. Damit wurde das Ergebnis

des Vergleichszeitraumes um 96 Mill. Euro oder 7 % verfehlt.

Das Investitionsvolumen entwickelte sich analog zur Flä-

chennachfrage bei den jeweiligen Bauherrengruppen. Bei

den privaten Bauherren erhöhten sich die veranschlagten

Baukosten um 18 % auf 557 Mill. Euro. Von den Unterneh-

men wurden die Kosten der Bauwerke auf 541 Mill. Euro be-

ziffert und lagen damit um 203 Mill. Euro oder 27 % unter

dem Wert des vergleichbaren Vorjahresquartals. Dieöffentli-

chen Bauherren verringerten ihr geplantes Investitionsvolu-

men um 5 % auf 72 Mill. Euro.

ImWohnbausegmentgaben die hessischen Baubehörden

im Verlauf des zweiten Vierteljahres 2004 insgesamt rund

5000 Wohnungen zum Neu- oder Umbau frei (+ 18 %). Die

beantragte Wohnfläche lag mit 590 000 m2um 15 %über

der des vergleichbaren Vorjahreszeitraumes. Die Baukosten

wurden von den Bauherren mit 734 Mill. Euro angesetzt. Sie

legten damit ebenfalls um 15 % zu. Für den Neubau von Ein-

familienhäusern wurden im zweiten Quartal 2004 1850 Ge-

nehmigungen erteilt. Bei den Zweifamilienhäusern waren es

383 (mit 766 Wohnungen). Die Zuwächse betrugen 24 bzw.

22 %. Auch im Geschosswohnbau wurden mit 1630 Woh-

nungen 4 % mehr neue Wohnungen zum Bau freigegeben

als ein Jahr zuvor. Dazu kamen noch weitere 770 beantragte

Baumaßnahmen an Wohnungen in bestehenden Gebäuden

sowie 80 Wohnungen in Wohnheimen.

ImNichtwohnbausetzte sich die bereits seit zwölf Mona-

ten abnehmende Nachfrage nach Nutzflächen weiter fort.

So lag die beantragte Fläche mit zusammen 579 000 m2im

zweiten Quartal 2004 um 23 % unter der der Monate April

bis Juni des Vorjahres. Die veranschlagten reinen Baukosten

in diesem Sektor verminderten sich sogar um 28 % auf

491 Mill. Euro. Schwerpunkte der geplanten Investitionstä-

tigkeit blieben—trotz zum Teil massiver Rückgänge—Han-

dels- und Lagergebäude mit einem Flächenbedarf von

188 000 m2(–42 % gegenüber April bis Juni 2003) und ei-

nem Investitionsvolumen von 93 Mill. Euro (–56 %) sowie

Büro- und Verwaltungsgebäude mit einem Flächenbedarf

von 134 000 m2(–25 %), für die Baukosten in Höhe von

188 Mill. Euro (+ 2 %) veranschlagt wurden.

Einzelhandel schreibt weiter rote Zahlen

Nachdem im vergangenen Jahr die in Hessen tätigen Einzel-

händler keine durchgreifende Belebung ihrer Geschäftstä-

tigkeit feststellen konnten, brachte auch das zweite Quartal

2004 gegenüber dem Vorjahresquartal keine Verbesserung

der Lage. Mit nominalüber–2 % und real, also nach Aus-

schaltung der Preisveränderung, fast–3 % verstärkte sich

der Abwärtstrend gegenüber dem ersten Quartal 2004 (dort

gab es nominal und real ein Minus von rund 1 %) sogar noch.

Die vom Umsatzanteil her bedeutendste Branche, der Einzel-

handel mit Waren verschiedener Art (hierzu zählen beispiels-

weise die Supermärkte und Kaufhäuser), konnte zwar ihr

Vorjahresergebnis nominal um 1 %übertreffen, real war

dies jedoch ein Minus von 1 %. Noch angespannter war die

Lage im Facheinzelhandel. Hier gingen im Vergleichszeit-

raum die Umsätze nominal um knappüber 4 % und real um

knapp unter4%zurück. Lediglich der Bereich„Apotheken,

Sanitätshäuser, Drogerien und Parfümerien“konnte seine

Umsätze um nominalüber 1 % und real umüber 2 % stei-

gern.

Die schlechte Ertragslage führte zu einem weiteren Abbau

der Beschäftigung. Die Zahl der Stellen im Einzelhandel sank

im Quartalsvergleich um gut 2 %. Dieses Minus ging allein

zu Lasten der Vollbeschäftigten. Hier verringerten sich die

Stellen umüber 4 %. Der Anstieg der Zahl der Teilzeitstellen

um gut 1 % konnte diese Entwicklung nicht kompensieren.

Der Bereich„Kfz-Handel, -Reparatur und Tankstellen“über-

traf sein Vorjahresergebnis. Hier konnten die Umsätze nomi-

nal um fast 4 % und real sogar um knapp 6 % gesteigert

werden. Hierüber konnte sich jedoch nicht die gesamte

Branche freuen. Kamen die Unterbereiche„Handel mit

Kraftwagen“und„Instandhaltung und Reparatur von Kraft-

wagen“mit nur geringen Umsatzrückgängen vergleichswei-

se glimpflich davon, musste der Unterbereich„Tankstellen“

sowohl nominal als auch real erhebliche Umsatzeinbußen in

Kauf nehmen. Dagegen lagen die Bereiche„Handel mit

Kraftwagenteilen und Zubehör“sowie„Handel mit Krafträ-

dern, Teilen und Zubehör“im Plus.

Dennoch verringerte sich auch im Kfz-Bereich die Zahl der

Stellen. Auch hier begründet sich der Rückgang der Beschäf-

tigtenzahl umüber 2 % durch den Abbau von Vollzeitstellen

umüber3%,während die Zahl der Teilzeitbeschäftigten im

Vergleich zum Vorjahresquartal sogar um knapp 2 % stieg.

Konjunkturelle Impulse noch ohne Ausstrahlung auf

hessischen Arbeitsmarkt1)

Im zweiten Quartal 2004 meldeten sich 108 100 Personen

arbeitslos; das waren 4300 oder 4 % mehr als in den Mona-

ten April bis Juni des Vorjahres. Dieser Anstieg der Arbeitslos-

meldungen ist vornehmlich auf Personen ohne vorherige Er-

werbstätigkeit (+ 2800;+6%)zurückzuführen. Arbeitslos-
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1) Ergebnisse der Arbeitslosenstatistik ab Januar 2004 nach geändertem Ver-
fahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststel-
lungs- und Trainingsmaßnahmen.



meldungen von Personen nach vorangegangener betriebli-

cher Ausbildung haben sich gegenüber dem zweiten Quartal

2003 um gut 2100 auf 4000 im Berichtszeitraum mehr als

verdoppelt. Nur bei den Arbeitslosmeldungen nach vorheri-

ger Erwerbstätigkeit kam es nach drei Jahren mit meist zwei-

stelligen Zunahmeraten erstmals wieder zu einem Rückgang

um gut 600 Personen oder 1 %.

Den 108 100 Arbeitslosmeldungen standen im zweiten

Quartal nur 37 100 den hessischen Arbeitsämtern als offen

gemeldete Stellen gegenüber. Das waren 7400 oder 17 %

Stellenmeldungen weniger als im entsprechenden Vorjah-

reszeitraum. Insgesamt schieden im Berichtszeitraum

121 800 Personen aus der Arbeitslosigkeit aus, 8500 oder

reichlich 7 % mehr als vor Jahresfrist. Im Durchschnitt der

Monate April bis Juni 2004 wurden 250 200 Arbeitslose re-

gistriert, 8100 oder 3 % mehr als im entsprechenden Vorjah-

resquartal. Die Kurzarbeit reduzierte sich dagegen im glei-

chen Zeitraum um 15 700 oder 58 % auf nur noch 11 300

Personen.

Insolvenzen: Trend zu weiteren Zunahmen

Im ersten Vierteljahr 2004 hatten die Unternehmensinsol-

venzen in Hessen kräftig angezogen. Obwohl im gesamten

Jahr 2003 eine Tendenz zur Beruhigung erkennbar war, stieg

zu Anfang des Jahres 2004 die Zahl der Insolvenzen von Un-

ternehmen um 109 oder gut 19 % auf 671 an. Der abrupte

Wiederanstieg in den ersten drei Monaten und die Verände-

rungen gegenüber den jeweiligen Vorjahresmonaten (Janu-

ar:–6 Insolvenzen,–2,6 %; Februar: + 15, + 8,5 %; März:

+ 100, + 65,4 %) ließen keine eindeutige Tendenz für die

Unternehmensinsolvenzen mehr erkennen. Völlig offen war

damit, wohin sich die Unternehmensinsolvenzen im Ge-

samtjahr 2004 entwickeln werden. Auch die monatliche Ent-

wicklung der Insolvenzzahlen des zweiten Quartals 2004

lässt keinen klaren Trend erkennen. So haben—jeweils ge-

genüber dem entsprechenden Vorjahresmonat— im April

die Unternehmensinsolvenzen nochmals um 11 % (+ 20) zu-

genommen, dann aber im Mai um gut 22 % (–48) abge-

nommen, um im Juni wieder um fast8%(+15)anzusteigen.
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Insgesamt wurden somit für das zweite Vierteljahr des Jahres

574 Unternehmenskonkurse durch die Insolvenzgerichte ge-

meldet. Dies waren nur 13 oder 2,2 % weniger als im zwei-

ten Vierteljahr 2003, aber fast 100 oder 14 % weniger als in

den ersten drei Monaten 2004.

Für das erste Halbjahr 2004 addierten sich die Unterneh-

mensinsolvenzen auf 1245. Dies waren 96 oder 8,4 % mehr

als in den ersten sechs Monaten des Jahres 2003. In sieben

der letzten zehn Jahren wurden die Halbjahreszahlen der Un-

ternehmensinsolvenzen um mehr als das Doppelte von den

Jahreszahlenübertroffen. Nur in drei Jahren— zuletzt im

Jahr 2000— schwächte sich der Zuwachs der Unterneh-

mensinsolvenzen in der zweiten Jahreshälfte etwas ab. Da-

bei fiel aber in keiner der zweiten Halbjahre die Zahl der In-

solvenzen um mehr als 15 % unter die des ersten Halbjahres

zurück. Eine Trendschätzung auf der Basis und aus der Relati-

on der Halbjahres- zu den Jahreswerten lässt daher auch für

das Jahr 2004 einen Anstieg der Unternehmensinsolvenzen

um 160 oder 7 % auf 2500 erwarten. Die Zeichen für das

Jahr 2004 stehen also auf einen weiteren Zuwachs der Un-

ternehmensinsolvenzen in Hessen.

Von den Zunahmen der Insolvenzen gegenüber dem ersten

Halbjahr 2003 waren nunmehr in der ersten Hälfte dieses

Jahres mit Ausnahme des Gesundheits-, Veterinär- und So-

zialwesens, des Baugewerbes und des Verarbeitenden Ge-

werbes alle Wirtschaftsbereiche betroffen. Im Gesundheits-,

Veterinär- und Sozialwesen wurden nur noch 20 Unterneh-

mensinsolvenzen gemeldet (–6,–23 %), im Baugewerbe

noch 217 (–34,–10 %) und im Verarbeitenden Gewerbe

141 (–7,–5 %). Das Ausmaßdes Anstiegs der Unterneh-

mensinsolvenzen in denübrigen Wirtschaftsbereichen vari-

ierte wieder stark. Deutliche Zunahmen waren bei Dienstleis-

tungen für Unternehmen, im Handel und im Gastgewerbe

festzustellen. Im Wirtschaftsbereich„Grundstücks- und

Wohnungswesen, Vermietung beweglicher Sachen, Dienst-

leistungenüberwiegend für Unternehmen“kam es zu 348

Insolvenzen, 46 oder 15 % mehr als in der ersten Hälfte

2003. Im Handel (einschl. Instandhaltung und Reparatur von

Kfz und Gebrauchsgütern) wurden 256 Unternehmen insol-

vent (+ 42, + 20 %) und im Gastgewerbe 85, 25 oder 42 %

mehr als im Vergleichszeitraum des Vorjahres. Relativ kräftig

haben im ersten Halbjahr 2004 darüber hinaus die Insolven-

zen in der Land- und Forstwirtschaft zugenommen. Dort

kam es zu 21 Insolvenzen (+ 9, + 75 %).

Von den von Januar bis Juni gegen 1245 hessische Unterneh-

men beantragten Insolvenzen führten lediglich 612 oder

49 % auch zur Eröffnung eines Insolvenzverfahrens. Im ers-

ten Halbjahr 2003 hatte die Eröffnungsquote—bei 632 er-

öffneten Verfahren und 1149 Insolvenzen—noch bei 55 %

gelegen. Damit setzte sich in Hessen der, im Vorjahr erstmals

seit Inkrafttreten der Insolvenzordnung im Jahr 1999 wieder

beobachtete, Rückgang der Eröffnungsquote bei den Unter-

nehmensinsolvenzen weiter fort.

Positiv entwickelte sich dagegen die Summe der in den Insol-

venzverfahren angemeldeten Gläubigerforderungen. In den

im ersten Halbjahr des Jahres 2004 bei den zuständigen Ge-

richten gegen Unternehmen beantragten Insolvenzverfah-

ren standen voraussichtliche Forderungen in Höhe von gut

1 Mrd. Euro zur Auseinandersetzung an. Das waren knapp

200 Mill. Euro oder 17 % weniger als im ersten Halbjahr des

Vorjahres.

Regional blieben die Zuwächse bei den Unternehmensinsol-

venzen auf den Süden und den Norden des Landes konzen-

triert. In Mittelhessen, also im Regierungsbezirk Gießen,

kam es lediglich im Landkreis Marburg-Biedenkopf zu ei-

nem, hier aber mit einer Zunahme von 13 auf 46 Insolvenzen

besonders starken, Zuwachs der Unternehmensinsolvenzen.

Im Vergleich zum ersten Halbjahr des Jahres 2003 nahmen

die Unternehmensinsolvenzen bei den Insolvenzgerichten in

den Landkreisen Groß-Gerau (+ 24, + 63 %), Bergstraße

(+ 16, + 53 %) und im Rheingau-Taunus-Kreis (+ 9, + 45 %)
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relativ am stärksten zu. Absolut stiegen die Unterneh-

mensinsolvenzen— sicherlich auch wegen der höheren

Unternehmensdichte— im Regierungsbezirk Darmstadt

(+ 83, + 11 %) am kräftigsten.

Für die kreisfreien Städte, mit Ausnahme von Darmstadt

(–3,–11 %), waren kräftige Zunahmen der gewerblichen

Insolvenzen zu verzeichnen. In Frankfurt am Main kam es zu

239 Unternehmensinsolvenzen (+ 59, + 33%), in Kassel zu

56 (+ 15, +37 %), in Wiesbaden zu 55 (+ 12, + 28 %) und in

Offenbach am Main zu 32 Unternehmenszusammenbrü-

chen (+ 5, +19 %).

Die ausgeprägtesten Rückgänge der Unternehmensinsol-

venzen wurden von den Insolvenzgerichten für die Landkrei-

se Limburg-Weilburg (–26,–51 %), den Odenwaldkreis

(–6,–43 %), den Landkreis Waldeck-Frankenberg (–10,

–37 %), aber auch den Main-Kinzig-Kreis (–15,–16 %) und

den Hochtaunuskreis (–10,–17 %) gemeldet.

Von den in den ersten sechs Monaten des Jahres 2004 ge-

meldeten 1245 Unternehmensinsolvenzen waren in Hessen

rund 6600 Beschäftigte direkt betroffen. Im Vergleichszeit-

raum des Vorjahres hatte die Zahl der vermutlich verlorenen

Arbeitsplätze noch bei 8700 gelegen. Von den 6600 Be-

schäftigten, die bislang in diesem Jahr von Unternehmensin-

solvenzen direkt betroffen sind, waren ein Drittel (2200) in

Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes und gut 1250

im Wirtschaftsbereich„Handel“beschäftigt. Schwerpunkt-

mäßig waren im Weiteren jeweils rund 1000 Beschäfti-

gungsverhältnisse im Baugewerbe und im Bereich„Grund-

stücks- und Wohnungswesen, Vermietungen, Dienstleistun-

genüberwiegend für Unternehmen“durch die Insolvenzen

von der Auflösung bedroht. In 715, und damit fast 60 %, der

1245 Unternehmensinsolvenzen des ersten Halbjahres 2004

gab es bei dem mutmaßlich endgültigen wirtschaftlichen Zu-

sammenbruch der Unternehmen keine Beschäftigten. Nur in

etwa 130 Insolvenzverfahren müssen jeweils mehr als 10 Be-

schäftigte um ihre Arbeitsplätze bangen. Gut 4100 der 6600

von Unternehmensinsolvenzen betroffenen Beschäftigten

waren in einer der fast 800 in der ersten Hälfte des Jahres in

Insolvenz geratenen Gesellschaften mbH beschäftigt.

Heizöl und Kraftstoffe treiben Verbraucherpreise

Die Verbraucherpreise waren im zweiten Quartal 2004 um

1,7%höher als ein Jahr zuvor. Das war die stärkste Teuerung

seitüber zwei Jahren. Im ersten Quartal hatte die entspre-

chende Rate noch 1,1 % betragen. Zur Beschleunigung des

Preisauftriebs trug die Entwicklung der Heizöl- und Kraft-

stoffpreise maßgeblich bei. Heizöl war im zweiten Quartal

um 13 % und Kraftstoffe waren um 6,7 % teurer als ein Jahr

zuvor. Im ersten Quartal waren sie dagegen noch umüber 14

bzw. 4,9 % billiger als vor Jahresfrist gewesen. Ohne diese

beiden Mineralölprodukte wäre die Gesamtlebenshaltung

im zweiten Quartal um 1,5 % (nach 1,4 % im ersten Quartal)

teurer als im Vorjahresquartal gewesen. Vor allem die Heizöl-

aber auch die Kraftstoffpreise waren vom ersten auf das

zweite Quartal 2003 (nach Beendigung des Irak-Krieges)

kräftig gesunken, während sie 2004 bis zum Mai zugenom-

men haben.

Die zu Jahresbeginn in Kraft getretene„Gesundheitsre-

form“wirkte weiterhin preistreibend. Im zweiten Quartal

war die Gesundheitspflege für die Verbraucher um fast 20 %

teurer als im gleichen Vorjahreszeitraum. Wegen der ab April

im Preisindex berücksichtigten Regelung, dass die Versicher-

ten die Kosten für die meisten rezeptfreien Medikamente

selbst tragen, verteuerte sich die Gesundheitspflege vom

ersten auf das zweite Quartal nochmals um 2,1 %. Vor allem

wegen der Auswirkungen der bereits im März in Kraft getre-

tenen Tabaksteuererhöhung zog die Teuerung für alkoholi-

sche Getränke und Tabakwaren an. Im zweiten Quartal war

dieser Bereich um 9,8 % teurer als ein Jahr zuvor.

Demgegenüber waren Kleidung und Schuhe um 2,4 %, Gü-

ter für Freizeit, Unterhaltung und Kultur um 1,2 % billiger

und Nahrungsmittel im Durchschnitt genau so teuer wie vor

Jahresfrist.

Zu Beginn des dritten Quartals hat sich die Jahresteuerung

kaum geändert. Im Juli war der Verbraucherpreisindex um

1,6%höher als im gleichen Monat des Vorjahres.
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Die Lage der hessischen Wirtschaft hat sich Im dritten Quartal 2004 etwas eingetrübt. Die Entwicklung im Einzelnen: Die Betriebe

des hessischen Verarbeitenden Gewerbes konnten im dritten Quartal 2004 gegenüber dem dritten Quartal des Vorjahres zwar

noch ein Plus der preisbereinigten Auftragseingänge von 1,9 % verzeichnen, die Zuwachsraten fielen jedoch in den beiden voran-

gegangenen Quartalen des Jahres 2004 mit 5,6 bzw. 8,4 % deutlich höher aus. Ähnlich verlief die Entwicklung der Umsätze: Im

Vergleichszeitraum stiegen die Umsätze um 2,6 %; im ersten und zweiten Quartal wurden Zuwachsraten von 2,0 bzw. 8,1 % er-

reicht. Verbessert zeigte sich die Beschäftigungslage: Der Beschäftigungsabbau hat sich spürbar verlangsamt. Das hessische Bau-

hauptgewerbe konnte die positive Entwicklung der nominalen Auftragseingänge des zweiten Quartals 2004 (+ 16 %) im dritten

Quartal nicht fortsetzen (– 6,4 %). Die Umsätze gingen im Vergleichszeitraum um 3,8 % zurück und der Personalstand war deut-

lich rückläufig. Das genehmigte Hochbauvolumen verminderte sich erneut: Im dritten Quartal 2004 ging die zum Bau freigegebe-

ne Wohn- und Nutzfläche gegenüber dem entsprechenden Vorjahreszeitraum um 4,4 % oder 60 000 m² auf 1,31 Mill. m² zurück.

Die hierfür veranschlagten Kosten gingen im gleichen Zeitraum um 7,0 % auf 1,18 Mrd. Euro zurück. Weiter zurückhaltend zei-

gen sich die Konsumenten, denn im dritten Quartal 2004 gingen die Umsätze im hessischen Einzelhandel (ohne Kfz-Handel und

Tankstellen) gegenüber dem entsprechenden Vorjahreszeitraum nominal und real, das heißt nach Ausschaltung von Preisverän-

derungen, um etwa 2 % zurück. Die Hoffnungen des hessischen Einzelhandels richten sich daher auf ein gutes Weihnachtsge-

schäft. Am hessischen Arbeitsmarkt sind nach wie vor keine Besserungstendenzen in Sicht. Im Durchschnitt des dritten Quartals

2004 lag die Arbeitslosenzahl mit 251 100 um rund 6700 oder knapp 3 % über dem Wert des entsprechenden Vorjahresquartals.

Die Teuerung der Verbraucherpreise belief sich im dritten Quartal 2004 im Vergleich zum entsprechenden Vorjahreszeitraum auf

1,6 %. Im zweiten Quartal 2004 lag die Teuerungsrate bei 1,7 % und im ersten Quartal bei 1,1 %.

Industrieaufträge — nachlassende Dynamik

Der großen Hoffnung im zweiten Quartal 2004 folgte im

dritten Quartal die Ernüchterung. Die realen Auftragsein-

gänge der hessischen Industrie lagen nur noch um 1,9 % hö-

her als im entsprechenden Vorjahreszeitraum. Im ersten und

zweiten Vierteljahr dieses Jahres hatte es noch Zuwachsra-

ten von 5,6 und 8,4 % gegeben. Dank des hohen Anstiegs

im Juli reichte es für das Gesamtergebnis im dritten Quartal

bei den Auslandsorders noch zu einem Plus von 3,9 %. Zu-

letzt war aber beim Auslandsgeschäft Stagnation angesagt.

Offen ist, inwieweit die Aufwertung des Euro schon eine ent-

scheidende Rolle spielt. Tatsächlich kommen die Auslands-

impulse seit dem Frühjahr eher aus der Eurozone als aus der

Nicht-Eurozone.

Gegen den Trend hat sich die Auftragslage der Chemischen

Industrie verbessert. Da die Auslandsorders weiterhin kräftig

zunehmen und die Inlandsbestellungen im dritten Quartal

nur noch leicht zurückgingen, ergab sich insgesamt ein deut-

liches Plus von 7,6 %. Dagegen verzeichnete der Maschinen-

bau ein schwaches Quartalsergebnis mit einem Auftrags-

rückgang von 8,2 %. Vor allem der Einbruch der Auslands-

aufträge um ein Siebtel schlug hier zu Buche. Die Hersteller

von Kraftwagen und Kraftwagenteilen verzeichneten — vor

allem wegen des hohen Anstiegs im Inlandsgeschäft — eine

Zuwachsrate von 13 %.

Geringeres Umsatzwachstum . . .

Nicht nur die Auftragseingänge, sondern auch die nomina-

len Umsätze zeigten im dritten Quartal eine gedämpfte Ent-

wicklung. Inlands- und Auslandsumsätze nahmen weniger

stark zu als im zweiten Quartal 2004. Vor allem die Umsätze

mit der Nicht-Eurozone brachen ein. Mit 21,4 Mrd. Euro

übertraf die hessische Industrie im dritten Quartal dieses Jah-

res den entsprechenden Vorjahreszeitraum um 2,6 %, nach-

dem es im zweiten Quartal noch eine Zuwachsrate von

8,1 % gegeben hatte. Die Inlandsumsätze nahmen um

1,2 % auf 12,6 Mrd. Euro, die Auslandsumsätze um 4,7 %

auf 8,8 Mrd. Euro zu. Die Exportquote, der Anteil der Aus-

landsumsätze am Gesamtumsatz, lag bei 41 %. Mit der Eu-

rozone wurden Umsätze von 4,3 Mrd. Euro erzielt, womit

das Vorjahresniveau um 12 % übertroffen wurde. Dagegen

verringerten sich die Umsätze mit der Nicht-Eurozone um

1,5 %. Die Chemische Industrie leidet weiter unter dem

schwachen Inlandsgeschäft, wo sich die schwache Entwick-

lung der beiden ersten Quartale auch im dritten fortsetzte.

Der hessische Maschinenbau schöpfte im zweiten Quartal

Hoffnung, die im dritten Vierteljahr wieder zerstört wurde.

Da die Auslandsumsätze um 6,6 % einbrachen, gab es ins-

gesamt ein Umsatzminus von 2,6 % auf 2,3 Mrd. Euro. Vor

allem wegen eines starken Auslandsgeschäfts (+ 27 %) ex-

pandierten die Gesamtumsätze der Hersteller von Kraftwa-

gen und Kraftwagenteilen um 17 % auf 2,9 Mrd. Euro. In-

nerhalb des dritten Quartals war allerdings eine Abwärtsten-

denz von Juli bis September unverkennbar.

. . . aber gedämpfter Beschäftigungsabbau

Der Spätindikator Beschäftigung hat sich seit Mai dieses Jah-

res langsam, aber stetig verbessert, d. h. der Beschäftigungs-
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Ausgewählte Daten zur wirtschaftlichen Entwicklung in Hessen

Jahr
Monat
Vierteljahr

Verarbeitendes Gewerbe1) Bauhauptgewerbe3)
Einzel-
handel5)

Preise Arbeitsmarkt8)

Volumenindex des
Auftragseingangs2)

2000 = 100
Beschäf-
tigte

Index
des

Auftrags-
ein-
gangs4)

Beschäf-
tigte

Index
der
Um-
sätze6)

Preis-
index
für die
Lebens-
haltung7)

Arbeits-
lose9)

Arbeits-
losen-
quote10)

Offene
Stellen9)

Kurz-
arbeit

(Personen)
11)ins-

gesamt
Inland Ausland

2000 = 100 2000 = 100 2000 = 100

Grundzahlen12)

2001 D 97,8 96,7 99,1 458 450 95,6 33 213 100,4 101,7 200 533 7,4 37 692 7 822
2002 D 96,3 92,8 101,2 452 189 83,9 30 621 101,8 103,0 213 583 7,8 31 376 15 297
2003 D 97,4 90,9 106,6 435 917 75,3 28 720 100,4 103,9 241 998 8,8 25 985 17 651

2003 August 85,1 79,2 93,5 435 572 78,4 29 110 91,1 104,1 246 084 8,9 25 703 16 380
September 100,7 93,5 111,0 435 184 94,6 28 879 98,6 104,0 238 537 8,7 23 405 18 540
3. Vj. D 95,6 90,3 103,0 435 301 85,4 29 015 96,4 104,0 . .  .  .

Oktober 104,1 97,8 112,8 434 314 73,7 28 783 106,4 104,0 236 953 8,6 22 027 10 718
November 99,6 92,9 109,0 432 996 74,4 28 541 104,6 103,7 238 405 8,7 20 465 10 377
Dezember 95,5 81,6 115,2 429 554 85,2 27 722 122,4 104,5 243 951 8,9 19 399 8 945
4. Vj. D 99,7 90,8 112,3 432 288 77,8 28 349 111,1 104,1 . .  .  .

2004 Januar 96,5 90,3 105,3 430 387 34,8 26 570 92,3 104,6 258 838 9,4 21 654 10 745
Februar 98,7 90,6 110,1 428 845 51,1 26 398 86,8 104,8 261 105 9,5 24 975 11 873
März 117,9 110,7 128,0 428 761 64,1 26 600 101,8 105,2 256 826 9,3 25 790 12 264
1. Vj. D 104,4 97,2 114,5 429 331 50,0 26 523 93,6 104,9 . .  .  .

April 103,7 95,1 116,0 427 850 82,9 26 291 101,5 105,4 253 860 9,2 24 498 11 829
Mai 97,7 86,8 113,0 426 287 78,4 26 334 94,8 105,6 246 697 9,0 23 635 11 264
Juni 109,1 99,1 123,2 426 489 95,7 26 349 96,6 105,5 243 058 8,9 22 681 10 740
2. Vj.D 103,5 93,7 117,4 426 875 85,7 26 325 97,6 105,5 . .  .  .

Juli 101,3 90,8 116,2 426 871 89,9 26 508 97,4 105,7 255 629 9,3 23 243 9 259
August 88,9 85,8 93,2 427 678 66,6 26 554 90,4 105,8 253 719 9,3 21 600 6 736
September 101,9 95,1 111,6 428 406 83,1 26 582 96,7 105,5 244 596 8,9 21 429 6 723
3. Vj.D 97,4 90,6 107,0 427 652 79,9 26 548 94,8 105,7 . .  .  .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Zeitraum des Vorjahres in %12)13)

2001 D – 2,2 – 3,3 – 0,9 – 0,2 – 4,4 – 7,2 . 1,7 – 6,7 . 0,4 51,7
2002 D – 1,5 – 4,0 2,1 – 3,1 – 12,3 – 7,8 1,4 1,3 6,5 . – 16,8 95,6
2003 D 1,1 – 2,0 5,3 – 3,6 – 10,2 – 6,2 – 1,4 0,9 13,3 . – 17,2 15,4

2003 August – 8,2 – 13,3 – 1,4 – 4,0 – 12,1 – 4,8 – 7,7 1,0 17,0 . – 10,3 84,5
September 3,6 1,7 6,0 – 3,9 13,1 – 5,8 0,7 1,0 14,9 . – 13,4 97,5
3. Vj. – 1,9 – 4,3 1,1 – 3,9 – 0,5 – 4,7 – 1,9 0,9 . .  .  .

Oktober 1,8 – 2,4 7,1 – 3,5 – 12,3 – 6,3 – 0,5 1,1 13,5 . – 13,7 1,3
November 0,1 – 2,5 3,4 – 3,3 – 0,7 – 6,8 – 5,6 1,1 11,6 . – 17,4 – 9,2
Dezember 9,6 – 3,0 26,3 – 3,6 11,5 – 7,2 2,7 0,9 9,7 . – 16,4 – 19,6
4. Vj. 3,5 – 2,6 11,6 – 3,5 – 0,9 – 6,8 – 1,1 1,1 . .  .  .

2004 Januar – 1,7 – 0,2 – 3,4 – 2,2 – 29,0 – 7,1 – 2,3 1,1 6,0 . – 15,6 – 25,5
Februar 0,4 – 0,8 1,9 – 2,5 – 13,6 – 6,7 – 2,4 0,8 4,6 . – 13,5 – 22,2
März 17,8 17,4 18,1 – 2,3 – 23,7 – 7,3 0,9 1,3 4,0 . – 15,2 – 23,2
1. Vj. 5,6 5,7 5,5 – 2,3 – 22,0 – 7,1 – 1,3 1,1 . .  .  .

April 9,4 6,0 13,6 – 2,2 27,4 – 9,1 – 1,5 1,5 3,7 . – 19,6 – 57,2
Mai 0,1 – 7,3 9,3 – 2,3 5,4 – 9,5 – 7,0 1,9 3,2 . – 20,3 – 58,1
Juni 15,9 11,7 20,8 – 2,2 16,0 – 8,9 3,3 1,7 2,4 . – 18,7 – 59,5
2. Vj. 8,4 3,3 14,5 – 2,2 15,8 – 9,2 – 1,8 1,7 . .  .  .

Juli 0,4 – 7,6 11,1 – 1,9 8,1 – 8,8 – 2,1 1,6 2,8 . – 10,4 – 54,0
August 4,5 8,3 – 0,3 – 1,8 – 15,1 – 8,8 – 0,8 1,6 3,1 . – 16,0 – 58,9
September 1,2 1,7 0,5 – 1,6 – 12,1 – 8,0 – 1,9 1,4 2,5 . – 8,4 – 63,7
3. Vj 1,9 0,3 3,9 – 1,8 – 6,4 – 8,5 – 1,7 1,6 . .  .  .

Zu- bzw. Abnahme (– ) jeweils gegenüber dem Vormonat bzw. dem Vorquartal in %12)

2003 August – 15,7 – 19,4 – 10,6 0,1 – 5,7 0,2 – 8,4 0,1 – 1,0 . – 0,9 – 18,7
September 18,3 18,1 18,7 – 0,1 20,6 – 0,8 8,2 – 0,1 – 3,1 . – 8,9 13,2
3. Vj. 0,1 – 0,4 0,5 – 0,3 15,4 0,1 – 3,0 0,3 . .  .  .

Oktober 3,4 4,6 1,6 – 0,2 – 22,0 – 0,3 7,9 0,0 – 0,7 . – 5,9 – 42,2
November – 4,3 – 5,0 – 3,4 – 0,3 0,9 – 0,8 – 1,7 – 0,3 0,6 . – 7,1 – 3,2
Dezember – 4,1 – 12,2 5,7 – 0,8 14,5 – 2,9 17,0 0,8 2,3 . – 5,2 – 13,8
4. Vj. 4,3 0,6 9,0 – 0,7 – 8,9 – 2,3 15,2 0,1 . .  .  .

2004 Januar 1,0 10,7 – 8,6 0,2 – 59,1 – 4,2 – 24,6 0,1 6,1 . 11,6 20,1
Februar 2,3 0,3 4,6 – 0,4 46,7 – 0,6 – 6,0 0,2 0,9 . 15,3 10,5
März 19,5 22,2 16,3 – 0,0 25,4 0,8 17,3 0,4 – 1,6 . 3,3 3,3
1. Vj. 4,7 7,0 2,0 – 0,7 – 35,7 – 6,4 – 15,8 0,8 . .  .  .

April – 12,0 – 14,1 – 9,4 – 0,2 29,4 – 1,2 – 0,3 0,2 – 1,2 . – 5,0 – 3,5
Mai – 5,8 – 8,7 – 2,6 – 0,4 – 5,4 0,2 – 6,6 0,2 – 2,8 . – 3,5 – 4,8
Juni 11,7 14,2 9,0 0,0 22,0 0,1 1,9 – 0,1 – 1,5 . – 4,0 – 4,7
2. Vj. – 0,9 – 3,6 2,5 – 0,6 71,4 – 0,7 4,3 0,6 . .  .  .

Juli – 7,1 – 8,4 – 5,7 0,1 – 6,1 0,6 0,8 0,2 5,2 . 2,5 – 13,8
August – 12,2 – 5,5 – 19,8 0,2 – 25,9 – 0,2 – 7,2 0,1 – 0,7 . – 7,1 – 27,2
September 14,6 10,8 19,7 0,2 24,9 0,1 7,0 – 0,3 – 3,6 . – 0,8 – 0,2
3. Vj. – 5,9 – 3,3 – 8,9 0,2 – 6,8 0,8 – 2,9 0,2 . .  .  .

1) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 oder mehr Beschäftigten; ab Januar 2002 erweiterter Berichtskreis

auf Grund eines Abgleichs mit externen administrativen Registern. Wegen der Umstellung auf die neuen EU-Klassifikationen ab 1995 sind Vorjahresvergleiche nicht möglich. —

2) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; preisbereinigt,kalendermonatlich. — 3) Betriebe von Unternehmenmit 20 odermehr Beschäftigten. — 4) Wertin-

dex. — 5) Ohne Kfz-Handel, Instandhaltung und Reparatur von Kfz. — 6) Ohne Umsatzsteuer. — 7) Alle privaten Haushalte. — 8) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirekti-

on Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. — 9) Bei

Monatswerten Stand am Monatsende. — 10) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. — 11) Bei Monatswerten Stand Monatsmitte. — 12) Gegenüber der letzten

Ausgabe teilweise berichtigte Ergebnisse. —13) Veränderungsrate 2002 gegenüber 2001 berechnet ohne Betriebe, die durch einen Abgleich mit administrativen Registern neu

hinzugekommen sind.



abbau hat sich verlangsamt. Mit 427 700 Beschäftigten im

Durchschnitt des dritten Quartals wurde der Vorjahresstand

um 1,8 % verfehlt. Im September war es sogar nur noch ein

Minus von 1,6 %, nachdem es im Mai noch ein Minus von

2,3 % gegeben hatte. In den drei großen Branchen hat sich

der Beschäftigungsabbau verringert. Mit einem Rückgang

um 0,2 % auf 62 100 Mitarbeiter verzeichnete die Chemi-

sche Industrie die geringste Abnahme. Beim Maschinenbau

reduzierte sich die Beschäftigtenzahl um 2 % auf 57 300 im

Durchschnitt des dritten Quartals. Der Kraftwagensektor

verzeichnete ein Minus von 1,8 % auf 54 400 Beschäftigte.

Bauaufträge wieder rückläufig, Beschäftigung deutlich

unter Vorjahresniveau

Das hessische Bauhauptgewerbe, das vom April bis Juli 2004

einen deutlichen Auftragszuwachs verbucht hatte, konnte

im August und September daran nicht mehr anknüpfen. So-

mit gab es im dritten Quartal wieder einen nominalen Auf-

tragsrückgang von 6,4 %, nachdem es im zweiten Quartal

einen beachtlichen Anstieg von 16 % gegeben hatte. Vor al-

lem beim Wohnungsbau und beim Straßenbau war ein

Wechsel von zweistelligen Zuwachsraten zu zweistelligen

Abnahmeraten zu beobachten. Trotz der zuletzt wieder un-

günstigeren Entwicklung der Auftragseingänge wird es in

diesem Jahr nicht zu einem ähnlich starken Einbruch wie in

den Jahren 2002 und 2003 kommen, als die Aufträge um

12 bzw. 10 % abnahmen. In den ersten neun Monaten die-

ses Jahres gingen die wertmäßigen Auftragseingänge um

3,5 % zurück.

Die zwischenzeitlich positive Auftragsentwicklung hat zu-

letzt zu einer Dämpfung der Umsatzeinbußen geführt. Mit

970 Mill. Euro Umsatz wurde im dritten Quartal das Vorjah-

resniveau um 3,8 % verfehlt. Im ersten und zweiten Quartal

hatte der Rückgang noch 13 bzw. 6,9 % betragen.

Der seit Jahren anhaltende Beschäftigungsabbau im hessi-

schen Bauhauptgewerbe hat sich weiter fortgesetzt. Mit

26 550 Beschäftigten im Durchschnitt des dritten Quartals

wurde ein Minus von 8,5 % verzeichnet. Weniger betroffen

waren kaufmännische und technische Angestellte mit einem

Rückgang von 6,6 %, während 11 % weniger Facharbeiter,

Poliere und Meister beschäftigt wurden. Jeder sechste aus-

ländische Arbeitnehmer verlor innerhalb der letzten 12 Mo-

nate seinen Arbeitsplatz.

Hochbauvolumen vermindert sich erneut

Das geplanteHochbauvolumennahm im dritten Viertel-

jahr 2004 wiederum ab. Insgesamt gaben die hessischen

Bauaufsichtsbehörden 1,31 Mill. m2Wohn- und Nutzfläche

zum Bau frei. Gegenüber dem entsprechenden Vorjahres-

quartal verminderte sich die Flächennachfrage damit um

60 000 m2bzw. 4,4 %. Die veranschlagten reinen Baukos-

ten, die ein Indikator für die Investitionsbereitschaft im Bau-

sektor sind, erreichten im Betrachtungszeitraum rund

1,18 Mrd. Euro. Das Kostenvolumen ging demzufolge im

Vergleich zum Vorjahresquartal um 89 Mill. Euro bzw. 7,0 %

zurück.

Die Entwicklung verlief bei den Bauherrengruppen unein-

heitlich. Sie war einerseits vom weiterhin zurückgehenden

Flächenbedarf bei Bauvorhaben von Unternehmen gekenn-

zeichnet. Diese beantragten im dritten Quartal 2004

752 000 m2Wohn- und Nutzfläche in neuen Gebäuden und

bei Baumaßnahmen. Das waren 112 000 m2weniger als im

Vorjahresquartal, dessen Ergebnis damit um 13 % unter-

schritten wurde. Von den Unternehmen wurden mit

594 Mill. Euro auch 12 % weniger Kosten veranschlagt. An-

dererseits wirkte die zusätzliche Nachfrage der privaten Bau-

herren der allgemeinen Abnahme entgegen. Diese bean-

tragten zwischen Juli und September 2004 36 000 m2mehr

Wohn- und Nutzfläche als im dritten Vierteljahr 2003 und er-

höhten damit ihren Flächenbedarf um 9,2 % auf insgesamt

425 000 m2. Die Kosten der Bauwerke wurden mit

399 Mill. Euro um 3,9 % höher beziffert als im Vorjahres-

quartal. Die öffentlichen Bauherren meldeten ebenfalls eine

höhere Flächennachfrage an. Diese fiel mit + 3,1 % aller-

dings weniger ins Gewicht, insbesondere wenn man berück-

sichtigt, dass der Anteil der von den öffentlichen Bauherren

beantragten Wohn- und Nutzflächen an der Gesamtfläche

mit 103 000 m2nurbeirund8%lag.Außerdem folgte hier

das Kostenvolumen der Zunahme bei den Flächen nicht. Es

verminderte sich im Vorjahresvergleich sogar um 14 % auf

141 Mill. Euro.

Die vermehrte Aktivität der privaten Bauherren spiegelte sich

in der Entwicklung desWohnbausegments wider. Hier wur-

den von den hessischen Baubehörden im dritten Quartal

3992 Wohnungen zum Bau freigegeben. Das waren fast 200

oder 5,2 % mehr als im dritten Quartal 2003. Die Wohnflä-

che lag mit 490 000 m2um ein Zehntel über der des entspre-

chenden Vorjahreszeitraumes. Die Baukosten wurden von

den Bauherren mit 594 Mill. Euro veranschlagt. Sie nahmen

um 7,4 % zu. Zwischen Juli und September 2004 wurde der

Neubau von rund 1403 Einfamilienhäusern, 272 Zweifami-

lienhäusern (mit 544 Wohnungen) sowie von 194 Mehrfa-

milienhäusern mit rund 1600 Wohnungen beantragt. Dazu

kamen noch weitere 450 Wohnungen, die durch Umbau-

maßnahmen entstehen sollen.

Beim Genehmigungsvolumen imNichtwohnbausegment

setzte sich der seit einem Jahr anhaltende Abwärtstrend fort.

Die Baubehörden genehmigten im dritten Quartal 2004

rund 670 000 m2Nutzfläche in Nichtwohngebäuden, für die

Baukosten in Höhe von 581 Mill. Euro angesetzt wurden. Ins-

gesamt wurde damit 13 % weniger Nutzfläche zum Bau frei-

gegeben als im entsprechenden Vorjahreszeitraum. Die ver-

anschlagten Kosten verringerten sich um 18 %. Im dritten

Quartal 2004 trat ein höherer Flächenbedarf sowie das da-

mit verbundene größere Investitionsvolumen in neuen
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Nichtwohngebäuden nur bei Handels- und Lagergebäuden

sowie bei Hotels und Gaststätten auf. Bei allen anderen Ge-

bäudearten wurde bis über die Hälfte weniger Nutzfläche

zum Bau freigegeben. Die Kosten der Bauwerke wurden

dann ebenfalls niedriger veranschlagt.

Nachfrage privater Verbraucher bleibt schwach

Die Umsätze der in Hessen tätigen Einzelhändler (ohne Kfz-

Handel und Tankstellen) gingen im dritten Vierteljahr 2004

gegenüber dem entsprechenden Vorjahreszeitraum nominal

und real, das heißt nach Ausschaltung von Preisveränderun-

gen, um etwa 2 % zurück.

Mehr in ihren Kassen hatten weiterhin die Apotheken sowie

die Einzelhändler mit medizinischen, orthopädischen und

kosmetischen Artikeln (nominal+3undreal+4 %).Der

sonstige Facheinzelhandel stand mit nominal – 1 und real

etwa – 0,5 % etwas besser da als im ersten und zweiten

Quartal dieses Jahres. Besonders der Einzelhandel mit Mö-

beln, Einrichtungsgegenständen und Hausrat steigerte sei-

nen Umsatz, und zwar nominal und real um etwa 7 %. Bei

der vom Umsatzanteil her bedeutendsten Branche, dem Ein-

zelhandel mit Waren verschiedener Art — wozu beispiels-

weise die Supermärkte und Kaufhäuser gehören —, gingen

hingegen die Umsätze im dritten Vierteljahr 2004, vergli-

chen mit dem entsprechenden Zeitraum 2003, nominal und

real um gut 3 % zurück. Beim Facheinzelhandel mit Nah-

rungsmitteln, Getränken und Tabakwaren sanken die Um-

sätze nominal um 7 %, real war dies ein Rückgang von 9 %.

Auch der Einzelhandel, der — wie z. B. der Versandhandel —

seine Waren nicht in Ladengeschäften anbietet, büßte im

dritten Quartal 2004 an Umsatz ein: Nominal gab es ein Mi-

nus von knapp 0,5 %, real waren dies – 4 %.

Die flaue Konjunktur im Einzelhandel führte dort zu einem

weiteren Abbau der Beschäftigung. Sie ging im Vergleichs-

zeitraum um 1 % zurück. Dabei wurden annähend4%der

Vollzeitstellen abgebaut, während es bei der Zahl der Teilzeit-

beschäftigten eine leicht Zunahme um annähernd 1 % gab.

Keine Trendwende am hessischen Arbeitsmarkt1)

Im dritten Quartal 2004 meldeten sich 130 700 Personen ar-

beitslos. Das waren 7200 oder 6 % mehr als in den Monaten

Juli bis September 2003. Dieser Anstieg resultiert vor allem

aus Arbeitslosmeldungen von Personen ohne vorherige Er-

werbstätigkeit (+ 5400; + 10 %), der sich damit deutlich be-

schleunigt hat. Arbeitslosmeldungen nach vorangegange-

ner betrieblicher Ausbildung (+ 3300) legten ebenfalls deut-

lich zu. Bei den Arbeitslosmeldungen nach vorheriger Er-

werbstätigkeit war es im vorangegangenen Quartal erstmals

nach drei Jahren wieder zu einem bescheidenen Rückgang

gekommen, der sich nun im Berichtszeitraum verstärkte

(– 1500).

Den 130 700 Arbeitslosmeldungen standen im dritten Quar-

tal nur 38 000 den hessischen Arbeitsämtern als offen ge-

meldete Stellen gegenüber. Das waren 3500 oder gut 8 %

weniger als im entsprechenden Vorjahreszeitraum. Insge-

samt schieden im Berichtszeitraum 129 200 Personen aus

der Arbeitslosigkeit aus, 6800 oder 6 % mehr als vor Jahres-

frist. Im Durchschnitt der Monate Juli bis September 2004

wurden 251 100 Arbeitslose registriert, 6700 oder knapp

3 % mehr als im dritten Quartal des Vorjahres. Im dritten

Quartal 2004 waren durchschnittlich nur noch 7600 Arbeits-

kräfte von einer kürzeren als der betriebsüblichen Arbeitszeit

betroffen. Das waren ferienbedingt 3700 oder 33 % weni-

ger als im Vorquartal und 10 800 oder 59 % weniger als im

Vorjahresquartal, weil sich im Berichtsquartal die im Jahr da-

vor wirksamen Arbeitszeiteinschränkungen eines Luftfahrt-

unternehmens nicht mehr bemerkbar machten.

Heizöl und Kraftstoffe treiben Teuerung

Die Verbraucherpreise in Hessen waren im dritten Quartal

2004 um 1,6 % höher als ein Jahr zuvor. Im ersten Quartal

hatte die Rate noch 1,1 % und im zweiten Quartal 1,7 % be-

tragen. Dabei spielte die Entwicklung der Heizöl- und Kraft-

stoffpreise wieder eine besondere Rolle. Heizöl war im drit-

ten Vierteljahr um 22,6 % und Kraftstoffe um 7,2 % teurer

als im Vorjahresquartal. Ohne diese beiden Mineralölpro-

dukte wäre der Verbraucherpreisindex im dritten Quartal nur

um 1,3 % höher als vor Jahresfrist gewesen. Aber auch für

andere Güter gab es außerordentlich starke Preiserhöhun-

gen. Wegen der Auswirkungen der Gesundheitsreform war

die Gesundheitspflege für die Verbraucher von Juli bis Sep-

tember um über 21 % teurer als vor Jahresfrist. Nach der be-

reits im März in Kraft getretenen Tabaksteuererhöhung

mussten auch für Tabakwaren — wie schon im zweiten

Quartal — um über 12 % höhere Preise als im dritten Quartal

2003 gezahlt werden.

Demgegenüber waren Nahrungsmittel im dritten Quartal im

Durchschnitt um 0,8 %, Möbel und Haushaltsgeräte sowie

Güter für Freizeit, Unterhaltung und Kultur um jeweils 1,5 %

und Kleidung und Schuhe sogar um 3,8 % billiger als ein Jahr

zuvor.

Innerhalb des dritten Quartals ging der Verbraucherpreisin-

dex per saldo zurück. Zwar stieg er zunächst von Juli auf Au-

gust um 0,1 %, sank dann aber von August auf September

um 0,3 %.

Zu Beginn des letzten Viertels des Jahres 2004 zog die kurz-

fristige Teuerung an. Im Oktober war der Verbraucherpreis-

index um 0,2 % höher als im Vormonat und um 1,6 % höher

als ein Jahr zuvor.
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1) Ergebnisse der Arbeitsmarktstatistik ab Januar 2004 nach geändertem Ver-
fahren (Data-Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststel-
lungs- und Trainingsmaßnahmen.



22 Staat und Wirtschaft in Hessen 1 . 04

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2001 2002 2002 2003

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Am 31.12. — 2) Ohne innerhalb der Gemeinden Umgezogene. — 3) Quelle: Landesarbeitsamt Hessen. — 4) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. —
5) Quelle: Aufbereitung der Beschäftigenstatistik der Bundesanstalt für Arbeit; (vorläufige Werte). — 6) Auf Grund der Einführung der neuen Wirtschaftszweigsystematik
(WZ 93) ist die Vergleichbarkeit mit früheren Erhebungen nicht gewährleistet. — 7) Dateistand: Für 31.03. 2001 bis 30.09. 2001: Mai 2002; für 31.12.2001: Juni 2002; für
31.03.2002: Oktober 2002; für 30.06.2002: Februar 2003; für 30.09.2002: März 2003; für 31.12.2002: Juli 2003; für 31.03.2003: September 2003. — 8) Einschl. Personen
„ohne Angabe” zur Wirtschaftsgliederung.

BEVÖLKERUNG

*  B e v ö l k e r u n g am Monatsende 1000

N a t ü r l i c h e B e v ö l k e r u n g s -
b e w e g u n g :

* Eheschließungen Anzahl
auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* Lebendgeborene ”
auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* Gestorbene (ohne Totgeborene) ”
auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene ”
auf 1000 Lebendgeborene “

* Überschuss der Geborenen bzw.
Gestorbenen (–) ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

W a n d e r u n g e n :
* Zuzüge über die Landesgrenzen Anzahl
* darunter aus dem Ausland ”
* Fortzüge über die Landesgrenzen “
* darunter in das Ausland ”
* Wanderungsgewinn bzw. -verlust (–) “
* Innerhalb des Landes Umgezogene2) ”

ARBEITSMARKT3)

* Arbeitslose am Monatsende Anzahl
* und zwar Frauen “
* Männer ”
* Ausländer “
* Jüngere unter 25 Jahren ”
* Arbeitslosenquote4) insgesamt %
* und zwar der Frauen “
* Männer ”
* Ausländer “
* Jüngere unter 25 Jahren ”
* Kurzarbeiter (Monatsmitte) Anzahl
* Gemeldete Stellen am Monatsende “

ERWERBSTÄTIGKEIT5)6)

* Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte
am Arbeitsort insgesamt7) 8) 1000

* und zwar Frauen ”
* Ausländer “
* Teilzeitbeschäftigte ”
* darunter Frauen “

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte
nach Wirtschaftsbereichen7)

davon
* Land- und Forstwirtschaft, Fischerei “

darunter Frauen “
* Produzierendes Gewerbe oh. Baugewerbe “

darunter Frauen “
* Baugewerbe “

darunter Frauen “
* Handel, Gastgewerbe und Verkehr “

darunter Frauen “
* Finanzierung, Vermietung und Unter-

nehmensdienstleistungen “
darunter Frauen “

* öffentliche und private Dienstleister “
darunter Frauen “

6077,81) 6091,61) 6 082,5 6 083,6 6 086,0 6 087,6 6 088,5 6 088,9 6 090,8

2 486 2 539 3 677 3 261 2 855 1 921 3 452 3 126 3 144
4,9 5,0 7,1 6,5 5,5 3,8 6,7 6,2 6,1

4 686 4 610 4 407 4 558 5 285 4 285 4 541 4 428 5 398
9,3 9,1 8,5 9,1 10,2 8,6 8,8 8,8 10,4

4 948 5 031 4 852 4 698 4 937 5 070 4 679 5 012 4 902
9,8 9,9 9,4 9,4 9,6 10,1 9,0 10,0 9,5
19 20 19 23 24 21 19 16 18
4,2 4,5 4,3 5,0 4,5 4,9 4,2 3,6 3,3

– 262 – 420 – 445 – 140 348 – 785 – 138 – 584 496
– 0,5 – 0,8 – 0,9 – 0,3 0,7 – 1,6 – 0,3 – 1,2 1,0

14 598 13 993 12 256 12 696 16 902 13 049 11 736 12 154 15 384
6 442 6 079 5 512 5 841 7 209 5 953 5 609 5 919 7 063

13 528 12 423 10 070 11 459 14 829 13 506 10 658 11 141 14 127
6 209 5 274 4 123 4 857 6 130 6 761 4 906 5 227 6 740
1 070 1 570 2 186 1 237 2 073 – 457 1 078 1 013 1 257

17 943 18 322 15 783 16 172 21 129 17 151 15 585 17 311 19 421

2002 2003 2002 2003

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

213 583 241 998 208 750 213 579 222 481 238 537 236 953 238 405 243 951
91 432 102 028 90 492 91 551 93 344 103 163 102 501 102 705 103 009

122 151 139 970 118 258 122 028 129 137 135 374 134 452 135 700 140 942
45 295 50 760 44 289 45 539 46 985 50 089 50 445 51 179 52 096
25 479 28 993 23 615 24 084 24 863 29 542 27 370 26 834 27 176

7,8 8,8 7,6 7,8 8,1 8,7 8,6 8,7 8,9
7,1 7,9 7,0 7,1 7,2 7,9 7,9 7,9 7,9
8,4 9,6 8,1 8,3 8,8 9,3 9,2 9,3 9,7

15,2 16,9 14,8 15,2 15,7 16,7 16,8 17,0 17,3
7,0 8,0 6,4 6,6 6,8 8,2 7,6 7,4 7,5

15 297 17 651 10 585 11 434 11 128 18 540 10 718 10 377 8 945
31 376 25 985 25 519 24 780 23 211 23 405 22 027 20 465 19 399

2001 2002 2001 2002 2003

30.6. März Sept. Dez. März Sept. Dez. März

2 203,3 2 192,6 2 207,3 2 240,4 2 223,5 2 203,5 2 214,7 2 187,1 2 163,8
952,2 956,4 957,0 970,2 968,0 964,9 969,1 962,3 956,2
228,5 225,2 229,3 231,9 228,9 227,3 226,0 221,1 218,3
337,9 350,7 334,5 341,8 345,2 348,2 352,6 354,5 355,3
284,9 293,8 282,4 287,8 289,7 292,3 295,0 295,4 296,6

13,8 14,0 12,8 14,1 12,5 13,1 14,1 12,3 12,7
3,7 3,7 3,6 3,8 3,4 3,6 3,8 3,5 3,5

545,8 533,3 549,9 551,2 545,8 537,7 532,3 525,9 517,9
140,0 135,8 141,0 140,8 138,9 137,4 136,0 134,0 132,3
120,4 114,0 117,9 123,5 116,8 112,0 115,7 108,7 105,7
14,7 14,1 14,9 14,9 14,7 14,4 14,1 13,8 13,5

562,5 556,0 562,7 571,7 566,6 560,4 560,8 554,3 545,1
248,4 246,7 248,5 252,9 251,2 249,1 248,6 246,0 242,2

465,5 470,9 464,4 475,3 473,4 472,5 477,3 469,8 467,2
211,9 214,9 212,2 216,9 216,2 216,1 217,8 214,8 214,4
494,2 504,1 498,4 504,4 507,9 507,4 514,3 516,1 514,5
333,2 341,2 336,4 340,7 343,3 344,1 348,8 350,1 349,9
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LANDWIRTSCHAFT

S c h l a c h t u n g e n1):
Rinder Anzahl
Kälber “
Schweine ”

darunter hausgeschlachtet “

S c h l a c h t m e n g e n2):
* Gesamtschlachtgewicht (ohne Geflügel) Tonnen

darunter von
* Rindern (ohne Kälber) ”
* Kälbern “
* Schweinen ”

G e f l ü g e l :
* Geflügelfleisch3) “
* Erzeugte Konsumeier4) 1000 St.

M i l c h e r z e u g u n g :
Kuhmilcherzeugung Tonnen

* darunter an Molkereien u. Händler geliefert “
Milchleistung je Kuh und Tag kg

VERARBEITENDES GEWERBE5)

* Betriebe Anzahl
* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

darunter Arbeiter (einschl. gewerbl. Azubi.) ”
* Geleistete Arbeitsstunden “
* Bruttolohnsumme Mill. EUR
* Bruttogehaltssumme ”
* Umsatz (ohne Umsatssteuer) “
* darunter Auslandsumsatz ”

Exportquote6) %

Volumenindex des Auftragseingangs7) 2000 = 100
insgesamt %8)

davon
Vorleistungsgüterproduzenten ”
Investitionsgüterproduzenten “
Gebrauchsgüterproduzenten ”
Verbrauchsgüterproduzenten “

Volumenindex des Auftragseingangs
nach ausgewählen Branchen:

Chemische Industrie %8)

Maschinenbau “
Kraftwagen und -teile “
Herstellung von Metallerzeugnissen ”

ENERGIE- U. WASSERVERSORGUNG

* Betriebe9) Anzahl
* Beschäftigte9) “
* Geleistete Arbeitsstunden9) 1000 h
* Bruttolohn- und -gehaltssumme9) Mill. EUR
* Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh

HANDWERK

* Beschäftigte 1998 = 100
* Umsatz “

6 299 6 516 5 246 8 690 9 530 3 944 6 506 7 283 7 860
224 277 240 286 326 86 170 165 191

95 275 85 364 78 269 90 227 88 299 54 637 76 693 67 705 70 925
7 524 5 883 2 716 6 469 11 247 1 420 3 102 5 859 9 354

10 351 9 835 9 054 10 766 10 297 6 735 9 446 8 463 8 389

1 679 1 791 1 526 2 325 2 395 1 183 1 950 2 009 1 975
20 22 22 29 25 5 15 13 14

8 103 7 438 6 997 7 841 7 263 4 973 6 889 5 835 5 872

. . . . . 2 533 2 957 2 976 2 740
31 198 29 579 26 455 29 716 25 933 27 115 26 627 23 786 25 998

87 754 84 208 79 355 79 071 77 309 83 494 79 665 79 482 78 127
83 707 80 529 75 805 75 403 73 759 80 052 76 334 76 040 74 796

18,2 16,5 16,1 15,5 15,7 17,0 16,7 16,2 16,4

3 289 3 348 3 341 3 326 3 315 3 179 3 167 3 161 3 151
458,5 452,2 452,8 450,0 447,8 435,8 435,3 434,4 433,1
269,6 263,0 263,1 261,3 259,7 252,1 251,2 250,6 249,5

. . . . . 49 265 56 537 57 510 55 367
667,4 656,6 626,9 655,0 815,6 637,3 636,5 651,6 805,4
754,1 772,6 727,4 737,5 975,3 723,9 728,8 737,3 977,4

6 976,7 6 959,8 7 583,2 7 446,5 7 498,3 6 134,0 7 537,5 7 407,3 7 101,3
2 621,9 2 737,0 2 995,2 2 837,1 3 014,3 2 384,5 3 144,6 2 958,9 2 864,7

37,6 39,3 39,5 38,1 40,2 38,9 41,7 39,9 40,3

– 2,2 – 1,5 1,7 4,9 1,1 – 8,7 2,4 1,8 1,7

– 3,1 1,3 0,7 5,5 1,4 – 6,7 5,9 6,4 5,1
– 1,2 – 2,8 2,7 8,8 0,5 – 12,3 – 0,8 – 6,1 0,7
– 11,3 – 8,1 11,3 – 9,1 0,0 – 12,0 – 9,2 – 3,5 – 10,0

1,6 – 5,2 – 2,5 – 2,8 1,2 – 3,7 4,5 12,4 – 2,2

1,8 0,7 – 3,3 – 0,4 0,6 – 6,2 7,6 11,2 6,9
– 9,4 1,1 – 7,7 9,9 – 2,8 8,3 8,3 – 5,7 11,6

4,0 – 1,9 15,1 10,0 6,5 – 38,4 – 19,5 – 15,2 – 14,8
– 2,0 – 7,0 – 6,5 – 3,3 – 7,4 – 3,5 11,2 6,5 0,4

95 95 95 95 95 107 106 106 106
18 366 18 145 18 211 18 189 18 173 17 459 17 527 17 514 17 493

. 2 273 2 254 2 356 2 357 1 956 2 277 2 322 2 249
62,2 62,8 56,4 60,7 90,0 55,9 55,7 60,0 82,3

2 467,8 2 102,9 2 264,3 2 875,4 2 833,2 . . . . . . . . . . . .

90,6 86,7 86,8 . . . 83,2 . .
101,9 96,9 99,9 . . . 95,6 . .

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2001 2002 2002 2003

Durchschnitt Sept. Okt. Nov. August Sept. Okt. Nov.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Gewerbliche und Hausschlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. — 2) Gewerbliche Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. (Rinder, Schwei-
ne, Schafe, Pferde, Ziegen); einschl. Schlachtfetten, jedoch ohne Innereien. — 3) Geflügelfleisch aus Schlachtungen inländischen Geflügels in Schlachtereien mit einer Schlachtka-
pazität von 2000 oder mehr Tieren im Monat. 4) — In Betrieben bzw. Unternehmen von 3000 oder mehr Hennenhaltungsplätzen; einschl. Junghennen-, Bruch- und Knickeiern.
— 5) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten; ab Januar 2002 erweiterter Berichts-
kreis auf Grund eines Abgleichs mit externen administrativen Registern. — 6) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz. — 7) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von
Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 8) Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Vorjahreszeitraum. — 9) Betriebe mit im
Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.
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Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2001 2002 2002 2003

Durchschnitt Sept. Okt. Nov. August Sept. Okt. Nov.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau. Nach der Totalerhebung hochgerechnete Ergebnisse. — 2) Einschl. Polieren und Meistern. — 3) Betriebe von Unterneh-
men mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 4) Sowie Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe, einschl. Vermietung von Baumaschinen und -geräten mit Bedie-
nungspersonal; ab 1997 Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw). Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 5) Am Ende des
Berichtsvierteljahres. — 6) In Wohn- und Nichtwohngebäuden; Neubau und Saldo aus Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden. — 7) Ab Januar 2003 einschl. Handelsvermitt-
lung. — 8) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse. — 9) Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern.— 10) In Verkaufsräumen; vor allem Warenhäuser, SB-Warenhäuser,
Verbrauchermärkte und Supermärkte.— 11) Sowie Drogerien und Einzelhandel mit medizinischen, orthopädischen und kosmetischen Artikeln (in Verkaufsräumen). — 12) So-
wie Hausrat a. n. g. — 13) Sowie Bau- und Heimwerkerbedarf. — 14) Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz.

BAUGEWERBE

B a u h a u p t g e w e r b e1)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000
darunter

Facharbeiter2) “
Fachwerker und Werker ”
gewerblich Auszubildende “

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h
darunter

* Wohnungsbau “
* gewerblicher Bau ”
* öffentlicher und Straßenbau “
* Bruttolohnsumme Mill. EUR
* Bruttogehaltssumme ”
* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) “

darunter
* Wohnungsbau “
* gewerblicher Bau “
* öffentlicher und Straßenbau ”
* Index des Auftragseingangs 3) 2000=100

darunter
* Wohnungsbau “
* gewerblicher Bau “
* öffentlicher und Straßenbau “

A u s b a u g e w e r b e 4)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber)5) 1000
* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h
* Bruttolohnsumme Mill. EUR
* Bruttogehaltssumme “
* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) “

BAUGENEHMIGUNGEN

* Wohngebäude (Neubau) Anzahl
* darunter mit 1 oder 2 Wohnungen “
* Umbauter Raum der Wohngebäude 1000 m3

* Wohnfläche in Wohngebäuden 1000 m2

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR
* Nichtwohngebäude (Neubau) Anzahl
* Umbauter Raum der Nichtwohngebäude 1000 m3

* Nutzfläche in Nichtwohngebäuden 1000 m2

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR
* Wohnungen insgesamt6) Anzahl
* Wohnräume insgesamt (einschl. Küche)6) ”

GROSS- U. EINZELHANDEL, GASTGEWERBE

G r o ß h a n d e l7)

* Index der Umsätze8) — real 2000 = 100
* Index der Umsätze8) — nominal “
* Beschäftigte (Index) “

E i n z e l h a n d e l9)

* Index der Umsätze8) — real 2000 = 100
* Index der Umsätze8) — nominal “

darunter (Einzelhandel mit)
Waren verschiedener Art10) ”
Apotheken11) ”
Bekleidung “
Möbeln, Einrichtungsgegenständen12) ”
Metallwaren und Anstrichmitteln13) “

* Beschäftigte (Index) ”

K f z - H a n d e l u. T a n k s t e l l e n14)

* Index der Umsätze 8) — real 2000 = 100
* Index der Umsätze 8) — nominal “
* Beschäftigte (Index) “

G a s t g e w e r b e
* Index der Umsätze8) — real 2000 = 100
* Index der Umsätze8) — nominal “

darunter
Hotels, Gasthöfe, Pensionen, Hotels garnis ”
Restaurants, Cafés, Eisdielen, Imbisshallen “
Kantinen und Caterer ”

* Beschäftigte (Index) “

58,0 54,8 54,6 55,6 55,5 52,8 52,4 52,5 52,1

30,1 28,4 28,3 29,1 28,9 28,4 27,0 27,0 26,8
9,0 8,2 8,3 8,4 8,5 7,5 8,4 7,8 7,7
2,7 2,5 2,5 2,6 2,6 2,3 2,4 2,4 2,4

5 381 5 012 5 615 5 906 5 472 4 972 5 755 5 726 5 237

2 037 1 944 2 150 2 321 2 077 2 005 2 321 2 353 2 246
1 581 1 424 1 526 1 636 1 575 1 340 1 540 1 532 1 390
1 730 1 618 1 916 1 915 1 790 1 604 1 871 1 821 1 580

90,8 85,9 87,3 94,1 102,7 88,1 88,0 88,2 93,1
38,3 38,2 36,3 35,9 45,7 34,5 32,8 34,0 42,5

512,8 483,4 538,6 597,4 598,3 475,2 510,0 526,5 535,7

141,1 134,5 152,4 161,8 153,6 148,5 173,6 172,3 171,7
226,3 197,0 213,4 244,6 239,0 153,3 158,8 164,7 168,3
144,3 150,0 171,4 188,2 203,1 171,5 176,4 188,2 193,9
95,6 83,9 83,7 84,1 74,9 78,4 94,6 73,7 74,4

86,4 74,7 72,1 85,6 67,1 91,6 114,0 68,6 77,2
91,3 70,3 65,1 63,1 63,2 54,2 65,2 57,8 59,4

105,0 106,6 114,6 114,1 94,7 109,1 130,6 98,7 95,2

23,8 23,2 23,5 . . . 21,6 . .
6 962 6 430 6 663 . . . 6 392 . .
111,9 109,4 110,1 . . . 101,8 . .
57,2 59,9 57,3 . . . 53,8 . .

613,9 591,5 640,0 . . . 537,1 . .

768 718 738 606 698 602 590 685 526
679 632 635 521 615 517 528 622 481
926 801 839 663 793 844 655 766 557
170 151 156 126 150 152 124 143 102

204 157 186 852 206 129 152 911 183 202 187 889 152 016 176 929 126 106
207 153 161 129 160 140 135 138 138

1 333 1 175 1 479 743 1 209 1 140 1 692 797 796
224 202 237 129 180 216 321 142 130

198 009 199 572 194 165 143 477 164 878 160 885 277 050 101 347 167 274
1 817 1 627 1 712 1 297 1 543 1 658 1 238 1 380 1 051
9 021 8 253 8 534 6 840 7 766 7 742 6 476 7 207 5 528

91,6 . . . . 79,4 96,7 89,3 85,1
93,0 . . . . 80,5 96,7 90,8 85,4

100,7 . . . . 91,1 91,1 90,8 90,2

98,9 100,2 96,7 105,5 109,7 89,9 97,5 105,7 103,2
100,4 101,9 97,9 106,9 110,8 91,2 99,0 107,5 105,0

102,0 111,7 102,5 111,4 121,5 107,8 109,3 118,6 118,2
106,7 107,7 106,2 110,0 110,5 97,6 110,2 113,6 110,6
101,0 97,4 100,4 109,8 104,7 70,3 93,9 109,4 92,4
99,3 88,3 80,7 96,7 99,5 73,1 80,9 93,8 94,9
98,0 99,0 98,2 105,0 100,5 100,0 103,0 109,2 107,8
98,6 96,9 96,4 96,0 95,9 92,4 92,6 93,2 93,5

. 91,7 88,7 97,8 91,3 83,3 92,9 96,3 89,8

. 93,2 90,3 99,5 92,9 85,7 95,7 99,3 92,6

. 93,6 94,3 94,5 93,8 92,9 92,2 92,6 92,5

97,8 89,4 97,5 92,7 83,7 81,2 91,9 90,6 80,1
99,5 94,5 103,3 98,0 88,5 86,8 98,3 96,8 85,2

97,4 91,9 111,0 103,0 85,3 75,9 111,4 106,7 85,0
99,4 94,0 93,8 90,9 89,3 90,0 84,8 87,8 84,1

101,2 99,4 110,5 103,0 95,5 103,3 105,7 101,0 93,6
101,5 94,9 94,6 93,0 90,5 90,7 91,7 91,3 89,9
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AUSSENHANDEL

* A u s f u h r (Spezialhandel) insgesamt1) Mill. EUR
darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “
* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon
* Rohstoffe “
* Halbwaren ”
* Fertigwaren “
* davon
* Vorerzeugnisse ”
* Enderzeugnisse “

Unter den Fertigwaren waren
chemische und pharmazeutische Erzeugnisse “
Maschinen “
Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör “
elektrotechnische Erzeugnisse “
Eisen- und Metallwaren ”

davon nach
* Europa “
* darunter EU-Länder2) “
* Afrika “
* Amerika “
* Asien "
* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

* E i n f u h r (Generalhandel) insgesamt1) ”
darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “
* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon
* Rohstoffe “
* Halbwaren ”
* Fertigwaren “

davon
* Vorerzeugnisse ”
* Enderzeugnisse “

davon aus
* Europa “
* darunter EU-Länder 2) “
* Afrika “
* Amerika “
* Asien “
* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

TOURISMUS3)

* Gästeankünfte 1000
* darunter von Auslandsgästen “
* Gästeübernachtungen ”
* darunter von Auslandsgästen “

Gästeübernachtungen nach Berichts-
gemeindegruppen:

Heilbäder ”
Luftkurorte “
Erholungsorte ”
Sonstige Gemeinden “

darunter Großstädte ”

VERKEHR

B i n n e n s c h i f f f a h r t
Güterumschlag insgesamt 1000 t
davon

* Güterversand “
* Güterempfang ”

2 635,8 2 639,2 2 722,5 2 989,1 2 774,5 2 527,5 2 878,4 2 827,9 . . .

62,6 69,3 78,0 92,9 69,7 97,9 101,3 94,0 . . .
2 573,2 2 570,0 2 644,5 2 896,2 2 704,9 2 321,0 2 647,6 2 607,6 . . .

20,9 17,9 14,6 19,0 18,1 16,3 16,7 19,7 . . .
178,3 157,3 196,5 183,5 157,1 127,2 138,6 153,8 . . .

2 374,0 2 394,8 2 433,4 2 693,6 2 529,7 2 177,5 2 492,3 2 434,1 . . .

453,1 501,9 469,5 534,7 483,8 463,0 447,0 461,3 . . .
1 920,9 1 892,9 1 963,9 2 158,8 2 045,9 1 714,5 2 045,3 1 972,8 . . .

. . . 710,2 687,2 753,9 678,6 670,0 721,2 714,6 . . .

. . . 383,8 348,0 431,5 439,2 348,1 367,2 394,6 . . .

. . . 265,9 344,1 347,5 356,5 231,2 326,1 253,2 . . .

. . . 246,5 215,5 260,1 259,9 208,2 267,9 219,8 . . .

. . . 170,3 174,0 214,7 178,2 174,4 179,0 177,4 . . .

1 823,9 1 851,6 1 906,6 2 114,5 1 924,3 1 798,7 2 117,6 2 057,1 . . .
1 381,5 1 395,8 1 361,2 1 550,3 1 444,5 1 347,8 1 606,7 1 566,9 . . .

47,3 44,1 46,7 45,7 36,0 50,1 41,6 38,3 . . .
371,0 348,1 358,9 373,0 382,8 318,5 319,0 310,8 . . .
360,0 374,6 390,5 434,0 413,4 341,4 378,4 395,6 . . .
33,6 20,9 19,8 21,9 18,0 18,9 21,6 26,1 . . .

4 250,2 3 793,4 3 786,3 3 887,9 3 790,6 3 734,2 4 159,2 4 465,5 . . .

189,7 181,4 183,7 192,3 185,4 186,5 149,2 199,0 . . .
4 060,5 3 612,1 3 602,6 3 695,5 3 605,3 3 276,2 3 701,2 3 933,4 . . .

46,2 68,4 56,5 71,1 69,4 52,5 66,3 61,6 . . .
386,4 278,1 316,9 354,0 268,0 260,0 214,4 265,1 . . .

3 628,0 3 265,6 3 229,2 3 270,4 3 267,9 2 963,7 3 420,5 3 606,7 . . .

458,8 390,4 364,2 424,3 370,0 337,7 359,5 380,6 . . .
3 169,2 2 875,3 2 865,0 2 846,0 2 897,9 2 625,9 3 061,0 3 226,1 . . .

2 764,7 2 487,5 2 508,8 2 535,2 2 495,1 2 362,3 2 723,5 2 956,4 . . .
2 134,7 1 877,4 1 891,3 1 804,7 1 812,9 1 830,7 2 108,4 2 266,7 . . .

91,0 82,1 79,4 97,5 57,3 68,7 89,3 76,8 . . .
662,6 521,1 493,2 474,8 474,3 538,2 548,1 507,3 . . .
724,5 697,3 700,5 769,5 760,5 759,2 791,8 916,3 . . .

7,4 5,5 4,4 11,0 3,6 5,8 6,5 8,6 . . .

813 796 976 883 774 766 971 922 790
200 197 252 208 159 219 239 224 172

2 136 2 051 2 464 2 318 1 827 2 222 2 366 2 319 1 823
388 378 486 409 284 447 431 447 307

643 629 721 698 558 687 681 677 534
124 118 149 133 92 161 143 135 94
98 92 110 113 52 135 104 103 53

1 270 1 212 1 484 1 375 1 125 1 239 1 438 1 405 1 142
575 550 654 598 542 520 637 616 534

1 251 1 144 1 154 1 273 1 166 814 728 960 . . .

213 214 226 256 249 144 148 195 . . .
1 037 930 928 1 017 917 670 580 765 . . .

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2001 2002 2002 2003

Durchschnitt Sept. Okt. Nov. August Sept. Okt. Nov.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Ab Januar 2003 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht
vertretbar. — 2) Mitgliedsländer nach dem Stand von Januar 1995 (Frankreich, Belgien, Luxemburg, Niederlande, Italien, Vereinigtes Königreich, Rep. Irland, Dänemark, Grie-
chenland, Spanien, Portugal, Schweden, Finnland, Österreich). — 3) Alle Beherbergungsbetriebe mit mindestens 9 Betten, einschl. Jugendherbergen und Kinderheimen. Besteht
eine Gemeinde aus mehreren Ortsteilen, so werden die Ortsteile mit Fremdenverkehr jeweils der in Frage kommenden Gemeindegruppe zugeordnet. Die Gemeindegruppe „Er-
holungsorte” enthält nur noch die staatlich anerkannten Erholungsorte; die bisherigen „Erholungsorte ohne Prädikat” werden der Gruppe „Sonstige Gemeinden” zugeordnet.
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Noch: VERKEHR

S t r a ß e n v e r k e h r
* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge1) Anzahl

darunter
* Personenkraftwagen2) “
* Lkw (auch mit Spezialaufbau) ”

Krafträder und dreirädrige Kraftfahrzeuge “
Zugmaschinen (zulassungspflichtige) ”

Straßenverkehrsunfälle
* Unfälle mit Personen- und Sachschaden3) “
* darunter Unfälle mit Personenschaden “
* Getötete Personen ”
* Verletzte Personen “

Personenverkehr der Straßenverkehrs-
unternehmen4)

Beförderte Personen 1000
davon im

Linienverkehr5) ”
Gelegenheitsverkehr “

Gefahrene Wagenkilometer 1000 km
davon im

Linienverkehr5) ”
Gelegenheitsverkehr “

Einnahmen 1000 EUR
davon aus

Linienverkehr5) ”
Gelegenheitsverkehr “

GELD UND KREDIT

B a n k e n6)

Kredite an Nichtbanken insgesamt7)

(Stand am Jahres- bzw. Monatsende) Mill. EUR
darunter

Kredite an inländische Nichtbanken7) ”
davon

kurzfristige Kredite (bis zu1 Jahr) “
Kredite über 1 Jahr8) ”

Einlagen und aufgenommene Gelder7)

von Nichtbanken insgesamt (Stand am
Jahres- bzw. Monatsende) “

I n s o l v e n z e n
* Insolvenzen Anzahl

davon
* Unternehmen “
* Verbraucher “
* ehemals selbstständig Tätige “
* sonstige natürliche Personen9), Nachlässe “
* Voraussichtliche Forderungen 1000 Euro

GEWERBEANZEIGEN10)

* Gewerbeanmeldungen Anzahl
* Gewerbeabmeldungen “

PREISE

* Verbraucherpreisindex 2000 = 100
darunter

Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke ”
Alkoholische Getränke, Tabakwaren “
Bekleidung, Schuhe “
Wohnung, Wasser, Strom, Gas11) ”
Einrichtungsgegenstände (Möbel),

Apparate, Geräte und Ausrüstungen
für den Haushalt12) “

Verkehr (einschl. Kraftstoffe) ”
Nachrichtenübermittlung “
Freizeit, Unterhaltung, Kultur ”
Beherbergungs- und Gaststätten-

dienstleistungen “

* Preisindex für Wohngebäude (Neubau)13) 2000 = 100

30 179 29 183 28 281 28 131 27 578 23 303 28 369 25 970 25 163

26 040 25 548 25 185 25 426 25 276 20 065 24 887 22 997 22 959
1 745 1 535 1 797 1 788 1 579 1 487 2 157 1 950 1 225
1 791 1 579 856 465 293 1 402 895 533 608

298 284 281 282 246 212 289 326 213

3 095 3 057 3 378 3 486 3 297 3 006 3 295 3 428 3 046
2 252 2 222 2 511 2 407 2 319 2 282 2 527 2 396 2 109

43 42 50 57 41 51 56 56 32
3 036 2 990 3 415 3 251 3 144 2 961 3 361 3 275 2 859

39 236 37 731 101 788 . . . 104 298 . .

38 805 37 328 100 301 . . . 102 715 . .
431 403 1 487 . . . 1 583 . .

24 208 24 600 82 290 . . . 83 290 . .

19 596 19 955 63 803 . . . 65 781 . .
4 612 4 645 18 487 . . . 17 509 . .

81 840 44 394 143 179 . . . 147 608 . .

67 519 36 163 107 961 . . . 113 828 . .
14 321 8 231 35 218 . . . 33 779 . .

546 660 . . . . . . . .

415 013 . . . . . . . .

71 101 . . . . . . . .
343 912 . . . . . . . .

435 068 . . . . . . . .

268 427 429 468 487 416 558 696 . . .

167 186 177 210 201 168 162 264 . . .
73 100 93 100 112 122 209 218 . . .

. 43 52 53 82 63 100 128 . . .
29 98 107 105 92 63 87 86 . . .

238 298 408 152 546 072 295 092 276 315 150 780 159 715 178 387 . . .

5 303 5 093 5 097 5 182 4 919 . . . . . . . . . . . .
4 762 4 664 4 359 4 566 4 826 . . . . . . . . . . . .

101,7 103,0 103,0 102,9 102,6 104,1 104,0 104,0 103,7

103,6 104,1 102,5 102,2 102,3 103,3 103,9 103,9 103,5
102,1 106,0 106,1 106,1 106,0 112,0 112,4 112,9 112,9
100,3 100,2 100,2 100,2 99,8 96,1 97,4 97,6 97,4
102,0 103,4 103,6 103,7 103,5 105,2 105,2 105,4 105,7

100,8 101,7 101,6 101,7 101,5 101,1 100,9 100,5 100,4
102,4 104,2 105,2 105,0 104,1 106,6 106,0 106,4 105,6

94,1 95,7 95,9 95,9 95,6 96,0 97,4 97,4 97,0
100,7 101,4 101,4 100,3 99,5 102,1 100,7 99,2 98,3

100,9 104,8 104,0 104,0 103,9 108,2 107,4 107,6 105,1

101,014) 101,014) . . 100,9 100,8 . . 100,5

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2001 2002 2002 2003

Durchschnitt Sept. Okt. Nov. August Sept. Okt. Nov.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt. — 2) Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens 8 Sitzplätzen außer dem Fahrersitz. — 3) Schwer wiegender Unfall mit Sachschaden
(im engeren Sinne) und sonstiger Sachschaden unter Alkoholeinwirkung. — 4) (März = 1.Vj., Juni = 2. Vj. usw.); Jahresdurchschnitt = Monatsdurchschnitt; nur Unternehmen mit
6 oder mehr Bussen. — 5) Allgemeiner Linienverkehr, Sonderformen des Linienverkehrs (Berufsverkehr, Schüler-, Markt- und Theaterfahrten), freigestellter Schülerverkehr. —
6) Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kredit-
institute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 7) Einschl. durchlaufender
Kredite. — 8) Ohne durchlaufende Kredite. — 9) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter. — 10) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. — 11) Und andere
Brennstoffe. — 12) Sowie deren Instandhaltung. — 13) Neubau in konventioneller Bauart, Bauleistungen am Bauwerk. — 14) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate
Februar, Mai, August und November.
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STEUERN

Steueraufkommen insgesamt1) Mill. EUR
davon

Gemeinschaftssteuern “
davon

Lohnsteuer2) ”
veranlagte Einkommensteuer “
nicht veranlagte Steuern vom Ertrag ”
Zinsabschlag2) “
Körperschaftsteuer2) ”
Umsatzsteuer “
Einfuhrumsatzsteuer ”

Bundessteuern “
darunter

Mineralölsteuer ”
Versicherungsteuer “

Zölle3) ”
Landessteuern “
darunter

Vermögensteuer ”
Erbschaftsteuer “
Grunderwerbsteuer ”
Kraftfahrzeugsteuer “

Gewerbesteuerumlage ”

Kassenmäßiges Steueraufkommen
der Gemeinden und Gemeindeverbände Mill. EUR

davon
Grundsteuer A “
Grundsteuer B ”
Gewerbesteuer nach Ertrag und

Kapital (brutto) “
Gemeindeanteil an der Einkommensteuer ”
andere Steuern5) “

VERDIENSTE 7)

A r b e i t e r v e r d i e n s t e
im Produzierenden Gewerbe)

* Bruttomonatsverdienst insgesamt EUR
* Männliche Arbeiter ”

darunter Facharbeiter “
* Weibliche Arbeiter ”

darunter Hilfsarbeiterinnen “
* Bruttostundenverdienst insgesamt ”
* Männliche Arbeiter “

darunter Facharbeiter ”
* Weibliche Arbeiter “

darunter Hilfsarbeiterinnen ”

A n g e s t e l l t e n v e r d i e n s t e
(Bruttomonatsverdienste)

* im Produzierenden Gewerbe “
* männlich “
* weiblich “
* kaufmännische Angestellte “
* technische Angestellte “
* in Handel8), Kredit- u. Versicherungsgewerbe9) “
* männlich “
* weiblich “
* kaufmännische Angestellte “
* Bruttomonatsverdienste aller Angestellten im

Produzierenden Gewerbe; in Handel8),
Kredit- und Versicherungsgewerbe9) “

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2001 2002 2002 2003

Durchschnitt Sept. Okt. Nov. August Sept. Okt. Nov.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Einschl. Gewerbesteuerumlage. — 2) Vor Zerlegung. — 3) Einschl. Zoll-Euro. — 4) Vierteljahresdurchschnitte. — 5) Und steuerähnliche Einnahmen. — 6) Durchschnitt aus den
Ergebnissen für die Monate Januar, April, Juli und Oktober. — 7) Zum Bruttoverdienst gehören alle vom Arbeitgeber laufend gezahlten Beträge, nicht die einmaligen Zahlungen
wie 13. Monatsgehalt, Gratifikationen, Jahresabschlussprämien u. Ä. — 8) Sowie bei Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 9) Ab 2002
neuer Berichtskreis; dadurch ist die Vergleichbarkeit mit früheren Jahren stark eingeschränkt.

3 471,6 3 181,9 2 912,7 2 877,9 2 574,4 2 793,9 3 371,3 2 215,7 2 672,9

3 014,8 2 722,8 2 764,1 2 349,8 2 250,4 2 278,8 2 965,3 1 746,6 2 217,2

1 513,6 1 485,5 1 279,1 1 300,1 1 246,5 1 326,0 1 278,7 1 279,7 1 269,6
64,1 64,4 419,7 – 99,0 – 104,5 – 99,3 439,3 – 124,4 – 118,4

256,6 181,1 50,2 56,7 31,9 193,1 32,9 35,9 54,1
265,7 257,7 137,6 182,9 202,6 162,7 112,7 146,9 152,0
15,1 – 130,1 252,9 17,6 – 134,3 – 155,3 371,8 – 358,7 – 156,8

745,4 727,3 507,7 739,6 846,3 707,8 613,7 627,6 865,4
154,2 136,8 116,9 151,9 161,9 143,8 116,1 139,5 151,4
278,4 292,9 36,5 286,7 200,4 346,8 281,9 231,1 217,1

41,9 52,0 0,0 54,0 58,4 53,9 58,8 50,6 57,8
67,9 78,1 0,0 39,5 61,7 113,3 43,8 41,6 67,8
11,5 9,0 8,4 10,2 9,5 13,9 12,5 11,4 9,7

141,3 126,8 103,6 140,2 111,1 134,8 111,6 124,2 225,3

3,3 3,9 2,8 3,0 1,4 1,3 2,1 1,2 0,9
23,6 18,0 23,7 30,4 20,1 40,5 22,0 20,6 133,2
43,5 41,4 30,0 42,0 32,6 35,0 32,6 41,8 35,9
53,2 48,9 40,7 46,2 40,1 40,7 42,5 44,1 39,0
26,5 30,5 0,0 90,9 3,0 19,6 0,0 102,4 3,6

2001 2002 2002 2003

Durchschnitt4) März Juni Sept. Dez. März Juni Sept.

1 485,6 1 386,4 829,6 1 317,3 1342,5 2 056,0 889,2 1 574,2 1277,8

3,0 4,3 4,4 4,2 5,2 3,5 4,3 3,8 5,5
154,9 152,3 139,7 171,7 168,8 128,8 148,5 177,7 169,0

491,5 561,4 520,5 430,5 554,0 740,4 710,1 710,4 521,6
597,2 584,3 147,5 693,6 531,0 1 034,3 137,4 597,4 498,4
16,0 15,4 15,1 17,3 16,6 12,5 15,5 17,4 16,8

2002 2003 2002 2003

Durchschnitt6) April Juli Okt. Jan. April Juli Okt.

2 471 2 529 2 446 2 490 2 498 2 469 2 508 2 543 2 554
2 551 2 608 2 526 2 570 2 578 2 547 2 587 2 623 2 634
2 697 2 757 2 668 2 718 2 723 2 699 2 739 2 769 2 784
1 920 1 966 1 898 1 935 1 937 1 938 1 949 1 974 1 980
1 786 1 819 1 768 1 804 1 795 1 792 1 798 1 832 1 832
15,13 15,49 15,02 15,18 15,26 15,35 15,45 15,51 15,56
15,59 15,95 15,48 15,63 15,72 15,83 15,91 15,96 16,02
16,67 17,04 16,55 16,71 16,80 16,94 17,00 17,03 17,12
11,92 12,21 11,81 11,99 12,03 12,09 12,16 12,24 12,27
10,94 11,14 10,83 11,03 11,01 11,04 11,08 11,19 11,18

3 586 3 746 3 664 3 700 3 710 3 704 3 720 3 758 3 771
3 843 3 993 3 915 3 959 3 964 3 953 3 969 4 003 4 017
2 863 3 044 2 939 2 972 2 991 2 997 3 014 3 059 3 070
3 385 3 531 3 464 3 488 3 492 3 487 3 508 3 542 3 557
3 765 3 934 3 839 3 889 3 902 3 894 3 906 3 946 3 959
3 060 3 448 3 331 3 366 3 403 3 416 3 431 3 451 3 469
3 380 3 812 3 699 3 730 3 757 3 781 3 788 3 815 3 838
2 617 2 892 2 784 2 823 2 860 2 861 2 885 2 896 2 906
3 077 3 442 3 323 3 357 3 400 3 414 3 426 3 443 3 462

3 270 3 562 3 458 3 492 3 519 3 525 3 542 3 569 3 586
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Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2001 2002 2002 2003

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Am 31.12. — 2 ) Ohne innerhalb der Gemeinden Umgezogene. — 3 ) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geänder-

tem Verfahren (Data Warehouse - Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. — 4 ) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerb-

spersonen. — 5 ) Quelle: Aufbereitung der Beschäftigenstatistik der Bundesanstalt für Arbeit; (vorläufige Werte). — 6 ) Auf Grund der Einführung der neuen Wirtschafts-

zweigsystematik (WZ 93) ist die Vergleichbarkeit mit früheren Erhebungen nicht gewährleistet. — 7 ) Dateistand: Für 31.03. 2001 bis 30.09. 2001: Mai 2002; für 31.12.2001:

Juni 2002; für 31.03.2002: Oktober 2002; für 30.06.2002: Februar 2003; für 30.09.2002: März 2003; für 31.12.2002: Juli 2003; für 31.03.2003: September 2003. — 8 ) Einschl.

Personen „ohne Angabe” zur Wirtschaftsgliederung.

BEVÖLKERUNG

* Bevölkerung amMonatsende 1000

Natürliche Bevölkerungs-

bewegung:

* Eheschließungen Anzahl

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* Lebendgeborene ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* Gestorbene (ohne Totgeborene) ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene ”

auf 1000 Lebendgeborene “

* Überschuss der Geborenen bzw.

Gestorbenen (–) ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

Wanderungen:

* Zuzüge über die Landesgrenzen Anzahl

* darunter aus dem Ausland ”

* Fortzüge über die Landesgrenzen “

* darunter in das Ausland ”

* Wanderungsgewinn bzw. -verlust (–) “

* Innerhalb des Landes Umgezogene2) ”

ARBEITSMARKT3)

* Arbeitslose am Monatsende Anzahl

* und zwar Frauen “

* Männer ”

* Ausländer “

* Jüngere unter 25 Jahren ”

* Arbeitslosenquote4)insgesamt %

* und zwar der Frauen “

* Männer ”

* Ausländer “

* Jüngere unter 25 Jahren ”

* Kurzarbeiter (Monatsmitte) Anzahl

* Gemeldete Stellen am Monatsende “

ERWERBSTÄTIGKEIT5)6)

* Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

am Arbeitsort insgesamt7) 8) 1000

* und zwar Frauen ”

* Ausländer “

* Teilzeitbeschäftigte ”

* darunter Frauen “

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

nach Wirtschaftsbereichen7)

davon

* Land- und Forstwirtschaft, Fischerei “

darunter Frauen “

* Produzierendes Gewerbe oh. Baugewerbe “

darunter Frauen “

* Baugewerbe “

darunter Frauen “

* Handel, Gastgewerbe und Verkehr “

darunter Frauen “

* Finanzierung, Vermietung und Unter-

nehmensdienstleistungen “

darunter Frauen “

* öffentliche und private Dienstleister “

darunter Frauen “

6077,81) 6091,61) 6 083,6 6 086,0 6 088,9 6 088,5 6 088,9 6 090,8 6 091,1

2 486 2 539 3 261 2 855 4 467 3 452 3 126 3 144 3 931

4,9 5,0 6,5 5,5 8,6 6,7 6,2 6,1 7,6

4 686 4 610 4 558 5 285 4 922 4 541 4 428 5 398 4 544

9,3 9,1 9,1 10,2 9,5 8,8 8,8 10,4 8,8

4 948 5 031 4 698 4 937 4 742 4 679 5 012 4 902 5 373

9,8 9,9 9,4 9,6 9,2 9,0 10,0 9,5 10,4

19 20 23 24 15 19 16 18 26

4,2 4,5 5,0 4,5 3,0 4,2 3,6 3,3 5,7

– 262 – 420 – 140 348 180 – 138 – 584 496 – 829

– 0,5 – 0,8 – 0,3 0,7 0,3 – 0,3 – 1,2 1,0 – 1,6

14 598 13 993 12 696 16 902 16 631 11 736 12 154 15 384 14 913

6 442 6 079 5 841 7 209 6 855 5 609 5 919 7 063 6 451

13 528 12 423 11 459 14 829 13 941 10 658 11 141 14 127 13 804

6 209 5 274 4 857 6 130 5 445 4 906 5 227 6 740 5 628

1 070 1 570 1 237 2 073 2 690 1 078 1 013 1 257 1 109

17 943 18 322 16 172 21 129 20 251 15 585 17 311 19 421 18 737

2002 2003 2002 2003 2004

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

213 583 241 998 213 579 222 481 244 216 236 953 238 405 243 951 258 838

91 432 102 028 91 551 93 344 100 232 102 501 102 705 103 009 106 748

122 151 139 970 122 028 129 137 143 984 134 452 135 700 140 942 152 090

45 295 50 760 45 539 46 985 50 479 50 445 51 179 52 096 54 108

25 479 28 993 24 084 24 863 28 671 27 370 26 834 27 176 29 976

7,8 8,8 7,8 8,1 8,9 8,6 8,7 8,9 9,4

7,1 7,9 7,1 7,2 7,7 7,9 7,9 7,9 8,2

8,4 9,6 8,3 8,8 9,9 9,2 9,3 9,7 10,5

15,2 16,9 15,2 15,7 16,8 16,8 17,0 17,3 18,0

7,0 8,0 6,6 6,8 7,8 7,6 7,4 7,5 8,3

15 297 17 651 11 434 11 128 14 415 10 718 10 377 8 945 10 745

31 376 25 985 24 780 23 211 25 664 22 027 20 465 19 399 21 796

2001 2002 2001 2002 2003

30.6. März Sept. Dez. März Sept. Dez. März

2 203,3 2 192,6 2 207,3 2 240,4 2 223,5 2 203,5 2 214,7 2 187,1 2 163,8

952,2 956,4 957,0 970,2 968,0 964,9 969,1 962,3 956,2

228,5 225,2 229,3 231,9 228,9 227,3 226,0 221,1 218,3

337,9 350,7 334,5 341,8 345,2 348,2 352,6 354,5 355,3

284,9 293,8 282,4 287,8 289,7 292,3 295,0 295,4 296,6

13,8 14,0 12,8 14,1 12,5 13,1 14,1 12,3 12,7

3,7 3,7 3,6 3,8 3,4 3,6 3,8 3,5 3,5

545,8 533,3 549,9 551,2 545,8 537,7 532,3 525,9 517,9

140,0 135,8 141,0 140,8 138,9 137,4 136,0 134,0 132,3

120,4 114,0 117,9 123,5 116,8 112,0 115,7 108,7 105,7

14,7 14,1 14,9 14,9 14,7 14,4 14,1 13,8 13,5

562,5 556,0 562,7 571,7 566,6 560,4 560,8 554,3 545,1

248,4 246,7 248,5 252,9 251,2 249,1 248,6 246,0 242,2

465,5 470,9 464,4 475,3 473,4 472,5 477,3 469,8 467,2

211,9 214,9 212,2 216,9 216,2 216,1 217,8 214,8 214,4

494,2 504,1 498,4 504,4 507,9 507,4 514,3 516,1 514,5

333,2 341,2 336,4 340,7 343,3 344,1 348,8 350,1 349,9
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LANDWIRTSCHAFT

Schlachtungen1):

Rinder Anzahl

Kälber “

Schweine ”

darunter hausgeschlachtet “

Schlachtmengen2):

* Gesamtschlachtgewicht (ohne Geflügel) Tonnen

darunter von

* Rindern (ohne Kälber) ”

* Kälbern “

* Schweinen ”

Geflügel:

* Geflügelfleisch3) “

* Erzeugte Konsumeier4) 1000 St.

Milcherzeugung:

Kuhmilcherzeugung Tonnen

* darunter an Molkereien u. Händler geliefert “

Milchleistung je Kuh und Tag kg

VERARBEITENDES GEWERBE5)

* Betriebe Anzahl

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

darunter Arbeiter (einschl. gewerbl. Azubi.) ”

* Geleistete Arbeitsstunden “

* Bruttolohnsumme Mill. EUR

* Bruttogehaltssumme ”

* U msatz (ohne Umsatssteuer) “

* darunter Auslandsumsatz ”

Exportquote6) %

Volumenindex des Auftragseingangs7) 2000 = 100

insgesamt %8)

davon

Vorleistungsgüterproduzenten ”

Investitionsgüterproduzenten “

Gebrauchsgüterproduzenten ”

Verbrauchsgüterproduzenten “

Volumenindex des Auftragseingangs

nach ausgewählen Branchen:

Chemische Industrie %8)

Maschinenbau “

Kraftwagen und -teile “

Herstellung von Metallerzeugnissen ”

ENERGIE- U. WASSERVERSORGUNG

* Betriebe9) Anzahl

* Beschäftigte9) “

* Geleistete Arbeitsstunden9) 1000 h

* Bruttolohn- und -gehaltssumme9) Mill. EUR

* Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh

HANDWERK

* Beschäftigte 1998 = 100

* U msatz “

6 516 5 737 8 690 9 530 6 396 6 506 7 283 7 860 4 703

277 161 286 326 350 170 165 191 297

85 364 68 463 90 227 88 299 83 957 76 693 67 705 70 925 59 366

5 883 4 861 6 469 11 247 8 159 3 102 5 859 9 354 4 058

9 835 8 213 10 766 10 297 9 548 9 446 8 463 8 389 7 184

1 791 1 614 2 325 2 395 1 750 1 950 2 009 1 975 1 332

22 13 29 25 29 15 13 14 21

7 438 5 988 7 841 7 263 7 121 6 889 5 835 5 872 5 197

. 2 352 . . . 2 957 2 976 2 740 2 727

29 579 27 128 29 716 25 933 26 261 26 627 23 786 25 998 27 442

84 208 83 977 79 071 77 309 81 073 79 665 79 482 78 127 81 006

80 529 80 589 75 403 73 759 76 713 76 334 76 040 74 796 77 525

16,5 17,4 15,5 15,7 15,9 16,7 16,2 16,4 16,5

3 348 3 183 3 326 3 315 3 312 3 167 3 161 3 151 3 147

452,2 436,2 450,0 447,8 445,7 435,3 434,4 433,1 429,6

263,0 251,5 261,3 259,7 258,1 251,2 250,6 249,5 246,6

. 54 686,1 . . . 56 537 57 510 55 367 48 482

656,6 650,4 655,0 815,6 642,6 636,5 651,6 805,4 634,3

772,6 774,9 737,5 975,3 781,1 728,8 737,3 977,4 775,7

6 959,8 7 000,4 7 446,5 7 498,3 6 679,8 7 537,5 7 407,3 7 101,3 6 961,6

2 737,0 2 869,1 2 837,1 3 014,3 2 722,7 3 144,6 2 958,9 2 864,7 2 960,5

39,3 41,0 38,1 40,2 40,8 41,7 39,9 40,3 42,5

– 1,5 0,8 4,9 1,1 – 6,2 2,4 1,8 1,7 10,0

1,3 1,0 5,5 1,4 5,8 5,9 6,4 5,1 12,0

– 2,8 1,3 8,8 0,5 – 16,1 – 0,8 – 6,1 0,7 1,9

– 8,1 – 6,1 – 9,1 0,0 6,7 – 9,2 – 3,5 – 10,0 5,7

– 5,2 4,7 – 2,8 1,2 – 4,1 4,5 12,4 – 2,2 35,1

0,7 4,0 – 0,4 0,6 – 1,1 7,6 11,2 6,9 30,9

1,1 – 2,4 9,9 – 2,8 – 6,3 8,3 – 5,7 11,6 22,8

– 1,9 – 2,0 10,0 6,5 – 37,7 – 19,5 – 15,2 – 14,8 – 14,5

– 7,0 – 9,7 – 3,3 – 7,4 – 1,8 11,2 6,5 0,4 16,6

95 107 95 95 95 106 106 106 106

18 145 17 502 18 189 18 173 18 152 17 527 17 514 17 493 17 470

2 273 2 185 2 356 2 357 2 080 2 277 2 322 2 249 2 056

62,8 61,0 60,7 90,0 72,9 55,7 60,0 82,3 61,6

2 335,4  ... 2 875,4 2 833,2 2 878,4 ... ... ... ...

86,7 82,3 . . 84,5 83,2 . . 82,3

96,9 91,9 . . 102,9 95,6 . . 97,5

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2002 2003

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Gewerbliche und Hausschlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. — 2 ) Gewerbliche Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. (Rinder, Schwei-

ne, Schafe, Pferde, Ziegen); einschl. Schlachtfetten, jedoch ohne Innereien. — 3 ) Geflügelfleisch aus Schlachtungen inländischen Geflügels in Schlachtereien mit einer Schlachtka-

pazität von 2000 oder mehr Tieren im Monat. 4) — I n Betrieben bzw. Unternehmen von 3000 oder mehr Hennenhaltungsplätzen; einschl. Junghennen-, Bruch- und Knickeiern.
— 5 ) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe von Unternehmen mit i m Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten; ab Januar 2002 erweiterter Berichts-

kreis auf Grund eines Abgleichs mit externen administrativen Registern. — 6 ) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz. — 7 ) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von
Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 8 ) Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Vorjahreszeitraum. — 9) Betriebe mit i m
Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.
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Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2002 2003

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau. Nach der Totalerhebung hochgerechnete Ergebnisse. — 2 ) Einschl. Polieren und Meistern. — 3) Betriebe von Unterneh-
men mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 4 ) Sowie Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe, einschl. Vermietung von Baumaschinen und -geräten mit Bedie-
nungspersonal; ab 1997 Vierteljahresergebnisse (März = 1 . V j., Juni = 2 . V j. usw). Betriebe von Unternehmen mit i m Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 5 ) A m Ende des
Berichtsvierteljahres. — 6 ) I n Wohn- und Nichtwohngebäuden; Neubau und Saldo aus Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden. — 7 ) A b Januar 2003 einschl. Handelsvermitt-
lung. — 8 ) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse. — 9 ) Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern.— 10) In Verkaufsräumen; vor allem Warenhäuser, SB-Warenhäuser,
Verbrauchermärkte und Supermärkte.— 11) Sowie Drogerien und Einzelhandel mit medizinischen, orthopädischen und kosmetischen Artikeln (in Verkaufsräumen). — 12) So-
wie Hausrat a. n. g. — 13) Sowie Bau- und Heimwerkerbedarf. — 14) Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz.

BAUGEWERBE

Bauhauptgewerbe1)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

darunter

Facharbeiter2) “

Fachwerker und Werker ”

gewerblich Auszubildende “

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

darunter

* Wohnungsbau “

* gewerblicher Bau ”

* öffentlicher und Straßenbau “

* Bruttolohnsumme Mill. EUR

* Bruttogehaltssumme ”

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) “

darunter

* Wohnungsbau “

* gewerblicher Bau “

* öffentlicher und Straßenbau ”

* Index des Auftragseingangs3) 2000=100

darunter

* Wohnungsbau “

* gewerblicher Bau “

* öffentlicher und Straßenbau “

Ausbaugewerbe4)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber)5) 1000

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

* Bruttolohnsumme Mill. EUR

* Bruttogehaltssumme “

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) “

BAUGENEHMIGUNGEN

* Wohngebäude (Neubau) Anzahl

* darunter mit 1 oder 2 Wohnungen “

* U mbauter Raum der Wohngebäude 1000 m3

* Wohnfläche in Wohngebäuden 1000 m2

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Nichtwohngebäude (Neubau) Anzahl

* U mbauter Raum der Nichtwohngebäude 1000 m3

* Nutzfläche in Nichtwohngebäuden 1000 m2

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Wohnungen insgesamt6) Anzahl

* Wohnräume insgesamt (einschl. Küche)6) ”

GROSS- U. EINZELHANDEL, GASTGEWERBE

Großhandel7)

*Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

* Beschäftigte (Index) “

Einzelhandel9)

* Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

darunter (Einzelhandel mit)

Waren verschiedener Art10) ”

Apotheken11) ”

Bekleidung “

Möbeln, Einrichtungsgegenständen12) ”

Metallwaren und Anstrichmitteln13) “

* Beschäftigte (Index) ”

Kfz-Handel u. Tankstellen14)

* Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

* Beschäftigte (Index) “

Gastgewerbe

* Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

darunter

Hotels, Gasthöfe, Pensionen, Hotels garnis ”

Restaurants, Cafés, Eisdielen, Imbisshallen “

Kantinen und Caterer ”

* Beschäftigte (Index) “

54,8 52,2 55,6 55,5 54,2 52,4 52,5 52,1 50,8

28,4 27,5 29,1 28,9 28,2 27,0 27,0 26,8 26,1

8,2 7,6 8,4 8,5 8,1 8,4 7,8 7,7 7,2

2,5 2,3 2,6 2,6 2,5 2,4 2,4 2,4 2,3

5 012 4 882 5 906 5 472 3 698 5 755 5 726 5 237 3 820

1 944 1 995 2 321 2 077 1 546 2 321 2 353 2 246 1 575

1 424 1 353 1 636 1 575 1 075 1 540 1 532 1 390 1 078

1 618 1 512 1 915 1 790 1 052 1 871 1 821 1 580 1 151

85,9 82,2 94,1 102,7 82,2 88,0 88,2 93,1 80,7

38,2 35,3 35,9 45,7 38,9 32,8 34,0 42,5 35,9

483,4 469,8 597,4 598,3 600,8 510,0 526,5 535,7 517,5

134,5 152,7 161,8 153,6 151,6 173,6 172,3 171,7 183,1

197,0 164,0 244,6 239,0 249,3 158,8 164,7 168,3 176,3

150,0 151,3 188,2 203,1 196,6 176,4 188,2 193,9 156,7

83,9 75,3 84,1 74,9 76,4 94,6 73,7 74,4 85,2

74,7 81,2 85,6 67,1 82,8 114,0 68,6 77,2 85,2

70,3 55,7 63,1 63,2 83,6 65,2 57,8 59,4 65,6

106,6 101,9 114,1 94,7 63,8 130,6 98,7 95,2 113,6

23,2 21,3 . . 22,8 21,6 . . 20,6

6 430 6 059 . . 6 482 6 392 . . 5 974

109,4 99,6 . . 115,8 101,8 . . 104,3

59,9 55,7 . . 66,0 53,8 . . 57,1

591,5 514,9 . . 725,0 537,1 . . 639,4

718 695 606 698 455 590 685 526 856

632 629 521 615 405 528 622 481 808

801 773 663 793 581 655 766 557 860

151 142 126 150 110 124 143 102 159

186 852 177 597 152 911 183 202 135 382 152 016 176 929 126 106 196 266

153 135 129 160 148 135 138 138 128

1 175 1 067 743 1 209 1 356 1 692 797 796 463

202 188 129 180 240 321 142 130 80

199 572 168 911 143 477 164 878 240 407 277 050 101 347 167 274 80 854

1 627 1 449 1 297 1 543 1 269 1 238 1 380 1 051 1 443

8 253 7 514 6 840 7 766 6 119 6 476 7 207 5 528 8 076

. 84,7 . . . 96,9 89,4 85,4 93,3

. 85,7 . . . 96,9 90,8 85,8 92,4

. 90,9 . . . 91,1 90,8 89,9 90,1

100,1 98,6 105,5 109,6 117,8 97,5 105,1 102,8 117,0

101,8 100,4 106,9 110,8 119,2 99,0 106,9 104,5 118,7

111,7 114,0 111,4 121,5 133,5 109,3 118,7 118,9 133,9

107,7 109,3 110,0 110,5 123,4 110,2 113,8 110,7 138,3

97,4 90,7 109,8 104,7 128,7 93,8 109,4 92,2 118,1

88,3 84,7 96,7 99,5 104,4 80,8 93,9 95,2 98,6

99,0 102,8 105,0 100,5 89,4 103,0 107,8 98,3 98,8

96,5 92,3 95,5 95,5 95,3 92,1 92,3 92,7 94,2

91,7 91,8 97,8 91,3 79,1 93,0 96,4 89,7 78,6

93,1 94,2 99,5 92,9 80,6 95,7 99,4 92,5 81,2

93,5 92,3 94,4 93,8 93,6 92,2 92,6 92,5 91,9

89,4 83,6 92,7 83,7 84,7 91,9 91,0 80,8 80,6

94,5 89,2 98,0 88,5 90,8 98,3 97,2 86,0 87,0

91,9 87,2 103,0 85,3 79,7 111,3 106,8 86,4 77,0

94,0 87,9 90,9 89,3 97,4 84,9 87,7 82,7 91,4

99,4 96,6 103,0 95,5 94,6 105,0 101,7 94,0 96,7

94,9 89,9 93,0 90,5 91,0 90,9 91,3 88,0 89,9
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AUSSENHANDEL

* Ausfuhr(Spezialhandel) insgesamt1) Mill. EUR

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “

* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon

* Rohstoffe “

* Halbwaren ”

* Fertigwaren “

* davon

* Vorerzeugnisse ”

* Enderzeugnisse “

Unter den Fertigwaren waren

chemische und pharmazeutische Erzeugnisse “

Maschinen “

Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör “

elektrotechnische Erzeugnisse “

Eisen- und Metallwaren ”

davon nach

* Europa “

* darunter EU-Länder2) “

* Afrika “

* A merika “

* Asien "

* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

* Einfuhr(Generalhandel) insgesamt1) ”

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “

* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon

* Rohstoffe “

* Halbwaren ”

* Fertigwaren “

davon

* Vorerzeugnisse ”

* Enderzeugnisse “

davon aus

* Europa “

* darunter EU-Länder2) “

* Afrika “

* A merika “

* Asien “

* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

TOURISMUS3)

* Gästeankünfte 1000

* darunter von Auslandsgästen “

* Gästeübernachtungen ”

* darunter von Auslandsgästen “

Gästeübernachtungen nach Berichts-

gemeindegruppen:

Heilbäder ”

Luftkurorte “

Erholungsorte ”

Sonstige Gemeinden “

darunter Großstädte ”

VERKEHR

Binnenschifffahrt

Güterumschlag insgesamt 1000 t

davon

* Güterversand “

* Güterempfang ”

2 639,2 ... 2 989,1 2 774,5 2 580,5 2 878,4 2 827,9 2 888,3 ...

69,3 ... 92,9 69,7 67,4 101,3 94,0 88,7 ...

2 570,0 ... 2 896,2 2 704,9 2 513,1 2 647,6 2 607,6 2 671,1 ...

17,9 ... 19,0 18,1 16,6 16,7 19,7 20,5 ...

157,3 ... 183,5 157,1 154,9 138,6 153,8 139,9 ...

2 394,8 ... 2 693,6 2 529,7 2 341,6 2 492,3 2 434,1 2 510,7 ...

501,9 ... 534,7 483,8 393,3 447,0 461,3 447,2 ...

1 892,9 ... 2 158,8 2 045,9 1 948,3 2 045,3 1 972,8 2 063,5 ...

710,2 ... 753,9 678,6 641,0 721,2 714,6 645,6 ...

383,8 ... 431,5 439,2 415,7 367,2 394,6 432,8 ...

265,9 ... 347,5 356,5 267,9 326,1 253,2 329,4 ...

246,5 ... 260,1 259,9 256,6 267,9 219,8 258,4 ...

170,3 ... 214,7 178,2 139,6 179,0 177,4 210,8 ...

1 851,6 ... 2 114,5 1 924,3 1 827,0 2 117,6 2 057,1 2 117,3 ...

1 395,8 ... 1 550,3 1 444,5 1 379,0 1 606,7 1 566,9 1 594,9 ...

44,1 ... 45,7 36,0 32,7 41,6 38,3 44,9 ...

348,1 ... 373,0 382,8 317,1 319,0 310,8 323,0 ...

374,6 ... 434,0 413,4 383,2 378,4 395,6 380,6 ...

20,9 ... 21,9 18,0 20,7 21,6 26,1 22,4 ...

3 793,4 ... 3 887,9 3 790,6 3 812,9 4 159,2 4 465,5 4 401,3 ...

181,4 ... 192,3 185,4 193,0 149,2 199,0 172,8 ...

3 612,1 ... 3 695,5 3 605,3 3 619,9 3 701,2 3 933,4 3 894,5 ...

68,4 ... 71,1 69,4 61,5 66,3 61,6 74,0 ...

278,1 ... 354,0 268,0 275,0 214,4 265,1 244,5 ...

3 265,6 ... 3 270,4 3 267,9 3 283,4 3 420,5 3 606,7 3 576,0 ...

390,4 ... 424,3 370,0 329,5 359,5 380,6 399,1 ...

2 875,3 ... 2 846,0 2 897,9 2 953,9 3 061,0 3 226,1 3 177,0 ...

2 487,5 ... 2 535,2 2 495,1 2 565,5 2 723,5 2 956,4 3 048,3 ...

1 877,4 ... 1 804,7 1 812,9 1 987,2 2 108,4 2 266,7 2 365,8 ...

82,1 ... 97,5 57,3 84,5 89,3 76,8 92,7 ...

521,1 ... 474,8 474,3 465,2 548,1 507,3 395,1 ...

697,3 ... 769,5 760,5 691,8 791,8 916,3 861,5 ...

5,5 ... 11,0 3,6 6,0 6,5 8,6 3,7 ...

796 782 883 774 571 971 922 790 605

197 193 208 159 136 239 224 172 148

2 051 1 985 2 318 1 827 1 487 2 366 2 319 1 823 1 500

378 373 409 284 258 431 447 307 278

629 602 698 558 478 681 677 534 467

118 119 133 92 85 143 135 94 89

92 84 113 52 63 104 103 53 57

1 212 1 181 1 375 1 125 861 1 438 1 405 1 142 887

550 531 598 542 405 637 616 534 428

1 144 1 007 1 273 1 166 1 001 728 960 1 064 882

214 187 256 249 198 148 195 210 199

930 820 1 017 917 803 580 765 854 683

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2002 2003

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Ab Januar 2003 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht

vertretbar. — 2 ) Mitgliedsländer nach dem Stand von Januar 1995 (Frankreich, Belgien, Luxemburg, Niederlande, Italien, Vereinigtes Königreich, Rep. Irland, Dänemark, Grie-

chenland, Spanien, Portugal, Schweden, Finnland, Österreich). — 3 ) Alle Beherbergungsbetriebe mit mindestens 9 Betten, einschl. Jugendherbergen und Kinderheimen. Besteht

eine Gemeinde aus mehreren Ortsteilen, so werden die Ortsteile mit Fremdenverkehr jeweils der in Frage kommenden Gemeindegruppe zugeordnet. Die Gemeindegruppe „Er-

holungsorte” enthält nur noch die staatlich anerkannten Erholungsorte; die bisherigen „Erholungsorte ohne Prädikat” werden der Gruppe „Sonstige Gemeinden” zugeordnet.
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Noch: VERKEHR

Straßenverkehr

* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge1) Anzahl

darunter

* Personenkraftwagen2) “

* Lkw (auch mit Spezialaufbau) ”

Krafträder und dreirädrige Kraftfahrzeuge “

Zugmaschinen (zulassungspflichtige) ”

Straßenverkehrsunfälle

* Unfälle mit Personen- und Sachschaden3) “

* darunter Unfälle mit Personenschaden “

* Getötete Personen ”

* Verletzte Personen “

Personenverkehr der Straßenverkehrs-

unternehmen4)

Beförderte Personen 1000

davon im

Linienverkehr5) ”

Gelegenheitsverkehr “

Gefahrene Wagenkilometer 1000 km

davon im

Linienverkehr5) ”

Gelegenheitsverkehr “

Einnahmen 1000 EUR

davon aus

Linienverkehr5) ”

Gelegenheitsverkehr “

GELD UND KREDIT

Banken6)

Kredite an Nichtbanken insgesamt7)

(Stand am Jahres- bzw.Monatsende) Mill. EUR

darunter

Kredite an inländische Nichtbanken7) ”

davon

kurzfristige Kredite (bis zu1 Jahr) “

Kredite über 1 Jahr8) ”

Einlagen und aufgenommene Gelder7)

von Nichtbanken insgesamt (Stand am

Jahres- bzw. Monatsende) “

Insolvenzen

* Insolvenzen Anzahl

davon

* Unternehmen “

* Verbraucher “

* ehemals selbstständig Tätige “

* sonstige natürliche Personen9), Nachlässe “

* Voraussichtliche Forderungen 1000 Euro

GEWERBEANZEIGEN10)

* Gewerbeanmeldungen Anzahl

* Gewerbeabmeldungen “

PREISE

* Verbraucherpreisindex 2000 = 100

darunter

Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke ”

Alkoholische Getränke, Tabakwaren “

Bekleidung, Schuhe “

Wohnung, Wasser, Strom, Gas11) ”

Einrichtungsgegenstände (Möbel),

Apparate, Geräte und Ausrüstungen

für den Haushalt12) “

Verkehr (einschl. Kraftstoffe) ”

Nachrichtenübermittlung “

Freizeit, Unterhaltung, Kultur ”

Beherbergungs- und Gaststätten-

dienstleistungen “

* Preisindex für Wohngebäude (Neubau)13) 2000 = 100

29 183 27 799 28 131 27 578 22 495 28 369 25 970 25 163 22 503

25 548 24 217 25 426 25 276 19 924 24 887 22 997 22 959 20 151

1 535 1 520 1 788 1 579 1 383 2 157 1 950 1 225 1 171

1 579 1 562 465 293 761 895 533 608 746

284 290 282 246 232 289 326 213 288

3 057 2 995 3 486 3 297 2 950 3 295 3 428 3 046 2 879

2 222 2 178 2 407 2 319 2 007 2 527 2 396 2 109 1 927

42 42 57 41 38 56 56 32 46

2 990 2 897 3 251 3 144 2 800 3 361 3 275 2 859 2 571

37 731 39 066 . . 119 992 104 298 . . 129 849

37 328 38 263 . . 118 826 102 715 . . 124 093

403 803 . . 1 166 1 583 . . 5 755

24 600 24 584 . . 73 149 83 290 . . 73 032

19 955 20 135 . . 60 287 65 781 . . 60 796

4 645 4 449 . . 12 862 17 509 . . 12 236

44 394 45 512 . . 137 823 147 608 . . 141 555

36 163 37 298 . . 115 925 113 828 . . 119 855

8 231 8 214 . . 21 899 33 779 . . 21 700

. .  .  .  . .  .  .  .

. .  .  .  . .  .  .  .

. .  .  .  . .  .  .  .

. .  .  .  . .  .  .  .

. .  .  .  . .  .  .  .

427 540 468 487 420 558 696 563 535

186 195 210 201 170 162 264 178 172

100 173 100 112 105 209 218 215 173

43 94 53 82 81 100 128 108 135

98 78 105 92 64 87 86 62 55

408 152 209 656 295 092 276 315 268 033 159 715 178 387 127 380 131 494

5 093 ... 5 182 4 919 4 527 ... ... ... ...

4 664 ... 4 566 4 826 5 463 ... ... ... ...

103,0 103,9 102,9 102,6 103,6 104,0 104,0 103,7 104,5

104,1 103,9 102,2 102,3 102,2 103,9 103,9 103,5 103,5

106,0 111,5 106,1 106,0 105,9 112,4 112,9 112,9 112,8

100,2 97,7 100,2 99,8 99,4 97,4 97,6 97,4 96,6

103,4 105,1 103,7 103,5 103,7 105,2 105,4 105,7 105,7

101,7 101,1 101,7 101,5 101,7 100,9 100,5 100,4 100,3

104,2 106,3 105,0 104,1 104,3 106,0 106,4 105,6 106,2

95,7 96,4 95,9 95,6 95,8 97,4 97,4 97,0 96,5

101,4 100,5 100,3 99,5 105,6 100,7 99,2 98,3 104,0

104,8 106,2 104,0 103,9 108,6 107,4 107,6 105,1 110,1

101,014) 100,8 . 100,9 . .  . 100,5 .

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2002 2003

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt. — 2 ) Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens 8 Sitzplätzen außer dem Fahrersitz. — 3 ) Schwer wiegender Unfall mit Sachschaden
(im engeren Sinne) und sonstiger Sachschaden unter Alkoholeinwirkung. — 4 ) ( März = 1.Vj., Juni = 2 . V j. usw.); Jahresdurchschnitt = Monatsdurchschnitt; nur Unternehmen mit
6 oder mehr Bussen. — 5 ) Allgemeiner Linienverkehr, Sonderformen des Linienverkehrs (Berufsverkehr, Schüler-, Markt- und Theaterfahrten), freigestellter Schülerverkehr. —
6) Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kredit-
institute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1 . V j., Juni = 2 . V j. usw.). — 7) Einschl. durchlaufender
Kredite. — 8 ) Ohne durchlaufende Kredite. — 9 ) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter. — 10) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. — 11) Und andere
Brennstoffe. — 12) Sowie deren Instandhaltung. — 13) Neubau in konventioneller Bauart, Bauleistungen am Bauwerk. — 14) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate
Februar, Mai, August und November.
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STEUERN

Steueraufkommen insgesamt1) Mill. EUR

davon

Gemeinschaftssteuern “

davon

Lohnsteuer2) ”

veranlagte Einkommensteuer “

nicht veranlagte Steuern vom Ertrag ”

Zinsabschlag2) “

Körperschaftsteuer2) ”

Umsatzsteuer “

Einfuhrumsatzsteuer ”

Bundessteuern “

darunter

Mineralölsteuer ”

Versicherungsteuer “

Zölle3) ”

Landessteuern “

darunter

Vermögensteuer ”

Erbschaftsteuer “

Grunderwerbsteuer ”

Kraftfahrzeugsteuer “

Gewerbesteuerumlage ”

Kassenmäßiges Steueraufkommen

der Gemeinden und Gemeindeverbände Mill. EUR

davon

Grundsteuer A “

Grundsteuer B ”

Gewerbesteuer nach Ertrag und

Kapital (brutto) “

Gemeindeanteil an der Einkommensteuer ”

andere Steuern5) “

VERDIENSTE 7)

Arbeiterverdienste

im Produzierenden Gewerbe)

* Bruttomonatsverdienst insgesamt EUR

* Männliche Arbeiter ”

darunter Facharbeiter “

* Weibliche Arbeiter ”

darunter Hilfsarbeiterinnen “

* Bruttostundenverdienst insgesamt ”

* Männliche Arbeiter “

darunter Facharbeiter ”

* Weibliche Arbeiter “

darunter Hilfsarbeiterinnen ”

Angestelltenverdienste

(Bruttomonatsverdienste)

* i m Produzierenden Gewerbe “

* männlich “

* weiblich “

* kaufmännische Angestellte “

* technische Angestellte “

* i n Handel8), Kredit- u. Versicherungsgewerbe9) “

* männlich “

* weiblich “

* kaufmännische Angestellte “

* Bruttomonatsverdienste aller Angestellten im

Produzierenden Gewerbe; in Handel8),

Kredit- und Versicherungsgewerbe9) “

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2002 2003

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Einschl. Gewerbesteuerumlage. — 2 ) Vor Zerlegung. — 3 ) Einschl. Zoll-Euro. — 4 ) Vierteljahresdurchschnitte. — 5 ) Und steuerähnliche Einnahmen. — 6 ) Durchschnitt aus den

Ergebnissen für die Monate Januar, April, Juli und Oktober. — 7 ) Zum Bruttoverdienst gehören alle vom Arbeitgeber laufend gezahlten Beträge, nicht die einmaligen Zahlungen

wie 13. Monatsgehalt, Gratifikationen, Jahresabschlussprämien u. Ä. — 8 ) Sowie bei Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 9 ) A b 2002

neuer Berichtskreis; dadurch ist die Vergleichbarkeit mit früheren Jahren stark eingeschränkt.

3 125,4 3 165,9 2 877,9 2 574,4 5 178,5 3 371,3 2 215,7 2 672,9 4 700,6

2 722,7 2 706,0 2 349,8 2 250,4 4 479,7 2 965,3 1 746,6 2 217,2 4 478,9

1 485,4 1 466,6 1 300,1 1 246,5 2 287,5 1 278,7 1 279,7 1 269,6 2 199,8

64,4 32,8 – 99,0 – 104,5 559,7 439,3 – 124,4 – 118,4 516,0

181,1 130,8 56,7 31,9 114,4 32,9 35,9 54,1 110,5

257,7 239,6 182,9 202,6 284,4 112,7 146,9 152,0 241,3

– 130,1 8,8 17,6 – 134,3 397,5 371,8 – 358,7 – 156,8 597,2

727,3 703,7 739,6 846,3 689,0 613,7 627,6 865,4 806,1

136,8 123,7 151,9 161,9 147,2 116,1 139,5 151,4 7,6

236,4 274,0 286,7 200,4 483,5 281,9 231,1 217,1 .

38,6 44,0 54,0 58,4 123,3 58,8 50,6 57,8 .

61,5 79,8 39,5 61,7 38,0 43,8 41,6 67,8 .

9,0 8,7 10,2 9,5 10,0 12,5 11,4 9,7 .

126,8 133,6 140,2 111,1 112,6 111,6 124,2 225,3 118,1

3,9 1,6 3,0 1,4 2,3 2,1 1,2 0,9 2,6

18,0 32,2 30,4 20,1 23,6 22,0 20,6 133,2 23,0

41,4 36,7 42,0 32,6 40,8 32,6 41,8 35,9 47,3

48,9 47,2 46,2 40,1 34,3 42,5 44,1 39,0 37,6

30,5 43,7 90,9 3,0 92,7 0,0 102,4 3,6 103,7

2001 2002 2002 2003

Durchschnitt4) März Juni Sept. Dez. März Juni Sept.

1 485,6 1 386,4 829,6 1 317,3 1342,5 2 056,0 1 019,2 1 574,2 1277,8

3,0 4,3 4,4 4,2 5,2 3,5 4,3 3,8 5,5

154,9 152,3 139,7 171,7 168,8 128,8 148,5 177,7 169,0

491,5 561,4 520,5 430,5 554,0 740,4 710,1 710,4 521,6

597,2 584,3 147,5 693,6 531,0 1 034,3 137,4 597,4 498,4

16,0 15,4 15,1 17,3 16,6 12,5 15,5 17,4 16,8

2002 2003 2002 2003

Durchschnitt6) April Juli Okt. Jan. April Juli Okt.

2 471 2 529 2 446 2 490 2 498 2 469 2 508 2 543 2 554

2 551 2 608 2 526 2 570 2 578 2 547 2 587 2 623 2 634

2 697 2 757 2 668 2 718 2 723 2 699 2 739 2 769 2 784

1 920 1 966 1 898 1 935 1 937 1 938 1 949 1 974 1 980

1 786 1 819 1 768 1 804 1 795 1 792 1 798 1 832 1 832

15,13 15,49 15,02 15,18 15,26 15,35 15,45 15,51 15,56

15,59 15,95 15,48 15,63 15,72 15,83 15,91 15,96 16,02

16,67 17,04 16,55 16,71 16,80 16,94 17,00 17,03 17,12

11,92 12,21 11,81 11,99 12,03 12,09 12,16 12,24 12,27

10,94 11,14 10,83 11,03 11,01 11,04 11,08 11,19 11,18

3 687  3 746 3 664 3 700 3 710 3 704 3 720 3 758 3 771

3 941  3 993 3 915 3 959 3 964 3 953 3 969 4 003 4 017

2 963  3 044 2 939 2 972 2 991 2 997 3 014 3 059 3 070

3 477  3 531 3 464 3 488 3 492 3 487 3 508 3 542 3 557

3 871  3 934 3 839 3 889 3 902 3 894 3 906 3 946 3 959

3 365  3 448 3 331 3 366 3 403 3 416 3 431 3 451 3 469

3 725  3 812 3 699 3 730 3 757 3 781 3 788 3 815 3 838

2 823  2 892 2 784 2 823 2 860 2 861 2 885 2 896 2 906

3 360  3 442 3 323 3 357 3 400 3 414 3 426 3 443 3 462

3 487  3 562 3 458 3 492 3 519 3 525 3 542 3 569 3 586
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Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2001 2002 2002 2003

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Am 31.12. — 2 ) Ohne innerhalb der Gemeinden Umgezogene. — 3 ) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geänder-

tem Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. — 4 ) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerb-

spersonen. — 5 ) Quelle: Aufbereitung der Beschäftigtenstatistik der Bundesagentur für Arbeit; (vorläufige Werte). — 6 ) Auf Grund der Einführung der neuen Wirtschafts-

zweigsystematik (WZ 93) ist die Vergleichbarkeit mit früheren Erhebungen nicht gewährleistet. — 7 ) Dateistand: Für 30.06. 2001 bis 30.09. 2001: Mai 2002; für 31.12.2001:

Juni 2002; für 31.03.2002: Oktober 2002; für 30.06.2002: Februar 2003; für 30.09.2002: März 2003; für 31.12.2002: Juli 2003; für 31.03.2003: September 2003; für 30.06.2003

Dezember 2003. — 8 ) Einschl. Personen "ohne Angabe" zur Wirtschaftsgliederung.

BEVÖLKERUNG

* Bevölkerung amMonatsende 1000

Natürliche Bevölkerungs-

bewegung:

* Eheschließungen Anzahl

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* Lebendgeborene ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* Gestorbene (ohne Totgeborene) ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene ”

auf 1000 Lebendgeborene “

* Überschuss der Geborenen bzw.

Gestorbenen (–) ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

Wanderungen:

* Zuzüge über die Landesgrenzen Anzahl

* darunter aus dem Ausland ”

* Fortzüge über die Landesgrenzen “

* darunter in das Ausland ”

* Wanderungsgewinn bzw. -verlust (–) “

* Innerhalb des Landes Umgezogene2) ”

ARBEITSMARKT3)

* Arbeitslose am Monatsende Anzahl

* und zwar Frauen “

* Männer ”

* Ausländer “

* Jüngere unter 25 Jahren ”

* Arbeitslosenquote4)insgesamt %

* und zwar der Frauen “

* Männer ”

* Ausländer “

* Jüngere unter 25 Jahren ”

* Kurzarbeiter (Monatsmitte) Anzahl

* Gemeldete Stellen am Monatsende “

ERWERBSTÄTIGKEIT5)6)

* Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

am Arbeitsort insgesamt7) 8) 1000

* und zwar Frauen ”

* Ausländer “

* Teilzeitbeschäftigte ”

* darunter Frauen “

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

nach Wirtschaftsbereichen7)

davon

* Land- und Forstwirtschaft, Fischerei “

darunter Frauen “

* Produzierendes Gewerbe oh. Baugewerbe “

darunter Frauen “

* Baugewerbe “

darunter Frauen “

* Handel, Gastgewerbe und Verkehr “

darunter Frauen “

* Finanzierung, Vermietung und Unter-

nehmensdienstleistungen “

darunter Frauen “

* öffentliche und private Dienstleister “

darunter Frauen “

6 077,81) 6 091,61) 6 088,9 6 090,5 6 093,2 6 090,8 6 091,1 6 092,6 6 094,5

2 486 2 539 4 467 2 711 2 250 3 144 3 931 2 860 2 396

4,9 5,0 8,6 5,4 4,3 6,1 7,6 5,7 4,6

4 686 4 610 4 922 4 689 5 013 5 398 4 544 4 900 4 793

9,3 9,1 9,5 9,4 9,7 10,4 8,8 9,8 9,3

4 948 5 031 4 742 4 683 5 250 4 902 5 373 4 925 4 941

9,8 9,9 9,2 9,4 10,1 9,5 10,4 9,8 9,5

19 20 15 21 18 18 26 17 22

4,2 4,5 3,0 4,5 3,6 3,3 5,7 3,5 4,6

– 262 – 420 180 6 – 237 496 – 829 – 2 5 – 148

– 0,5 – 0,8 0,3 0,0 – 0,5 1,0 – 1,6 – 0,0 – 0,3

14 598 13 993 16 631 15 846 17 230 15 384 14 913 16 664 16 606

6 442 6 079 6 855 7 229 7 308 7 063 6 451 7 264 6 998

13 528 12 423 13 941 14 281 14 287 14 127 13 804 15 139 14 548

6 209 5 274 5 445 6 139 5 733 6 740 5 628 6 482 5 740

1 070 1 570 2 690 1 565 2 943 1 257 1 109 1 525 2 058

17 943 18 322 20 251 18 281 20 999 19 421 18 737 20 624 19 750

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

213 583 241 998 244 216 249 718 247 062 243 951 258 838 261 105 256 826

91 432 102 028 100 232 101 297 101 307 103 009 106 748 107 163 106 426

122 151 139 970 143 984 148 421 145 755 140 942 152 090 153 942 150 400

45 295 50 760 50 479 51 566 51 752 52 096 54 443 54 797 54 463

25 479 28 993 28 671 30 906 29 932 27 176 29 976 31 683 30 632

7,8 8,8 8,9 9,1 9,0 8,9 9,4 9,5 9,3

7,1 7,9 7,7 7,8 7,8 7,9 8,2 8,2 8,2

8,4 9,6 9,9 10,2 10,0 9,7 10,5 10,6 10,3

15,2 16,9 16,8 17,2 17,3 17,3 18,0 18,2 18,1

7,0 8,0 7,8 8,4 8,1 7,5 8,3 8,8 8,5

15 297 17 651 14 415 15 268 15 966 8 945 10 745 11 873 12 264

31 376 25 985 25 664 28 884 30 402 19 399 21 654 24 975 25 790

2001 2002 2001 2002 2003

30.6. Sept. Dez. März Sept. Dez. März Juni

2 203,3 2 192,6 2 240,4 2 223,5 2 203,5 2 214,7 2 187,1 2 163,8 2 150,8

952,2 956,4 970,2 968,0 964,9 969,1 962,3 956,2 946,3

228,5 225,2 231,9 228,9 227,3 226,0 221,1 218,3 215,3

337,9 350,7 341,8 345,2 348,2 352,6 354,5 355,3 355,8

284,9 293,8 287,8 289,7 292,3 295,0 295,4 296,6 297,0

13,8 14,0 14,1 12,5 13,1 14,1 12,3 12,7 13,4

3,7 3,7 3,8 3,4 3,6 3,8 3,5 3,5 3,6

545,8 533,3 551,2 545,8 537,7 532,3 525,9 517,9 513,8

140,0 135,8 140,8 138,9 137,4 136,0 134,0 132,3 130,4

120,4 114,0 123,5 116,8 112,0 115,7 108,7 105,7 108,7

14,7 14,1 14,9 14,7 14,4 14,1 13,8 13,5 13,4

562,5 556,0 571,7 566,6 560,4 560,8 554,3 545,1 539,7

248,4 246,7 252,9 251,2 249,1 248,6 246,0 242,2 239,7

465,5 470,9 475,3 473,4 472,5 477,3 469,8 467,2 462,7

211,9 214,9 216,9 216,2 216,1 217,8 214,8 214,4 211,1

494,2 504,1 504,4 507,9 507,4 514,3 516,1 514,5 512,3

333,2 341,2 340,7 343,3 344,1 348,8 350,1 349,9 348,1
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LANDWIRTSCHAFT

Schlachtungen1):

Rinder Anzahl

Kälber “

Schweine ”

darunter hausgeschlachtet “

Schlachtmengen2):

* Gesamtschlachtgewicht (ohne Geflügel) Tonnen

darunter von

* Rindern (ohne Kälber) ”

* Kälbern “

* Schweinen ”

Geflügel:

* Geflügelfleisch3) “

* Erzeugte Konsumeier4) 1000 St.

Milcherzeugung:

Kuhmilcherzeugung Tonnen

* darunter an Molkereien u. Händler geliefert “

Milchleistung je Kuh und Tag kg

VERARBEITENDES GEWERBE5)

* Betriebe Anzahl

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

darunter Arbeiter (einschl. gewerbl. Azubi.) ”

* Geleistete Arbeitsstunden “

* Bruttolohnsumme Mill. EUR

* Bruttogehaltssumme ”

* U msatz (ohne Umsatssteuer) “

* darunter Auslandsumsatz ”

Exportquote6) %

Volumenindex des Auftragseingangs7) 2000 = 100

insgesamt %8)

davon

Vorleistungsgüterproduzenten ”

Investitionsgüterproduzenten “

Gebrauchsgüterproduzenten ”

Verbrauchsgüterproduzenten “

Volumenindex des Auftragseingangs

nach ausgewählen Branchen:

Chemische Industrie %8)

Maschinenbau “

Kraftwagen und -teile “

Herstellung von Metallerzeugnissen ”

ENERGIE- U. WASSERVERSORGUNG

* Betriebe9) Anzahl

* Beschäftigte9) “

* Geleistete Arbeitsstunden9)10) 1000 h

* Bruttolohn- und -gehaltssumme9) Mill. EUR

* Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh

HANDWERK

* Beschäftigte 1998 = 100

* U msatz “

6 516 5 737 6 396 6 646 6 720 7 860 4 703 5 915 6 082

277 161 350 109 135 191 297 100 118

85 364 68 463 83 957 80 674 73 180 70 925 59 366 63 393 58 798

5 883 4 861 8 159 8 465 6 928 9 354 4 058 7 204 6 081

9 835 8 213 9 548 9 065 8 685 8 389 7 184 7 482 7 282

1 791 1 614 1 750 1 796 1 816 1 975 1 332 1 661 1 660

22 13 29 9 1 1 1 4 2 1 1 0 1 1

7 438 5 988 7 121 6 837 6 241 5 872 5 197 5 311 5 019

. 2 352 . 1 619 1 426 2 740 2 727 2 883 2 583

29 579 27 128 26 261 26 536 27 665 25 998 27 442 26 622 23 980

84 208 83 977 81 073 85 005 80 060 78 127 81 006 84 792 82 146

80 529 80 589 76 713 81 539 76 929 74 796 77 525 81 310 78 889

16,5 17,4 15,9 17,3 18,0 16,4 16,5 17,2 17,9

3 348 3 183 3 312 3 209 3 217 3 151 3 147 3 211 3 195

452,2 435,9 445,7 439,9 439,7 433,0 429,6 430,4 428,8

263,0 251,4 258,1 253,8 253,8 249,5 246,5 247,2 245,8

. 54 723 . 56 720 55 971 55 281 48 434 54 171 53 957

656,6 649,6 642,6 617,2 595,7 807,5 634,5 612,2 589,1

772,6 775,4 781,1 747,8 718,5 981,9 775,7 760,5 717,8

6 959,8 6 992,8 6 679,8 6 616,3 6 774,5 7 106,8 6 964,1 6 433,4 6 705,6

2 737,0 2 867,6 2 722,7 2 737,4 2 890,4 2 863,5 2 959,1 2 724,2 2 872,8

39,3 41,0 40,8 41,4 42,7 40,3 42,5 42,3 42,8

– 1,5 1,1 – 6,2 7,4 8,1 0,1 9,6 – 1,7 2,3

1,3 2,2 5,8 6,1 3,9 1,4 12,0 – 4,1 4,1

– 2,8 – 2,0 – 16,1 11,6 14,6 0,4 1,4 0,1 2,4

– 8,1 – 6,1 6,7 – 4,2 – 7,8 0,4 1,4 – 0,8 – 2,6

– 5,2 9,7 – 4,1 4,3 10,9 – 2,6 35,0 0,9 – 2,0

0,7 8,2 – 1,1 12,4 11,1 0,0 30,9 – 4,3 0,9

1,1 – 3,4 – 6,3 2,4 3,0 11,1 21,3 – 4,3 – 1,5

– 1,9 – 2,5 – 37,7 25,9 41,7 – 14,7 – 14,5 – 8,2 19,0

– 7,0 0,0 – 1,8 – 6,2 – 3,8 – 0,1 16,8 9,5 – 5,9

95 107 95 109 108 106 106 100 100

18 145 17 502 18 152 17 694 17 501 17 493 17 470 17 268 17 315

2 273 2 185 2 080 2 333 2 178 2 249 2 056 2 209 2 188

62,8 61,0 72,9 57,1 58,4 82,3 61,6 55,5 57,5

2 335,4 ... 2 878,4 2 893,2 2 288,7 ... ... ... ...

86,7 82,3 84,5 . . . 82,3 . .

96,9 91,9 102,9 . . . 97,5 . .

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2002 2003 2004

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Gewerbliche und Hausschlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. — 2 ) Gewerbliche Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. (Rinder,
Schweine, Schafe, Pferde, Ziegen); einschl. Schlachtfetten, jedoch ohne Innereien. — 3 ) Geflügelfleisch aus Schlachtungen inländischen Geflügels in Schlachtereien mit einer
Schlachtkapazität von 2000 oder mehr Tieren im Monat. 4) — I n Betrieben bzw. Unternehmen von 3000 oder mehr Hennenhaltungsplätzen; einschl. Junghennen-, Bruch-
und Knickeiern. — 5 ) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten; ab Januar 2002
erweiterter Berichtskreis auf Grund eines Abgleichs mit externen administrativen Registern. — 6 ) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz. — 7) Ohne Bergbau und
ohne Gewinnung von Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 8 ) Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Vorjahreszeit-

raum. — 9 ) Betriebe mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 10) Bis Dezember 2001: geleistete Arbeiterstunden; ab Januar 2002: tatsächlich geleistete Stunden al-

ler Lohn- und Gehaltsempfänger.
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Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2002 2003 2004

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau. Nach der Totalerhebung hochgerechnete Ergebnisse. — 2 ) Einschl. Polieren und Meistern. — 3) Betriebe von Unterneh-
men mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 4 ) Sowie Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe, einschl. Vermietung von Baumaschinen und -geräten mit Bedie-
nungspersonal; ab 1997 Vierteljahresergebnisse (März = 1 . V j., Juni = 2 . V j. usw). Betriebe von Unternehmen mit i m Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 5 ) A m Ende des
Berichtsvierteljahres. — 6 ) I n Wohn- und Nichtwohngebäuden; Neubau und Saldo aus Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden. — 7 ) A b Januar 2003 einschl. Handelsvermitt-
lung. — 8 ) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse. — 9 ) Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern.— 10) In Verkaufsräumen; vor allem Warenhäuser, SB-Warenhäuser,
Verbrauchermärkte und Supermärkte.— 11) Sowie Drogerien und Einzelhandel mit medizinischen, orthopädischen und kosmetischen Artikeln (in Verkaufsräumen). — 12) So-
wie Hausrat a. n. g. — 13) Sowie Bau- und Heimwerkerbedarf. — 14) Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz.

BAUGEWERBE

Bauhauptgewerbe1)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

darunter

Facharbeiter2) “

Fachwerker und Werker ”

gewerblich Auszubildende “

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

darunter

* Wohnungsbau “

* gewerblicher Bau ”

* öffentlicher und Straßenbau “

* Bruttolohnsumme Mill. EUR

* Bruttogehaltssumme ”

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) “

darunter

* Wohnungsbau “

* gewerblicher Bau “

* öffentlicher und Straßenbau ”

* Index des Auftragseingangs3) 2000=100

darunter

* Wohnungsbau “

* gewerblicher Bau “

* öffentlicher und Straßenbau “

Ausbaugewerbe4)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber)5) 1000

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

* Bruttolohnsumme Mill. EUR

* Bruttogehaltssumme “

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) “

BAUGENEHMIGUNGEN

* Wohngebäude (Neubau) Anzahl

* darunter mit 1 oder 2 Wohnungen “

* U mbauter Raum der Wohngebäude 1000 m3

* Wohnfläche in Wohngebäuden 1000 m2

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Nichtwohngebäude (Neubau) Anzahl

* U mbauter Raum der Nichtwohngebäude 1000 m3

* Nutzfläche in Nichtwohngebäuden 1000 m2

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Wohnungen insgesamt6) Anzahl

* Wohnräume insgesamt (einschl. Küche)6) ”

GROSS- U. EINZELHANDEL, GASTGEWERBE

Großhandel7)

*Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

* Beschäftigte (Index) “

Einzelhandel9)

* Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

darunter (Einzelhandel mit)

Waren verschiedener Art10) ”

Apotheken11) ”

Bekleidung “

Möbeln, Einrichtungsgegenständen12) ”

Metallwaren und Anstrichmitteln13) “

* Beschäftigte (Index) ”

Kfz-Handel u. Tankstellen14)

* Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

* Beschäftigte (Index) “

Gastgewerbe

* Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

darunter

Hotels, Gasthöfe, Pensionen, Hotels garnis ”

Restaurants, Cafés, Eisdielen, Imbisshallen “

Kantinen und Caterer ”

* Beschäftigte (Index) “

54,8 52,2 54,2 52,0 51,5 52,1 50,8 48,8 48,4

28,4 27,5 28,2 26,9 26,7 26,8 26,1 25,0 24,8

8,2 7,6 8,1 7,6 7,4 7,7 7,2 6,7 6,5

2,5 2,3 2,5 2,3 2,3 2,4 2,3 2,2 2,1

5 012 4 882 3 698 3 067 3 243 5 237 3 820 2 764 3 375

1 944 1 995 1 546 1 230 1 330 2 246 1 575 1 116 1 360

1 424 1 353 1 075 1 009 1 038 1 390 1 078 946 1 061

1 618 1 512 1 052 814 863 1 580 1 151 693 947

85,9 82,2 82,2 69,6 57,9 93,1 80,7 65,1 62,4

38,2 35,3 38,9 34,0 33,2 42,5 35,9 32,2 32,6

483,4 469,8 600,8 291,8 338,5 535,7 517,5 259,0 306,9

134,5 152,7 151,6 80,2 102,0 171,7 183,1 80,4 99,1

197,0 164,0 249,3 132,7 162,9 168,3 176,3 105,2 119,3

150,0 151,3 196,6 77,7 72,5 193,9 156,7 73,0 88,2

83,9 75,3 76,4 49,1 59,2 74,4 85,2 34,8 51,1

74,7 81,2 82,8 68,4 56,5 77,2 85,2 44,0 56,1

70,3 55,7 83,6 40,5 56,4 59,4 65,6 27,4 42,1

106,6 101,9 63,8 54,9 64,1 95,2 113,6 42,5 62,5

23,2 21,3 22,8 . . . 20,6 . .

6 430 6 059 6 482 . . . 5 974 . .

109,4 99,6 115,8 . . . 104,3 . .

59,9 55,7 66,0 . . . 57,1 . .

591,5 514,9 725,0 . . . 639,4 . .

718 695 455 666 906 526 856 958 1 181

632 629 405 589 832 481 808 899 1 125

801 773 581 764 1 050 557 860 958 1 174

151 142 110 138 190 102 159 176 209

186 852 177 597 135 382 174 388 238 810 126 106 196 266 222 755 270 551

153 135 148 139 105 138 128 119 117

1 175 1 067 1 356 1 244 946 796 463 769 617

202 188 240 214 129 130 80 100 96

199 572 168 911 240 407 215 917 140 430 167 274 80 854 72 168 68 985

1 627 1 449 1 269 1 485 1 947 1 051 1 443 1 809 2 008

8 253 7 514 6 119 7 269 10 055 5 528 8 076 9 564 11 518

. 84,7 . 81,3 77,5 85,2 93,8 79,9 77,5

. 85,7 . 82,9 79,3 85,5 93,1 80,6 78,9

. 90,6 . 91,3 90,9 89,7 90,2 89,7 89,8

100,1 99,0 117,8 93,1 87,3 103,1 120,8 91,2 87,4

101,8 100,8 119,2 94,7 89,2 104,9 122,7 92,8 88,7

111,7 114,5 133,5 107,0 102,2 119,2 139,4 109,1 104,7

107,7 109,5 123,4 104,2 100,9 110,2 141,1 97,2 98,1

97,4 90,6 128,7 86,8 69,5 92,1 118,0 82,8 68,7

88,3 84,9 104,4 83,3 82,2 95,0 102,2 80,4 79,6

99,0 102,2 89,4 76,7 75,5 97,6 92,0 74,4 76,5

96,5 92,4 95,3 93,2 92,6 92,9 93,2 91,4 90,7

91,7 91,9 79,1 80,5 84,2 90,0 79,2 78,1 83,9

93,1 94,3 80,6 82,3 85,9 92,9 81,8 80,8 86,9

93,5 92,6 93,6 93,3 92,7 92,8 92,6 91,7 91,9

89,4 83,5 84,7 78,4 75,1 81,0 81,5 73,2 76,2

94,5 89,0 90,8 83,2 79,9 86,2 87,9 78,0 81,6

91,9 87,1 79,7 80,9 80,1 86,8 77,5 76,2 84,1

94,0 87,8 97,4 81,1 77,5 82,0 92,6 75,2 75,3

99,4 95,5 94,6 89,2 83,0 95,1 96,6 88,2 93,0

94,9 89,3 91,0 88,1 87,6 87,0 87,6 86,8 87,1
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AUSSENHANDEL

* Ausfuhr(Spezialhandel) insgesamt1) Mill. EUR

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “

* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon

* Rohstoffe “

* Halbwaren ”

* Fertigwaren “

* davon

* Vorerzeugnisse ”

* Enderzeugnisse “

Unter den Fertigwaren waren

chemische und pharmazeutische Erzeugnisse “

Maschinen “

Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör “

elektrotechnische Erzeugnisse “

Eisen- und Metallwaren ”

davon nach

* Europa “

* darunter EU-Länder2) “

* Afrika “

* A merika “

* Asien "

* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

* Einfuhr(Generalhandel) insgesamt1) ”

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “

* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon

* Rohstoffe “

* Halbwaren ”

* Fertigwaren “

davon

* Vorerzeugnisse ”

* Enderzeugnisse “

davon aus

* Europa “

* darunter EU-Länder2) “

* Afrika “

* A merika “

* Asien “

* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

TOURISMUS3)

* Gästeankünfte 1000

* darunter von Auslandsgästen “

* Gästeübernachtungen ”

* darunter von Auslandsgästen “

Gästeübernachtungen nach Berichts-

gemeindegruppen:

Heilbäder ”

Luftkurorte “

Erholungsorte ”

Sonstige Gemeinden “

darunter Großstädte ”

VERKEHR

Binnenschifffahrt

Güterumschlag insgesamt 1000 t

davon

* Güterversand “

* Güterempfang ”

2 639,2 2 812,3 2 580,5 2 899,1 2 811,1 2 888,3 2 720,6 ... ...

69,3 79,2 67,4 69,7 67,3 88,7 75,8 ... ...

2 570,0 2 609,3 2 513,1 2 702,0 2 620,5 2 671,1 2 525,5 ... ...

17,9 19,9 16,6 24,0 19,7 20,5 16,0 ... ...

157,3 146,5 154,9 142,1 179,0 139,9 178,6 ... ...

2 394,8 2 442,9 2 341,6 2 535,9 2 421,8 2 510,7 2 330,8 ... ...

501,9 462,1 393,3 501,4 487,3 447,2 376,2 ... ...

1 892,9 1 980,7 1 948,3 2 034,4 1 934,5 2 063,5 1 954,6 ... ...

710,2 702,7 641,0 803,2 712,1 645,6 595,7 ... ...

383,8 384,8 415,7 408,0 342,4 432,8 420,9 ... ...

265,9 296,5 267,9 305,0 305,6 329,4 255,0 ... ...

246,5 237,0 256,6 235,9 223,3 258,4 244,7 ... ...

170,3 176,3 139,6 161,4 171,9 210,8 158,4 ... ...

1 851,6 2 017,9 1 827,0 2 037,4 2 006,3 2 117,3 1 928,1 ... ...

1 395,8 1 536,8 1 379,0 1 580,3 1 530,1 1 594,9 1 481,3 ... ...

44,1 43,3 32,7 46,9 44,3 44,9 42,5 ... ...

348,1 333,7 317,1 376,9 364,1 323,0 294,1 ... ...

374,6 394,8 383,2 411,0 370,6 380,6 438,5 ... ...

20,9 22,5 20,7 26,9 25,7 22,4 17,5 ... ...

3 793,4 4 089,1 3 812,9 4 211,5 3 766,7 4 401,3 4 067,8 ... ...

181,4 182,9 193,0 205,6 156,5 172,8 224,3 ... ...

3 612,1 3 602,7 3 619,9 3 703,6 3 334,6 3 894,5 3 544,3 ... ...

68,4 68,6 61,5 86,2 72,9 74,0 45,7 ... ...

278,1 240,7 275,0 290,0 284,6 244,5 209,8 ... ...

3 265,6 3 293,4 3 283,4 3 327,4 2 977,2 3 576,0 3 288,8 ... ...

390,4 379,2 329,5 369,5 386,2 399,1 366,9 ... ...

2 875,3 2 914,2 2 953,9 2 957,9 2 590,9 3 177,0 2 921,9 ... ...

2 487,5 2 693,6 2 565,5 2 619,2 2 471,6 3 048,3 2 681,0 ... ...

1 877,4 2 068,7 1 987,2 1 985,3 1 868,3 2 365,8 2 046,5 ... ...

82,1 77,2 84,5 78,7 67,5 92,7 91,7 ... ...

521,1 502,8 465,2 662,6 485,1 395,1 442,2 ... ...

697,3 807,4 691,8 843,2 736,6 861,5 834,5 ... ...

5,5 8,0 6,0 7,9 6,0 3,7 18,4 ... ...

796 782 571 663 661 790 605 645 702

197 193 136 183 167 172 148 183 195

2 051 1 985 1 487 1 714 1 674 1 823 1 500 1 580 1 768

378 373 258 389 349 307 278 366 431

629 602 478 487 525 534 467 450 534

118 119 85 79 82 94 89 78 83

92 84 63 42 48 53 57 47 53

1 212 1 181 861 1 105 1 020 1 142 887 1 005 1 098

550 531 405 565 505 534 428 524 556

1 144 1 007 1 001 930 918 1 064 882 968 897

214 187 198 200 181 210 199 230 191

930 820 803 730 737 854 683 738 706

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2002 2003 2004

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Ab Januar 2003 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht

vertretbar. — 2 ) Mitgliedsländer nach dem Stand von Januar 1995 (Frankreich, Belgien, Luxemburg, Niederlande, Italien, Vereinigtes Königreich, Rep. Irland, Dänemark, Grie-

chenland, Spanien, Portugal, Schweden, Finnland, Österreich). — 3 ) Alle Beherbergungsbetriebe mit mindestens 9 Betten. Besteht eine Gemeinde aus mehreren Ortsteilen, so

werden die Ortsteile mit Fremdenverkehr jeweils der in Frage kommenden Gemeindegruppe zugeordnet. Die Gemeindegruppe „Erholungsorte” enthält nur noch die staatlich

anerkannten Erholungsorte; die bisherigen „Erholungsorte ohne Prädikat” werden der Gruppe „Sonstige Gemeinden” zugeordnet.
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Noch: VERKEHR

Straßenverkehr

* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge1) Anzahl

darunter

* Personenkraftwagen2) “

* Lkw (auch mit Spezialaufbau) ”

Krafträder und dreirädrige Kraftfahrzeuge “

Zugmaschinen (zulassungspflichtige) ”

Straßenverkehrsunfälle

* Unfälle mit Personen- und Sachschaden3) “

* darunter Unfälle mit Personenschaden “

* Getötete Personen ”

* Verletzte Personen “

Personenverkehr der Straßenverkehrs-

unternehmen4)

Beförderte Personen 1000

davon im

Linienverkehr5) ”

Gelegenheitsverkehr “

Gefahrene Wagenkilometer 1000 km

davon im

Linienverkehr5) ”

Gelegenheitsverkehr “

Einnahmen 1000 EUR

davon aus

Linienverkehr5) ”

Gelegenheitsverkehr “

GELD UND KREDIT

Banken6)

Kredite an Nichtbanken insgesamt7)

(Stand am Jahres- bzw.Monatsende) Mill. EUR

darunter

Kredite an inländische Nichtbanken7) ”

davon

kurzfristige Kredite (bis zu1 Jahr) “

Kredite über 1 Jahr8) ”

Einlagen und aufgenommene Gelder7)

von Nichtbanken insgesamt (Stand am

Jahres- bzw. Monatsende) “

Insolvenzen

* Insolvenzen Anzahl

davon

* Unternehmen “

* Verbraucher “

* ehemals selbstständig Tätige “

* sonstige natürliche Personen9), Nachlässe “

* Voraussichtliche Forderungen 1000 Euro

GEWERBEANZEIGEN10)

* Gewerbeanmeldungen Anzahl

* Gewerbeabmeldungen “

PREISE

* Verbraucherpreisindex 2000 = 100

darunter

Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke ”

Alkoholische Getränke, Tabakwaren “

Bekleidung, Schuhe “

Wohnung, Wasser, Strom, Gas11) ”

Einrichtungsgegenstände (Möbel),

Apparate, Geräte und Ausrüstungen

für den Haushalt12) “

Verkehr (einschl. Kraftstoffe) ”

Nachrichtenübermittlung “

Freizeit, Unterhaltung, Kultur ”

Beherbergungs- und Gaststätten-

dienstleistungen “

* Preisindex für Wohngebäude (Neubau)13) 2000 = 100

29 183 27 799 22 495 25 651 24 201 25 163 22 503 21 627 24 077

25 548 24 217 19 924 23 353 21 078 22 959 20 151 19 339 20 660

1 535 1 520 1 383 1 568 1 250 1 225 1 171 1 087 1 425

1 579 1 562 761 415 1 527 608 746 660 1 632

284 290 232 187 208 213 288 394 230

3 057 2 995 2 950 2 609 2 270 3 046 2 879 2 604 2 291

2 222 2 178 2 007 1 732 1 523 2 109 1 927 1 719 1 514

42 42 38 37 19 32 46 31 29

2 990 2 897 2 800 2 369 2 003 2 859 2 571 2 278 2 045

37 731 39 066 119 992 . . . 129 849 . .

37 328 38 263 118 826 . . . 124 093 . .

403 803 1 166 . . . 5 755 . .

24 600 24 584 73 149 . . . 73 032 . .

19 955 20 135 60 287 . . . 60 796 . .

4 645 4 449 12 862 . . . 12 236 . .

44 394 45 512 137 823 . . . 141 555 . .

36 163 37 298 115 925 . . . 119 855 . .

8 231 8 214 21 899 . . . 21 700 . .

183 513 191 573 539 195 . . . 583 117 . .

137 508 139 833 409 272 . . . 424 015 . .

21 798 23 172 62 706 . . . 70 465 . .

115 710 116 661 346 566 . . . 353 550 . .

144 814 155 575 425 316 . . . 461 887 . .

427 540 420 592 432 563 535 595 ...

186 195 170 232 177 178 172 226 ...

100 173 105 189 117 215 173 175 ...

43 94 81 77 64 108 135 116 ...

98 78 64 94 74 62 55 78 ...

408 152 209 656 268 033 445 279 210 407 127 380 131 494 359 751 ...

5 093 ... 4 527 6 215 4 666 ... ... ... ...

4 664 ... 5 463 6 399 4 174 ... ... ... ...

103,0 103,9 103,6 103,5 104,0 103,7 104,5 104,6 104,8

104,1 103,9 102,2 103,2 103,8 103,5 103,5 104,4 104,4

106,0 111,5 105,9 110,3 110,6 112,9 112,8 112,3 113,3

100,2 97,7 99,4 97,9 98,8 97,4 96,6 95,9 96,1

103,4 105,1 103,7 104,6 104,9 105,7 105,7 106,2 106,1

101,7 101,1 101,7 101,7 101,7 100,4 100,3 100,4 100,3

104,2 106,3 104,3 106,6 107,1 105,6 106,2 106,5 106,6

95,7 96,4 95,8 95,5 95,9 97,0 96,5 96,4 96,2

101,4 100,5 105,6 99,7 101,1 98,3 104,0 98,1 99,7

104,8 106,2 108,6 104,3 104,7 105,1 110,1 105,6 105,1

101,014) 100,8 . . 100,9 100,5 . . 100,6

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2002 2003 2004

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt. — 2 ) Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens 8 Sitzplätzen außer dem Fahrersitz. — 3 ) Schwer wiegender Unfall mit Sachschaden
(im engeren Sinne) und sonstiger Sachschaden unter Alkoholeinwirkung. — 4 ) ( März = 1.Vj., Juni = 2 . V j. usw.); Jahresdurchschnitt = Monatsdurchschnitt; nur Unternehmen mit
6 oder mehr Bussen. — 5 ) Allgemeiner Linienverkehr, Sonderformen des Linienverkehrs (Berufsverkehr, Schüler-, Markt- und Theaterfahrten), freigestellter Schülerverkehr. —
6) Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kredit-
institute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1 . V j., Juni = 2 . V j. usw.). — 7) Einschl. durchlaufender
Kredite. — 8 ) Ohne durchlaufende Kredite. — 9 ) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter. — 10) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. — 11) Und andere
Brennstoffe. — 12) Sowie deren Instandhaltung. — 13) Neubau in konventioneller Bauart, Bauleistungen am Bauwerk. — 14) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate
Februar, Mai, August und November.
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STEUERN

Steueraufkommen insgesamt1) Mill. EUR

davon

Gemeinschaftssteuern “

davon

Lohnsteuer2) ”

veranlagte Einkommensteuer “

nicht veranlagte Steuern vom Ertrag ”

Zinsabschlag2) “

Körperschaftsteuer2) ”

Umsatzsteuer “

Einfuhrumsatzsteuer ”

Bundessteuern “

darunter

Mineralölsteuer ”

Versicherungsteuer “

Zölle3) ”

Landessteuern “

darunter

Vermögensteuer ”

Erbschaftsteuer “

Grunderwerbsteuer ”

Kraftfahrzeugsteuer “

Gewerbesteuerumlage ”

Kassenmäßiges Steueraufkommen

der Gemeinden und Gemeindeverbände Mill. EUR

davon

Grundsteuer A “

Grundsteuer B ”

Gewerbesteuer nach Ertrag und

Kapital (brutto) “

Gemeindeanteil an der Einkommensteuer ”

andere Steuern5) “

VERDIENSTE 7)

Arbeiterverdienste

im Produzierenden Gewerbe)

* Bruttomonatsverdienst insgesamt EUR

* Männliche Arbeiter ”

darunter Facharbeiter “

* Weibliche Arbeiter ”

darunter Hilfsarbeiterinnen “

* Bruttostundenverdienst insgesamt ”

* Männliche Arbeiter “

darunter Facharbeiter ”

* Weibliche Arbeiter “

darunter Hilfsarbeiterinnen ”

Angestelltenverdienste

(Bruttomonatsverdienste)

* i m Produzierenden Gewerbe “

* männlich “

* weiblich “

* kaufmännische Angestellte “

* technische Angestellte “

* i n Handel8), Kredit- u. Versicherungsgewerbe9) “

* männlich “

* weiblich “

* kaufmännische Angestellte “

* Bruttomonatsverdienste aller Angestellten im

Produzierenden Gewerbe; in Handel8),

Kredit- und Versicherungsgewerbe9) “

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2002 2003 2004

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Einschl. Gewerbesteuerumlage. — 2 ) Vor Zerlegung. — 3 ) Einschl. Zoll-Euro. — 4 ) Vierteljahresdurchschnitte. — 5 ) Und steuerähnliche Einnahmen. — 6 ) Durchschnitt aus den

Ergebnissen für die Monate Januar, April, Juli und Oktober. — 7 ) Zum Bruttoverdienst gehören alle vom Arbeitgeber laufend gezahlten Beträge, nicht die einmaligen Zahlungen

wie 13. Monatsgehalt, Gratifikationen, Jahresabschlussprämien u. Ä. — 8 ) Sowie bei Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 9 ) A b 2002

neuer Berichtskreis; dadurch ist die Vergleichbarkeit mit früheren Jahren stark eingeschränkt.

3 125,4 3 165,9 5 178,5 3 380,0 3 140,9 2 672,9 4 700,6 3 320,3 2 554,8

2 722,7 2 706,0 4 479,7 3 006,9 2 497,0 2 217,2 4 478,9 3 165,8 2 395,5

1 485,4 1 466,6 2 287,5 1 494,2 1 430,5 1 269,6 2 199,8 1 428,2 1 394,1

64,4 32,8 559,7 – 36,6 – 130,7 – 118,4 516,0 – 61,0 – 150,2

181,1 130,8 114,4 136,4 42,0 54,1 110,5 331,2 46,9

257,7 239,6 284,4 616,2 401,3 152,0 241,3 623,7 345,4

– 130,1 8,8 397,5 – 6,8 – 117,1 – 156,8 597,2 76,0 – 115,2

727,3 703,7 689,0 685,2 765,1 865,4 806,1 760,6 867,4

136,8 123,7 147,2 118,3 106,0 151,4 7,6 7,0 7,3

236,4 274,0 483,5 211,4 483,3 217,1 . . .

38,6 44,0 123,3 5,4 29,1 57,8 . . .

61,5 79,8 38,0 48,9 335,5 67,8 . . .

9,0 8,7 10,0 5,8 7,4 9,7 . . .

126,8 133,6 112,6 153,8 120,6 225,3 118,1 149,8 149,0

3,9 1,6 2,3 4,1 1,8 0,9 2,6 2,8 – 1,0

18,0 32,2 23,6 26,8 17,6 133,2 23,0 22,9 20,1

41,4 36,7 40,8 43,7 29,6 35,9 47,3 32,8 42,9

48,9 47,2 34,3 63,7 43,1 39,0 37,6 71,0 47,1

30,5 43,7 92,7 2,1 32,6 3,6 103,7 4,7 10,3

2002 2003 2002 2003

Durchschnitt4) Juni Sept. Dez. März Juni Sept. Dez.

1 386,4 1 446,7 1 317,3 1342,5 2 056,0 1 019,2 1 574,2 1277,8 1 915,4

4,3 4,3 4,2 5,2 3,5 4,3 3,8 5,5 3,6

152,3 157,3 171,7 168,8 128,8 148,5 177,7 169,0 134,0

561,4 634,0 430,5 554,0 740,4 710,1 710,4 521,6 593,7

584,3 566,7 693,6 531,0 1 034,3 137,4 597,4 498,4 1 033,6

15,4 15,8 17,3 16,6 12,5 15,5 17,4 16,8 13,6

2002 2003 2002 2003 2004

Durchschnitt6) Juli Okt. Jan. April Juli Okt. Jan.

2 471 2 529 2 490 2 498 2 469 2 508 2 543 2 554 2 531

2 551 2 608 2 570 2 578 2 547 2 587 2 623 2 634 2 607

2 697 2 757 2 718 2 723 2 699 2 739 2 769 2 784 2 760

1 920 1 966 1 935 1 937 1 938 1 949 1 974 1 980 1 990

1 786 1 819 1 804 1 795 1 792 1 798 1 832 1 832 1 836

15,13 15,49 15,18 15,26 15,35 15,45 15,51 15,56 15,74

15,59 15,95 15,63 15,72 15,83 15,91 15,96 16,02 16,21

16,67 17,04 16,71 16,80 16,94 17,00 17,03 17,12 17,40

11,92 12,21 11,99 12,03 12,09 12,16 12,24 12,27 12,37

10,94 11,14 11,03 11,01 11,04 11,08 11,19 11,18 11,27

3 687 3 746 3 700 3 710 3 704 3 720 3 758 3 771 3 792

3 941 3 993 3 959 3 964 3 953 3 969 4 003 4 017 4 039

2 963 3 044 2 972 2 991 2 997 3 014 3 059 3 070 3 089

3 477 3 531 3 488 3 492 3 487 3 508 3 542 3 557 3 580

3 871 3 934 3 889 3 902 3 894 3 906 3 946 3 959 3 975

3 365 3 448 3 366 3 403 3 416 3 431 3 451 3 469 3 513

3 725 3 812 3 730 3 757 3 781 3 788 3 815 3 838 3 893

2 823 2 892 2 823 2 860 2 861 2 885 2 896 2 906 2 934

3 360 3 442 3 357 3 400 3 414 3 426 3 443 3 462 3 506

3 487 3 562 3 492 3 519 3 525 3 542 3 569 3 586 3 623
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Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2001 2002 2002 2003

Durchschnitt Sept. Okt. Nov. August Sept. Okt. Nov.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Am 31.12. — 2) Ohne innerhalb der Gemeinden Umgezogene. — 3) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geänder-
tem Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. — 4) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerb-
spersonen. — 5) Quelle: Auswertungen aus der Beschäftigungsstatistik derBundesagentur für Arbeit; (vorläufige Werte). — 6) Auf Grund der Einführung der neuen Wirt-
schaftszweigsystematik (WZ 93) ist die Vergleichbarkeit mit früheren Erhebungen nicht gewährleistet. — 7) Dateistand: Für 30.06. 2001 bis 30.09. 2001: Mai 2002; für
31.12.2001: Juni 2002; für 31.03.2002: Oktober 2002; für 30.06.2002: Februar 2003; für 30.09.2002: März 2003; für 31.12.2002: Juli 2003; für 31.03.2003: September 2003;
für 30.06.2003 Dezember 2003. — 8) Einschl. Personen "ohne Angabe" zur Wirtschaftsgliederung.

BEVÖLKERUNG

* B e v ö l k e r u n g am Monatsende 1000

N a t ü r l i c h e B e v ö l k e r u n g s -
b e w e g u n g :

* Eheschließungen Anzahl
auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* Lebendgeborene ”
auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* Gestorbene (ohne Totgeborene) ”
auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene ”
auf 1000 Lebendgeborene “

* Überschuss der Geborenen bzw.
Gestorbenen (–) ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

W a n d e r u n g e n :
* Zuzüge über die Landesgrenzen Anzahl
* darunter aus dem Ausland ”
* Fortzüge über die Landesgrenzen “
* darunter in das Ausland ”
* Wanderungsgewinn bzw. -verlust (–) “
* Innerhalb des Landes Umgezogene2) ”

ARBEITSMARKT3)

* Arbeitslose am Monatsende Anzahl
* und zwar Frauen “
* Männer ”
* Ausländer “
* Jüngere unter 25 Jahren ”
* Arbeitslosenquote4) insgesamt %
* und zwar der Frauen “
* Männer ”
* Ausländer “
* Jüngere unter 25 Jahren ”
* Kurzarbeiter (Monatsmitte) Anzahl
* Gemeldete Stellen am Monatsende “

ERWERBSTÄTIGKEIT5)6)

* Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte
am Arbeitsort insgesamt7) 8) 1000

* und zwar Frauen ”
* Ausländer “
* Teilzeitbeschäftigte ”
* darunter Frauen “

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte
nach Wirtschaftsbereichen7)

davon
* Land- und Forstwirtschaft, Fischerei “

darunter Frauen “
* Produzierendes Gewerbe oh. Baugewerbe “

darunter Frauen “
* Baugewerbe “

darunter Frauen “
* Handel, Gastgewerbe und Verkehr “

darunter Frauen “
* Finanzierung, Vermietung und Unter-

nehmensdienstleistungen “
darunter Frauen “

* öffentliche und private Dienstleister “
darunter Frauen “

6077,81) 6091,61) 6 090,5 6 093,2 6 092,6 6 091,1 6 092,6 6 094,5 6 093,8

2 486 2 539 2 711 2 250 1 884 3 931 2 860 2 396 1 561
4,9 5,0 5,4 4,3 3,8 7,6 5,7 4,6 3,1

4 686 4 610 4 689 5 013 4 118 4 544 4 900 4 793 4 004
9,3 9,1 9,4 9,7 8,2 8,8 9,8 9,3 8,0

4 948 5 031 4 683 5 250 4 745 5 373 4 925 4 941 4 534
9,8 9,9 9,4 10,1 9,5 10,4 9,8 9,5 9,1
19 20 21 18 14 26 17 22 16
4,2 4,5 4,5 3,6 3,4 5,7 3,5 4,6 4,0

– 262 – 420 6 – 237 – 627 – 829 – 25 – 148 – 530
– 0,5 – 0,8 0,0 – 0,5 – 1,3 – 1,6 – 0,0 – 0,3 – 1,1

14 598 13 993 15 846 17 230 12 588 14 913 16 664 16 606 12 420
6 442 6 079 7 229 7 308 5 158 6 451 7 264 6 998 5 415

13 528 12 423 14 281 14 287 12 544 13 804 15 139 14 548 12 533
6 209 5 274 6 139 5 733 5 766 5 628 6 482 5 740 5 935
1 070 1 570 1 565 2 943 44 1 109 1 525 2 058 – 113
17 943 18 322 18 281 20 999 18 478 18 737 20 624 19 750 17 903

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

213 583 241 998 249 718 247 062 244 698 258 838 261 105 256 826 253 860
91 432 102 028 101 297 101 307 101 801 106 748 107 163 106 426 107 219

122 151 139 970 148 421 145 755 142 897 152 090 153 942 150 400 146 641
45 295 50 760 51 566 51 752 51 726 54 443 54 797 54 463 53 844
25 479 28 993 30 906 29 932 28 457 29 976 31 683 30 632 29 053

7,8 8,8 9,1 9,0 8,9 9,4 9,5 9,3 9,2
7,1 7,9 7,8 7,8 7,9 8,2 8,2 8,2 8,2
8,4 9,6 10,2 10,0 9,8 10,5 10,6 10,3 10,1

15,2 16,9 17,2 17,3 17,3 18,0 18,2 18,1 17,9
7,0 8,0 8,4 8,1 7,7 8,3 8,8 8,5 8,0

15 297 17 651 15 268 15 966 27 660 10 745 11 873 12 264 11 829
31 376 25 985 28 884 30 402 30 489 21 654 24 975 25 790 24 498

2001 2002 2001 2002 2003

30.6. Sept. Dez. März Sept. Dez. März Juni

2 203,3 2 192,6 2 240,4 2 223,5 2 203,5 2 214,7 2 187,1 2 163,8 2 150,8
952,2 956,4 970,2 968,0 964,9 969,1 962,3 956,2 946,3
228,5 225,2 231,9 228,9 227,3 226,0 221,1 218,3 215,3
337,9 350,7 341,8 345,2 348,2 352,6 354,5 355,3 355,8
284,9 293,8 287,8 289,7 292,3 295,0 295,4 296,6 297,0

13,8 14,0 14,1 12,5 13,1 14,1 12,3 12,7 13,4
3,7 3,7 3,8 3,4 3,6 3,8 3,5 3,5 3,6

545,8 533,3 551,2 545,8 537,7 532,3 525,9 517,9 513,8
140,0 135,8 140,8 138,9 137,4 136,0 134,0 132,3 130,4
120,4 114,0 123,5 116,8 112,0 115,7 108,7 105,7 108,7
14,7 14,1 14,9 14,7 14,4 14,1 13,8 13,5 13,4

562,5 556,0 571,7 566,6 560,4 560,8 554,3 545,1 539,7
248,4 246,7 252,9 251,2 249,1 248,6 246,0 242,2 239,7

465,5 470,9 475,3 473,4 472,5 477,3 469,8 467,2 462,7
211,9 214,9 216,9 216,2 216,1 217,8 214,8 214,4 211,1
494,2 504,1 504,4 507,9 507,4 514,3 516,1 514,5 512,3
333,2 341,2 340,7 343,3 344,1 348,8 350,1 349,9 348,1
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LANDWIRTSCHAFT

S c h l a c h t u n g e n1):
Rinder Anzahl
Kälber “
Schweine ”

darunter hausgeschlachtet “

S c h l a c h t m e n g e n2):
* Gesamtschlachtgewicht (ohne Geflügel) Tonnen

darunter von
* Rindern (ohne Kälber) ”
* Kälbern “
* Schweinen ”

G e f l ü g e l :
* Geflügelfleisch3) “
* Erzeugte Konsumeier4) 1000 St.

M i l c h e r z e u g u n g :
Kuhmilcherzeugung Tonnen

* darunter an Molkereien u. Händler geliefert “
Milchleistung je Kuh und Tag kg

VERARBEITENDES GEWERBE5)

* Betriebe Anzahl
* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

darunter Arbeiter (einschl. gewerbl. Azubi.) ”
* Geleistete Arbeitsstunden “
* Bruttolohnsumme Mill. EUR
* Bruttogehaltssumme ”
* Umsatz (ohne Umsatssteuer) “
* darunter Auslandsumsatz ”

Exportquote6) %

Volumenindex des Auftragseingangs7) 2000 = 100
insgesamt %8)

davon
Vorleistungsgüterproduzenten ”
Investitionsgüterproduzenten “
Gebrauchsgüterproduzenten ”
Verbrauchsgüterproduzenten “

Volumenindex des Auftragseingangs
nach ausgewählen Branchen:

Chemische Industrie %8)

Maschinenbau “
Kraftwagen und -teile “
Herstellung von Metallerzeugnissen ”

ENERGIE- U. WASSERVERSORGUNG

* Betriebe9) Anzahl
* Beschäftigte9) “
* Geleistete Arbeitsstunden9)10) 1000 h
* Bruttolohn- und -gehaltssumme9) Mill. EUR
* Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh

HANDWERK

* Beschäftigte 1998 = 100
* Umsatz “

6 516 5 737 6 646 6 720 6 299 4 703 5 915 6 082 6 453
277 161 109 135 205 297 100 118 172

85 364 68 463 80 674 73 180 78 050 59 366 63 393 58 798 71 910
5 883 4 861 8 465 6 928 7 195 4 058 7 204 6 081 6 702

9 835 8 213 9 065 8 685 8 876 7 184 7 482 7 282 8 478

1 791 1 614 1 796 1 816 1 683 1 332 1 661 1 660 1 718
22 13 9 11 18 21 10 11 8

7 438 5 988 6 837 6 241 6 683 5 197 5 311 5 019 6 191

. 2 352 1 619 1 426 1 614 2 727 2 883 2 583 3 039
29 579 27 128 26 536 27 665 29 517 27 442 26 622 23 980 23 690

84 208 84 207 85 006 80 062 87 486 81 712 86 132 83 521 87 921
80 529 80 817 81 540 76 931 84 020 78 231 82 651 80 264 84 440

16,5 17,6 17,4 18,1 17,9 16,7 17,6 18,2 18,0

3 348 3 183 3 209 3 217 3 206 3 147 3 211 3 195 3 189
452,2 435,9 439,9 439,7 438,9 429,6 430,4 428,8 428,8
263,0 251,4 253,8 253,8 252,9 246,5 247,2 245,8 245,4

. 54 723 56 720 55 971 57 134 48 434 54 171 53 957 60 007
656,6 649,6 617,2 595,7 614,3 634,5 612,2 589,1 621,8
772,6 775,4 747,8 718,5 757,3 775,7 760,5 717,8 778,4

6 959,8 6 992,8 6 616,3 6 774,5 7 437,9 6 964,1 6 433,4 6 705,6 8 102,5
2 737,0 2 867,6 2 737,4 2 890,4 3 097,6 2 959,1 2 724,2 2 872,8 3 451,7

39,3 41,0 41,4 42,7 41,6 42,5 42,3 42,8 42,6

– 1,5 1,1 7,4 8,1 4,3 9,6 – 1,7 2,3 17,8

1,3 2,2 6,1 3,9 2,7 12,0 – 4,1 4,1 16,1
– 2,8 – 2,0 11,6 14,6 7,0 1,4 0,1 2,4 26,3
– 8,1 – 6,1 – 4,2 – 7,8 – 0,1 1,4 – 0,8 – 2,6 – 0,1
– 5,2 9,7 4,3 10,9 3,3 35,0 0,9 – 2,0 5,3

0,7 8,2 12,4 11,1 6,0 30,9 – 4,3 0,9 8,0
1,1 – 3,4 2,4 3,0 – 8,5 21,3 – 4,3 – 1,5 18,0

– 1,9 – 2,5 25,9 41,7 35,1 – 14,5 – 8,2 19,0 37,6
– 7,0 0,0 – 6,2 – 3,8 2,7 16,8 9,5 – 5,9 22,7

95 107 109 108 108 106 100 100 100
18 145 17 502 17 694 17 501 17 518 17 470 17 268 17 315 17 287
2 273 2 185 2 333 2 178 2 240 2 056 2 209 2 188 2 422

62,8 61,0 57,1 58,4 58,0 61,6 55,5 57,5 56,3
2 335,4 . . . 2 893,2 2 288,7 1 951,4 . . . . . . . . . . . .

86,7 82,3 . . 81,3 82,3 . . . . .
96,9 91,9 . . 79,8 97,5 . . . . .

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Gewerbliche und Hausschlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. — 2) Gewerbliche Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. (Rinder,
Schweine, Schafe, Pferde, Ziegen); einschl. Schlachtfetten, jedoch ohne Innereien. — 3) Geflügelfleisch aus Schlachtungen inländischen Geflügels in Schlachtereien mit einer
Schlachtkapazität von 2000 oder mehr Tieren im Monat. 4) — In Betrieben bzw. Unternehmen von 3000 oder mehr Hennenhaltungsplätzen; einschl. Junghennen-, Bruch-
und Knickeiern. — 5) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten; ab Januar 2002
erweiterter Berichtskreis auf Grund eines Abgleichs mit externen administrativen Registern. — 6) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz. — 7) Ohne Bergbau und
ohne Gewinnung von Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 8) Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Vorjahreszeit-
raum; Veränderungsrate 2002 gegenüber 2001 berechnet ohne Betriebe, die durch einen Abgleich mit administrativen Registern neu hinzugekommen sind. — 9) Betriebe
mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 10) Bis Dezember 2001: geleistete Arbeiterstunden; ab Januar 2002: tatsächlich geleistete Stunden aller Lohn- und Ge-
haltsempfänger.
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Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau. Nach der Totalerhebung hochgerechnete Ergebnisse. — 2) Einschl. Polieren und Meistern. — 3) Betriebe von Unterneh-
men mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 4) Sowie Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe, einschl. Vermietung von Baumaschinen und -geräten mit Bedie-
nungspersonal; ab 1997 Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw). Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 5) Am Ende des
Berichtsvierteljahres. — 6) In Wohn- und Nichtwohngebäuden; Neubau und Saldo aus Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden. — 7) Ab Januar 2003 einschl. Handelsvermitt-
lung. — 8) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse. — 9) Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern.— 10) In Verkaufsräumen; vor allem Warenhäuser, SB-Warenhäuser,
Verbrauchermärkte und Supermärkte.— 11) Sowie Drogerien und Einzelhandel mit medizinischen, orthopädischen und kosmetischen Artikeln (in Verkaufsräumen). — 12) So-
wie Hausrat a. n. g. — 13) Sowie Bau- und Heimwerkerbedarf. — 14) Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz.

BAUGEWERBE

B a u h a u p t g e w e r b e1)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000
darunter

Facharbeiter2) “
Fachwerker und Werker ”
gewerblich Auszubildende “

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h
darunter

* Wohnungsbau “
* gewerblicher Bau ”
* öffentlicher und Straßenbau “
* Bruttolohnsumme Mill. EUR
* Bruttogehaltssumme ”
* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) “

darunter
* Wohnungsbau “
* gewerblicher Bau “
* öffentlicher und Straßenbau ”
* Index des Auftragseingangs 3) 2000=100

darunter
* Wohnungsbau “
* gewerblicher Bau “
* öffentlicher und Straßenbau “

A u s b a u g e w e r b e 4)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber)5) 1000
* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h
* Bruttolohnsumme Mill. EUR
* Bruttogehaltssumme “
* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) “

BAUGENEHMIGUNGEN

* Wohngebäude (Neubau) Anzahl
* darunter mit 1 oder 2 Wohnungen “
* Umbauter Raum der Wohngebäude 1000 m3

* Wohnfläche in Wohngebäuden 1000 m2

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR
* Nichtwohngebäude (Neubau) Anzahl
* Umbauter Raum der Nichtwohngebäude 1000 m3

* Nutzfläche in Nichtwohngebäuden 1000 m2

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR
* Wohnungen insgesamt6) Anzahl
* Wohnräume insgesamt (einschl. Küche)6) ”

GROSS- U. EINZELHANDEL, GASTGEWERBE

G r o ß h a n d e l7)

* Index der Umsätze8) — real 2000 = 100
* Index der Umsätze8) — nominal “
* Beschäftigte (Index) “

E i n z e l h a n d e l9)

* Index der Umsätze8) — real 2000 = 100
* Index der Umsätze8) — nominal “

darunter (Einzelhandel mit)
Waren verschiedener Art10) ”
Apotheken11) ”
Bekleidung “
Möbeln, Einrichtungsgegenständen12) ”
Metallwaren und Anstrichmitteln13) “

* Beschäftigte (Index) ”

K f z - H a n d e l u. T a n k s t e l l e n14)

* Index der Umsätze 8) — real 2000 = 100
* Index der Umsätze 8) — nominal “
* Beschäftigte (Index) “

G a s t g e w e r b e
* Index der Umsätze8) — real 2000 = 100
* Index der Umsätze8) — nominal “

darunter
Hotels, Gasthöfe, Pensionen, Hotels garnis ”
Restaurants, Cafés, Eisdielen, Imbisshallen “
Kantinen und Caterer ”

* Beschäftigte (Index) “

54,8 52,2 52,0 51,5 52,1 50,8 48,8 48,4 48,8

28,4 27,5 26,9 26,7 27,6 26,1 25,0 24,8 25,2
8,2 7,6 7,6 7,4 7,4 7,2 6,7 6,5 6,6
2,5 2,3 2,3 2,3 2,3 2,3 2,2 2,1 2,1

5 012 4 882 3 067 3 243 4 749 3 820 2 764 3 375 4 626

1 944 1 995 1 230 1 330 1 814 1 575 1 116 1 360 1 885
1 424 1 353 1 009 1 038 1 369 1 078 946 1 061 1 347
1 618 1 512 814 863 1 539 1 151 693 947 1 380

85,9 82,2 69,6 57,9 73,6 80,7 65,1 62,4 70,5
38,2 35,3 34,0 33,2 33,6 35,9 32,2 32,6 32,6

483,4 469,8 291,8 338,5 451,2 517,5 259,0 306,9 406,2

134,5 152,7 80,2 102,0 130,1 183,1 80,4 99,1 131,5
197,0 164,0 132,7 162,9 185,2 176,3 105,2 119,3 149,0
150,0 151,3 77,7 72,5 133,6 156,7 73,0 88,2 124,4
83,9 75,3 49,1 59,2 84,0 85,2 34,8 51,1 64,1

74,7 81,2 68,4 56,5 80,0 85,2 44,0 56,1 78,8
70,3 55,7 40,5 56,4 54,0 65,6 27,4 42,1 41,4

106,6 101,9 54,9 64,1 129,1 113,6 42,5 62,5 91,9

23,2 21,3 . . 21,4 20,6 . . 19,1
6 430 6 059 . . 5 889 5 974 . . 5 394
109,4 99,6 . . 93,3 104,3 . . 84,3

59,9 55,7 . . 53,8 57,1 . . 47,4
591,5 514,9 . . 393,5 639,4 . . 371,1

718 695 666 906 973 856 958 1 181 1 321
632 629 589 832 906 808 899 1 125 1 220
801 773 764 1 050 974 860 958 1 174 1 450
151 142 138 190 180 159 176 209 261

186 852 177 597 174 388 238 810 225 170 196 266 222 755 270 551 321 927
153 135 139 105 128 128 119 117 139

1 175 1 067 1 244 946 1 112 463 769 617 963
202 188 214 129 195 80 100 96 162

199 572 168 911 215 917 140 430 128 036 80 854 72 168 68 985 122 189
1 627 1 449 1 485 1 947 1 754 1 443 1 809 2 008 2 709
8 253 7 514 7 269 10 055 9 535 8 076 9 564 11 518 13 621

. 84,7 81,3 77,5 83,0 93,9 80,6 77,8 91,5

. 85,8 82,9 79,3 84,5 93,2 81,2 79,1 93,1

. 90,5 91,2 90,8 90,8 90,1 89,5 89,3 89,1

100,1 99,0 93,2 87,3 98,7 120,9 91,1 85,9 99,6
101,8 100,8 94,8 89,2 101,2 122,8 92,7 87,2 101,7

111,7 114,5 107,0 102,2 113,5 139,4 109,0 101,9 116,3
107,7 109,6 104,2 100,9 106,8 141,8 96,5 96,4 114,0
97,4 90,6 86,8 69,5 87,9 118,0 82,6 68,7 83,9
88,3 84,9 83,3 82,2 88,4 101,7 80,0 79,5 91,6
99,0 102,2 76,7 75,5 116,3 92,0 74,7 76,9 105,2
96,5 92,5 93,2 92,6 92,5 93,2 91,4 90,8 91,1

91,7 91,9 80,5 84,3 104,5 79,4 76,0 82,8 107,1
93,1 94,3 82,3 86,0 106,6 82,1 78,6 85,8 111,2
93,5 92,6 93,3 92,7 92,5 92,6 90,0 89,9 90,3

89,4 83,5 78,4 75,1 86,1 81,8 73,5 76,8 81,4
94,5 89,0 83,2 79,9 91,5 88,2 78,4 82,3 87,1

91,9 87,2 80,9 80,1 89,0 77,6 76,7 84,8 85,4
94,0 87,9 81,1 77,5 90,2 93,4 75,1 76,4 82,7
99,4 95,5 89,2 83,0 98,0 96,6 89,5 93,0 100,6
94,9 89,3 88,1 87,6 91,0 87,6 86,6 86,4 89,2
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AUSSENHANDEL

* A u s f u h r (Spezialhandel) insgesamt1) Mill. EUR
darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “
* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon
* Rohstoffe “
* Halbwaren ”
* Fertigwaren “
* davon
* Vorerzeugnisse ”
* Enderzeugnisse “

Unter den Fertigwaren waren
chemische und pharmazeutische Erzeugnisse “
Maschinen “
Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör “
elektrotechnische Erzeugnisse “
Eisen- und Metallwaren ”

davon nach
* Europa “
* darunter EU-Länder2) “
* Afrika “
* Amerika “
* Asien "
* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

* E i n f u h r (Generalhandel) insgesamt1) ”
darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “
* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon
* Rohstoffe “
* Halbwaren ”
* Fertigwaren “

davon
* Vorerzeugnisse ”
* Enderzeugnisse “

davon aus
* Europa “
* darunter EU-Länder 2) “
* Afrika “
* Amerika “
* Asien “
* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

TOURISMUS3)

* Gästeankünfte 1000
* darunter von Auslandsgästen “
* Gästeübernachtungen ”
* darunter von Auslandsgästen “

Gästeübernachtungen nach Berichts-
gemeindegruppen:

Heilbäder ”
Luftkurorte “
Erholungsorte ”
Sonstige Gemeinden “

darunter Großstädte ”

VERKEHR

B i n n e n s c h i f f f a h r t
Güterumschlag insgesamt 1000 t
davon

* Güterversand “
* Güterempfang ”

2 639,2 2 812,3 2 899,1 2 811,1 2 819,0 2 720,6 . . . . . . . . .

69,3 79,2 69,7 67,3 85,0 75,8 . . . . . . . . .
2 570,0 2 609,3 2 702,0 2 620,5 2 601,9 2 525,5 . . . . . . . . .

17,9 19,9 24,0 19,7 23,9 16,0 . . . . . . . . .
157,3 146,5 142,1 179,0 146,0 178,6 . . . . . . . . .

2 394,8 2 442,9 2 535,9 2 421,8 2 432,0 2 330,8 . . . . . . . . .

501,9 462,1 501,4 487,3 473,6 376,2 . . . . . . . . .
1 892,9 1 980,7 2 034,4 1 934,5 1 958,4 1 954,6 . . . . . . . . .

710,2 702,7 803,2 712,1 706,5 595,7 . . . . . . . . .
383,8 384,8 408,0 342,4 359,1 420,9 . . . . . . . . .
265,9 296,5 305,0 305,6 314,5 255,0 . . . . . . . . .
246,5 237,0 235,9 223,3 223,3 244,7 . . . . . . . . .
170,3 176,3 161,4 171,9 171,9 158,4 . . . . . . . . .

1 851,6 2 017,9 2 037,4 2 006,3 2 073,8 1 928,1 . . . . . . . . .
1 395,8 1 536,8 1 580,3 1 530,1 1 639,6 1 481,3 . . . . . . . . .

44,1 43,3 46,9 44,3 36,1 42,5 . . . . . . . . .
348,1 333,7 376,9 364,1 327,1 294,1 . . . . . . . . .
374,6 394,8 411,0 370,6 364,1 438,5 . . . . . . . . .
20,9 22,5 26,9 25,7 18,0 17,5 . . . . . . . . .

3 793,4 4 089,1 4 211,5 3 766,7 4 301,4 4 067,8 . . . . . . . . .

181,4 182,9 205,6 156,5 179,9 224,3 . . . . . . . . .
3 612,1 3 602,7 3 703,6 3 334,6 3 778,1 3 544,3 . . . . . . . . .

68,4 68,6 86,2 72,9 40,9 45,7 . . . . . . . . .
278,1 240,7 290,0 284,6 223,8 209,8 . . . . . . . . .

3 265,6 3 293,4 3 327,4 2 977,2 3 513,4 3 288,8 . . . . . . . . .

390,4 379,2 369,5 386,2 459,9 366,9 . . . . . . . . .
2 875,3 2 914,2 2 957,9 2 590,9 3 053,5 2 921,9 . . . . . . . . .

2 487,5 2 693,6 2 619,2 2 471,6 2 876,0 2 681,0 . . . . . . . . .
1 877,4 2 068,7 1 985,3 1 868,3 2 282,0 2 046,5 . . . . . . . . .

82,1 77,2 78,7 67,5 46,5 91,7 . . . . . . . . .
521,1 502,8 662,6 485,1 499,0 442,2 . . . . . . . . .
697,3 807,4 843,2 736,6 872,6 834,5 . . . . . . . . .

5,5 8,0 7,9 6,0 7,2 18,4 . . . . . . . . .

796 782 663 661 753 605 645 702 784
197 193 183 167 187 148 183 195 191

2 051 1 985 1 714 1 674 1 912 1 500 1 580 1 768 1 847
378 373 389 349 382 278 366 431 352

629 602 487 525 584 467 450 534 551
118 119 79 82 92 89 78 83 92
92 84 42 48 54 57 47 53 54

1 212 1 181 1 105 1 020 1 183 887 1 005 1 098 1 150
550 531 565 505 577 428 524 556 543

1 144 1 007 930 918 1 163 882 968 897 1 187

214 187 200 181 208 199 230 191 202
930 820 730 737 956 683 738 706 985

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Ab Januar 2004 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht
vertretbar. — 2) Mitgliedstaaten nach dem Stand von Januar 1995 (Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, Irland, Italien, Luxemburg, Niederlande, Österreich,
Portugal, Schweden, Spanien, Vereinigtes Königreich); ab Januar 2004 einschl. der zehn im Mai 2004 beigetretenen Staaten. — 3) Alle Beherbergungsbetriebe mit mindestens 9
Betten; ohne Camping. Besteht eine Gemeinde aus mehreren Ortsteilen, so werden die Ortsteile mit Fremdenverkehr jeweils der in Frage kommenden Gemeindegruppe zuge-
ordnet. Die Gemeindegruppe „Erholungsorte” enthält nur noch die staatlich anerkannten Erholungsorte; die bisherigen „Erholungsorte ohne Prädikat” werden der Gruppe
„Sonstige Gemeinden” zugeordnet.
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Noch: VERKEHR

S t r a ß e n v e r k e h r
* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge1) Anzahl

darunter
* Personenkraftwagen2) “
* Lkw (auch mit Spezialaufbau) ”

Krafträder und dreirädrige Kraftfahrzeuge “
Zugmaschinen (zulassungspflichtige) ”

Straßenverkehrsunfälle
* Unfälle mit Personen- und Sachschaden3) “
* darunter Unfälle mit Personenschaden “
* Getötete Personen ”
* Verletzte Personen “

Personenverkehr der Straßenverkehrs-
unternehmen4)

Beförderte Personen 1000
davon im

Linienverkehr5) ”
Gelegenheitsverkehr “

Gefahrene Wagenkilometer 1000 km
davon im

Linienverkehr5) ”
Gelegenheitsverkehr “

Einnahmen 1000 EUR
davon aus

Linienverkehr5) ”
Gelegenheitsverkehr “

GELD UND KREDIT

B a n k e n6)

Kredite an Nichtbanken insgesamt7)

(Stand am Jahres- bzw. Monatsende) Mill. EUR
darunter

Kredite an inländische Nichtbanken7) ”
davon

kurzfristige Kredite (bis zu1 Jahr) “
Kredite über 1 Jahr8) ”

Einlagen und aufgenommene Gelder7)

von Nichtbanken insgesamt (Stand am
Jahres- bzw. Monatsende) “

I n s o l v e n z e n
* Insolvenzen Anzahl

davon
* Unternehmen “
* Verbraucher “
* ehemals selbstständig Tätige “
* sonstige natürliche Personen9), Nachlässe “
* Voraussichtliche Forderungen 1000 Euro

GEWERBEANZEIGEN10)

* Gewerbeanmeldungen Anzahl
* Gewerbeabmeldungen “

PREISE

* Verbraucherpreisindex 2000 = 100
darunter

Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke ”
Alkoholische Getränke, Tabakwaren “
Bekleidung, Schuhe “
Wohnung, Wasser, Strom, Gas11) ”
Einrichtungsgegenstände (Möbel),

Apparate, Geräte und Ausrüstungen
für den Haushalt12) “

Verkehr (einschl. Kraftstoffe) ”
Nachrichtenübermittlung “
Freizeit, Unterhaltung, Kultur ”
Beherbergungs- und Gaststätten-

dienstleistungen “

* Preisindex für Wohngebäude (Neubau)13) 2000 = 100

29 183 27 799 25 651 24 201 34 127 22 503 21 627 24 077 35 845

25 548 24 217 23 353 21 078 28 417 20 151 19 339 20 660 29 875
1 535 1 520 1 568 1 250 1 469 1 171 1 087 1 425 1 902
1 579 1 562 415 1 527 3 577 746 660 1 632 3 320

284 290 187 208 320 288 394 230 414

3 057 2 995 2 609 2 270 2 679 2 879 2 604 2 291 2 745
2 222 2 178 1 732 1 523 1 946 1 927 1 719 1 514 1 894

42 42 37 19 41 46 31 29 27
2 990 2 897 2 369 2 003 2 584 2 571 2 278 2 045 2 506

37 731 39 066 . . 121 148 129 849 . . . . .

37 328 38 263 . . 120 275 124 093 . . . . .
403 803 . . 874 5 755 . . . . .

24 600 24 584 . . 64 327 73 032 . . . . .

19 955 20 135 . . 56 706 60 796 . . . . .
4 645 4 449 . . 7 622 12 236 . . . . .

44 394 45 512 . . 121 206 141 555 . . . . .

36 163 37 298 . . 108 511 119 855 . . . . .
8 231 8 214 . . 12 695 21 700 . . . . .

183 513 191 573 . . 571 943 583 117 . . 606 210

137 508 139 833 . . 418 576 424 015 . . 423 451

21 798 23 172 . . 71 697 70 465 . . 71 417
115 710 116 661 . . 346 879 353 550 . . 352 034

144 814 155 575 . . 458 553 461 887 . . 497 405

427 540 592 432 454 535 595 573 717

186 195 232 177 153 172 226 192 253
100 173 189 117 152 173 175 207 242
43 94 77 64 71 135 116 105 152
98 78 94 74 78 55 78 69 70

408 152 209 656 445 279 210 407 149 163 131 494 359 751 154 915 249 861

5 093 5 587 6 215 4 666 6 781 5 740 . . . . . . . . .
4 664 4 801 6 399 4 174 5 738 5 935 . . . . . . . . .

103,0 103,9 103,5 104,0 103,9 104,5 104,6 104,8 105,2

104,1 103,9 103,2 103,8 103,8 103,5 104,4 104,4 104,2
106,0 111,5 110,3 110,6 110,5 112,8 112,3 113,3 121,6
100,2 97,7 97,9 98,8 99,3 96,6 95,9 96,1 96,6
103,4 105,1 104,6 104,9 105,0 105,7 106,2 106,1 106,4

101,7 101,1 101,7 101,7 101,6 100,3 100,4 100,3 100,4
104,2 106,3 106,6 107,1 106,9 106,2 106,5 106,6 106,9
95,7 96,4 95,5 95,9 95,9 96,5 96,4 96,2 96,3

101,4 100,5 99,7 101,1 100,6 104,0 98,1 99,7 99,0
104,8 106,2 104,3 104,7 104,3 110,1 105,6 105,1 105,2

101,014) 100,8 . 100,9 . . . 100,6 .

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt. — 2) Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens 8 Sitzplätzen außer dem Fahrersitz. — 3) Schwer wiegender Unfall mit Sachschaden
(im engeren Sinne) und sonstiger Sachschaden unter Alkoholeinwirkung. — 4) (März = 1.Vj., Juni = 2. Vj. usw.); Jahresdurchschnitt = Monatsdurchschnitt; nur Unternehmen mit
6 oder mehr Bussen. — 5) Allgemeiner Linienverkehr, Sonderformen des Linienverkehrs (Berufsverkehr, Schüler-, Markt- und Theaterfahrten), freigestellter Schülerverkehr. —
6) Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kredit-
institute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 7) Einschl. durchlaufender
Kredite. — 8) Ohne durchlaufende Kredite. — 9) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter. — 10) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. — 11) Und andere
Brennstoffe. — 12) Sowie deren Instandhaltung. — 13) Neubau in konventioneller Bauart, Bauleistungen am Bauwerk. — 14) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate
Februar, Mai, August und November.
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STEUERN

Steueraufkommen insgesamt1) Mill. EUR
davon

Gemeinschaftssteuern “
davon

Lohnsteuer2) ”
veranlagte Einkommensteuer “
nicht veranlagte Steuern vom Ertrag ”
Zinsabschlag2) “
Körperschaftsteuer2) ”
Umsatzsteuer “
Einfuhrumsatzsteuer ”

Bundessteuern “
darunter

Mineralölsteuer ”
Versicherungsteuer “

Zölle3) ”
Landessteuern “
darunter

Vermögensteuer ”
Erbschaftsteuer “
Grunderwerbsteuer ”
Kraftfahrzeugsteuer “

Gewerbesteuerumlage ”

Kassenmäßiges Steueraufkommen
der Gemeinden und Gemeindeverbände Mill. EUR

davon
Grundsteuer A “
Grundsteuer B ”
Gewerbesteuer nach Ertrag und

Kapital (brutto) “
Gemeindeanteil an der Einkommensteuer ”
andere Steuern5) “

VERDIENSTE 7)

A r b e i t e r v e r d i e n s t e
im Produzierenden Gewerbe)

* Bruttomonatsverdienst insgesamt EUR
* Männliche Arbeiter ”

darunter Facharbeiter “
* Weibliche Arbeiter ”

darunter Hilfsarbeiterinnen “
* Bruttostundenverdienst insgesamt ”
* Männliche Arbeiter “

darunter Facharbeiter ”
* Weibliche Arbeiter “

darunter Hilfsarbeiterinnen ”

A n g e s t e l l t e n v e r d i e n s t e
(Bruttomonatsverdienste)

* im Produzierenden Gewerbe “
* männlich “
* weiblich “
* kaufmännische Angestellte “
* technische Angestellte “
* in Handel8), Kredit- u. Versicherungsgewerbe9) “
* männlich “
* weiblich “
* kaufmännische Angestellte “
* Bruttomonatsverdienste aller Angestellten im

Produzierenden Gewerbe; in Handel8),
Kredit- und Versicherungsgewerbe9) “

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Einschl. Gewerbesteuerumlage. — 2) Vor Zerlegung. — 3) Einschl. Zoll-Euro. — 4) Vierteljahresdurchschnitte. — 5) Und steuerähnliche Einnahmen. — 6) Durchschnitt aus den
Ergebnissen für die Monate Januar, April, Juli und Oktober. — 7) Zum Bruttoverdienst gehören alle vom Arbeitgeber laufend gezahlten Beträge, nicht die einmaligen Zahlungen
wie 13. Monatsgehalt, Gratifikationen, Jahresabschlussprämien u. Ä. — 8) Sowie bei Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 9) Ab 2002
neuer Berichtskreis; dadurch ist die Vergleichbarkeit mit früheren Jahren stark eingeschränkt.

3 125,4 3 165,9 3 380,0 3 140,9 3 140,0 4 700,6 3 320,3 2 554,8 2 217,2

2 722,7 2 706,0 3 006,9 2 497,0 2 646,6 4 478,9 3 165,8 2 395,5 2 055,4

1 485,4 1 466,6 1 494,2 1 430,5 1 438,7 2 199,8 1 428,2 1 394,1 1 345,0
64,4 32,8 – 36,6 – 130,7 – 108,7 516,0 – 61,0 – 150,2 – 162,1

181,1 130,8 136,4 42,0 38,2 110,5 331,2 46,9 50,3
257,7 239,6 616,2 401,3 289,7 241,3 623,7 345,4 217,1

– 130,1 8,8 – 6,8 – 117,1 342,7 597,2 76,0 – 115,2 174,3
727,3 703,7 685,2 765,1 476,4 806,1 760,6 867,4 422,8
136,8 123,7 118,3 106,0 169,5 7,6 7,0 7,3 8,0
236,4 274,0 211,4 483,3 360,9 . . . .

38,6 44,0 5,4 29,1 46,3 . . . .
61,5 79,8 48,9 335,5 69,9 . . . .
9,0 8,7 5,8 7,4 11,2 . . . .

126,8 133,6 153,8 120,6 121,4 118,1 149,8 149,0 161,8

3,9 1,6 4,1 1,8 1,3 2,6 2,8 – 1,0 1,3
18,0 32,2 26,8 17,6 19,3 23,0 22,9 20,1 41,0
41,4 36,7 43,7 29,6 35,5 47,3 32,8 42,9 45,7
48,9 47,2 63,7 43,1 52,0 37,6 71,0 47,1 62,1
30,5 43,7 2,1 32,6 0,0 103,7 4,7 10,3 0,0

2002 2003 2002 2003

Durchschnitt4) Juni Sept. Dez. März Juni Sept. Dez.

1 386,4 1 446,7 1 317,3 1342,5 2 056,0 1 019,2 1 574,2 1277,8 1 915,4

4,3 4,3 4,2 5,2 3,5 4,3 3,8 5,5 3,6
152,3 157,3 171,7 168,8 128,8 148,5 177,7 169,0 134,0

561,4 634,0 430,5 554,0 740,4 710,1 710,4 521,6 593,7
584,3 566,7 693,6 531,0 1 034,3 137,4 597,4 498,4 1 033,6
15,4 15,8 17,3 16,6 12,5 15,5 17,4 16,8 13,6

2002 2003 2002 2003 2004

Durchschnitt6) Juli Okt. Jan. April Juli Okt. Jan.

2 471 2 529 2 490 2 498 2 469 2 508 2 543 2 554 2 531
2 551 2 608 2 570 2 578 2 547 2 587 2 623 2 634 2 607
2 697 2 757 2 718 2 723 2 699 2 739 2 769 2 784 2 760
1 920 1 966 1 935 1 937 1 938 1 949 1 974 1 980 1 990
1 786 1 819 1 804 1 795 1 792 1 798 1 832 1 832 1 836
15,13 15,49 15,18 15,26 15,35 15,45 15,51 15,56 15,74
15,59 15,95 15,63 15,72 15,83 15,91 15,96 16,02 16,21
16,67 17,04 16,71 16,80 16,94 17,00 17,03 17,12 17,40
11,92 12,21 11,99 12,03 12,09 12,16 12,24 12,27 12,37
10,94 11,14 11,03 11,01 11,04 11,08 11,19 11,18 11,27

3 687 3 746 3 700 3 710 3 704 3 720 3 758 3 771 3 792
3 941 3 993 3 959 3 964 3 953 3 969 4 003 4 017 4 039
2 963 3 044 2 972 2 991 2 997 3 014 3 059 3 070 3 089
3 477 3 531 3 488 3 492 3 487 3 508 3 542 3 557 3 580
3 871 3 934 3 889 3 902 3 894 3 906 3 946 3 959 3 975
3 365 3 448 3 366 3 403 3 416 3 431 3 451 3 469 3 513
3 725 3 812 3 730 3 757 3 781 3 788 3 815 3 838 3 893
2 823 2 892 2 823 2 860 2 861 2 885 2 896 2 906 2 934
3 360 3 442 3 357 3 400 3 414 3 426 3 443 3 462 3 506

3 487 3 562 3 492 3 519 3 525 3 542 3 569 3 586 3 623
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Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Am 31.12. — 2 ) Ohne innerhalb der Gemeinden Umgezogene. — 3 ) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem

Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. — 4 ) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbsperso-

nen. — 5 ) Quelle: Auswertungen aus der Beschäftigtenstatistik der Bundesagentur für Arbeit; (vorläufige Werte). — 6 ) Auf Grund der Einführung der neuen Wirtschaftszweigsys-

tematik (WZ 93, aktualisiert durch WZ 2003) ist die Vergleichbarkeit mit früheren Erhebungen nicht gewährleistet. — 7 ) Dateistand: Für 30.06. 2001 bis 30.09. 2001: Mai 2002; für

31.12.2001: Juni 2002 ; für 30.06.2002: Februar 2003; für 30.09.2002: März 2003; für 31.12.2002: Juli 2003; für 30.06.2003: Dezember 2003; für 30.09.2003: März 2004; für

31.12.2003: Juni 2004. — 8 ) Einschl. Personen „ohne Angabe” zur Wirtschaftsgliederung.

BEVÖLKERUNG

* Bevölkerung amMonatsende 1000

Natürliche Bevölkerungs-

bewegung:

* Eheschließungen Anzahl

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* Lebendgeborene ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* Gestorbene (ohne Totgeborene) ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene ”

auf 1000 Lebendgeborene “

* Überschuss der Geborenen bzw.

Gestorbenen (–) ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

Wanderungen:

* Zuzüge über die Landesgrenzen Anzahl

* darunter aus dem Ausland ”

* Fortzüge über die Landesgrenzen “

* darunter in das Ausland ”

* Wanderungsgewinn bzw. -verlust (–) “

* Innerhalb des Landes Umgezogene2) ”

ARBEITSMARKT3)

* Arbeitslose am Monatsende Anzahl

* und zwar Frauen “

* Männer ”

* Ausländer “

* Jüngere unter 25 Jahren ”

* Arbeitslosenquote4)insgesamt %

* und zwar der Frauen “

* Männer ”

* Ausländer “

* Jüngere unter 25 Jahren ”

* Kurzarbeiter (Monatsmitte) Anzahl

* Gemeldete Stellen am Monatsende “

ERWERBSTÄTIGKEIT5)6)

* Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

am Arbeitsort insgesamt7) 8) 1000

* und zwar Frauen ”

* Ausländer “

* Teilzeitbeschäftigte ”

* darunter Frauen “

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

nach Wirtschaftsbereichen7)

davon

* Land- und Forstwirtschaft, Fischerei “

darunter Frauen “

* Produzierendes Gewerbe oh. Baugewerbe “

darunter Frauen “

* Baugewerbe “

darunter Frauen “

* Handel, Gastgewerbe und Verkehr “

darunter Frauen “

* Finanzierung, Vermietung und Unter-

nehmensdienstleistungen “

darunter Frauen “

* öffentliche und private Dienstleister “

darunter Frauen “

6091,61) 6089,41) 6 090,1 6 089,1 6 088,7 6 089,4 6 088,8 6 088,4 6 087,9

2 539 2 468 983 1 180 1 816 3 243 846 1 120 1 511

5,0 4,8 1,9 2,5 3,5 6,3 1,6 2,3 2,9

4 610 4 533 3 434 4 131 4 360 5 581 3 264 4 068 4 645

9,1 8,9 6,6 8,8 8,4 10,8 6,3 8,4 9,0

5 031 5 126 5 149 5 087 5 844 5 993 4 702 4 705 5 665

9,9 10,1 10,0 10,9 11,3 11,6 9,1 9,8 11,0

20 18 14 10 13 23 18 17 20

4,5 4,0 4,1 2,4 3,0 4,1 5,5 4,2 4,3

– 420 – 593 – 1 715 – 956 – 1 484 – 412 – 1 438 – 637 – 1 020

– 0,8 – 1,2 – 3,3 – 2,0 – 2,9 – 0,8 – 2,8 – 1,3 – 2,0

13 993 13 558 14 223 11 772 12 879 10 901 13 205 11 585 13 662

6 079 6 062 6 121 5 497 5 861 4 598 6 023 5 781 6 456

12 423 13 177 14 056 11 859 11 829 14 922 12 386 11 329 13 146

5 274 6 052 7 155 6 069 5 793 6 192 6 174 5 780 6 512

1 570 382 167 – 8 7 1 050 – 4 021 819 256 516

18 322 18 236 19 770 15 152 16 492 20 941 18 278 14 694 18 023

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

213 583 241 998 237 433 248 582 246 084 246 697 243 058 255 629 253 719

91 432 102 028 100 016 106 630 106 386 105 053 104 215 111 888 111 697

122 151 139 970 137 417 141 952 139 698 141 644 138 843 143 741 142 022

45 295 50 760 50 604 50 892 49 865 52 447 51 290 52 055 51 267

25 479 28 993 27 121 32 934 32 967 27 110 27 191 33 725 33 655

7,8 8,8 8,6 9,0 8,9 9,0 8,9 9,3 9,3

7,1 7,9 7,7 8,2 8,2 8,1 8,0 8,6 8,6

8,4 9,6 9,4 9,8 9,6 9,8 9,6 10,0 9,9

15,2 16,9 16,8 16,9 16,6 17,6 17,2 17,5 17,2

7,0 8,0 7,5 9,1 9,1 7,8 7,9 9,8 9,7

15 297 17 651 26 547 20 139 16 380 11 264 10 740 9 259 6 736

31 376 25 985 27 885 25 942 25 703 23 635 22 681 23 243 21 600

2001 2002 2001 2002 2003

30.6. Sept. Dez. Sept. Dez. Juni Sept. Dez.

2 203,3 2 192,6 2 240,4 2 223,5 2 214,7 2 187,1 2 150,8 2 161,4 2 136,4

952,2 956,4 970,2 968,0 969,1 962,3 946,3 949,2 942,0

228,5 225,2 231,9 228,9 226,0 221,1 215,3 213,5 208,0

337,9 350,7 341,8 345,2 352,6 354,5 355,8 353,8 354,2

284,9 293,8 287,8 289,7 295,0 295,4 297,0 295,9 295,8

13,8 14,0 14,1 12,5 14,1 12,3 13,4 13,6 11,8

3,7 3,7 3,8 3,4 3,8 3,5 3,6 3,6 3,3

545,8 533,3 551,2 545,8 532,3 525,9 513,8 514,2 506,9

140,0 135,8 140,8 138,9 136,0 134,0 130,4 130,4 127,8

120,4 114,0 123,5 116,8 115,7 108,7 108,7 110,4 103,9

14,7 14,1 14,9 14,7 14,1 13,8 13,4 13,4 13,1

562,5 556,0 571,7 566,6 560,8 554,3 539,7 541,7 536,5

248,4 246,7 252,9 251,2 248,6 246,0 239,7 239,9 237,4

465,5 470,9 475,3 473,4 477,3 469,8 462,7 466,4 459,4

211,9 214,9 216,9 216,2 217,8 214,8 211,1 212,0 208,5

494,2 504,1 504,4 507,9 514,3 516,1 512,3 514,7 517,5

333,2 341,2 340,7 343,3 348,8 350,1 348,1 349,9 351,8
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LANDWIRTSCHAFT

Schlachtungen1):

Rinder Anzahl

Kälber “

Schweine ”

darunter hausgeschlachtet “

Schlachtmengen2):

* Gesamtschlachtgewicht (ohne Geflügel) Tonnen

darunter von

* Rindern (ohne Kälber) ”

* Kälbern “

* Schweinen ”

Geflügel:

* Geflügelfleisch3) “

* Erzeugte Konsumeier4) 1000 St.

Milcherzeugung:

Kuhmilcherzeugung Tonnen

* darunter an Molkereien u. Händler geliefert “

Milchleistung je Kuh und Tag kg

VERARBEITENDES GEWERBE5)

* Betriebe Anzahl

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

darunter Arbeiter (einschl. gewerbl. Azubi.) ”

* Geleistete Arbeitsstunden “

* Bruttolohnsumme Mill. EUR

* Bruttogehaltssumme ”

* U msatz (ohne Umsatssteuer) “

* darunter Auslandsumsatz ”

Exportquote6) %

Volumenindex des Auftragseingangs7) 2000 = 100

insgesamt %8)

davon

Vorleistungsgüterproduzenten ”

Investitionsgüterproduzenten “

Gebrauchsgüterproduzenten ”

Verbrauchsgüterproduzenten “

Volumenindex des Auftragseingangs

nach ausgewählen Branchen:

Chemische Industrie %8)

Maschinenbau “

Kraftwagen und -teile “

Herstellung von Metallerzeugnissen ”

ENERGIE- U. WASSERVERSORGUNG

* Betriebe9) Anzahl

* Beschäftigte9) “

* Geleistete Arbeitsstunden9)10) 1000 h

* Bruttolohn- und -gehaltssumme9) Mill. EUR

* Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh

HANDWERK11)

* Beschäftigte12) 2003 = 10013)

* U msatz14) 2003 = 10015)

6 516 5 737 5 303 3 845 3 979 5 053 4 089 4 087 3 594

277 161 127 116 82 192 132 101 104

85 364 68 463 67 888 64 992 58 559 59 297 57 189 64 134 56 364

5 883 4 861 3 441 1 881 1 244 4 308 2 759 1 926 1 526

9 835 8 213 8 195 7 708 7 143 7 522 6 983 7 730 6 854

1 791 1 614 1 529 1 192 1 241 1 453 1 234 1 234 1 123

22 13 13 13 9 1 6 6 9 4

7 438 5 988 6 044 5 941 5 337 5 231 5 153 5 838 5 085

. 2 352 2 504 2 395 2 833 2 766 2 706 3 016 2 929

29 579 27 128 27 754 26 745 27 753 25 980 26 450 25 592 26 348

84 208 84 207 91 258 87 451 86 875 88 074 90 914 86 537 ...

80 529 80 817 87 792 84 120 83 433 84 705 87 433 83 520 ...

16,5 17,6 18,7 18,5 17,8 18,6 18,6 18,3 ...

3 348 3 183 3 193 3 185 3 184 3 185 3 176 3 170 3 165

452,2 435,9 436,3 436,1 435,1 427,9 426,3 426,5 426,9

263,0 251,4 251,3 251,5 251,9 245,1 244,2 245,0 245,7

. 54 723 54 432 52 407 57 843 54 034 51 716 54 639 54 136

656,6 649,6 673,2 652,2 647,6 614,8 658,2 662,2 617,4

772,6 775,4 803,2 790,0 731,0 817,9 797,1 793,8 725,9

6 959,8 6 992,8 6 775,1 6 850,7 7 151,5 7 367,7 7 298,3 7 798,9 7 327,6

2 737,0 2 867,6 2 732,6 2 823,2 2 836,7 3 157,0 3 338,6 3 351,3 3 111,8

39,3 41,0 40,3 41,2 39,7 42,8 45,7 43,0 42,5

– 1,5 1,1 – 1,7 – 3,9 – 1,6 9,4 0,1 15,9 0,4

1,3 2,2 2,2 – 3,4 2,5 10,2 4,4 14,7 – 1,7

– 2,8 – 2,0 – 10,9 – 6,9 – 9,3 7,7 – 0,7 22,7 2,3

– 8,1 – 6,1 1,7 – 15,6 – 9,3 1,0 – 7,3 0,0 – 14,7

– 5,2 9,7 18,4 10,5 11,5 15,1 – 8,6 5,1 8,0

0,7 8,2 9,7 5,5 4,4 12,6 – 3,9 10,1 3,0

1,1 – 3,4 – 31,4 – 7,4 – 3,9 5,4 – 3,5 17,1 – 9,1

– 1,9 – 2,5 10,9 – 11,3 – 4,9 12,8 2,4 14,5 26,7

– 7,0 0,0 – 1,7 – 10,2 0,5 18,9 4,9 22,7 0,8

95 107 108 108 107 100 100 100 100

18 145 17 502 17 464 17 445 17 464 17 284 17 185 17 191 17 139

2 273 2 185 2 124 2 059 2 307 2 157 2 082 2 206 2 202

62,8 61,0 56,9 63,4 62,2 61,2 59,5 69,3 60,4

2 335,4 1 859,8 1 218,5 1 674,8 1 763,4 ... ... ... ...

. .  .  .  . .  . 97,8 .

. .  .  .  . .  . 101,6 .

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Gewerbliche und Hausschlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. — 2 ) Gewerbliche Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. (Rinder, Schwei-

ne, Schafe, Pferde, Ziegen); einschl. Schlachtfetten, jedoch ohne Innereien. — 3 ) Geflügelfleisch aus Schlachtungen inländischen Geflügels in Schlachtereien mit einer Schlachtka-

pazität von 2000 oder mehr Tieren im Monat. 4) — I n Betrieben bzw. Unternehmen von 3000 oder mehr Hennenhaltungsplätzen; einschl. Junghennen-, Bruch- und Knickeiern.

— 5 ) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe von Unternehmen mit i m Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten; ab Januar 2002 erweiterter Bericht-

skreis auf Grund eines Abgleichs mit externen administrativen Registern. — 6 ) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz. — 7 ) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von

Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 8 ) Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Vorjahreszeitraum; Veränderungsrate

2002 gegenüber 2001 berechnet ohne Betriebe, die durch einen Abgleich mit administrativen Registern neu hinzugekommen sind. — 9 ) Betriebe mit i m Allgemeinen 20 und

mehr Beschäftigten. — 10) Bis Dezember 2001: geleistete Arbeiterstunden; ab Januar 2002: tatsächlich geleistete Stunden aller Lohn- und Gehaltsempfänger. — 11) Für die Jahre

vor 2004 liegen noch keine rückgerechneten Ergebnisse für das neue Basisjahr 2003 vor. — 12) Am Ende des Kalendervierteljahres. — 13) Hier: 30.09.2003 = 100. — 14) Vierteljah-

resergebnis (März = 1 . Vj., Juni = 2 . Vj. usw.). — 15) Vierteljahresdurchschnitt 2003 = 100.
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Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau. Nach der Totalerhebung hochgerechnete Ergebnisse. — 2 ) Einschl. Polieren und Meistern. — 3) Betriebe von Unterneh-
men mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 4 ) Sowie Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe, einschl. Vermietung von Baumaschinen und -geräten mit Bedie-
nungspersonal; ab 1997 Vierteljahresergebnisse (März = 1 . V j., Juni = 2 . V j. usw). Betriebe von Unternehmen mit i m Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 5 ) A m Ende des
Berichtsvierteljahres. — 6 ) I n Wohn- und Nichtwohngebäuden; Neubau und Saldo aus Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden. — 7 ) A b Januar 2003 einschl. Handelsvermitt-
lung. — 8 ) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse. — 9 ) Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern.— 10) In Verkaufsräumen; vor allem Warenhäuser, SB-Warenhäuser,
Verbrauchermärkte und Supermärkte.— 11) Sowie Drogerien und Einzelhandel mit medizinischen, orthopädischen und kosmetischen Artikeln (in Verkaufsräumen). — 12) So-
wie Hausrat a. n. g. — 13) Sowie Bau- und Heimwerkerbedarf. — 14) Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz.

BAUGEWERBE

Bauhauptgewerbe1)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

darunter

Facharbeiter2) “

Fachwerker und Werker ”

gewerblich Auszubildende “

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

darunter

* Wohnungsbau “

* gewerblicher Bau ”

* öffentlicher und Straßenbau “

* Bruttolohnsumme Mill. EUR

* Bruttogehaltssumme ”

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) “

darunter

* Wohnungsbau “

* gewerblicher Bau “

* öffentlicher und Straßenbau ”

* Index des Auftragseingangs3) 2000=100

darunter

* Wohnungsbau “

* gewerblicher Bau “

* öffentlicher und Straßenbau “

Ausbaugewerbe4)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber)5) 1000

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

* Bruttolohnsumme Mill. EUR

* Bruttogehaltssumme “

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) “

BAUGENEHMIGUNGEN

* Wohngebäude (Neubau) Anzahl

* darunter mit 1 oder 2 Wohnungen “

* U mbauter Raum der Wohngebäude 1000 m3

* Wohnfläche in Wohngebäuden 1000 m2

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Nichtwohngebäude (Neubau) Anzahl

* U mbauter Raum der Nichtwohngebäude 1000 m3

* Nutzfläche in Nichtwohngebäuden 1000 m2

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Wohnungen insgesamt6) Anzahl

* Wohnräume insgesamt (einschl. Küche)6) ”

GROSS- U. EINZELHANDEL, GASTGEWERBE

Großhandel7)

*Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

* Beschäftigte (Index) “

Einzelhandel9)

* Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

darunter (Einzelhandel mit)

Waren verschiedener Art10) ”

Apotheken11) ”

Bekleidung “

Möbeln, Einrichtungsgegenständen12) ”

Metallwaren und Anstrichmitteln13) “

* Beschäftigte (Index) ”

Kfz-Handel u. Tankstellen14)

* Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

* Beschäftigte (Index) “

Gastgewerbe

* Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

darunter

Hotels, Gasthöfe, Pensionen, Hotels garnis ”

Restaurants, Cafés, Eisdielen, Imbisshallen “

Kantinen und Caterer ”

* Beschäftigte (Index) “

54,8 52,2 52,8 52,5 52,6 48,3 48,2 48,3 48,6

28,4 27,5 28,3 28,2 28,4 25,0 25,0 25,0 25,3

8,2 7,6 7,5 7,5 7,6 6,6 6,8 6,8 6,9

2,5 2,3 2,2 2,2 2,0 2,1 2,0 2,1 1,9

5 012 4 882 5 335 5 287 5 991 4 768 4 581 5 109 5 106

1 944 1 995 2 192 2 197 2 450 2 100 1 974 2 142 2 194

1 424 1 353 1 463 1 431 1 591 1 213 1 231 1 359 1 350

1 618 1 512 1 646 1 632 1 920 1 430 1 342 1 587 1 544

85,9 82,2 85,2 84,0 90,8 78,7 74,6 78,8 79,6

38,2 35,3 33,9 38,5 34,9 35,3 32,8 38,9 33,5

483,4 469,8 521,1 476,4 549,9 388,9 443,1 495,6 508,0

134,5 152,7 184,5 156,5 180,3 130,2 147,6 154,4 176,4

197,0 164,0 175,1 162,0 172,0 143,7 148,3 168,0 165,8

150,0 151,3 158,6 155,4 195,4 113,8 145,3 172,2 164,8

83,9 75,3 74,5 82,5 83,1 82,9 78,4 95,7 89,9

74,7 81,2 69,1 89,4 95,8 80,1 70,9 114,8 74,8

70,3 55,7 53,4 59,8 59,4 55,2 51,5 66,7 57,8

106,6 101,9 106,9 113,2 113,3 124,2 120,3 131,5 141,8

23,2 21,3 . 21,4 . . . 19,3 .

6 430 6 059 . 5 981,0 . . . 5 563,0 .

109,4 99,6 . 98,9 . . . 90,0 .

59,9 55,7 . 58,0 . . . 49,8 .

591,5 514,9 . 489,6 . . . 449,6 .

718 695 632 498 499 889 885 662 621

632 629 571 444 455 815 798 616 566

801 773 680 586 514 1 047 947 702 745

151 142 129 104 95 183 179 128 133

186 852 177 597 160 707 135 568 120 218 237 085 219 732 159 109 170 751

153 135 136 146 138 139 175 224 185

1 175 1 067 1 061 1 636 1 030 498 1 004 1 747 1 409

202 188 239 249 182 100 178 241 238

199 572 168 911 209 623 255 246 165 995 64 489 157 885 142 874 143 751

1 627 1 449 1 323 1 108 1 026 1 898 1 869 1 325 1 389

8 253 7 514 6 798 5 902 5 349 9 854 9 686 7 092 7 390

. 83,7 79,6 80,9 84,2 85,6 78,0 85,5 83,5

. 85,1 81,1 82,1 85,3 89,4 81,6 89,1 87,9

. 90,1 90,4 90,1 89,6 88,0 87,7 87,6 87,8

100,1 98,9 100,3 91,9 98,2 99,5 92,9 94,6 95,6

101,8 100,7 102,1 93,7 99,7 101,7 95,1 96,7 97,4

111,7 113,7 113,7 108,1 113,2 117,0 109,3 111,7 111,0

107,7 109,6 105,5 104,1 112,7 109,5 102,0 110,2 112,5

97,4 91,1 92,2 84,9 89,6 93,5 81,7 82,4 88,4

88,3 84,9 81,5 71,1 81,4 83,9 76,9 76,3 80,6

99,0 105,5 127,0 107,1 110,9 118,3 110,0 107,7 103,7

96,5 92,7 91,9 92,4 92,3 90,9 91,0 90,5 90,5

91,7 92,0 94,6 93,7 99,9 104,5 96,6 103,6 94,4

93,1 94,3 96,6 95,9 102,6 108,6 100,6 107,7 98,3

93,5 92,4 92,0 91,7 91,8 90,1 89,9 89,9 90,1

89,4 83,7 89,2 84,6 83,2 83,4 88,9 84,0 82,6

94,5 89,3 94,9 90,1 88,9 89,4 95,4 90,2 89,1

91,9 87,5 99,3 84,7 78,3 87,4 97,9 88,9 81,5

94,0 88,2 93,2 94,8 92,8 86,3 91,5 87,7 89,1

99,4 95,5 91,2 92,7 104,9 101,5 102,6 100,5 110,1

94,9 89,4 90,8 90,2 90,1 91,1 92,2 92,6 93,6
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AUSSENHANDEL

* Ausfuhr(Spezialhandel) insgesamt1) Mill. EUR

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “

* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon

* Rohstoffe “

* Halbwaren ”

* Fertigwaren “

* davon

* Vorerzeugnisse ”

* Enderzeugnisse “

Unter den Fertigwaren waren

chemische und pharmazeutische Erzeugnisse “

Maschinen “

Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör “

elektrotechnische Erzeugnisse “

Eisen- und Metallwaren ”

davon nach

* Europa “

* darunter EU-Länder2) “

* Afrika “

* A merika “

* Asien "

* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

* Einfuhr(Generalhandel) insgesamt1) ”

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “

* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon

* Rohstoffe “

* Halbwaren ”

* Fertigwaren “

davon

* Vorerzeugnisse ”

* Enderzeugnisse “

davon aus

* Europa “

* darunter EU-Länder2) “

* Afrika “

* A merika “

* Asien “

* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

TOURISMUS3)

* Gästeankünfte 1000

und zwar

* von Auslandsgästen “

auf Campingplätzen “

* Gästeübernachtungen ”

und zwar

* von Auslandsgästen “

auf Campingplätzen “

Gästeübernachtungen nach Berichts-

gemeindegruppen:

Heilbäder ”

Luftkurorte “

Erholungsorte ”

Sonstige Gemeinden “

darunter Großstädte ”

VERKEHR

Binnenschifffahrt

Güterumschlag insgesamt 1000 t

davon

* Güterversand “

* Güterempfang ”

2 639,2 2 812,3 2 757,5 2 842,5 2 884,8 3 186,1 3 037,2 3 235,4 ...

69,3 79,2 68,1 67,7 68,0 77,6 95,8 62,6 ...

2 570,0 2 609,3 2 572,8 2 651,2 2 700,2 2 968,9 2 790,8 3 005,2 ...

17,9 19,9 24,0 18,2 17,9 24,6 20,1 19,2 ...

157,3 146,5 141,8 128,3 160,6 168,8 192,5 177,8 ...

2 394,8 2 442,9 2 406,9 2 504,8 2 521,8 2 775,4 2 578,1 2 808,3 ...

501,9 462,1 471,8 449,5 464,5 609,7 460,5 538,8 ...

1 892,9 1 980,7 1 935,1 2 055,3 2 057,3 2 165,8 2 117,6 2 269,5 ...

710,2 702,7 682,7 705,9 708,5 870,4 667,0 756,6 ...

383,8 384,8 393,6 369,0 379,8 393,2 430,7 511,8 ...

265,9 296,5 301,5 321,9 303,7 381,1 370,4 333,2 ...

246,5 237,0 224,1 259,3 241,3 239,1 244,0 310,7 ...

170,3 176,3 171,1 170,8 184,3 209,9 183,5 213,0 ...

1 851,6 2 017,9 1 930,4 2 041,7 1 979,2 2 287,6 2 172,5 2 389,8 ...

1 395,8 1 536,8 1 447,6 1 533,5 1 445,8 1 994,1 1 868,5 2 079,9 ...

44,1 43,3 45,4 39,6 50,8 86,0 64,2 48,6 ...

348,1 333,7 343,0 334,5 359,5 367,7 343,9 341,5 ...

374,6 394,8 415,5 404,9 471,5 425,5 435,4 434,7 ...

20,9 22,5 23,2 21,8 23,7 19,3 21,3 20,7 ...

3 793,4 4 089,1 4 045,7 4 065,3 3 830,8 4 753,9 4 825,3 5 114,0 ...

181,4 182,9 197,8 170,2 181,8 211,9 181,7 146,3 ...

3 612,1 3 602,7 3 556,4 3 584,9 3 370,9 4 222,4 4 254,3 4 544,1 ...

68,4 68,6 100,9 69,4 67,2 68,7 52,6 73,9 ...

278,1 240,7 227,4 194,6 217,3 214,1 267,8 231,7 ...

3 265,6 3 293,4 3 228,1 3 320,8 3 086,3 3 939,6 3 933,9 4 238,4 ...

390,4 379,2 379,1 388,1 357,2 349,6 439,2 464,2 ...

2 875,3 2 914,2 2 849,0 2 932,7 2 729,2 3 589,9 3 494,6 3 774,2 ...

2 487,5 2 693,6 2 641,3 2 774,7 2 530,9 2 863,7 3 203,9 3 330,6 ...

1 877,4 2 068,7 2 015,5 2 141,6 1 913,2 2 595,0 2 954,3 2 190,3 ...

82,1 77,2 57,9 51,1 105,5 72,8 86,7 82,1 ...

521,1 502,8 571,3 451,2 432,4 817,0 613,0 780,2 ...

697,3 807,4 770,2 776,4 752,2 995,8 916,4 911,3 ...

5,5 8,0 5,0 11,8 9,7 4,6 5,2 9,8 ...

796 782 885 828 837 772 922 926 877

197 193 192 191 234 193 227 225 254

... ... ... ... ... 15 48 52 78

2 051 1 985 2 239 2 067 2 216 1 996 2 236 2 182 2 197

378 373 377 338 443 380 428 401 474

... ... ... ... ... 54 139 138 210

629 602 676 660 672 568 634 622 630

118 119 142 142 160 106 145 142 147

92 84 107 112 124 80 108 101 109

1 212 1 181 1 314 1 153 1 261 1 188 1 350 1 317 1 312

550 531 556 483 512 543 599 558 542

1 144 1 007 1 263 1 182 978 1 046 1 026 1 013 ...

214 187 197 171 189 180 179 182 ...

930 820 1 067 1 012 789 867 847 831 ...

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Ab Januar 2004 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht

vertretbar. — 2 ) Mitgliedstaaten nach dem Stand von Januar 1995 (Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, Irland, Italien, Luxemburg, Niederlande, Österreich,

Portugal, Schweden, Spanien, Vereinigtes Königreich); ab Januar 2004 einschl. der zehn im Mai 2004 beigetretenen Staaten. — 3 ) Alle Beherbergungsbetriebe mit mindestens

9 Betten; ab Januar 2004einschl. Camping bzw. i n der Untergliederung nach Gemeindegruppen für den ganzen BerichtszeitraumohneCamping. Besteht eine Gemeinde aus

mehreren Ortsteilen, so werden die Ortsteile mit Fremdenverkehr jeweils der in Frage kommenden Gemeindegruppe zugeordnet. Die Gemeindegruppe „Erholungsorte” ent-

hält nur noch die staatlich anerkannten Erholungsorte; die bisherigen „Erholungsorte ohne Prädikat” werden der Gruppe „Sonstige Gemeinden” zugeordnet.
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Noch: VERKEHR

Straßenverkehr

* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge1) Anzahl

darunter

* Personenkraftwagen2) “

* Lkw (auch mit Spezialaufbau) ”

Krafträder und dreirädrige Kraftfahrzeuge “

Zugmaschinen (zulassungspflichtige) ”

Straßenverkehrsunfälle

* Unfälle mit Personen- und Sachschaden3) “

* darunter Unfälle mit Personenschaden “

* Getötete Personen ”

* Verletzte Personen “

Liniennahverkehr der Verkehrs-

unternehmen4)5)

Fahrgäste6) 1000

und zwar mit

Eisenbahnen “

Straßenbahnen “

Omnibussen “

Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km

davon mit

Eisenbahnen “

Straßenbahnen “

Omnibussen “

Linienfernverkehr mit O mnibussen4)5)

Fahrgäste 1000

Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km

GELD UND KREDIT

Banken7)

Kredite an Nichtbanken insgesamt8)

(Stand am Jahres- bzw.Monatsende) Mill. EUR

darunter

Kredite an inländische Nichtbanken8) ”

davon

kurzfristige Kredite (bis zu1 Jahr) “

Kredite über 1 Jahr9) ”

Einlagen und aufgenommene Gelder8)

von Nichtbanken insgesamt (Stand am

Jahres- bzw. Monatsende) “

Insolvenzen

* Insolvenzen Anzahl

davon

* Unternehmen “

* Verbraucher “

* ehemals selbstständig Tätige “

* sonstige natürliche Personen10), Nachlässe “

* Voraussichtliche Forderungen 1000 Euro

GEWERBEANZEIGEN11)

* Gewerbeanmeldungen Anzahl

* Gewerbeabmeldungen “

PREISE

* Verbraucherpreisindex 2000 = 100

darunter

Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke ”

Alkoholische Getränke, Tabakwaren “

Bekleidung, Schuhe “

Wohnung, Wasser, Strom, Gas12) ”

Einrichtungsgegenstände (Möbel),

Apparate, Geräte und Ausrüstungen

für den Haushalt13) “

Verkehr (einschl. Kraftstoffe) ”

Nachrichtenübermittlung “

Freizeit, Unterhaltung, Kultur ”

Beherbergungs- und Gaststätten-

dienstleistungen “

* Preisindex für Wohngebäude (Neubau)14) 2000 = 100

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt. — 2 ) Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens 8 Sitzplätzen außer dem Fahrersitz. — 3 ) Schwer wiegender Unfall mit Sachschaden
(im engeren Sinne) und sonstiger Sachschaden unter Alkoholeinwirkung. — 4 ) Wegen methodischer Änderungen in der Statistik des Personenverkehrs liegen für die Jahre vor
2004 keine vergleichbaren Daten vor. — 5 ) Vierteljahresergebnisse (März = 1 . Vj., Juni = 2 . Vj. usw.); Jahresdurchschnitt = Monatsdurchschnitt; Unternehmen, die mindestens
250 000 Fahrgäste im Vorjahr befördert haben (ohne Schienenfernverkehr). — 6 ) Benutzt ein Fahrgast während einer Fahrt mehrere Verkehrsmittel eines Unternehmens, so ist
die addierte Fahrgastzahl nach Verkehrsmitteln (Verkehrsmittelfahrten) höher als die Fahrgastzahl zusammen (Unternehmensfahrten). — 7 ) Die Angaben umfassen die in Hes-
sen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kreditinstitute mit überregionalen Sonder-
aufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1 . Vj., Juni = 2 . Vj. usw.). — 8 ) Einschl. durchlaufender Kredite. — 9) Ohne durchlaufende Kre-
dite. — 10) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter. — 11) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. — 12) Und andere Brennstoffe. — 13) Sowie deren Instandhal-
tung. — 14) Neubau in konventioneller Bauart, Bauleistungen am Bauwerk. — 15) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Februar, Mai, August und November.

29 183 27 799 32 896 31 853 29 684 31 466 30 147 33 473 29 422

25 548 24 217 28 617 27 837 25 909 26 129 25 851 28 240 25 116

1 535 1 520 1 390 1 516 1 517 1 608 1 562 1 753 2 535

1 579 1 562 2 250 1 892 1 644 2 891 2 083 2 795 2 137

284 290 362 393 317 431 313 365 384

3 057 2 995 3 348 3 268 3 356 2 771 3 165 3 318 3 263

2 222 2 178 2 492 2 538 2 598 2 070 2 309 2 542 2 423

42 42 43 54 40 37 40 34 36

2 990 2 897 3 270 3 327 3 418 2 757 3 053 3 295 3 180

. .  .  .  . .  . 296 837 .

. .  .  .  . .  . 187 893 .

. .  .  .  . .  . 44 414 .

. .  .  .  . .  . 71 487 .

. .  .  .  . .  . 5 913 177 .

. .  .  .  . .  . 5 280 636 .

. .  .  .  . .  . 165 669 .

. .  .  .  . .  . 466 872 .

. .  .  .  . .  . 498 .

. .  .  .  . .  . 308 870 .

183 513 191 573 . 567 872 . . . ... .

137 508 139 833 . 413 572 . . . ... .

21 798 23 172 . 65 989 . . . ... .

115 710 116 661 . 347 583 . . . ... .

144 814 155 575 . 466 082 . . . ... .

427 540 565 498 624 565 572 660 603

186 195 214 192 244 201 166 207 158

100 173 162 151 177 198 190 235 239

43 94 98 82 111 117 137 166 152

98 78 91 73 92 49 79 52 54

408 152 209 656 294 392 164 045 232 695 252 247 253 620 215 765 176 732

5 093 5 587 5 076 5 719 5 823 6 183 ... ... ...

4 664 4 801 4 314 4 558 4 850 4 367 ... ... ...

103,0 103,9 103,6 103,7 104,0 105,4 105,6 105,5 105,7

104,1 103,9 104,7 104,4 104,2 104,3 104,9 104,6 104,3

106,0 111,5 110,5 111,0 111,5 121,6 121,6 121,6 121,2

100,2 97,7 98,4 97,8 96,5 96,5 96,0 95,6 92,4

103,4 105,1 105,0 104,9 105,1 106,6 106,8 106,7 106,9

101,7 101,1 101,3 101,4 101,3 100,5 100,0 100,2 100,0

104,2 106,3 105,7 105,8 106,0 108,3 109,4 108,8 108,9

95,7 96,4 96,2 96,2 96,1 95,9 95,6 95,4 95,4

101,4 100,5 99,4 100,0 101,3 98,7 98,4 98,7 100,0

104,8 106,2 104,3 105,5 107,9 104,6 105,3 105,9 107,9

101,015) 100,815) 100,8 . . . 101,4 . .
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STEUERN

Steueraufkommen insgesamt1) Mill. EUR

davon

Gemeinschaftssteuern “

davon

Lohnsteuer2) ”

veranlagte Einkommensteuer “

nicht veranlagte Steuern vom Ertrag ”

Zinsabschlag2) “

Körperschaftsteuer2) ”

Umsatzsteuer “

Einfuhrumsatzsteuer ”

Bundessteuern “

darunter

Mineralölsteuer ”

Versicherungsteuer “

Zölle3) ”

Landessteuern “

darunter

Vermögensteuer ”

Erbschaftsteuer “

Grunderwerbsteuer ”

Kraftfahrzeugsteuer “

Gewerbesteuerumlage ”

Kassenmäßiges Steueraufkommen

der Gemeinden und Gemeindeverbände Mill. EUR

davon

Grundsteuer A “

Grundsteuer B ”

Gewerbesteuer nach Ertrag und

Kapital (brutto) “

Gemeindeanteil an der Einkommensteuer ”

andere Steuern5) “

VERDIENSTE 7)

Arbeiterverdienste

im Produzierenden Gewerbe)

* Bruttomonatsverdienst insgesamt EUR

* Männliche Arbeiter ”

darunter Facharbeiter “

* Weibliche Arbeiter ”

darunter Hilfsarbeiterinnen “

* Bruttostundenverdienst insgesamt ”

* Männliche Arbeiter “

darunter Facharbeiter ”

* Weibliche Arbeiter “

darunter Hilfsarbeiterinnen ”

Angestelltenverdienste

(Bruttomonatsverdienste)

* i m Produzierenden Gewerbe “

* männlich “

* weiblich “

* kaufmännische Angestellte “

* technische Angestellte “

* i n Handel8), Kredit- u. Versicherungsgewerbe9) “

* männlich “

* weiblich “

* kaufmännische Angestellte “

* Bruttomonatsverdienste aller Angestellten im

Produzierenden Gewerbe; in Handel8),

Kredit- und Versicherungsgewerbe9) “

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni JUli

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Einschl. Gewerbesteuerumlage. — 2 ) Vor Zerlegung. — 3 ) Einschl. Zoll-Euro. — 4 ) Vierteljahresdurchschnitte. — 5 ) Und steuerähnliche Einnahmen. — 6 ) Durchschnitt aus den

Ergebnissen für die Monate Januar, April, Juli und Oktober. — 7 ) Zum Bruttoverdienst gehören alle vom Arbeitgeber laufend gezahlten Beträge, nicht die einmaligen Zahlungen

wie 13. Monatsgehalt, Gratifikationen, Jahresabschlussprämien u. Ä. — 8 ) Sowie bei Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 9 ) A b 2002

neuer Berichtskreis; dadurch ist die Vergleichbarkeit mit früheren Jahren stark eingeschränkt.

3 125,4 3 165,9 2 917,8 3 823,9 3 187,9 3 193,3 2 445,3 3 458,9 2 156,3

2 722,7 2 706,0 2 452,4 3 399,0 2 616,3 2 934,3 2 336,5 3 340,8 2 003,0

1 485,4 1 466,6 1 503,4 1 388,0 1 504,5 1 494,0 1 391,1 1 363,0 1 396,6

64,4 32,8 – 66,1 370,1 – 191,2 – 89,3 – 103,6 368,1 – 153,5

181,1 130,8 122,2 279,6 408,1 430,1 38,7 263,9 334,8

257,7 239,6 146,3 148,2 224,2 187,8 152,0 113,4 177,7

– 130,1 8,8 – 232,4 353,4 – 112,6 128,0 35,0 563,5 – 392,6

727,3 703,7 842,8 732,2 647,8 773,0 817,9 661,7 632,0

136,8 123,7 136,2 127,5 135,3 10,7 5,5 7,2 7,8

236,4 274,0 306,2 296,8 306,3 . . . .

38,6 44,0 61,8 57,5 53,5 . . . .

61,5 79,8 75,6 47,8 52,2 . . . .

9,0 8,7 9,4 9,1 6,8 . . . .

126,8 133,6 123,8 119,0 135,0 126,7 105,7 118,0 125,7

3,9 1,6 5,5 6,1 1,4 0,5 1,5 – 0,6 0,0

18,0 32,2 16,5 23,2 22,4 17,7 15,6 16,5 28,5

41,4 36,7 33,3 36,1 36,6 30,3 31,5 38,7 31,3

48,9 47,2 50,7 48,0 51,7 57,3 48,7 54,0 49,9

30,5 43,7 26,1 0,0 123,5 132,4 3,2 0,2 27,5

2002 2003 2002 2003 2004

Durchschnitt4) Dez. März Juni Sept. Dez. März Juni

1 386,4 1 446,7 2 056,0 1 019,2 1 574,2 1277,8 1 915,4 993,5 1 557,0

4,3 4,3 3,5 4,3 3,8 5,5 3,6 4,4 4,2

152,3 157,3 128,8 148,5 177,7 169,0 134,0 150,4 184,6

561,4 634,0 740,4 710,1 710,4 521,6 593,7 719,7 728,1

584,3 566,7 1 034,3 137,4 597,4 498,4 1 033,6 101,3 554,6

15,4 15,8 12,5 15,5 17,4 16,8 13,6 14,6 17,0

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt6) Jan. April Juli Okt. Jan. April Juli

2 471 2 529 2 469 2 508 2 543 2 554 2 531 2 563 2 583

2 551 2 608 2 547 2 587 2 623 2 634 2 607 2 641 2 661

2 697 2 757 2 699 2 739 2 769 2 784 2 760 2 796 2 817

1 920 1 966 1 938 1 949 1 974 1 980 1 990 2 008 2 026

1 786 1 819 1 792 1 798 1 832 1 832 1 836 1 856 1 882

15,13 15,49 15,35 15,45 15,51 15,56 15,74 15,79 15,77

15,59 15,95 15,83 15,91 15,96 16,02 16,21 16,25 16,21

16,67 17,04 16,94 17,00 17,03 17,12 17,40 17,44 17,42

11,92 12,21 12,09 12,16 12,24 12,27 12,37 12,47 12,55

10,94 11,14 11,04 11,08 11,19 11,18 11,27 11,36 11,48

3 687 3 746 3 704 3 720 3 758 3 771 3 792 3 822 3 841

3 941 3 993 3 953 3 969 4 003 4 017 4 039 4 069 4 086

2 963 3 044 2 997 3 014 3 059 3 070 3 089 3 119 3 144

3 477 3 531 3 487 3 508 3 542 3 557 3 580 3 605 3 624

3 871 3 934 3 894 3 906 3 946 3 959 3 975 4 009 4 030

3 365 3 448 3 416 3 431 3 451 3 469 3 513 3 531 3 538

3 725 3 812 3 781 3 788 3 815 3 838 3 893 3 910 3 915

2 823 2 892 2 861 2 885 2 896 2 906 2 934 2 950 2 951

3 360 3 442 3 414 3 426 3 443 3 462 3 506 3 520 3 534

3 487 3 562 3 525 3 542 3 569 3 586 3 623 3 646 3 660
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AUSSENHANDEL

* Ausfuhr(Spezialhandel) insgesamt1) Mill. EUR

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “

* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon

* Rohstoffe “

* Halbwaren ”

* Fertigwaren “

* davon

* Vorerzeugnisse ”

* Enderzeugnisse “

Unter den Fertigwaren waren

chemische und pharmazeutische Erzeugnisse “

Maschinen “

Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör “

elektrotechnische Erzeugnisse “

Eisen- und Metallwaren ”

davon nach

* Europa “

* darunter EU-Länder2) “

* Afrika “

* A merika “

* Asien "

* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

* Einfuhr(Generalhandel) insgesamt1) ”

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “

* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon

* Rohstoffe “

* Halbwaren ”

* Fertigwaren “

davon

* Vorerzeugnisse ”

* Enderzeugnisse “

davon aus

* Europa “

* darunter EU-Länder2) “

* Afrika “

* A merika “

* Asien “

* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

TOURISMUS3)

* Gästeankünfte 1000

und zwar

* von Auslandsgästen “

auf Campingplätzen “

* Gästeübernachtungen ”

und zwar

* von Auslandsgästen “

auf Campingplätzen “

Gästeübernachtungen nach Berichts-

gemeindegruppen:

Heilbäder ”

Luftkurorte “

Erholungsorte ”

Sonstige Gemeinden “

darunter Großstädte ”

VERKEHR

Binnenschifffahrt

Güterumschlag insgesamt 1000 t

davon

* Güterversand “

* Güterempfang ”

2 639,2 2 812,3 2 811,1 2 819,0 2 891,2 2 920,6 2 829,5 ... ...

69,3 79,2 67,3 85,0 67,3 84,1 73,8 ... ...

2 570,0 2 609,3 2 620,5 2 601,9 2 689,6 2 713,5 2 627,8 ... ...

17,9 19,9 19,7 23,9 21,4 20,4 20,1 ... ...

157,3 146,5 179,0 146,0 122,6 164,0 165,5 ... ...

2 394,8 2 442,9 2 421,8 2 432,0 2 545,7 2 529,1 2 442,2 ... ...

501,9 462,1 487,3 473,6 503,0 484,5 465,6 ... ...

1 892,9 1 980,7 1 934,5 1 958,4 2 042,8 2 044,6 1 976,5 ... ...

710,2 702,7 712,1 706,5 766,3 693,6 645,8 ... ...

383,8 384,8 342,4 359,1 401,8 440,4 411,7 ... ...

265,9 296,5 305,6 314,5 311,5 308,2 302,6 ... ...

246,5 237,0 223,3 223,3 238,1 232,4 245,9 ... ...

170,3 176,3 171,9 171,9 184,1 187,4 203,4 ... ...

1 851,6 2 017,9 2 006,3 2 073,8 2 127,7 2 034,4 2 071,0 ... ...

1 395,8 1 536,8 1 530,1 1 639,6 1 666,8 1 749,5 1 808,0 ... ...

44,1 43,3 44,3 36,1 39,6 57,1 41,8 ... ...

348,1 333,7 364,1 327,1 334,3 347,3 310,7 ... ...

374,6 394,8 370,6 364,1 366,0 456,8 385,1 ... ...

20,9 22,5 25,7 18,0 23,7 24,9 21,0 ... ...

3 793,4 4 089,1 3 766,7 4 301,4 4 019,7 3 986,0 3 942,8 ... ...

181,4 182,9 156,5 179,9 170,6 160,2 199,8 ... ...

3 612,1 3 602,7 3 334,6 3 778,1 3 553,9 3 523,8 3 451,4 ... ...

68,4 68,6 72,9 40,9 85,1 37,3 66,0 ... ...

278,1 240,7 284,6 223,8 256,5 182,6 229,7 ... ...

3 265,6 3 293,4 2 977,2 3 513,4 3 212,2 3 303,9 3 155,7 ... ...

390,4 379,2 386,2 459,9 367,0 377,4 380,9 ... ...

2 875,3 2 914,2 2 590,9 3 053,5 2 845,2 2 926,5 2 774,8 ... ...

2 487,5 2 693,6 2 471,6 2 876,0 2 638,2 2 588,4 2 687,5 ... ...

1 877,4 2 068,7 1 868,3 2 282,0 1 999,9 2 372,7 2 420,9 ... ...

82,1 77,2 67,5 46,5 100,2 59,0 72,6 ... ...

521,1 502,8 485,1 499,0 500,7 415,9 364,9 ... ...

697,3 807,4 736,6 872,6 774,8 913,2 813,3 ... ...

5,5 8,0 6,0 7,2 5,9 9,5 4,5 ... ...

796 782 661 753 700 647r 704r 788r 772

197 193 167 187 163 183 195 191 193

... ... ... ... ... 2 2 4 15

2 051 1 985 1 674 1 912 1 843 1 589r 1 777r 1 860r 1 996

378 373 349 382 299 367r 431 354r 380

... ... ... ... ... 9 9 13 54

629 602 525 584 592 450 534 551 568

118 119 82 92 108 78 83 92 106

92 84 48 54 84 47 53 54 80

1 212 1 181 1 020 1 183 1 059 1 005 1 098 1 150 1 188

550 531 505 577 468 524 556 543 543

1 144 1 007 918 1 163 1 195 968 897 1 187 1 046

214 187 181 208 202 230 191 202 867

930 820 737 956 993 738 706 985 180

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Ab Januar 2004 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht

vertretbar. — 2 ) Mitgliedstaaten nach dem Stand von Januar 1995 (Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, Irland, Italien, Luxemburg, Niederlande, Österreich,

Portugal, Schweden, Spanien, Vereinigtes Königreich); ab Januar 2004 einschl. der zehn im Mai 2004 beigetretenen Staaten. — 3 ) Alle Beherbergungsbetriebe mit mindestens

9 Betten; ab Januar 2004einschl. Camping bzw. i n der Untergliederung nach Gemeindegruppen für den ganzen BerichtszeitraumohneCamping. Besteht eine Gemeinde aus

mehreren Ortsteilen, so werden die Ortsteile mit Fremdenverkehr jeweils der in Frage kommenden Gemeindegruppe zugeordnet. Die Gemeindegruppe „Erholungsorte” ent-

hält nur noch die staatlich anerkannten Erholungsorte; die bisherigen „Erholungsorte ohne Prädikat” werden der Gruppe „Sonstige Gemeinden” zugeordnet.
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Noch: VERKEHR

Straßenverkehr

* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge1) Anzahl

darunter

* Personenkraftwagen2) “

* Lkw (auch mit Spezialaufbau) ”

Krafträder und dreirädrige Kraftfahrzeuge “

Zugmaschinen (zulassungspflichtige) ”

Straßenverkehrsunfälle

* Unfälle mit Personen- und Sachschaden3) “

* darunter Unfälle mit Personenschaden “

* Getötete Personen ”

* Verletzte Personen “

Personenverkehr der Straßenverkehrs-

unternehmen4)

Beförderte Personen 1000

davon im

Linienverkehr5) ”

Gelegenheitsverkehr “

Gefahrene Wagenkilometer 1000 km

davon im

Linienverkehr5) ”

Gelegenheitsverkehr “

Einnahmen 1000 EUR

davon aus

Linienverkehr5) ”

Gelegenheitsverkehr “

GELD UND KREDIT

Banken6)

Kredite an Nichtbanken insgesamt7)

(Stand am Jahres- bzw.Monatsende) Mill. EUR

darunter

Kredite an inländische Nichtbanken7) ”

davon

kurzfristige Kredite (bis zu1 Jahr) “

Kredite über 1 Jahr8) ”

Einlagen und aufgenommene Gelder7)

von Nichtbanken insgesamt (Stand am

Jahres- bzw. Monatsende) “

Insolvenzen

* Insolvenzen Anzahl

davon

* Unternehmen “

* Verbraucher “

* ehemals selbstständig Tätige “

* sonstige natürliche Personen9), Nachlässe “

* Voraussichtliche Forderungen 1000 Euro

GEWERBEANZEIGEN10)

* Gewerbeanmeldungen Anzahl

* Gewerbeabmeldungen “

PREISE

* Verbraucherpreisindex 2000 = 100

darunter

Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke ”

Alkoholische Getränke, Tabakwaren “

Bekleidung, Schuhe “

Wohnung, Wasser, Strom, Gas11) ”

Einrichtungsgegenstände (Möbel),

Apparate, Geräte und Ausrüstungen

für den Haushalt12) “

Verkehr (einschl. Kraftstoffe) ”

Nachrichtenübermittlung “

Freizeit, Unterhaltung, Kultur ”

Beherbergungs- und Gaststätten-

dienstleistungen “

* Preisindex für Wohngebäude (Neubau)13) 2000 = 100

29 183 27 799 24 201 34 127 29 866 21 627 24 077 35 845 31 466

25 548 24 217 21 078 28 417 24 337 19 339 20 660 29 875 26 129

1 535 1 520 1 250 1 469 1 537 1 087 1 425 1 902 1 608

1 579 1 562 1 527 3 577 3 254 660 1 632 3 320 2 891

284 290 208 320 360 394 230 414 431

3 057 2 995 2 270 2 679 2 754 2 604 2 291 2 745 2 771

2 222 2 178 1 523 1 946 2 068 1 719 1 514 1 894 2 070

42 42 19 41 34 31 29 27 37

2 990 2 897 2 003 2 584 2 765 2 278 2 045 2 506 2 757

37 731 39 066 . 121 148 . . . ... .

37 328 38 263 . 120 275 . . . ... .

403 803 . 874 . . . ... .

24 600 24 584 . 64 327 . . . ... .

19 955 20 135 . 56 706 . . . ... .

4 645 4 449 . 7 622 . . . ... .

44 394 45 512 . 121 206 . . . ... .

36 163 37 298 . 108 511 . . . ... .

8 231 8 214 . 12 695 . . . ... .

183 513 191 573 . 571 943 . .  . 606 210 .

137 508 139 833 . 418 576 . .  . 423 451 .

21 798 23 172 . 71 697 . .  . 71 417 .

115 710 116 661 . 346 879 . .  . 352 034 .

144 814 155 575 . 458 553 . .  . 497 405 .

427 540 432 454 544 595 573 717 565

186 195 177 153 181 226 192 253 201

100 173 117 152 195 175 207 242 198

43 94 64 71 92 116 105 152 117

98 78 74 78 76 78 69 70 49

408 152 209 656 210 407 149 163 272 132 359 751 154 915 249 861 252 247

5 093 5 587 4 666 6 781 5 346 7 213 ... ... ...

4 664 4 801 4 174 5 738 4 343 5 915 ... ... ...

103,0 103,9 104,0 103,9 103,8 104,6 104,8 105,2 105,4

104,1 103,9 103,8 103,8 104,2 104,4 104,4 104,2 104,3

106,0 111,5 110,6 110,5 110,5 112,3 113,3 121,6 121,6

100,2 97,7 98,8 99,3 98,9 95,9 96,1 96,6 96,5

103,4 105,1 104,9 105,0 105,0 106,2 106,1 106,4 106,6

101,7 101,1 101,7 101,6 101,4 100,4 100,3 100,4 100,5

104,2 106,3 107,1 106,9 106,1 106,5 106,6 106,9 108,3

95,7 96,4 95,9 95,9 96,2 96,4 96,2 96,3 95,9

101,4 100,5 101,1 100,6 100,1 98,1 99,7 99,0 98,7

104,8 106,2 104,7 104,3 104,4 105,6 105,1 105,2 104,6

101,0 14) 100,8 100,9 . . . 100,6 . .

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt. — 2 ) Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens 8 Sitzplätzen außer dem Fahrersitz. — 3 ) Schwer wiegender Unfall mit Sachschaden
(im engeren Sinne) und sonstiger Sachschaden unter Alkoholeinwirkung. — 4 ) ( März = 1.Vj., Juni = 2 . V j. usw.); Jahresdurchschnitt = Monatsdurchschnitt; nur Unternehmen mit
6 oder mehr Bussen. — 5 ) Allgemeiner Linienverkehr, Sonderformen des Linienverkehrs (Berufsverkehr, Schüler-, Markt- und Theaterfahrten), freigestellter Schülerverkehr. —
6) Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kredit-
institute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1 . V j., Juni = 2 . V j. usw.). — 7) Einschl. durchlaufender
Kredite. — 8 ) Ohne durchlaufende Kredite. — 9 ) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter. — 10) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. — 11) Und andere
Brennstoffe. — 12) Sowie deren Instandhaltung. — 13) Neubau in konventioneller Bauart, Bauleistungen am Bauwerk. — 14) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate
Februar, Mai, August und November.
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Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2002 2003 2004

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Am 31.12. — 2) Ohne innerhalb der Gemeinden Umgezogene. — 3) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem

Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. — 4) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbsperso-

nen. — 5) Quelle: Auswertungen aus der Beschäftigtenstatistik der Bundesagentur für Arbeit; (vorläufige Werte). — 6) Auf Grund der Einführung der neuen Wirtschaftszweigsys-

tematik (WZ 93, aktualisiert durch WZ 2003) ist die Vergleichbarkeit mit früheren Erhebungen nicht gewährleistet. — 7) Dateistand: Für 30.06. 2001 bis 30.09. 2001: Mai 2002; für

31.12.2001: Juni 2002 ; für 30.06.2002: Februar 2003; für 30.09.2002: März 2003; für 31.12.2002: Juli 2003; für 30.09.2003: März 2004. — 8) Einschl. Personen „ohne Angabe” zur

Wirtschaftsgliederung.

BEVÖLKERUNG

* BevölkerungamMonatsende 1000

NatürlicheBevölkerungs-

bewegung:

* Eheschließungen Anzahl

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* Lebendgeborene ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* Gestorbene (ohne Totgeborene) ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene ”

auf 1000 Lebendgeborene “

* Überschuss der Geborenen bzw.

Gestorbenen (–) ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

Wanderungen:

* Zuzüge über die Landesgrenzen Anzahl

* darunter aus dem Ausland ”

* Fortzüge über die Landesgrenzen “

* darunter in das Ausland ”

* Wanderungsgewinn bzw. -verlust (–) “

* Innerhalb des Landes Umgezogene2) ”

ARBEITSMARKT3)

* Arbeitslose am Monatsende Anzahl

* und zwar Frauen “

* Männer ”

* Ausländer “

* Jüngere unter 25 Jahren ”

* Arbeitslosenquote4) insgesamt %

* und zwar der Frauen “

* Männer ”

* Ausländer “

* Jüngere unter 25 Jahren ”

* Kurzarbeiter (Monatsmitte) Anzahl

* Gemeldete Stellen am Monatsende “

ERWERBSTÄTIGKEIT5)6)

* Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

am Arbeitsort insgesamt7) 8) 1000

* und zwar Frauen ”

* Ausländer “

* Teilzeitbeschäftigte ”

* darunter Frauen “

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

nach Wirtschaftsbereichen7)

davon

* Land- und Forstwirtschaft, Fischerei “

darunter Frauen “

* Produzierendes Gewerbe oh. Baugewerbe “

darunter Frauen “

* Baugewerbe “

darunter Frauen “

* Handel, Gastgewerbe und Verkehr “

darunter Frauen “

* Finanzierung, Vermietung und Unter-

nehmensdienstleistungen “

darunter Frauen “

* öffentliche und private Dienstleister “

darunter Frauen “

6091,61) 6089,41) 6 091,6 6 090,1 6 089,1 6 093,8 6 089,4 6 088,8 6 088,4

2 539 2 468 3 135 983 1 180 1 561 3 243 846 1 120

5,0 4,8 6,1 1,9 2,5 3,1 6,3 1,6 2,3

4 610 4 533 5 714 3 434 4 131 4 004 5 581 3 264 4 068

9,1 8,9 11,0 6,6 8,8 8,0 10,8 6,3 8,4

5 031 5 126 6 205 5 149 5 087 4 534 5 993 4 702 4 705

9,9 10,1 12,0 10,0 10,9 9,1 11,6 9,1 9,8

20 18 22 14 10 16 23 18 17

4,5 4,0 3,9 4,1 2,4 4,0 4,1 5,5 4,2

– 420 – 593 – 491 – 1 715 – 956 – 530 – 412 – 1 438 – 637

– 0,8 – 1,2 – 0,9 – 3,3 – 2,0 – 1,1 – 0,8 – 2,8 – 1,3

13 993 13 558 10 840 14 223 11 772 12 420 10 901 13 205 11 585

6 079 6 062 4 137 6 121 5 497 5 415 4 598 6 023 5 781

12 423 13 177 11 334 14 056 11 859 12 533 14 922 12 386 11 329

5 274 6 052 4 765 7 155 6 069 5 935 6 192 6 174 5 780

1 570 382 – 494 167 – 8 7 – 113 – 4 021 819 256

18 322 18 236 19 641 19 770 15 152 17 903 20 941 18 278 14 694

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

213 583 241 998 239 071 237 433 248 582 253 861 246 697 243 058 255 629

91 432 102 028 100 116 100 016 106 630 107 220 105 053 104 215 111 888

122 151 139 970 138 955 137 417 141 952 146 641 141 644 138 843 143 741

45 295 50 760 50 987 50 604 50 892 53 844 52 447 51 290 52 055

25 479 28 993 27 165 27 121 32 934 29 054 27 110 27 191 33 725

7,8 8,8 8,7 8,6 9,0 9,2 9,0 8,9 9,3

7,1 7,9 7,7 7,7 8,2 8,2 8,1 8,0 8,6

8,4 9,6 9,6 9,4 9,8 10,1 9,8 9,6 10,0

15,2 16,9 17,0 16,8 16,9 17,9 17,6 17,2 17,5

7,0 8,0 7,5 7,5 9,1 8,0 7,8 7,9 9,8

15 297 17 651 26 859 26 547 20 139 11 829 11 264 10 740 9 259

31 376 25 985 29 650 27 885 25 942 24 498 23 635 22 681 23 243

2001 2002 2001 2002 2003

30.6. Sept. Dez. Sept. Dez. März Juni Sept.

2 203,3 2 192,6 2 240,4 2 223,5 2 214,7 2 187,1 2 163,8 2 150,8 2 161,4

952,2 956,4 970,2 968,0 969,1 962,3 956,2 946,3 949,2

228,5 225,2 231,9 228,9 226,0 221,1 218,3 215,3 213,5

337,9 350,7 341,8 345,2 352,6 354,5 355,3 355,8 353,8

284,9 293,8 287,8 289,7 295,0 295,4 296,6 297,0 295,9

13,8 14,0 14,1 12,5 14,1 12,3 12,7 13,4 13,6

3,7 3,7 3,8 3,4 3,8 3,5 3,5 3,6 3,6

545,8 533,3 551,2 545,8 532,3 525,9 517,9 513,8 514,2

140,0 135,8 140,8 138,9 136,0 134,0 132,3 130,4 130,4

120,4 114,0 123,5 116,8 115,7 108,7 105,7 108,7 110,4

14,7 14,1 14,9 14,7 14,1 13,8 13,5 13,4 13,4

562,5 556,0 571,7 566,6 560,8 554,3 545,1 539,7 541,7

248,4 246,7 252,9 251,2 248,6 246,0 242,2 239,7 239,9

465,5 470,9 475,3 473,4 477,3 469,8 467,2 462,7 466,4

211,9 214,9 216,9 216,2 217,8 214,8 214,4 211,1 212,0

494,2 504,1 504,4 507,9 514,3 516,1 514,5 512,3 514,7

333,2 341,2 340,7 343,3 348,8 350,1 349,9 348,1 349,9



Staat und Wirtschaft in Hessen 7/8 . 04 185

LANDWIRTSCHAFT

Schlachtungen1):

Rinder Anzahl

Kälber “

Schweine ”

darunter hausgeschlachtet “

Schlachtmengen2):

* Gesamtschlachtgewicht (ohne Geflügel) Tonnen

darunter von

* Rindern (ohne Kälber) ”

* Kälbern “

* Schweinen ”

Geflügel:

* Geflügelfleisch3) “

* Erzeugte Konsumeier4) 1000 St.

Milcherzeugung:

Kuhmilcherzeugung Tonnen

* darunter an Molkereien u. Händler geliefert “

Milchleistung je Kuh und Tag kg

VERARBEITENDES GEWERBE5)

* Betriebe Anzahl

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

darunter Arbeiter (einschl. gewerbl. Azubi.) ”

* Geleistete Arbeitsstunden “

* Bruttolohnsumme Mill. EUR

* Bruttogehaltssumme ”

* Umsatz (ohne Umsatssteuer) “

* darunter Auslandsumsatz ”

Exportquote6) %

Volumenindex des Auftragseingangs7) 2000 = 100

insgesamt %8)

davon

Vorleistungsgüterproduzenten ”

Investitionsgüterproduzenten “

Gebrauchsgüterproduzenten ”

Verbrauchsgüterproduzenten “

Volumenindex des Auftragseingangs

nach ausgewählen Branchen:

Chemische Industrie %8)

Maschinenbau “

Kraftwagen und -teile “

Herstellung von Metallerzeugnissen ”

ENERGIE- U. WASSERVERSORGUNG

* Betriebe9) Anzahl

* Beschäftigte9) “

* Geleistete Arbeitsstunden9)10) 1000 h

* Bruttolohn- und -gehaltssumme9) Mill. EUR

* Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh

HANDWERK11)

* Beschäftigte12) 2003 = 10013)

* U msatz14) 2003 = 10015)

6 516 5 737 5 756 5 303 3 845 6 453 5 053 4 089 4 087

277 161 251 127 116 172 192 132 101

85 364 68 463 68 888 67 888 64 992 71 910 59 297 57 189 64 134

5 883 4 861 5 387 3 441 1 881 6 702 4 308 2 759 1 926

9 835 8 213 8 671 8 195 7 708 8 478 7 522 6 983 7 730

1 791 1 614 1 664 1 529 1 192 1 718 1 453 1 234 1 234

22 13 17 13 13 8 1 6 6 9

7 438 5 988 6 008 6 044 5 941 6 191 5 231 5 153 5 838

. 2 352 1 897 2 504 2 395 3 039 2 766 2 706 3 016

29 579 27 128 28 600 27 754 26 745 23 690 25 980 26 450 25 592

84 208 84 207 87 870 91 258 87 451 87 921 88 074 90 914 86 537

80 529 80 817 84 515 87 792 84 120 84 440 84 705 87 433 83 520

16,5 17,6 18,6 18,7 18,5 18,0 18,6 18,6 18,3

3 348 3 183 3 198 3 193 3 185 3 189 3 185 3 176 3 170

452,2 435,9 437,3 436,3 436,1 428,8 427,9 426,3 426,5

263,0 251,4 251,8 251,3 251,5 245,4 245,1 244,2 245,0

. 54 723 55 231 54 432 52 407 60 007 54 034 51 716 54 639

656,6 649,6 627,0 673,2 652,2 621,8 614,8 658,2 662,2

772,6 775,4 810,1 803,2 790,0 778,4 817,9 797,1 793,8

6 959,8 6 992,8 7 158,0 6 775,1 6 850,7 8 102,5 7 367,7 7 298,3 7 798,9

2 737,0 2 867,6 2 972,7 2 732,6 2 823,2 3 451,7 3 157,0 3 338,6 3 351,3

39,3 41,0 41,5 40,3 41,2 42,6 42,8 45,7 43,0

– 1,5 1,1 – 4,3 – 1,7 – 3,9 17,8 9,4 0,1 15,9

1,3 2,2 – 5,5 2,2 – 3,4 16,1 10,2 4,4 14,7

– 2,8 – 2,0 – 3,9 – 10,9 – 6,9 26,3 7,7 – 0,7 22,7

– 8,1 – 6,1 – 12,0 1,7 – 15,6 – 0,1 1,0 – 7,3 0,0

– 5,2 9,7 1,4 18,4 10,5 5,3 15,1 – 8,6 5,1

0,7 8,2 – 0,3 9,7 5,5 8,0 12,6 – 3,9 10,1

1,1 – 3,4 – 20,3 – 31,4 – 7,4 18,0 5,4 – 3,5 17,1

– 1,9 – 2,5 9,9 10,9 – 11,3 37,6 12,8 2,4 14,5

– 7,0 0,0 – 9,9 – 1,7 – 10,2 22,7 18,9 4,9 22,7

95 107 108 108 108 100 100 100 100

18 145 17 502 17 477 17 464 17 445 17 287 17 284 17 185 17 191

2 273 2 185 2 122 2 124 2 059 2 422 2 157 2 082 2 206

62,8 61,0 60,7 56,9 63,4 56,3 61,2 59,5 69,3

2 335,4 1 859,8 1 253,9 1 218,5 1 674,8 ... ... ... ...

. .  .  .  . 98,1 . . ...

. .  .  .  . 88,9 . . ...

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Gewerbliche und Hausschlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. — 2 ) Gewerbliche Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. (Rinder, Schwei-

ne, Schafe, Pferde, Ziegen); einschl. Schlachtfetten, jedoch ohne Innereien. — 3 ) Geflügelfleisch aus Schlachtungen inländischen Geflügels in Schlachtereien mit einer Schlachtka-

pazität von 2000 oder mehr Tieren im Monat. 4) — I n Betrieben bzw. Unternehmen von 3000 oder mehr Hennenhaltungsplätzen; einschl. Junghennen-, Bruch- und Knickeiern.

— 5 ) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe von Unternehmen mit i m Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten; ab Januar 2002 erweiterter Bericht-

skreis auf Grund eines Abgleichs mit externen administrativen Registern. — 6 ) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz. — 7 ) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von

Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 8 ) Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Vorjahreszeitraum; Veränderungsrate

2002 gegenüber 2001 berechnet ohne Betriebe, die durch einen Abgleich mit administrativen Registern neu hinzugekommen sind. — 9 ) Betriebe mit i m Allgemeinen 20 und

mehr Beschäftigten. — 10) Bis Dezember 2001: geleistete Arbeiterstunden; ab Januar 2002: tatsächlich geleistete Stunden aller Lohn- und Gehaltsempfänger. — 11) Für die Jahre

vor 2004 liegen noch keine rückgerechneten Ergebnisse für das neue Basisjahr 2003 vor. — 12) Am Ende des Kalendervierteljahres. — 13) Hier: 30.09.2003 = 100. — 14) Vierteljah-

resergebnis (März = 1 . Vj., Juni = 2 . Vj. usw.). — 15) Vierteljahresdurchschnitt 2003 = 100.
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Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau. Nach der Totalerhebung hochgerechnete Ergebnisse. — 2) Einschl. Polieren und Meistern. — 3) Betriebe von Unterneh-
men mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 4) Sowie Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe, einschl. Vermietung von Baumaschinen und -geräten mit Bedie-
nungspersonal; ab 1997 Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw). Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 5) Am Ende des
Berichtsvierteljahres.— 6) In Wohn-und Nichtwohngebäuden;Neubauund Saldo aus Baumaßnahmenan bestehendenGebäuden.— 7) Ab Januar2003 einschl. Handelsvermitt-
lung. — 8) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse. — 9) Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern.— 10) In Verkaufsräumen; vor allem Warenhäuser, SB-Warenhäuser,
Verbrauchermärkte und Supermärkte.— 11) Sowie Drogerien und Einzelhandel mit medizinischen, orthopädischen und kosmetischen Artikeln (in Verkaufsräumen). — 12) So-
wie Hausrat a. n. g. — 13) Sowie Bau- und Heimwerkerbedarf. — 14) Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz.

BAUGEWERBE

Bauhauptgewerbe1)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

darunter

Facharbeiter2) “

Fachwerker und Werker ”

gewerblich Auszubildende “

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

darunter

* Wohnungsbau “

* gewerblicher Bau ”

* öffentlicher und Straßenbau “

* Bruttolohnsumme Mill. EUR

* Bruttogehaltssumme ”

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) “

darunter

* Wohnungsbau “

* gewerblicher Bau “

* öffentlicher und Straßenbau ”

* Index des Auftragseingangs 3) 2000=100

darunter

* Wohnungsbau “

* gewerblicher Bau “

* öffentlicher und Straßenbau “

Ausbaugewerbe4)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber)5) 1000

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

* Bruttolohnsumme Mill. EUR

* Bruttogehaltssumme “

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) “

BAUGENEHMIGUNGEN

* Wohngebäude (Neubau) Anzahl

* darunter mit 1 oder 2 Wohnungen “

* Umbauter Raum der Wohngebäude 1000 m3

* Wohnfläche in Wohngebäuden 1000 m2

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Nichtwohngebäude (Neubau) Anzahl

* Umbauter Raum der Nichtwohngebäude 1000 m3

* Nutzfläche in Nichtwohngebäuden 1000 m2

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Wohnungen insgesamt6) Anzahl

* Wohnräume insgesamt (einschl. Küche)6) ”

GROSS- U. EINZELHANDEL, GASTGEWERBE

Großhandel7)

*Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

* Beschäftigte (Index) “

Einzelhandel9)

* Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

darunter (Einzelhandel mit)

Waren verschiedener Art10) ”

Apotheken11) ”

Bekleidung “

Möbeln, Einrichtungsgegenständen12) ”

Metallwaren und Anstrichmitteln13) “

* Beschäftigte (Index) ”

Kfz-Handel u. Tankstellen14)

* Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

* Beschäftigte (Index) “

Gastgewerbe

* Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

darunter

Hotels, Gasthöfe, Pensionen, Hotels garnis ”

Restaurants, Cafés, Eisdielen, Imbisshallen “

Kantinen und Caterer ”

* Beschäftigte (Index) “

. 54,8 52,2 52,5 52,8 52,5 48,8 48,3 48,2 48,3

28,4 27,5 28,0 28,3 28,2 25,2 25,0 25,0 25,0

8,2 7,6 7,4 7,5 7,5 6,6 6,6 6,8 6,8

2,5 2,3 2,3 2,2 2,2 2,1 2,1 2,0 2,1

5 012 4 882 5 407 5 335 5 287 4 626 4 768 4 581 5 109

1 944 1 995 2 221 2 192 2 197 1 885 2 100 1 974 2 142

1 424 1 353 1 458 1 463 1 431 1 347 1 213 1 231 1 359

1 618 1 512 1 701 1 646 1 632 1 380 1 430 1 342 1 587

85,9 82,2 87,4 85,2 84,0 70,5 78,7 74,6 78,8

38,2 35,3 35,4 33,9 38,5 32,6 35,3 32,8 38,9

483,4 469,8 443,4 521,1 476,4 406,2 388,9 443,1 495,6

134,5 152,7 149,0 184,5 156,5 131,5 130,2 147,6 154,4

197,0 164,0 156,6 175,1 162,0 149,0 143,7 148,3 168,0

150,0 151,3 135,7 158,6 155,4 124,4 113,8 145,3 172,2

83,9 75,3 65,0 74,5 82,5 64,1 82,9 78,4 95,7

74,7 81,2 78,3 69,1 89,4 78,8 80,1 70,9 114,8

70,3 55,7 42,1 53,4 59,8 41,4 55,2 51,5 66,7

106,6 101,9 93,9 106,9 113,2 91,9 124,2 120,3 131,5

23,2 21,3 . . 21,4 19,1 . . 19,3

6 430 6 059 . . 5 981,0 5 394 . . 5 563,0

109,4 99,6 . . 98,9 84,3 . . 90,0

59,9 55,7 . . 58,0 47,4 . . 49,8

591,5 514,9 . . 489,6 371,1 . . 449,6

718 695 901 632 498 1 321 889 885 662

632 629 791 571 444 1 220 815 798 616

801 773 1 022 680 586 1 450 1 047 947 702

151 142 192 129 104 261 183 179 128

186 852 177 597 237 100 160 707 135 568 321 927 237 085 219 732 159 109

153 135 149 136 146 139 139 175 224

1 175 1 067 892 1 061 1 636 963 498 1 004 1 747

202 188 156 239 249 162 100 178 241

199 572 168 911 124 273 209 623 255 246 122 189 64 489 157 885 142 874

1 627 1 449 1 975 1 323 1 108 2 709 1 898 1 869 1 325

8 253 7 514 10 233 6 798 5 902 13 621 9 854 9 686 7 092

. 83,7 82,4 79,6 80,9 91,2 85,4 77,9 84,4

. 85,1 84,3 81,1 82,1 93,7 89,2 81,5 88,0

. 90,0 90,5 90,3 90,1 88,4 88,3 88,2 88,1

100,1 99,0 101,1 100,4 92,0 100,1 99,6 93,2 93,0

101,8 100,7 103,3 102,2 93,8 102,1 101,8 95,4 95,1

111,7 114,5 119,1 114,5 108,8 116,4 117,9 110,3 111,1

107,7 109,6 107,2 105,5 104,1 114,5 109,4 102,2 109,4

97,4 90,2 91,0 91,2 84,0 85,4 92,5 80,9 81,4

88,3 84,9 85,9 81,5 71,1 93,6 83,9 76,8 75,0

99,0 102,2 121,3 123,7 104,5 105,0 114,9 107,1 103,1

96,5 92,4 92,1 91,7 92,2 90,8 90,7 90,8 90,4

91,7 92,0 103,4 94,6 93,7 113,2 102,6 96,1 104,2

93,1 94,3 105,6 96,6 95,9 117,4 106,6 100,0 108,4

93,5 92,4 92,5 92,0 91,7 90,0 90,1 89,9 89,9

89,4 83,6 80,2 89,1 84,4 81,2 83,3 88,6 84,3

94,5 89,1 85,3 94,7 89,9 86,9 89,3 95,1 90,4

91,9 87,2 77,3 98,9 84,4 84,7 87,1 97,0 88,6

94,0 88,1 88,8 93,2 94,7 83,0 86,2 91,2 88,7

99,4 95,5 90,9 91,2 92,7 100,6 101,5 103,3 99,9

94,9 89,4 89,3 90,7 90,2 89,8 91,0 92,1 92,6
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AUSSENHANDEL

* Ausfuhr(Spezialhandel) insgesamt1) Mill. EUR

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “

* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon

* Rohstoffe “

* Halbwaren ”

* Fertigwaren “

* davon

* Vorerzeugnisse ”

* Enderzeugnisse “

Unter den Fertigwaren waren

chemische und pharmazeutische Erzeugnisse “

Maschinen “

Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör “

elektrotechnische Erzeugnisse “

Eisen- und Metallwaren ”

davon nach

* Europa “

* darunter EU-Länder2) “

* Afrika “

* Amerika “

* Asien "

* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

* Einfuhr (Generalhandel) insgesamt1) ”

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “

* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon

* Rohstoffe “

* Halbwaren ”

* Fertigwaren “

davon

* Vorerzeugnisse ”

* Enderzeugnisse “

davon aus

* Europa “

* darunter EU-Länder 2) “

* Afrika “

* Amerika “

* Asien “

* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

TOURISMUS3)

* Gästeankünfte 1000

und zwar

* von Auslandsgästen “

auf Campingplätzen “

* Gästeübernachtungen ”

und zwar

* von Auslandsgästen “

auf Campingplätzen “

Gästeübernachtungen nach Berichts-

gemeindegruppen:

Heilbäder ”

Luftkurorte “

Erholungsorte ”

Sonstige Gemeinden “

darunter Großstädte ”

VERKEHR

Binnenschifffahrt

Güterumschlag insgesamt 1000 t

davon

* Güterversand “

* Güterempfang ”

2 639,2 2 812,3 2 891,2 2 757,5 2 842,5 3 180,9 3 186,1 3 037,2 3 235,4

69,3 79,2 67,3 68,1 67,7 84,1 77,6 95,8 62,6

2 570,0 2 609,3 2 689,6 2 572,8 2 651,2 2 961,6 2 968,9 2 790,8 3 005,2

17,9 19,9 21,4 24,0 18,2 21,2 24,6 20,1 19,2

157,3 146,5 122,6 141,8 128,3 184,2 168,8 192,5 177,8

2 394,8 2 442,9 2 545,7 2 406,9 2 504,8 2 756,2 2 775,4 2 578,1 2 808,3

501,9 462,1 503,0 471,8 449,5 516,2 609,7 460,5 538,8

1 892,9 1 980,7 2 042,8 1 935,1 2 055,3 2 240,1 2 165,8 2 117,6 2 269,5

710,2 702,7 766,3 682,7 705,9 749,2 870,4 667,0 756,6

383,8 384,8 401,8 393,6 369,0 418,4 393,2 430,7 511,8

265,9 296,5 311,5 301,5 321,9 395,8 381,1 370,4 333,2

246,5 237,0 238,1 224,1 259,3 258,4 239,1 244,0 310,7

170,3 176,3 184,1 171,1 170,8 199,5 209,9 183,5 213,0

1 851,6 2 017,9 2 127,7 1 930,4 2 041,7 2 283,0 2 287,6 2 172,5 2 389,8

1 395,8 1 536,8 1 666,8 1 447,6 1 533,5 1 952,1 1 994,1 1 868,5 2 079,9

44,1 43,3 39,6 45,4 39,6 50,6 86,0 64,2 48,6

348,1 333,7 334,3 343,0 334,5 352,6 367,7 343,9 341,5

374,6 394,8 366,0 415,5 404,9 465,3 425,5 435,4 434,7

20,9 22,5 23,7 23,2 21,8 29,4 19,3 21,3 20,7

3 793,4 4 089,1 4 019,7 4 045,7 4 065,3 4 447,8 4 753,9 4 825,3 5 114,0

181,4 182,9 170,6 197,8 170,2 172,6 211,9 181,7 146,3

3 612,1 3 602,7 3 553,9 3 556,4 3 584,9 3 946,4 4 222,4 4 254,3 4 544,1

68,4 68,6 85,1 100,9 69,4 71,5 68,7 52,6 73,9

278,1 240,7 256,5 227,4 194,6 266,7 214,1 267,8 231,7

3 265,6 3 293,4 3 212,2 3 228,1 3 320,8 3 608,3 3 939,6 3 933,9 4 238,4

390,4 379,2 367,0 379,1 388,1 344,7 349,6 439,2 464,2

2 875,3 2 914,2 2 845,2 2 849,0 2 932,7 3 263,6 3 589,9 3 494,6 3 774,2

2 487,5 2 693,6 2 638,2 2 641,3 2 774,7 2 926,2 2 863,7 3 203,9 3 330,6

1 877,4 2 068,7 1 999,9 2 015,5 2 141,6 2 661,6 2 595,0 2 954,3 2 190,3

82,1 77,2 100,2 57,9 51,1 102,9 72,8 86,7 82,1

521,1 502,8 500,7 571,3 451,2 445,3 817,0 613,0 780,2

697,3 807,4 774,8 770,2 776,4 966,9 995,8 916,4 911,3

5,5 8,0 5,9 5,0 11,8 6,6 4,6 5,2 9,8

796 782 700 885 828 788r 772 922 926

197 193 163 192 191 191 193 227 225

... ... ... ... ... 4 15 48 52

2 051 1 985 1 843 2 239 2 067 1860r 1 996 2 236 2 182

378 373 299 377 338 354r 380 428 401

... ... ... ... ... 13 54 139 138

629 602 592 676 660 551 568 634 622

118 119 108 142 142 92 106 145 142

92 84 84 107 112 54 80 108 101

1 212 1 181 1 059 1 314 1 153 1 150 1 188 1 350 1 317

550 531 468 556 483 543 543 599 558

1 144 1 007 1 195 1 263 1 182 1 187 1 046 1 026 1 013

214 187 202 197 171 202 180 179 182

930 820 993 1 067 1 012 985 867 847 831

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Ab Januar 2004 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht

vertretbar. — 2 ) Mitgliedstaaten nach dem Stand von Januar 1995 (Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, Irland, Italien, Luxemburg, Niederlande, Österreich,

Portugal, Schweden, Spanien, Vereinigtes Königreich); ab Januar 2004 einschl. der zehn im Mai 2004 beigetretenen Staaten. — 3 ) Alle Beherbergungsbetriebe mit mindestens

9 Betten; ab Januar 2004einschl. Camping bzw. i n der Untergliederung nach Gemeindegruppen für den ganzen BerichtszeitraumohneCamping. Besteht eine Gemeinde aus

mehreren Ortsteilen, so werden die Ortsteile mit Fremdenverkehr jeweils der in Frage kommenden Gemeindegruppe zugeordnet. Die Gemeindegruppe „Erholungsorte” ent-

hält nur noch die staatlich anerkannten Erholungsorte; die bisherigen „Erholungsorte ohne Prädikat” werden der Gruppe „Sonstige Gemeinden” zugeordnet.
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Noch: VERKEHR
S t r a ß e n v e r k e h r

* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge1) Anzahl
darunter

* Personenkraftwagen2) “
* Lkw (auch mit Spezialaufbau) ”

Krafträder und dreirädrige Kraftfahrzeuge “
Zugmaschinen (zulassungspflichtige) ”

Straßenverkehrsunfälle
* Unfälle mit Personen- und Sachschaden3) “
* darunter Unfälle mit Personenschaden “
* Getötete Personen ”
* Verletzte Personen “

Liniennahverkehr der Verkehrs-
unternehmen4)5)

Fahrgäste6) 1000
und zwar mit

Eisenbahnen “
Straßenbahnen “
Omnibussen “

Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km
davon mit

Eisenbahnen “
Straßenbahnen “
Omnibussen “

Linienfernverkehr mit Omnibussen4)5)

Fahrgäste 1000
Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km

GELD UND KREDIT

B a n k e n7)

Kredite an Nichtbanken insgesamt8)

(Stand am Jahres- bzw. Monatsende) Mill. EUR
darunter

Kredite an inländische Nichtbanken8) ”
davon

kurzfristige Kredite (bis zu1 Jahr) “
Kredite über 1 Jahr9) ”

Einlagen und aufgenommene Gelder8)

von Nichtbanken insgesamt (Stand am
Jahres- bzw. Monatsende) “

I n s o l v e n z e n
* Insolvenzen Anzahl

davon
* Unternehmen “
* Verbraucher “
* ehemals selbstständig Tätige “
* sonstige natürliche Personen10), Nachlässe “
* Voraussichtliche Forderungen 1000 Euro

GEWERBEANZEIGEN11)

* Gewerbeanmeldungen Anzahl
* Gewerbeabmeldungen “

PREISE
* Verbraucherpreisindex 2000 = 100

darunter
Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke ”
Alkoholische Getränke, Tabakwaren “
Bekleidung, Schuhe “
Wohnung, Wasser, Strom, Gas12) ”
Einrichtungsgegenstände (Möbel),

Apparate, Geräte und Ausrüstungen
für den Haushalt13) “

Verkehr (einschl. Kraftstoffe) ”
Nachrichtenübermittlung “
Freizeit, Unterhaltung, Kultur ”
Beherbergungs- und Gaststätten-

dienstleistungen “

* Preisindex für Wohngebäude (Neubau)14) 2000 = 100

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt. — 2) Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens 8 Sitzplätzen außer dem Fahrersitz. — 3) Schwer wiegender Unfall mit Sachschaden
(im engeren Sinne) und sonstiger Sachschaden unter Alkoholeinwirkung. — 4) Wegen methodischer Änderungen in der Statistik des Personenverkehrs liegen für die Jahre vor
2004 keine vergleichbaren Daten vor. — 5) Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.); Jahresdurchschnitt = Monatsdurchschnitt; Unternehmen, die mindestens
250 000 Fahrgäste im Vorjahr befördert haben (ohne Schienenfernverkehr). — 6) Benutzt ein Fahrgast während einer Fahrt mehrere Verkehrsmittel eines Unternehmens, so ist
die addierte Fahrgastzahl nach Verkehrsmitteln (Verkehrsmittelfahrten) höher als die Fahrgastzahl zusammen (Unternehmensfahrten). — 7) Die Angaben umfassen die in Hes-
sen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kreditinstitute mit überregionalen Sonder-
aufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 8) Einschl. durchlaufender Kredite. — 9) Ohne durchlaufende Kre-
dite. — 10) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter. — 11) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. — 12) Und andere Brennstoffe. — 13) Sowie deren Instandhal-
tung. — 14) Neubau in konventioneller Bauart, Bauleistungen am Bauwerk. — 15) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Februar, Mai, August und November.

29 183 27 799 29 866 32 896 31 853 35 845 31 466 30 147 33 473

25 548 24 217 24 337 28 617 27 837 29 875 26 129 25 851 28 240
1 535 1 520 1 537 1 390 1 516 1 902 1 608 1 562 1 753
1 579 1 562 3 254 2 250 1 892 3 320 2 891 2 083 2 795

284 290 360 362 393 414 431 313 365

3 057 2 995 2 754 3 348 3 268 2 745 2 771 3 165 3 318
2 222 2 178 2 068 2 492 2 538 1 894 2 070 2 309 2 542

42 42 34 43 54 27 37 40 34
2 990 2 897 2 765 3 270 3 327 2 506 2 757 3 053 3 295

. . . . . 314 795 . . . . .

. . . . . 197 771 . . . . .

. . . . . 48 511 . . . . .

. . . . . 76 470 . . . . .

. . . . . 6 087 813 . . . . .

. . . . . 5 412 167 . . . . .

. . . . . 180 382 . . . . .

. . . . . 495 264 . . . . .

. . . . . 462 . . . . .

. . . . . 274 521 . . . . .

183 513 191 573 . . 567 872 606 210 . . . . .

137 508 139 833 . . 413 572 423 451 . . . . .

21 798 23 172 . . 65 989 71 417 . . . . .
115 710 116 661 . . 347 583 352 034 . . . . .

144 814 155 575 . . 466 082 497 405 . . . . .

427 540 544 565 498 717 565 572 660

186 195 181 214 192 253 201 166 207
100 173 195 162 151 242 198 190 235
43 94 92 98 82 152 117 137 166
98 78 76 91 73 70 49 79 52

408 152 209 656 272 132 294 392 164 045 249 861 252 247 253 620 215 765

5 093 5 587 5 346 5 076 5 719 7 552 6 183 . . . . . .
4 664 4 801 4 343 4 314 4 558 5 555 4 367 . . . . . .

103,0 103,9 103,8 103,6 103,7 105,2 105,4 105,6 105,5

104,1 103,9 104,2 104,7 104,4 104,2 104,3 104,9 104,6
106,0 111,5 110,5 110,5 111,0 121,6 121,6 121,6 121,6
100,2 97,7 98,9 98,4 97,8 96,6 96,5 96,0 95,6
103,4 105,1 105,0 105,0 104,9 106,4 106,6 106,8 106,7

101,7 101,1 101,4 101,3 101,4 100,4 100,5 100,0 100,2
104,2 106,3 106,1 105,7 105,8 106,9 108,3 109,4 108,8
95,7 96,4 96,2 96,2 96,2 96,3 95,9 95,6 95,4

101,4 100,5 100,1 99,4 100,0 99,0 98,7 98,4 98,7
104,8 106,2 104,4 104,3 105,5 105,2 104,6 105,3 105,9

101,015) 100,815) . 100,8 . . . 101,4 .
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STEUERN

Steueraufkommen insgesamt1) Mill. EUR

davon

Gemeinschaftssteuern “

davon

Lohnsteuer2) ”

veranlagte Einkommensteuer “

nicht veranlagte Steuern vom Ertrag ”

Zinsabschlag2) “

Körperschaftsteuer2) ”

Umsatzsteuer “

Einfuhrumsatzsteuer ”

Bundessteuern “

darunter

Mineralölsteuer ”

Versicherungsteuer “

Zölle3) ”

Landessteuern “

darunter

Vermögensteuer ”

Erbschaftsteuer “

Grunderwerbsteuer ”

Kraftfahrzeugsteuer “

Gewerbesteuerumlage ”

Kassenmäßiges Steueraufkommen

der Gemeinden und Gemeindeverbände Mill. EUR

davon

Grundsteuer A “

Grundsteuer B ”

Gewerbesteuer nach Ertrag und

Kapital (brutto) “

Gemeindeanteil an der Einkommensteuer ”

andere Steuern5) “

VERDIENSTE 7)

Arbeiterverdienste

im Produzierenden Gewerbe)

* Bruttomonatsverdienst insgesamt EUR

* Männliche Arbeiter ”

darunter Facharbeiter “

* Weibliche Arbeiter ”

darunter Hilfsarbeiterinnen “

* Bruttostundenverdienst insgesamt ”

* Männliche Arbeiter “

darunter Facharbeiter ”

* Weibliche Arbeiter “

darunter Hilfsarbeiterinnen ”

Angestelltenverdienste

(Bruttomonatsverdienste)

* i m Produzierenden Gewerbe “

* männlich “

* weiblich “

* kaufmännische Angestellte “

* technische Angestellte “

* i n Handel8), Kredit- u. Versicherungsgewerbe9) “

* männlich “

* weiblich “

* kaufmännische Angestellte “

* Bruttomonatsverdienste aller Angestellten im

Produzierenden Gewerbe; in Handel8),

Kredit- und Versicherungsgewerbe9) “

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Einschl. Gewerbesteuerumlage. — 2 ) Vor Zerlegung. — 3 ) Einschl. Zoll-Euro. — 4 ) Vierteljahresdurchschnitte. — 5 ) Und steuerähnliche Einnahmen. — 6 ) Durchschnitt aus den

Ergebnissen für die Monate Januar, April, Juli und Oktober. — 7 ) Zum Bruttoverdienst gehören alle vom Arbeitgeber laufend gezahlten Beträge, nicht die einmaligen Zahlungen

wie 13. Monatsgehalt, Gratifikationen, Jahresabschlussprämien u. Ä. — 8 ) Sowie bei Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 9 ) A b 2002

neuer Berichtskreis; dadurch ist die Vergleichbarkeit mit früheren Jahren stark eingeschränkt.

3 125,4 3 165,9 2 646,0 2 917,8 3 823,9 2 217,2 3 193,3 2 445,3 3 458,9

2 722,7 2 706,0 2 166,8 2 452,4 3 399,0 2 055,4 2 934,3 2 336,5 3 340,8

1 485,4 1 466,6 1 486,5 1 503,4 1 388,0 1 345,0 1 494,0 1 391,1 1 363,0

64,4 32,8 – 56,8 – 66,1 370,1 – 162,1 – 89,3 – 103,6 368,1

181,1 130,8 116,0 122,2 279,6 50,3 430,1 38,7 263,9

257,7 239,6 233,5 146,3 148,2 217,1 187,8 152,0 113,4

– 130,1 8,8 – 419,3 – 232,4 353,4 174,3 128,0 35,0 563,5

727,3 703,7 674,0 842,8 732,2 422,8 773,0 817,9 661,7

136,8 123,7 132,9 136,2 127,5 8,0 10,7 5,5 7,2

236,4 274,0 246,0 306,2 296,8 . . . .

38,6 44,0 52,8 61,8 57,5 . . . .

61,5 79,8 60,9 75,6 47,8 . . . .

9,0 8,7 6,9 9,4 9,1 . . . .

126,8 133,6 116,0 123,8 119,0 161,8 126,7 105,7 118,0

3,9 1,6 – 9,3 5,5 6,1 1,3 0,5 1,5 – 0,6

18,0 32,2 21,2 16,5 23,2 41,0 17,7 15,6 16,5

41,4 36,7 33,3 33,3 36,1 45,7 30,3 31,5 38,7

48,9 47,2 53,4 50,7 48,0 62,1 57,3 48,7 54,0

30,5 43,7 110,2 26,1 0,0 0,0 132,4 3,2 0,2

2002 2003 2002 2003 2004

Durchschnitt4) Dez. März Juni Sept. Dez. März Juni

1 386,4 1 446,7 2 056,0 1 019,2 1 574,2 1277,8 1 915,4 993,5 1 557,0

4,3 4,3 3,5 4,3 3,8 5,5 3,6 4,4 4,2

152,3 157,3 128,8 148,5 177,7 169,0 134,0 150,4 184,6

561,4 634,0 740,4 710,1 710,4 521,6 593,7 719,7 728,1

584,3 566,7 1 034,3 137,4 597,4 498,4 1 033,6 101,3 554,6

15,4 15,8 12,5 15,5 17,4 16,8 13,6 14,6 17,0

2002 2003 2002 2003 2004

Durchschnitt6) Okt. Jan. April Juli Okt. Jan. April

2 471 2 529 2 498 2 469 2 508 2 543 2 554 2 531 2 563

2 551 2 608 2 578 2 547 2 587 2 623 2 634 2 607 2 641

2 697 2 757 2 723 2 699 2 739 2 769 2 784 2 760 2 796

1 920 1 966 1 937 1 938 1 949 1 974 1 980 1 990 2 008

1 786 1 819 1 795 1 792 1 798 1 832 1 832 1 836 1 856

15,13 15,49 15,26 15,35 15,45 15,51 15,56 15,74 15,79

15,59 15,95 15,72 15,83 15,91 15,96 16,02 16,21 16,25

16,67 17,04 16,80 16,94 17,00 17,03 17,12 17,40 17,44

11,92 12,21 12,03 12,09 12,16 12,24 12,27 12,37 12,47

10,94 11,14 11,01 11,04 11,08 11,19 11,18 11,27 11,36

3 687 3 746 3 710 3 704 3 720 3 758 3 771 3 792 3 822

3 941 3 993 3 964 3 953 3 969 4 003 4 017 4 039 4 069

2 963 3 044 2 991 2 997 3 014 3 059 3 070 3 089 3 119

3 477 3 531 3 492 3 487 3 508 3 542 3 557 3 580 3 605

3 871 3 934 3 902 3 894 3 906 3 946 3 959 3 975 4 009

3 365 3 448 3 403 3 416 3 431 3 451 3 469 3 513 3 531

3 725 3 812 3 757 3 781 3 788 3 815 3 838 3 893 3 910

2 823 2 892 2 860 2 861 2 885 2 896 2 906 2 934 2 950

3 360 3 442 3 400 3 414 3 426 3 443 3 462 3 506 3 520

3 487 3 562 3 519 3 525 3 542 3 569 3 586 3 623 3 646
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Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Am 31.12. — 2 ) Ohne innerhalb der Gemeinden Umgezogene. — 3 ) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem

Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. — 4 ) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbsperso-

nen. — 5 ) Quelle: Auswertungen aus der Beschäftigtenstatistik der Bundesagentur für Arbeit; (vorläufige Werte). — 6 ) Auf Grund der Einführung der neuen Wirtschaftszweigsys-

tematik (WZ 93, aktualisiert durch WZ 2003) ist die Vergleichbarkeit mit früheren Erhebungen nicht gewährleistet. — 7 ) Dateistand: Für 30.06. 2001 bis 30.09. 2001: Mai 2002; für

31.12.2001: Juni 2002 ; für 30.06.2002: Februar 2003; für 30.09.2002: März 2003; für 31.12.2002: Juli 2003; für 30.06.2003: Dezember 2003; für 30.09.2003: März 2004; für

31.12.2003: Juni 2004. — 8 ) Einschl. Personen „ohne Angabe” zur Wirtschaftsgliederung.

BEVÖLKERUNG

* Bevölkerung amMonatsende 1000

Natürliche Bevölkerungs-

bewegung:

* Eheschließungen Anzahl

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* Lebendgeborene ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* Gestorbene (ohne Totgeborene) ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene ”

auf 1000 Lebendgeborene “

* Überschuss der Geborenen bzw.

Gestorbenen (–) ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

Wanderungen:

* Zuzüge über die Landesgrenzen Anzahl

* darunter aus dem Ausland ”

* Fortzüge über die Landesgrenzen “

* darunter in das Ausland ”

* Wanderungsgewinn bzw. -verlust (–) “

* Innerhalb des Landes Umgezogene2) ”

ARBEITSMARKT3)

* Arbeitslose am Monatsende Anzahl

* und zwar Frauen “

* Männer ”

* Ausländer “

* Jüngere unter 25 Jahren ”

* Arbeitslosenquote4)insgesamt %

* und zwar der Frauen “

* Männer ”

* Ausländer “

* Jüngere unter 25 Jahren ”

* Kurzarbeiter (Monatsmitte) Anzahl

* Gemeldete Stellen am Monatsende “

ERWERBSTÄTIGKEIT5)6)

* Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

am Arbeitsort insgesamt7) 8) 1000

* und zwar Frauen ”

* Ausländer “

* Teilzeitbeschäftigte ”

* darunter Frauen “

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

nach Wirtschaftsbereichen7)

davon

* Land- und Forstwirtschaft, Fischerei “

darunter Frauen “

* Produzierendes Gewerbe oh. Baugewerbe “

darunter Frauen “

* Baugewerbe “

darunter Frauen “

* Handel, Gastgewerbe und Verkehr “

darunter Frauen “

* Finanzierung, Vermietung und Unter-

nehmensdienstleistungen “

darunter Frauen “

* öffentliche und private Dienstleister “

darunter Frauen “

6091,61) 6089,41) 6 090,1 6 089,1 6 088,7 6 089,4 6 088,8 6 088,4 6 087,9

2 539 2 468 983 1 180 1 816 3 243 846 1 120 1 511

5,0 4,8 1,9 2,5 3,5 6,3 1,6 2,3 2,9

4 610 4 533 3 434 4 131 4 360 5 581 3 264 4 068 4 645

9,1 8,9 6,6 8,8 8,4 10,8 6,3 8,4 9,0

5 031 5 126 5 149 5 087 5 844 5 993 4 702 4 705 5 665

9,9 10,1 10,0 10,9 11,3 11,6 9,1 9,8 11,0

20 18 14 10 13 23 18 17 20

4,5 4,0 4,1 2,4 3,0 4,1 5,5 4,2 4,3

– 420 – 593 – 1 715 – 956 – 1 484 – 412 – 1 438 – 637 – 1 020

– 0,8 – 1,2 – 3,3 – 2,0 – 2,9 – 0,8 – 2,8 – 1,3 – 2,0

13 993 13 558 14 223 11 772 12 879 10 901 13 205 11 585 13 662

6 079 6 062 6 121 5 497 5 861 4 598 6 023 5 781 6 456

12 423 13 177 14 056 11 859 11 829 14 922 12 386 11 329 13 146

5 274 6 052 7 155 6 069 5 793 6 192 6 174 5 780 6 512

1 570 382 167 – 8 7 1 050 – 4 021 819 256 516

18 322 18 236 19 770 15 152 16 492 20 941 18 278 14 694 18 023

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

213 583 241 998 237 433 248 582 246 084 246 697 243 058 255 629 253 719

91 432 102 028 100 016 106 630 106 386 105 053 104 215 111 888 111 697

122 151 139 970 137 417 141 952 139 698 141 644 138 843 143 741 142 022

45 295 50 760 50 604 50 892 49 865 52 447 51 290 52 055 51 267

25 479 28 993 27 121 32 934 32 967 27 110 27 191 33 725 33 655

7,8 8,8 8,6 9,0 8,9 9,0 8,9 9,3 9,3

7,1 7,9 7,7 8,2 8,2 8,1 8,0 8,6 8,6

8,4 9,6 9,4 9,8 9,6 9,8 9,6 10,0 9,9

15,2 16,9 16,8 16,9 16,6 17,6 17,2 17,5 17,2

7,0 8,0 7,5 9,1 9,1 7,8 7,9 9,8 9,7

15 297 17 651 26 547 20 139 16 380 11 264 10 740 9 259 6 736

31 376 25 985 27 885 25 942 25 703 23 635 22 681 23 243 21 600

2001 2002 2001 2002 2003

30.6. Sept. Dez. Sept. Dez. Juni Sept. Dez.

2 203,3 2 192,6 2 240,4 2 223,5 2 214,7 2 187,1 2 150,8 2 161,4 2 136,4

952,2 956,4 970,2 968,0 969,1 962,3 946,3 949,2 942,0

228,5 225,2 231,9 228,9 226,0 221,1 215,3 213,5 208,0

337,9 350,7 341,8 345,2 352,6 354,5 355,8 353,8 354,2

284,9 293,8 287,8 289,7 295,0 295,4 297,0 295,9 295,8

13,8 14,0 14,1 12,5 14,1 12,3 13,4 13,6 11,8

3,7 3,7 3,8 3,4 3,8 3,5 3,6 3,6 3,3

545,8 533,3 551,2 545,8 532,3 525,9 513,8 514,2 506,9

140,0 135,8 140,8 138,9 136,0 134,0 130,4 130,4 127,8

120,4 114,0 123,5 116,8 115,7 108,7 108,7 110,4 103,9

14,7 14,1 14,9 14,7 14,1 13,8 13,4 13,4 13,1

562,5 556,0 571,7 566,6 560,8 554,3 539,7 541,7 536,5

248,4 246,7 252,9 251,2 248,6 246,0 239,7 239,9 237,4

465,5 470,9 475,3 473,4 477,3 469,8 462,7 466,4 459,4

211,9 214,9 216,9 216,2 217,8 214,8 211,1 212,0 208,5

494,2 504,1 504,4 507,9 514,3 516,1 512,3 514,7 517,5

333,2 341,2 340,7 343,3 348,8 350,1 348,1 349,9 351,8
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LANDWIRTSCHAFT

Schlachtungen1):

Rinder Anzahl

Kälber “

Schweine ”

darunter hausgeschlachtet “

Schlachtmengen2):

* Gesamtschlachtgewicht (ohne Geflügel) Tonnen

darunter von

* Rindern (ohne Kälber) ”

* Kälbern “

* Schweinen ”

Geflügel:

* Geflügelfleisch3) “

* Erzeugte Konsumeier4) 1000 St.

Milcherzeugung:

Kuhmilcherzeugung Tonnen

* darunter an Molkereien u. Händler geliefert “

Milchleistung je Kuh und Tag kg

VERARBEITENDES GEWERBE5)

* Betriebe Anzahl

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

darunter Arbeiter (einschl. gewerbl. Azubi.) ”

* Geleistete Arbeitsstunden “

* Bruttolohnsumme Mill. EUR

* Bruttogehaltssumme ”

* U msatz (ohne Umsatssteuer) “

* darunter Auslandsumsatz ”

Exportquote6) %

Volumenindex des Auftragseingangs7) 2000 = 100

insgesamt %8)

davon

Vorleistungsgüterproduzenten ”

Investitionsgüterproduzenten “

Gebrauchsgüterproduzenten ”

Verbrauchsgüterproduzenten “

Volumenindex des Auftragseingangs

nach ausgewählen Branchen:

Chemische Industrie %8)

Maschinenbau “

Kraftwagen und -teile “

Herstellung von Metallerzeugnissen ”

ENERGIE- U. WASSERVERSORGUNG

* Betriebe9) Anzahl

* Beschäftigte9) “

* Geleistete Arbeitsstunden9)10) 1000 h

* Bruttolohn- und -gehaltssumme9) Mill. EUR

* Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh

HANDWERK11)

* Beschäftigte12) 2003 = 10013)

* U msatz14) 2003 = 10015)

6 516 5 737 5 303 3 845 3 979 5 053 4 089 4 087 3 594

277 161 127 116 82 192 132 101 104

85 364 68 463 67 888 64 992 58 559 59 297 57 189 64 134 56 364

5 883 4 861 3 441 1 881 1 244 4 308 2 759 1 926 1 526

9 835 8 213 8 195 7 708 7 143 7 522 6 983 7 730 6 854

1 791 1 614 1 529 1 192 1 241 1 453 1 234 1 234 1 123

22 13 13 13 9 1 6 6 9 4

7 438 5 988 6 044 5 941 5 337 5 231 5 153 5 838 5 085

. 2 352 2 504 2 395 2 833 2 766 2 706 3 016 2 929

29 579 27 128 27 754 26 745 27 753 25 980 26 450 25 592 26 348

84 208 84 207 91 258 87 451 86 875 88 074 90 914 86 537 ...

80 529 80 817 87 792 84 120 83 433 84 705 87 433 83 520 ...

16,5 17,6 18,7 18,5 17,8 18,6 18,6 18,3 ...

3 348 3 183 3 193 3 185 3 184 3 185 3 176 3 170 3 165

452,2 435,9 436,3 436,1 435,1 427,9 426,3 426,5 426,9

263,0 251,4 251,3 251,5 251,9 245,1 244,2 245,0 245,7

. 54 723 54 432 52 407 57 843 54 034 51 716 54 639 54 136

656,6 649,6 673,2 652,2 647,6 614,8 658,2 662,2 617,4

772,6 775,4 803,2 790,0 731,0 817,9 797,1 793,8 725,9

6 959,8 6 992,8 6 775,1 6 850,7 7 151,5 7 367,7 7 298,3 7 798,9 7 327,6

2 737,0 2 867,6 2 732,6 2 823,2 2 836,7 3 157,0 3 338,6 3 351,3 3 111,8

39,3 41,0 40,3 41,2 39,7 42,8 45,7 43,0 42,5

– 1,5 1,1 – 1,7 – 3,9 – 1,6 9,4 0,1 15,9 0,4

1,3 2,2 2,2 – 3,4 2,5 10,2 4,4 14,7 – 1,7

– 2,8 – 2,0 – 10,9 – 6,9 – 9,3 7,7 – 0,7 22,7 2,3

– 8,1 – 6,1 1,7 – 15,6 – 9,3 1,0 – 7,3 0,0 – 14,7

– 5,2 9,7 18,4 10,5 11,5 15,1 – 8,6 5,1 8,0

0,7 8,2 9,7 5,5 4,4 12,6 – 3,9 10,1 3,0

1,1 – 3,4 – 31,4 – 7,4 – 3,9 5,4 – 3,5 17,1 – 9,1

– 1,9 – 2,5 10,9 – 11,3 – 4,9 12,8 2,4 14,5 26,7

– 7,0 0,0 – 1,7 – 10,2 0,5 18,9 4,9 22,7 0,8

95 107 108 108 107 100 100 100 100

18 145 17 502 17 464 17 445 17 464 17 284 17 185 17 191 17 139

2 273 2 185 2 124 2 059 2 307 2 157 2 082 2 206 2 202

62,8 61,0 56,9 63,4 62,2 61,2 59,5 69,3 60,4

2 335,4 1 859,8 1 218,5 1 674,8 1 763,4 ... ... ... ...

. .  .  .  . .  . 97,8 .

. .  .  .  . .  . 101,6 .

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Gewerbliche und Hausschlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. — 2 ) Gewerbliche Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. (Rinder, Schwei-

ne, Schafe, Pferde, Ziegen); einschl. Schlachtfetten, jedoch ohne Innereien. — 3 ) Geflügelfleisch aus Schlachtungen inländischen Geflügels in Schlachtereien mit einer Schlachtka-

pazität von 2000 oder mehr Tieren im Monat. 4) — I n Betrieben bzw. Unternehmen von 3000 oder mehr Hennenhaltungsplätzen; einschl. Junghennen-, Bruch- und Knickeiern.

— 5 ) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe von Unternehmen mit i m Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten; ab Januar 2002 erweiterter Bericht-

skreis auf Grund eines Abgleichs mit externen administrativen Registern. — 6 ) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz. — 7 ) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von

Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 8 ) Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Vorjahreszeitraum; Veränderungsrate

2002 gegenüber 2001 berechnet ohne Betriebe, die durch einen Abgleich mit administrativen Registern neu hinzugekommen sind. — 9 ) Betriebe mit i m Allgemeinen 20 und

mehr Beschäftigten. — 10) Bis Dezember 2001: geleistete Arbeiterstunden; ab Januar 2002: tatsächlich geleistete Stunden aller Lohn- und Gehaltsempfänger. — 11) Für die Jahre

vor 2004 liegen noch keine rückgerechneten Ergebnisse für das neue Basisjahr 2003 vor. — 12) Am Ende des Kalendervierteljahres. — 13) Hier: 30.09.2003 = 100. — 14) Vierteljah-

resergebnis (März = 1 . Vj., Juni = 2 . Vj. usw.). — 15) Vierteljahresdurchschnitt 2003 = 100.
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Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau. Nach der Totalerhebung hochgerechnete Ergebnisse. — 2 ) Einschl. Polieren und Meistern. — 3) Betriebe von Unterneh-
men mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 4 ) Sowie Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe, einschl. Vermietung von Baumaschinen und -geräten mit Bedie-
nungspersonal; ab 1997 Vierteljahresergebnisse (März = 1 . V j., Juni = 2 . V j. usw). Betriebe von Unternehmen mit i m Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 5 ) A m Ende des
Berichtsvierteljahres. — 6 ) I n Wohn- und Nichtwohngebäuden; Neubau und Saldo aus Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden. — 7 ) A b Januar 2003 einschl. Handelsvermitt-
lung. — 8 ) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse. — 9 ) Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern.— 10) In Verkaufsräumen; vor allem Warenhäuser, SB-Warenhäuser,
Verbrauchermärkte und Supermärkte.— 11) Sowie Drogerien und Einzelhandel mit medizinischen, orthopädischen und kosmetischen Artikeln (in Verkaufsräumen). — 12) So-
wie Hausrat a. n. g. — 13) Sowie Bau- und Heimwerkerbedarf. — 14) Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz.

BAUGEWERBE

Bauhauptgewerbe1)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

darunter

Facharbeiter2) “

Fachwerker und Werker ”

gewerblich Auszubildende “

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

darunter

* Wohnungsbau “

* gewerblicher Bau ”

* öffentlicher und Straßenbau “

* Bruttolohnsumme Mill. EUR

* Bruttogehaltssumme ”

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) “

darunter

* Wohnungsbau “

* gewerblicher Bau “

* öffentlicher und Straßenbau ”

* Index des Auftragseingangs3) 2000=100

darunter

* Wohnungsbau “

* gewerblicher Bau “

* öffentlicher und Straßenbau “

Ausbaugewerbe4)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber)5) 1000

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

* Bruttolohnsumme Mill. EUR

* Bruttogehaltssumme “

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) “

BAUGENEHMIGUNGEN

* Wohngebäude (Neubau) Anzahl

* darunter mit 1 oder 2 Wohnungen “

* U mbauter Raum der Wohngebäude 1000 m3

* Wohnfläche in Wohngebäuden 1000 m2

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Nichtwohngebäude (Neubau) Anzahl

* U mbauter Raum der Nichtwohngebäude 1000 m3

* Nutzfläche in Nichtwohngebäuden 1000 m2

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Wohnungen insgesamt6) Anzahl

* Wohnräume insgesamt (einschl. Küche)6) ”

GROSS- U. EINZELHANDEL, GASTGEWERBE

Großhandel7)

*Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

* Beschäftigte (Index) “

Einzelhandel9)

* Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

darunter (Einzelhandel mit)

Waren verschiedener Art10) ”

Apotheken11) ”

Bekleidung “

Möbeln, Einrichtungsgegenständen12) ”

Metallwaren und Anstrichmitteln13) “

* Beschäftigte (Index) ”

Kfz-Handel u. Tankstellen14)

* Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

* Beschäftigte (Index) “

Gastgewerbe

* Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

darunter

Hotels, Gasthöfe, Pensionen, Hotels garnis ”

Restaurants, Cafés, Eisdielen, Imbisshallen “

Kantinen und Caterer ”

* Beschäftigte (Index) “

54,8 52,2 52,8 52,5 52,6 48,3 48,2 48,3 48,6

28,4 27,5 28,3 28,2 28,4 25,0 25,0 25,0 25,3

8,2 7,6 7,5 7,5 7,6 6,6 6,8 6,8 6,9

2,5 2,3 2,2 2,2 2,0 2,1 2,0 2,1 1,9

5 012 4 882 5 335 5 287 5 991 4 768 4 581 5 109 5 106

1 944 1 995 2 192 2 197 2 450 2 100 1 974 2 142 2 194

1 424 1 353 1 463 1 431 1 591 1 213 1 231 1 359 1 350

1 618 1 512 1 646 1 632 1 920 1 430 1 342 1 587 1 544

85,9 82,2 85,2 84,0 90,8 78,7 74,6 78,8 79,6

38,2 35,3 33,9 38,5 34,9 35,3 32,8 38,9 33,5

483,4 469,8 521,1 476,4 549,9 388,9 443,1 495,6 508,0

134,5 152,7 184,5 156,5 180,3 130,2 147,6 154,4 176,4

197,0 164,0 175,1 162,0 172,0 143,7 148,3 168,0 165,8

150,0 151,3 158,6 155,4 195,4 113,8 145,3 172,2 164,8

83,9 75,3 74,5 82,5 83,1 82,9 78,4 95,7 89,9

74,7 81,2 69,1 89,4 95,8 80,1 70,9 114,8 74,8

70,3 55,7 53,4 59,8 59,4 55,2 51,5 66,7 57,8

106,6 101,9 106,9 113,2 113,3 124,2 120,3 131,5 141,8

23,2 21,3 . 21,4 . . . 19,3 .

6 430 6 059 . 5 981,0 . . . 5 563,0 .

109,4 99,6 . 98,9 . . . 90,0 .

59,9 55,7 . 58,0 . . . 49,8 .

591,5 514,9 . 489,6 . . . 449,6 .

718 695 632 498 499 889 885 662 621

632 629 571 444 455 815 798 616 566

801 773 680 586 514 1 047 947 702 745

151 142 129 104 95 183 179 128 133

186 852 177 597 160 707 135 568 120 218 237 085 219 732 159 109 170 751

153 135 136 146 138 139 175 224 185

1 175 1 067 1 061 1 636 1 030 498 1 004 1 747 1 409

202 188 239 249 182 100 178 241 238

199 572 168 911 209 623 255 246 165 995 64 489 157 885 142 874 143 751

1 627 1 449 1 323 1 108 1 026 1 898 1 869 1 325 1 389

8 253 7 514 6 798 5 902 5 349 9 854 9 686 7 092 7 390

. 83,7 79,6 80,9 84,2 85,6 78,0 85,5 83,5

. 85,1 81,1 82,1 85,3 89,4 81,6 89,1 87,9

. 90,1 90,4 90,1 89,6 88,0 87,7 87,6 87,8

100,1 98,9 100,3 91,9 98,2 99,5 92,9 94,6 95,6

101,8 100,7 102,1 93,7 99,7 101,7 95,1 96,7 97,4

111,7 113,7 113,7 108,1 113,2 117,0 109,3 111,7 111,0

107,7 109,6 105,5 104,1 112,7 109,5 102,0 110,2 112,5

97,4 91,1 92,2 84,9 89,6 93,5 81,7 82,4 88,4

88,3 84,9 81,5 71,1 81,4 83,9 76,9 76,3 80,6

99,0 105,5 127,0 107,1 110,9 118,3 110,0 107,7 103,7

96,5 92,7 91,9 92,4 92,3 90,9 91,0 90,5 90,5

91,7 92,0 94,6 93,7 99,9 104,5 96,6 103,6 94,4

93,1 94,3 96,6 95,9 102,6 108,6 100,6 107,7 98,3

93,5 92,4 92,0 91,7 91,8 90,1 89,9 89,9 90,1

89,4 83,7 89,2 84,6 83,2 83,4 88,9 84,0 82,6

94,5 89,3 94,9 90,1 88,9 89,4 95,4 90,2 89,1

91,9 87,5 99,3 84,7 78,3 87,4 97,9 88,9 81,5

94,0 88,2 93,2 94,8 92,8 86,3 91,5 87,7 89,1

99,4 95,5 91,2 92,7 104,9 101,5 102,6 100,5 110,1

94,9 89,4 90,8 90,2 90,1 91,1 92,2 92,6 93,6
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AUSSENHANDEL

* Ausfuhr(Spezialhandel) insgesamt1) Mill. EUR

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “

* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon

* Rohstoffe “

* Halbwaren ”

* Fertigwaren “

* davon

* Vorerzeugnisse ”

* Enderzeugnisse “

Unter den Fertigwaren waren

chemische und pharmazeutische Erzeugnisse “

Maschinen “

Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör “

elektrotechnische Erzeugnisse “

Eisen- und Metallwaren ”

davon nach

* Europa “

* darunter EU-Länder2) “

* Afrika “

* A merika “

* Asien "

* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

* Einfuhr(Generalhandel) insgesamt1) ”

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “

* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon

* Rohstoffe “

* Halbwaren ”

* Fertigwaren “

davon

* Vorerzeugnisse ”

* Enderzeugnisse “

davon aus

* Europa “

* darunter EU-Länder2) “

* Afrika “

* A merika “

* Asien “

* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

TOURISMUS3)

* Gästeankünfte 1000

und zwar

* von Auslandsgästen “

auf Campingplätzen “

* Gästeübernachtungen ”

und zwar

* von Auslandsgästen “

auf Campingplätzen “

Gästeübernachtungen nach Berichts-

gemeindegruppen:

Heilbäder ”

Luftkurorte “

Erholungsorte ”

Sonstige Gemeinden “

darunter Großstädte ”

VERKEHR

Binnenschifffahrt

Güterumschlag insgesamt 1000 t

davon

* Güterversand “

* Güterempfang ”

2 639,2 2 812,3 2 757,5 2 842,5 2 884,8 3 186,1 3 037,2 3 235,4 ...

69,3 79,2 68,1 67,7 68,0 77,6 95,8 62,6 ...

2 570,0 2 609,3 2 572,8 2 651,2 2 700,2 2 968,9 2 790,8 3 005,2 ...

17,9 19,9 24,0 18,2 17,9 24,6 20,1 19,2 ...

157,3 146,5 141,8 128,3 160,6 168,8 192,5 177,8 ...

2 394,8 2 442,9 2 406,9 2 504,8 2 521,8 2 775,4 2 578,1 2 808,3 ...

501,9 462,1 471,8 449,5 464,5 609,7 460,5 538,8 ...

1 892,9 1 980,7 1 935,1 2 055,3 2 057,3 2 165,8 2 117,6 2 269,5 ...

710,2 702,7 682,7 705,9 708,5 870,4 667,0 756,6 ...

383,8 384,8 393,6 369,0 379,8 393,2 430,7 511,8 ...

265,9 296,5 301,5 321,9 303,7 381,1 370,4 333,2 ...

246,5 237,0 224,1 259,3 241,3 239,1 244,0 310,7 ...

170,3 176,3 171,1 170,8 184,3 209,9 183,5 213,0 ...

1 851,6 2 017,9 1 930,4 2 041,7 1 979,2 2 287,6 2 172,5 2 389,8 ...

1 395,8 1 536,8 1 447,6 1 533,5 1 445,8 1 994,1 1 868,5 2 079,9 ...

44,1 43,3 45,4 39,6 50,8 86,0 64,2 48,6 ...

348,1 333,7 343,0 334,5 359,5 367,7 343,9 341,5 ...

374,6 394,8 415,5 404,9 471,5 425,5 435,4 434,7 ...

20,9 22,5 23,2 21,8 23,7 19,3 21,3 20,7 ...

3 793,4 4 089,1 4 045,7 4 065,3 3 830,8 4 753,9 4 825,3 5 114,0 ...

181,4 182,9 197,8 170,2 181,8 211,9 181,7 146,3 ...

3 612,1 3 602,7 3 556,4 3 584,9 3 370,9 4 222,4 4 254,3 4 544,1 ...

68,4 68,6 100,9 69,4 67,2 68,7 52,6 73,9 ...

278,1 240,7 227,4 194,6 217,3 214,1 267,8 231,7 ...

3 265,6 3 293,4 3 228,1 3 320,8 3 086,3 3 939,6 3 933,9 4 238,4 ...

390,4 379,2 379,1 388,1 357,2 349,6 439,2 464,2 ...

2 875,3 2 914,2 2 849,0 2 932,7 2 729,2 3 589,9 3 494,6 3 774,2 ...

2 487,5 2 693,6 2 641,3 2 774,7 2 530,9 2 863,7 3 203,9 3 330,6 ...

1 877,4 2 068,7 2 015,5 2 141,6 1 913,2 2 595,0 2 954,3 2 190,3 ...

82,1 77,2 57,9 51,1 105,5 72,8 86,7 82,1 ...

521,1 502,8 571,3 451,2 432,4 817,0 613,0 780,2 ...

697,3 807,4 770,2 776,4 752,2 995,8 916,4 911,3 ...

5,5 8,0 5,0 11,8 9,7 4,6 5,2 9,8 ...

796 782 885 828 837 772 922 926 877

197 193 192 191 234 193 227 225 254

... ... ... ... ... 15 48 52 78

2 051 1 985 2 239 2 067 2 216 1 996 2 236 2 182 2 197

378 373 377 338 443 380 428 401 474

... ... ... ... ... 54 139 138 210

629 602 676 660 672 568 634 622 630

118 119 142 142 160 106 145 142 147

92 84 107 112 124 80 108 101 109

1 212 1 181 1 314 1 153 1 261 1 188 1 350 1 317 1 312

550 531 556 483 512 543 599 558 542

1 144 1 007 1 263 1 182 978 1 046 1 026 1 013 ...

214 187 197 171 189 180 179 182 ...

930 820 1 067 1 012 789 867 847 831 ...

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Ab Januar 2004 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht

vertretbar. — 2 ) Mitgliedstaaten nach dem Stand von Januar 1995 (Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, Irland, Italien, Luxemburg, Niederlande, Österreich,

Portugal, Schweden, Spanien, Vereinigtes Königreich); ab Januar 2004 einschl. der zehn im Mai 2004 beigetretenen Staaten. — 3 ) Alle Beherbergungsbetriebe mit mindestens

9 Betten; ab Januar 2004einschl. Camping bzw. i n der Untergliederung nach Gemeindegruppen für den ganzen BerichtszeitraumohneCamping. Besteht eine Gemeinde aus

mehreren Ortsteilen, so werden die Ortsteile mit Fremdenverkehr jeweils der in Frage kommenden Gemeindegruppe zugeordnet. Die Gemeindegruppe „Erholungsorte” ent-

hält nur noch die staatlich anerkannten Erholungsorte; die bisherigen „Erholungsorte ohne Prädikat” werden der Gruppe „Sonstige Gemeinden” zugeordnet.
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Noch: VERKEHR

Straßenverkehr

* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge1) Anzahl

darunter

* Personenkraftwagen2) “

* Lkw (auch mit Spezialaufbau) ”

Krafträder und dreirädrige Kraftfahrzeuge “

Zugmaschinen (zulassungspflichtige) ”

Straßenverkehrsunfälle

* Unfälle mit Personen- und Sachschaden3) “

* darunter Unfälle mit Personenschaden “

* Getötete Personen ”

* Verletzte Personen “

Liniennahverkehr der Verkehrs-

unternehmen4)5)

Fahrgäste6) 1000

und zwar mit

Eisenbahnen “

Straßenbahnen “

Omnibussen “

Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km

davon mit

Eisenbahnen “

Straßenbahnen “

Omnibussen “

Linienfernverkehr mit O mnibussen4)5)

Fahrgäste 1000

Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km

GELD UND KREDIT

Banken7)

Kredite an Nichtbanken insgesamt8)

(Stand am Jahres- bzw.Monatsende) Mill. EUR

darunter

Kredite an inländische Nichtbanken8) ”

davon

kurzfristige Kredite (bis zu1 Jahr) “

Kredite über 1 Jahr9) ”

Einlagen und aufgenommene Gelder8)

von Nichtbanken insgesamt (Stand am

Jahres- bzw. Monatsende) “

Insolvenzen

* Insolvenzen Anzahl

davon

* Unternehmen “

* Verbraucher “

* ehemals selbstständig Tätige “

* sonstige natürliche Personen10), Nachlässe “

* Voraussichtliche Forderungen 1000 Euro

GEWERBEANZEIGEN11)

* Gewerbeanmeldungen Anzahl

* Gewerbeabmeldungen “

PREISE

* Verbraucherpreisindex 2000 = 100

darunter

Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke ”

Alkoholische Getränke, Tabakwaren “

Bekleidung, Schuhe “

Wohnung, Wasser, Strom, Gas12) ”

Einrichtungsgegenstände (Möbel),

Apparate, Geräte und Ausrüstungen

für den Haushalt13) “

Verkehr (einschl. Kraftstoffe) ”

Nachrichtenübermittlung “

Freizeit, Unterhaltung, Kultur ”

Beherbergungs- und Gaststätten-

dienstleistungen “

* Preisindex für Wohngebäude (Neubau)14) 2000 = 100

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt. — 2 ) Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens 8 Sitzplätzen außer dem Fahrersitz. — 3 ) Schwer wiegender Unfall mit Sachschaden
(im engeren Sinne) und sonstiger Sachschaden unter Alkoholeinwirkung. — 4 ) Wegen methodischer Änderungen in der Statistik des Personenverkehrs liegen für die Jahre vor
2004 keine vergleichbaren Daten vor. — 5 ) Vierteljahresergebnisse (März = 1 . Vj., Juni = 2 . Vj. usw.); Jahresdurchschnitt = Monatsdurchschnitt; Unternehmen, die mindestens
250 000 Fahrgäste im Vorjahr befördert haben (ohne Schienenfernverkehr). — 6 ) Benutzt ein Fahrgast während einer Fahrt mehrere Verkehrsmittel eines Unternehmens, so ist
die addierte Fahrgastzahl nach Verkehrsmitteln (Verkehrsmittelfahrten) höher als die Fahrgastzahl zusammen (Unternehmensfahrten). — 7 ) Die Angaben umfassen die in Hes-
sen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kreditinstitute mit überregionalen Sonder-
aufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1 . Vj., Juni = 2 . Vj. usw.). — 8 ) Einschl. durchlaufender Kredite. — 9) Ohne durchlaufende Kre-
dite. — 10) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter. — 11) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. — 12) Und andere Brennstoffe. — 13) Sowie deren Instandhal-
tung. — 14) Neubau in konventioneller Bauart, Bauleistungen am Bauwerk. — 15) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Februar, Mai, August und November.

29 183 27 799 32 896 31 853 29 684 31 466 30 147 33 473 29 422

25 548 24 217 28 617 27 837 25 909 26 129 25 851 28 240 25 116

1 535 1 520 1 390 1 516 1 517 1 608 1 562 1 753 2 535

1 579 1 562 2 250 1 892 1 644 2 891 2 083 2 795 2 137

284 290 362 393 317 431 313 365 384

3 057 2 995 3 348 3 268 3 356 2 771 3 165 3 318 3 263

2 222 2 178 2 492 2 538 2 598 2 070 2 309 2 542 2 423

42 42 43 54 40 37 40 34 36

2 990 2 897 3 270 3 327 3 418 2 757 3 053 3 295 3 180

. .  .  .  . .  . 296 837 .

. .  .  .  . .  . 187 893 .

. .  .  .  . .  . 44 414 .

. .  .  .  . .  . 71 487 .

. .  .  .  . .  . 5 913 177 .

. .  .  .  . .  . 5 280 636 .

. .  .  .  . .  . 165 669 .

. .  .  .  . .  . 466 872 .

. .  .  .  . .  . 498 .

. .  .  .  . .  . 308 870 .

183 513 191 573 . 567 872 . . . ... .

137 508 139 833 . 413 572 . . . ... .

21 798 23 172 . 65 989 . . . ... .

115 710 116 661 . 347 583 . . . ... .

144 814 155 575 . 466 082 . . . ... .

427 540 565 498 624 565 572 660 603

186 195 214 192 244 201 166 207 158

100 173 162 151 177 198 190 235 239

43 94 98 82 111 117 137 166 152

98 78 91 73 92 49 79 52 54

408 152 209 656 294 392 164 045 232 695 252 247 253 620 215 765 176 732

5 093 5 587 5 076 5 719 5 823 6 183 ... ... ...

4 664 4 801 4 314 4 558 4 850 4 367 ... ... ...

103,0 103,9 103,6 103,7 104,0 105,4 105,6 105,5 105,7

104,1 103,9 104,7 104,4 104,2 104,3 104,9 104,6 104,3

106,0 111,5 110,5 111,0 111,5 121,6 121,6 121,6 121,2

100,2 97,7 98,4 97,8 96,5 96,5 96,0 95,6 92,4

103,4 105,1 105,0 104,9 105,1 106,6 106,8 106,7 106,9

101,7 101,1 101,3 101,4 101,3 100,5 100,0 100,2 100,0

104,2 106,3 105,7 105,8 106,0 108,3 109,4 108,8 108,9

95,7 96,4 96,2 96,2 96,1 95,9 95,6 95,4 95,4

101,4 100,5 99,4 100,0 101,3 98,7 98,4 98,7 100,0

104,8 106,2 104,3 105,5 107,9 104,6 105,3 105,9 107,9

101,015) 100,815) 100,8 . . . 101,4 . .
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STEUERN

Steueraufkommen insgesamt1) Mill. EUR

davon

Gemeinschaftssteuern “

davon

Lohnsteuer2) ”

veranlagte Einkommensteuer “

nicht veranlagte Steuern vom Ertrag ”

Zinsabschlag2) “

Körperschaftsteuer2) ”

Umsatzsteuer “

Einfuhrumsatzsteuer ”

Bundessteuern “

darunter

Mineralölsteuer ”

Versicherungsteuer “

Zölle3) ”

Landessteuern “

darunter

Vermögensteuer ”

Erbschaftsteuer “

Grunderwerbsteuer ”

Kraftfahrzeugsteuer “

Gewerbesteuerumlage ”

Kassenmäßiges Steueraufkommen

der Gemeinden und Gemeindeverbände Mill. EUR

davon

Grundsteuer A “

Grundsteuer B ”

Gewerbesteuer nach Ertrag und

Kapital (brutto) “

Gemeindeanteil an der Einkommensteuer ”

andere Steuern5) “

VERDIENSTE 7)

Arbeiterverdienste

im Produzierenden Gewerbe)

* Bruttomonatsverdienst insgesamt EUR

* Männliche Arbeiter ”

darunter Facharbeiter “

* Weibliche Arbeiter ”

darunter Hilfsarbeiterinnen “

* Bruttostundenverdienst insgesamt ”

* Männliche Arbeiter “

darunter Facharbeiter ”

* Weibliche Arbeiter “

darunter Hilfsarbeiterinnen ”

Angestelltenverdienste

(Bruttomonatsverdienste)

* i m Produzierenden Gewerbe “

* männlich “

* weiblich “

* kaufmännische Angestellte “

* technische Angestellte “

* i n Handel8), Kredit- u. Versicherungsgewerbe9) “

* männlich “

* weiblich “

* kaufmännische Angestellte “

* Bruttomonatsverdienste aller Angestellten im

Produzierenden Gewerbe; in Handel8),

Kredit- und Versicherungsgewerbe9) “

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni JUli

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Einschl. Gewerbesteuerumlage. — 2 ) Vor Zerlegung. — 3 ) Einschl. Zoll-Euro. — 4 ) Vierteljahresdurchschnitte. — 5 ) Und steuerähnliche Einnahmen. — 6 ) Durchschnitt aus den

Ergebnissen für die Monate Januar, April, Juli und Oktober. — 7 ) Zum Bruttoverdienst gehören alle vom Arbeitgeber laufend gezahlten Beträge, nicht die einmaligen Zahlungen

wie 13. Monatsgehalt, Gratifikationen, Jahresabschlussprämien u. Ä. — 8 ) Sowie bei Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 9 ) A b 2002

neuer Berichtskreis; dadurch ist die Vergleichbarkeit mit früheren Jahren stark eingeschränkt.

3 125,4 3 165,9 2 917,8 3 823,9 3 187,9 3 193,3 2 445,3 3 458,9 2 156,3

2 722,7 2 706,0 2 452,4 3 399,0 2 616,3 2 934,3 2 336,5 3 340,8 2 003,0

1 485,4 1 466,6 1 503,4 1 388,0 1 504,5 1 494,0 1 391,1 1 363,0 1 396,6

64,4 32,8 – 66,1 370,1 – 191,2 – 89,3 – 103,6 368,1 – 153,5

181,1 130,8 122,2 279,6 408,1 430,1 38,7 263,9 334,8

257,7 239,6 146,3 148,2 224,2 187,8 152,0 113,4 177,7

– 130,1 8,8 – 232,4 353,4 – 112,6 128,0 35,0 563,5 – 392,6

727,3 703,7 842,8 732,2 647,8 773,0 817,9 661,7 632,0

136,8 123,7 136,2 127,5 135,3 10,7 5,5 7,2 7,8

236,4 274,0 306,2 296,8 306,3 . . . .

38,6 44,0 61,8 57,5 53,5 . . . .

61,5 79,8 75,6 47,8 52,2 . . . .

9,0 8,7 9,4 9,1 6,8 . . . .

126,8 133,6 123,8 119,0 135,0 126,7 105,7 118,0 125,7

3,9 1,6 5,5 6,1 1,4 0,5 1,5 – 0,6 0,0

18,0 32,2 16,5 23,2 22,4 17,7 15,6 16,5 28,5

41,4 36,7 33,3 36,1 36,6 30,3 31,5 38,7 31,3

48,9 47,2 50,7 48,0 51,7 57,3 48,7 54,0 49,9

30,5 43,7 26,1 0,0 123,5 132,4 3,2 0,2 27,5

2002 2003 2002 2003 2004

Durchschnitt4) Dez. März Juni Sept. Dez. März Juni

1 386,4 1 446,7 2 056,0 1 019,2 1 574,2 1277,8 1 915,4 993,5 1 557,0

4,3 4,3 3,5 4,3 3,8 5,5 3,6 4,4 4,2

152,3 157,3 128,8 148,5 177,7 169,0 134,0 150,4 184,6

561,4 634,0 740,4 710,1 710,4 521,6 593,7 719,7 728,1

584,3 566,7 1 034,3 137,4 597,4 498,4 1 033,6 101,3 554,6

15,4 15,8 12,5 15,5 17,4 16,8 13,6 14,6 17,0

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt6) Jan. April Juli Okt. Jan. April Juli

2 471 2 529 2 469 2 508 2 543 2 554 2 531 2 563 2 583

2 551 2 608 2 547 2 587 2 623 2 634 2 607 2 641 2 661

2 697 2 757 2 699 2 739 2 769 2 784 2 760 2 796 2 817

1 920 1 966 1 938 1 949 1 974 1 980 1 990 2 008 2 026

1 786 1 819 1 792 1 798 1 832 1 832 1 836 1 856 1 882

15,13 15,49 15,35 15,45 15,51 15,56 15,74 15,79 15,77

15,59 15,95 15,83 15,91 15,96 16,02 16,21 16,25 16,21

16,67 17,04 16,94 17,00 17,03 17,12 17,40 17,44 17,42

11,92 12,21 12,09 12,16 12,24 12,27 12,37 12,47 12,55

10,94 11,14 11,04 11,08 11,19 11,18 11,27 11,36 11,48

3 687 3 746 3 704 3 720 3 758 3 771 3 792 3 822 3 841

3 941 3 993 3 953 3 969 4 003 4 017 4 039 4 069 4 086

2 963 3 044 2 997 3 014 3 059 3 070 3 089 3 119 3 144

3 477 3 531 3 487 3 508 3 542 3 557 3 580 3 605 3 624

3 871 3 934 3 894 3 906 3 946 3 959 3 975 4 009 4 030

3 365 3 448 3 416 3 431 3 451 3 469 3 513 3 531 3 538

3 725 3 812 3 781 3 788 3 815 3 838 3 893 3 910 3 915

2 823 2 892 2 861 2 885 2 896 2 906 2 934 2 950 2 951

3 360 3 442 3 414 3 426 3 443 3 462 3 506 3 520 3 534

3 487 3 562 3 525 3 542 3 569 3 586 3 623 3 646 3 660
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Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Am 31.12. — 2 ) Ohne innerhalb der Gemeinden Umgezogene. — 3 ) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem

Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. — 4 ) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbsperso-

nen. — 5 ) Quelle: Auswertungen aus der Beschäftigtenstatistik der Bundesagentur für Arbeit; (vorläufige Werte). — 6 ) Auf Grund der Einführung der neuen Wirtschaftszweigsys-

tematik (WZ 93, aktualisiert durch WZ 2003) ist die Vergleichbarkeit mit früheren Erhebungen nicht gewährleistet. — 7 ) Dateistand: Für 30.06.2002: Februar 2003; für

30.06.2003: Dezember 2003; für 31.03.2002: Oktober 2002; für 30.09.2002: März 2003; für 31.12.2002: Juli 2003; für 31.03.2003: September 2003; für 30.09.2003: März 2004; für

31.12.2003: Juni 2004; für 31.03.2004: September 2004. — 8 ) Einschl. Personen „ohne Angabe” zur Wirtschaftsgliederung.

BEVÖLKERUNG

* Bevölkerung amMonatsende 1000

Natürliche Bevölkerungs-

bewegung:

* Eheschließungen Anzahl

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* Lebendgeborene ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* Gestorbene (ohne Totgeborene) ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene ”

auf 1000 Lebendgeborene “

* Überschuss der Geborenen bzw.

Gestorbenen (–) ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

Wanderungen:

* Zuzüge über die Landesgrenzen Anzahl

* darunter aus dem Ausland ”

* Fortzüge über die Landesgrenzen “

* darunter in das Ausland ”

* Wanderungsgewinn bzw. -verlust (–) “

* Innerhalb des Landes Umgezogene2) ”

ARBEITSMARKT3)

* Arbeitslose am Monatsende Anzahl

* und zwar Frauen “

* Männer ”

* Ausländer “

* Jüngere unter 25 Jahren ”

* Arbeitslosenquote4)insgesamt %

* und zwar der Frauen “

* Männer ”

* Ausländer “

* Jüngere unter 25 Jahren ”

* Kurzarbeiter (Monatsmitte) Anzahl

* Gemeldete Stellen am Monatsende “

ERWERBSTÄTIGKEIT5)6)

* Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

am Arbeitsort insgesamt7) 8) 1000

* und zwar Frauen ”

* Ausländer “

* Teilzeitbeschäftigte ”

* darunter Frauen “

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

nach Wirtschaftsbereichen7)

davon

* Land- und Forstwirtschaft, Fischerei “

darunter Frauen “

* Produzierendes Gewerbe oh. Baugewerbe “

darunter Frauen “

* Baugewerbe “

darunter Frauen “

* Handel, Gastgewerbe und Verkehr “

darunter Frauen “

* Finanzierung, Vermietung und Unter-

nehmensdienstleistungen “

darunter Frauen “

* öffentliche und private Dienstleister “

darunter Frauen “

6091,61) 6089,41) 6 089,1 6 088,7 6 087,6 6 088,8 6 088,4 6 087,9 6 087,0

2 539 2 468 1 180 1 816 1 921 846 1 120 1 511 2 350

5,0 4,8 2,5 3,5 3,8 1,6 2,3 2,9 4,7

4 610 4 533 4 131 4 360 4 285 3 264 4 068 4 645 4 092

9,1 8,9 8,8 8,4 8,6 6,3 8,4 9,0 8,2

5 031 5 126 5 087 5 844 5 070 4 702 4 705 5 665 4 928

9,9 10,1 10,9 11,3 10,1 9,1 9,8 11,0 9,9

20 18 10 13 21 18 17 20 22

4,5 4,0 2,4 3,0 4,9 5,5 4,2 4,3 5,4

– 420 – 593 – 956 – 1 484 – 785 – 1 438 – 637 – 1 020 – 836

– 0,8 – 1,2 – 2,0 – 2,9 – 1,6 – 2,8 – 1,3 – 2,0 – 1,7

13 993 13 558 11 772 12 879 13 049 13 205 11 585 13 662 11 994

6 079 6 062 5 497 5 861 5 953 6 023 5 781 6 456 5 531

12 423 13 177 11 859 11 829 13 506 12 386 11 329 13 146 12 110

5 274 6 052 6 069 5 793 6 761 6 174 5 780 6 512 5 471

1 570 382 – 8 7 1 050 – 457 819 256 516 – 116

18 322 18 236 15 152 16 492 17 151 18 278 14 694 18 023 15 674

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

213 583 241 998 248 582 246 084 238 537 243 058 255 629 253 719 244 596

91 432 102 028 106 630 106 386 103 163 104 215 111 888 111 697 107 342

122 151 139 970 141 952 139 698 135 374 138 843 143 741 142 022 137 254

45 295 50 760 50 892 49 865 50 089 51 290 52 055 51 267 50 980

25 479 28 993 32 934 32 967 29 542 27 191 33 725 33 655 30 521

7,8 8,8 9,0 8,9 8,7 8,9 9,3 9,3 8,9

7,1 7,9 8,2 8,2 7,9 8,0 8,6 8,6 8,3

8,4 9,6 9,8 9,6 9,3 9,6 10,0 9,9 9,5

15,2 16,9 16,9 16,6 16,7 17,2 17,5 17,2 17,1

7,0 8,0 9,1 9,1 8,2 7,9 9,8 9,7 8,8

15 297 17 651 20 139 16 380 18 540 10 740 9 259 6 736 6 723

31 376 25 985 25 942 25 703 23 405 22 681 23 243 21 600 21 955

2002 2003 2002 2003 2004

30.6. März Sept. Dez. März Sept. Dez. März

2 192,6 2 150,8 2 203,5 2 214,7 2 187,1 2 163,8 2 161,4 2 136,4 2 111,4

956,4 946,3 964,9 969,1 962,3 956,2 949,2 942,0 933,7

225,2 215,3 227,3 226,0 221,1 218,3 213,5 208,0 205,8

350,7 355,8 348,2 352,6 354,5 355,3 353,8 354,2 353,8

293,8 297,0 292,3 295,0 295,4 296,6 295,9 295,8 296,2

14,0 13,4 13,1 14,1 12,3 12,7 13,6 11,8 12,1

3,7 3,6 3,6 3,8 3,5 3,5 3,6 3,3 3,4

533,3 513,8 537,7 532,3 525,9 517,9 514,2 506,9 500,6

135,8 130,4 137,4 136,0 134,0 132,3 130,4 127,8 126,5

114,0 108,7 112,0 115,7 108,7 105,7 110,4 103,9 100,2

14,1 13,4 14,4 14,1 13,8 13,5 13,4 13,1 12,8

556,0 539,7 560,4 560,8 554,3 545,1 541,7 536,5 531,0

246,7 239,7 249,1 248,6 246,0 242,2 239,9 237,4 235,0

470,9 462,7 472,5 477,3 469,8 467,2 466,4 459,4 455,8

214,9 211,1 216,1 217,8 214,8 214,4 212,0 208,5 206,8

504,1 512,3 507,4 514,3 516,1 514,5 514,7 517,5 511,3

341,2 348,1 344,1 348,8 350,1 349,9 349,9 351,8 349,1
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LANDWIRTSCHAFT

Schlachtungen1):

Rinder Anzahl

Kälber “

Schweine ”

darunter hausgeschlachtet “

Schlachtmengen2):

* Gesamtschlachtgewicht (ohne Geflügel) Tonnen

darunter von

* Rindern (ohne Kälber) ”

* Kälbern “

* Schweinen ”

Geflügel:

* Geflügelfleisch3) “

* Erzeugte Konsumeier4) 1000 St.

Milcherzeugung:

Kuhmilcherzeugung Tonnen

* darunter an Molkereien u. Händler geliefert “

Milchleistung je Kuh und Tag kg

VERARBEITENDES GEWERBE5)

* Betriebe Anzahl

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

darunter Arbeiter (einschl. gewerbl. Azubi.) ”

* Geleistete Arbeitsstunden “

* Bruttolohnsumme Mill. EUR

* Bruttogehaltssumme ”

* U msatz (ohne Umsatssteuer) “

* darunter Auslandsumsatz ”

Exportquote6) %

Volumenindex des Auftragseingangs7) 2000 = 100

insgesamt %8)

davon

Vorleistungsgüterproduzenten ”

Investitionsgüterproduzenten “

Gebrauchsgüterproduzenten ”

Verbrauchsgüterproduzenten “

Volumenindex des Auftragseingangs

nach ausgewählen Branchen:

Chemische Industrie %8)

Maschinenbau “

Kraftwagen und -teile “

Herstellung von Metallerzeugnissen ”

ENERGIE- U. WASSERVERSORGUNG

* Betriebe9) Anzahl

* Beschäftigte9) “

* Geleistete Arbeitsstunden9)10) 1000 h

* Bruttolohn- und -gehaltssumme9) Mill. EUR

* Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh

HANDWERK11)

* Beschäftigte12) 2003 = 10013)

* U msatz14) 2003 = 10015)

6 516 5 737 3 845 3 979 3 944 4 089 4 087 3 594 3 464

277 161 116 82 86 132 101 104 86

85 364 68 463 64 992 58 559 54 637 57 189 64 134 56 364 58 129

5 883 4 861 1 881 1 244 1 420 2 759 1 926 1 526 1 361

9 835 8 213 7 708 7 143 6 735 6 983 7 730 6 854 6 907

1 791 1 614 1 192 1 241 1 183 1 234 1 234 1 123 1 052

22 13 13 9 5 6 9 4 6

7 438 5 988 5 941 5 337 4 973 5 153 5 838 5 085 5 246

. 2 352 2 395 2 833 2 533 2 706 3 016 2 929 2 743

29 579 27 128 26 745 27 753 27 115 26 450 25 592 26 348 25 377

84 208 84 207 87 451 86 875 83 500 90 914 86 537 85 784 83 959

80 529 80 817 84 120 83 433 80 058 87 433 83 520 82 666 80 841

16,5 17,6 18,5 17,8 17,1 18,6 18,3 17,5 17,2

3 348 3 183 3 185 3 184 3 179 3 176 3 170 3 165 3 159

452,2 435,9 436,1 435,1 435,6 426,3 426,5 426,9 427,7

263,0 251,4 251,5 251,9 252,1 244,2 245,0 245,7 246,5

. 5 4 723 52 407 57 843 49 118 51 716 54 639 54 136 50 371

656,6 649,6 652,2 647,6 636,7 658,2 662,2 617,4 617,8

772,6 775,4 790,0 731,0 723,7 797,1 793,8 725,9 718,3

6 959,8 6 992,8 6 850,7 7 151,5 6 123,3 7 298,3 7 798,9 7 327,6 6 439,7

2 737,0 2 867,6 2 823,2 2 836,7 2 395,4 3 338,6 3 351,3 3 111,8 2 550,1

39,3 41,0 41,2 39,7 39,1 45,7 43,0 42,5 39,6

– 1,5 1,1 – 3,9 – 1,6 – 8,2 0,1 15,9 0,4 4,5

1,3 2,2 – 3,4 2,5 – 6,1 4,4 14,7 – 1,7 9,7

– 2,8 – 2,0 – 6,9 – 9,3 – 13,3 – 0,7 22,7 2,3 – 2,1

– 8,1 – 6,1 – 15,6 – 9,3 – 13,3 – 7,3 0,0 – 14,7 – 7,0

– 5,2 9,7 10,5 11,5 1,8 – 8,6 5,1 8,0 11,1

0,7 8,2 5,5 4,4 – 2,1 – 3,9 10,1 3,0 14,4

1,1 – 3,4 – 7,4 – 3,9 6,7 – 3,5 17,1 – 9,1 – 14,8

– 1,9 – 2,5 – 11,3 – 4,9 – 38,7 2,4 14,5 26,7 11,0

– 7,0 0,0 – 10,2 0,5 – 3,7 4,9 22,7 0,8 11,3

95 107 108 107 107 100 100 100 100

18 145 17 502 17 445 17 464 17 459 17 185 17 191 17 139 17 148

2 273 2 185 2 059 2 307 1 956 2 082 2 206 2 202 2 040

62,8 61,0 63,4 62,2 55,9 59,5 69,3 60,4 57,5

2 335,4 1 859,8 1 674,8 1 763,4 1 743,6 ... ... ... ...

. .  .  .  . . 97,8 . .

. .  .  .  . . 101,6 . .

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Gewerbliche und Hausschlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. — 2 ) Gewerbliche Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. (Rinder, Schwei-

ne, Schafe, Pferde, Ziegen); einschl. Schlachtfetten, jedoch ohne Innereien. — 3 ) Geflügelfleisch aus Schlachtungen inländischen Geflügels in Schlachtereien mit einer Schlachtka-

pazität von 2000 oder mehr Tieren im Monat. 4) — I n Betrieben bzw. Unternehmen von 3000 oder mehr Hennenhaltungsplätzen; einschl. Junghennen-, Bruch- und Knickeiern.

— 5 ) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe von Unternehmen mit i m Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten; ab Januar 2002 erweiterter Berichts-

kreis auf Grund eines Abgleichs mit externen administrativen Registern. — 6 ) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz. — 7 ) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von

Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 8 ) Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Vorjahreszeitraum; Veränderungsrate

2002 gegenüber 2001 berechnet ohne Betriebe, die durch einen Abgleich mit administrativen Registern neu hinzugekommen sind. — 9 ) Betriebe mit i m Allgemeinen 20 und

mehr Beschäftigten. — 10) Bis Dezember 2001: geleistete Arbeiterstunden; ab Januar 2002: tatsächlich geleistete Stunden aller Lohn- und Gehaltsempfänger. — 11) Für die Jahre

vor 2004 liegen noch keine rückgerechneten Ergebnisse für das neue Basisjahr 2003 vor. — 12) Am Ende des Kalendervierteljahres. — 13) Hier: 30.09.2003 = 100. — 14) Vierteljah-

resergebnis (März = 1 . Vj., Juni = 2 . Vj. usw.). — 15) Vierteljahresdurchschnitt 2003 = 100.
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Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau. Nach der Totalerhebung hochgerechnete Ergebnisse. — 2 ) Einschl. Polieren und Meistern. — 3) Betriebe von Unterneh-
men mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 4 ) Sowie Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe, einschl. Vermietung von Baumaschinen und -geräten mit Bedie-
nungspersonal; ab 1997 Vierteljahresergebnisse (März = 1 . V j., Juni = 2 . V j. usw). Betriebe von Unternehmen mit i m Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 5 ) A m Ende des
Berichtsvierteljahres. — 6 ) I n Wohn- und Nichtwohngebäuden; Neubau und Saldo aus Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden. — 7 ) A b Januar 2003 einschl. Handelsvermitt-
lung. — 8 ) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse. — 9 ) Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern.— 10) In Verkaufsräumen; vor allem Warenhäuser, SB-Warenhäuser,
Verbrauchermärkte und Supermärkte.— 11) Sowie Drogerien und Einzelhandel mit medizinischen, orthopädischen und kosmetischen Artikeln (in Verkaufsräumen). — 12) So-
wie Hausrat a. n. g. — 13) Sowie Bau- und Heimwerkerbedarf. — 14) Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz.

BAUGEWERBE

Bauhauptgewerbe1)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

darunter

Facharbeiter2) “

Fachwerker und Werker ”

gewerblich Auszubildende “

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

darunter

* Wohnungsbau “

* gewerblicher Bau ”

* öffentlicher und Straßenbau “

* Bruttolohnsumme Mill. EUR

* Bruttogehaltssumme ”

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) “

darunter

* Wohnungsbau “

* gewerblicher Bau “

* öffentlicher und Straßenbau ”

* Index des Auftragseingangs3) 2000=100

darunter

* Wohnungsbau “

* gewerblicher Bau “

* öffentlicher und Straßenbau “

Ausbaugewerbe4)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber)5) 1000

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

* Bruttolohnsumme Mill. EUR

* Bruttogehaltssumme “

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) “

BAUGENEHMIGUNGEN

* Wohngebäude (Neubau) Anzahl

* darunter mit 1 oder 2 Wohnungen “

* U mbauter Raum der Wohngebäude 1000 m3

* Wohnfläche in Wohngebäuden 1000 m2

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Nichtwohngebäude (Neubau) Anzahl

* U mbauter Raum der Nichtwohngebäude 1000 m3

* Nutzfläche in Nichtwohngebäuden 1000 m2

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Wohnungen insgesamt6) Anzahl

* Wohnräume insgesamt (einschl. Küche)6) ”

GROSS- U. EINZELHANDEL, GASTGEWERBE

Großhandel7)

*Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

* Beschäftigte (Index) “

Einzelhandel9)

* Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

darunter (Einzelhandel mit)

Waren verschiedener Art10) ”

Apotheken11) ”

Bekleidung “

Möbeln, Einrichtungsgegenständen12) ”

Metallwaren und Anstrichmitteln13) “

* Beschäftigte (Index) ”

Kfz-Handel u. Tankstellen14)

* Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

* Beschäftigte (Index) “

Gastgewerbe

* Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

darunter

Hotels, Gasthöfe, Pensionen, Hotels garnis ”

Restaurants, Cafés, Eisdielen, Imbisshallen “

Kantinen und Caterer ”

* Beschäftigte (Index) “

54,8 52,2 52,5 52,6 52,8 48,2 48,3 48,6 48,6

28,4 27,5 28,2 28,4 28,4 25,0 25,0 25,3 25,0

8,2 7,6 7,5 7,6 7,5 6,8 6,8 6,9 6,9

2,5 2,3 2,2 2,0 2,3 2,0 2,1 1,9 2,2

5 012 4 882 5 287 5 991 4 972 4 581 5 109 5 106 4 738

1 944 1 995 2 197 2 450 2 005 1 974 2 142 2 194 1 917

1 424 1 353 1 431 1 591 1 340 1 231 1 359 1 350 1 328

1 618 1 512 1 632 1 920 1 604 1 342 1 587 1 544 1 481

85,9 82,2 84,0 90,8 88,1 74,6 78,8 79,6 87,0

38,2 35,3 38,5 34,9 34,5 32,8 38,9 33,5 32,4

483,4 469,8 476,4 549,9 475,2 443,1 495,6 508,0 463,8

134,5 152,7 156,5 180,3 148,5 147,6 154,4 176,4 137,3

197,0 164,0 162,0 172,0 153,3 148,3 168,0 165,8 162,4

150,0 151,3 155,4 195,4 171,5 145,3 172,2 164,8 162,9

83,9 75,3 82,5 83,1 78,4 78,4 95,7 89,9 66,6

74,7 81,2 89,4 95,8 91,6 70,9 114,8 74,8 71,4

70,3 55,7 59,8 59,4 54,2 51,5 66,7 57,8 52,3

106,6 101,9 113,2 113,3 109,1 120,3 131,5 141,8 85,8

23,2 21,3 21,4 . . . 19,3 . .

6 430 6 059 5 981,0 . . . 5 563,0 . .

109,4 99,6 98,9 . . . 90,0 . .

59,9 55,7 58,0 . . . 49,8 . .

591,5 514,9 489,6 . . . 449,6 . .

718 695 498 499 602 885 662 621 687

632 629 444 455 517 798 616 566 603

801 773 586 514 844 947 702 745 772

151 142 104 95 152 179 128 133 145

186 852 177 597 135 568 120 218 187 889 219 732 159 109 170 751 177 596

153 135 146 138 140 175 224 185 187

1 175 1 067 1 636 1 030 1 140 1 004 1 747 1 409 771

202 188 249 182 216 178 241 238 121

199 572 168 911 255 246 165 995 160 885 157 885 142 874 143 751 115 746

1 627 1 449 1 108 1 026 1 658 1 869 1 325 1 389 1 471

8 253 7 514 5 902 5 349 7 742 9 686 7 092 7 390 7 975

. 83,7 80,9 84,2 78,1 78,0 85,6 82,9 80,0

. 85,1 82,1 85,3 79,4 81,7 89,2 87,2 83,6

. 90,1 90,1 89,6 90,2 87,6 87,5 87,6 87,9

100,1 98,6 91,7 97,9 89,8 92,7 94,4 95,5 88,4

101,8 100,4 93,5 99,5 91,1 94,8 96,5 97,3 90,0

111,7 113,7 108,1 113,2 107,3 109,3 111,7 111,5 101,7

107,7 109,6 104,1 112,7 97,7 102,0 110,4 113,4 102,9

97,4 90,2 84,0 88,7 70,4 80,9 81,6 88,2 73,4

88,3 84,9 71,1 81,4 73,4 76,8 76,4 80,1 79,2

99,0 102,2 104,5 107,8 100,2 106,9 104,5 100,9 98,6

96,5 92,4 92,2 92,1 92,2 90,8 90,3 90,2 91,2

91,7 92,0 93,7 99,9 83,6 96,4 103,9 95,1 81,4

93,1 94,3 95,9 102,6 85,9 100,4 108,0 98,9 84,7

93,5 92,4 91,7 91,7 92,8 89,4 89,7 89,9 90,4

89,4 83,6 84,5 83,1 80,8 88,8 84,0 83,3 76,8

94,5 89,1 89,9 88,8 86,4 95,3 90,1 89,8 83,0

91,9 87,2 84,4 78,0 75,9 97,5 88,5 81,2 76,4

94,0 88,2 94,8 92,8 90,2 91,6 87,8 89,7 84,9

99,4 95,5 92,7 104,9 100,1 102,6 100,8 111,4 93,6

94,9 89,4 90,1 90,0 89,8 92,1 92,6 93,4 93,9
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AUSSENHANDEL

* Ausfuhr(Spezialhandel) insgesamt1) Mill. EU

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “

* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon

* Rohstoffe “

* Halbwaren ”

* Fertigwaren “

* davon

* Vorerzeugnisse ”

* Enderzeugnisse “

Unter den Fertigwaren waren

chemische und pharmazeutische Erzeugnisse “

Maschinen “

Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör “

elektrotechnische Erzeugnisse “

Eisen- und Metallwaren ”

davon nach

* Europa “

* darunter EU-Länder2) “

* Afrika “

* A merika “

* Asien "

* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

* Einfuhr(Generalhandel) insgesamt1) ”

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “

* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon

* Rohstoffe “

* Halbwaren ”

* Fertigwaren “

davon

* Vorerzeugnisse ”

* Enderzeugnisse “

davon aus

* Europa “

* darunter EU-Länder2) “

* Afrika “

* A merika “

* Asien “

* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

TOURISMUS3)

* Gästeankünfte 1000

und zwar

* von Auslandsgästen “

auf Campingplätzen “

* Gästeübernachtungen ”

und zwar

* von Auslandsgästen “

auf Campingplätzen “

Gästeübernachtungen nach Berichts-

gemeindegruppen:

Heilbäder ”

Luftkurorte “

Erholungsorte ”

Sonstige Gemeinden “

darunter Großstädte ”

VERKEHR

Binnenschifffahrt

Güterumschlag insgesamt 1000 t

davon

* Güterversand “

* Güterempfang ”

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Ab Januar 2004 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht

vertretbar. — 2 ) Mitgliedstaaten nach dem Stand von Januar 1995 (Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, Irland, Italien, Luxemburg, Niederlande, Österreich,

Portugal, Schweden, Spanien, Vereinigtes Königreich); ab Januar 2004 einschl. der zehn im Mai 2004 beigetretenen Staaten. — 3 ) Alle Beherbergungsbetriebe mit mindestens

9 Betten; ab Januar 2004einschl. Camping bzw. i n der Untergliederung nach Gemeindegruppen für den ganzen BerichtszeitraumohneCamping. Besteht eine Gemeinde aus

mehreren Ortsteilen, so werden die Ortsteile mit Fremdenverkehr jeweils der in Frage kommenden Gemeindegruppe zugeordnet. Die Gemeindegruppe „Erholungsorte” ent-

hält nur noch die staatlich anerkannten Erholungsorte; die bisherigen „Erholungsorte ohne Prädikat” werden der Gruppe „Sonstige Gemeinden” zugeordnet.

2 639,2 2 812,3 2 842,5 2 884,8 2 527,5 3 037,2 3 235,4 3 176,9 ...

69,3 79,2 67,7 68,0 97,9 95,8 62,6 99,2 ...

2 570,0 2 609,3 2 651,2 2 700,2 2 321,0 2 790,8 3 005,2 2 915,3 ...

17,9 19,9 18,2 17,9 16,3 20,1 19,2 18,5 ...

157,3 146,5 128,3 160,6 127,2 192,5 177,8 159,6 ...

2 394,8 2 442,9 2 504,8 2 521,8 2 177,5 2 578,1 2 808,3 2 737,2 ...

501,9 462,1 449,5 464,5 463,0 460,5 538,8 485,1 ...

1 892,9 1 980,7 2 055,3 2 057,3 1 714,5 2 117,6 2 269,5 2 252,1 ...

710,2 702,7 705,9 708,5 670,0 667,0 756,6 699,2 ...

383,8 384,8 369,0 379,8 348,1 430,7 511,8 448,5 ...

265,9 296,5 321,9 303,7 231,2 370,4 333,2 386,0 ...

246,5 237,0 259,3 241,3 208,2 244,0 310,7 297,1 ...

170,3 176,3 170,8 184,3 174,4 183,5 213,0 215,6 ...

1 851,6 2 017,9 2 041,7 1 979,2 1 798,7 2 172,5 2 389,8 2 323,2 ...

1 395,8 1 536,8 1 533,5 1 445,8 1 347,8 1 868,5 2 079,9 2 015,6 ...

44,1 43,3 39,6 50,8 50,1 64,2 48,6 45,7 ...

348,1 333,7 334,5 359,5 318,5 343,9 341,5 345,3 ...

374,6 394,8 404,9 471,5 341,4 435,4 434,7 424,2 ...

20,9 22,5 21,8 23,7 18,9 21,3 20,7 38,5 ...

3 793,4 4 089,1 4 065,3 3 830,8 3 734,2 4 825,3 5 114,0 4 289,8 ...

181,4 182,9 170,2 181,8 186,5 181,7 146,3 174,1 ...

3 612,1 3 602,7 3 584,9 3 370,9 3 276,2 4 254,3 4 544,1 3 769,2 ...

68,4 68,6 69,4 67,2 52,5 52,6 73,9 57,6 ...

278,1 240,7 194,6 217,3 260,0 267,8 231,7 235,7 ...

3 265,6 3 293,4 3 320,8 3 086,3 2 963,7 3 933,9 4 238,4 3 475,8 ...

390,4 379,2 388,1 357,2 337,7 439,2 464,2 505,8 ...

2 875,3 2 914,2 2 932,7 2 729,2 2 625,9 3 494,6 3 774,2 2 970,0 ...

2 487,5 2 693,6 2 774,7 2 530,9 2 362,3 3 203,9 3 330,6 2 709,2 ...

1 877,4 2 068,7 2 141,6 1 913,2 1 830,7 2 954,3 2 190,3 2 434,7 ...

82,1 77,2 51,1 105,5 68,7 86,7 82,1 64,6 ...

521,1 502,8 451,2 432,4 538,2 613,0 780,2 531,3 ...

697,3 807,4 776,4 752,2 759,2 916,4 911,3 978,9 ...

5,5 8,0 11,8 9,7 5,8 5,2 9,8 5,7 ...

796 782 828 837 766 922 926 877 787

197 193 191 234 219 227 225 254 231

... ... ... ... ... 48 52 78 74

2 051 1 985 2 067 2 216 2 222 2 236 2 182 2 197 2 212

378 373 338 443 447 428 401 474 477

... ... ... ... ... 139 138 210 271

629 602 660 672 687 634 622 630 656

118 119 142 160 161 145 142 147 140

92 84 112 124 135 108 101 109 124

1 212 1 181 1 153 1 261 1 239 1 350 1 317 1 312 1 292

550 531 483 512 520 599 558 542 554

1 144 1 007 1 182 978 814 1 026 1 013 1 011 1 053

214 187 171 189 144 179 182 174 207

930 820 1 012 789 670 847 831 838 846
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Noch: VERKEHR

Straßenverkehr

* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge1) Anzahl

darunter

* Personenkraftwagen2) “

* Lkw (auch mit Spezialaufbau) ”

Krafträder und dreirädrige Kraftfahrzeuge “

Zugmaschinen (zulassungspflichtige) ”

Straßenverkehrsunfälle

* Unfälle mit Personen- und Sachschaden3) “

* darunter Unfälle mit Personenschaden “

* Getötete Personen ”

* Verletzte Personen “

Liniennahverkehr der Verkehrs-

unternehmen4)5)

Fahrgäste6) 1000

und zwar mit

Eisenbahnen “

Straßenbahnen “

Omnibussen “

Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km

davon mit

Eisenbahnen “

Straßenbahnen “

Omnibussen “

Linienfernverkehr mit O mnibussen4)5)

Fahrgäste 1000

Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km

GELD UND KREDIT

Banken7)

Kredite an Nichtbanken insgesamt8)

(Stand am Jahres- bzw.Monatsende) Mill. EUR

darunter

Kredite an inländische Nichtbanken8) ”

davon

kurzfristige Kredite (bis zu1 Jahr) “

Kredite über 1 Jahr9) ”

Einlagen und aufgenommene Gelder8)

von Nichtbanken insgesamt (Stand am

Jahres- bzw. Monatsende) “

Insolvenzen

* Insolvenzen Anzahl

davon

* Unternehmen “

* Verbraucher “

* ehemals selbstständig Tätige “

* sonstige natürliche Personen10), Nachlässe “

* Voraussichtliche Forderungen 1000 Euro

GEWERBEANZEIGEN11)

* Gewerbeanmeldungen Anzahl

* Gewerbeabmeldungen “

PREISE

* Verbraucherpreisindex 2000 = 100

darunter

Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke ”

Alkoholische Getränke, Tabakwaren “

Bekleidung, Schuhe “

Wohnung, Wasser, Strom, Gas12) ”

Einrichtungsgegenstände (Möbel),

Apparate, Geräte und Ausrüstungen

für den Haushalt13) “

Verkehr (einschl. Kraftstoffe) ”

Nachrichtenübermittlung “

Freizeit, Unterhaltung, Kultur ”

Beherbergungs- und Gaststätten-

dienstleistungen “

* Preisindex für Wohngebäude (Neubau)14) 2000 = 100

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt. — 2 ) Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens 8 Sitzplätzen außer dem Fahrersitz. — 3 ) Schwer wiegender Unfall mit Sachschaden
(im engeren Sinne) und sonstiger Sachschaden unter Alkoholeinwirkung. — 4 ) Wegen methodischer Änderungen in der Statistik des Personenverkehrs liegen für die Jahre vor
2004 keine vergleichbaren Daten vor. — 5 ) Vierteljahresergebnisse (März = 1 . Vj., Juni = 2 . Vj. usw.); Jahresdurchschnitt = Monatsdurchschnitt; Unternehmen, die mindestens
250 000 Fahrgäste im Vorjahr befördert haben (ohne Schienenfernverkehr). — 6 ) Benutzt ein Fahrgast während einer Fahrt mehrere Verkehrsmittel eines Unternehmens, so ist
die addierte Fahrgastzahl nach Verkehrsmitteln (Verkehrsmittelfahrten) höher als die Fahrgastzahl zusammen (Unternehmensfahrten). — 7 ) Die Angaben umfassen die in Hes-
sen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kreditinstitute mit überregionalen Sonder-
aufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1 . Vj., Juni = 2 . Vj. usw.). — 8 ) Einschl. durchlaufender Kredite. — 9) Ohne durchlaufende Kre-
dite. — 10) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter. — 11) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. — 12) Und andere Brennstoffe. — 13) Sowie deren Instandhal-
tung. — 14) Neubau in konventioneller Bauart, Bauleistungen am Bauwerk. — 15) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Februar, Mai, August und November.

29 183 27 799 31 853 29 684 23 303 30 147 33 473 29 422 23 299

25 548 24 217 27 837 25 909 20 065 25 851 28 240 25 116 19 935

1 535 1 520 1 516 1 517 1 487 1 562 1 753 2 535 1 490

1 579 1 562 1 892 1 644 1 402 2 083 2 795 2 137 1 511

284 290 393 317 212 313 365 384 225

3 057 2 995 3 268 3 356 3 006 3 165 3 318 3 263 3 047

2 222 2 178 2 538 2 598 2 282 2 309 2 542 2 423 2 222

42 42 54 40 51 40 34 36 52

2 990 2 897 3 327 3 418 2 961 3 053 3 295 3 180 2 935

. .  .  .  . . 296 837 . .

. .  .  .  . . 187 893 . .

. .  .  .  . . 44 414 . .

. .  .  .  . . 71 487 . .

. .  .  .  . . 5913 177 . .

. .  .  .  . . 5280 636 . .

. .  .  .  . . 165 669 . .

. .  .  .  . . 466 872 . .

. .  .  .  . . 498 . .

. .  .  .  . . 308 870 . .

183 513 191 573 567 872 . . . 567 593 . .

137 508 139 833 413 572 . . . 397 910 . .

21 798 23 172 65 989 . . . 56 546 . .

115 710 116 661 347 583 . . . 341 364 . .

144 814 155 575 466 082 . . . 454 260 . .

427 540 498 624 416 572 660 603 520

186 195 192 244 168 166 207 158 169

100 173 151 177 122 190 235 239 200

43 94 82 111 63 137 166 152 99

98 78 73 92 63 79 52 54 52

408 152 209 656 164 045 232 695 150 780 253 620 215 765 176 732 133 746

5 093 5 587 5 719 5 823 5 247 5 698 6 575 ... ...

4 664 4 801 4 558 4 850 4 040 3 976 4 933 ... ...

103,0 103,9 103,7 104,0 104,1 105,6 105,5 105,7 105,8

104,1 103,9 104,4 104,2 103,3 104,9 104,6 104,3 102,8

106,0 111,5 111,0 111,5 112,0 121,6 121,6 121,2 121,2

100,2 97,7 97,8 96,5 96,1 96,0 95,6 92,4 93,0

103,4 105,1 104,9 105,1 105,2 106,8 106,7 106,9 107,2

101,7 101,1 101,4 101,3 101,1 100,0 100,2 100,0 99,6

104,2 106,3 105,8 106,0 106,6 109,4 108,8 108,9 109,5

95,7 96,4 96,2 96,1 96,0 95,6 95,4 95,4 95,3

101,4 100,5 100,0 101,3 102,1 98,4 98,7 100,0 100,8

104,8 106,2 105,5 107,9 108,2 105,3 105,9 107,9 107,6

101,015) 100,815) . . 100,8 101,4 . . 101,9
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STEUERN

Steueraufkommen insgesamt1) Mill. EUR

davon

Gemeinschaftssteuern “

davon

Lohnsteuer2) ”

veranlagte Einkommensteuer “

nicht veranlagte Steuern vom Ertrag ”

Zinsabschlag2) “

Körperschaftsteuer2) ”

Umsatzsteuer “

Einfuhrumsatzsteuer ”

Bundessteuern “

darunter

Mineralölsteuer ”

Versicherungsteuer “

Zölle3) ”

Landessteuern “

darunter

Vermögensteuer ”

Erbschaftsteuer “

Grunderwerbsteuer ”

Kraftfahrzeugsteuer “

Gewerbesteuerumlage ”

Kassenmäßiges Steueraufkommen

der Gemeinden und Gemeindeverbände Mill. EUR

davon

Grundsteuer A “

Grundsteuer B ”

Gewerbesteuer nach Ertrag und

Kapital (brutto) “

Gemeindeanteil an der Einkommensteuer ”

andere Steuern5) “

VERDIENSTE 7)

Arbeiterverdienste

im Produzierenden Gewerbe)

* Bruttomonatsverdienst insgesamt EUR

* Männliche Arbeiter ”

darunter Facharbeiter “

* Weibliche Arbeiter ”

darunter Hilfsarbeiterinnen “

* Bruttostundenverdienst insgesamt ”

* Männliche Arbeiter “

darunter Facharbeiter ”

* Weibliche Arbeiter “

darunter Hilfsarbeiterinnen ”

Angestelltenverdienste

(Bruttomonatsverdienste)

* i m Produzierenden Gewerbe “

* männlich “

* weiblich “

* kaufmännische Angestellte “

* technische Angestellte “

* i n Handel8), Kredit- u. Versicherungsgewerbe9) “

* männlich “

* weiblich “

* kaufmännische Angestellte “

* Bruttomonatsverdienste aller Angestellten im

Produzierenden Gewerbe; in Handel8),

Kredit- und Versicherungsgewerbe9) “

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Einschl. Gewerbesteuerumlage. — 2 ) Vor Zerlegung. — 3 ) Einschl. Zoll-Euro. — 4 ) Vierteljahresdurchschnitte. — 5 ) Und steuerähnliche Einnahmen. — 6 ) Durchschnitt aus den

Ergebnissen für die Monate Januar, April, Juli und Oktober. — 7 ) Zum Bruttoverdienst gehören alle vom Arbeitgeber laufend gezahlten Beträge, nicht die einmaligen Zahlungen

wie 13. Monatsgehalt, Gratifikationen, Jahresabschlussprämien u. Ä. — 8 ) Sowie bei Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 9 ) A b 2002

neuer Berichtskreis; dadurch ist die Vergleichbarkeit mit früheren Jahren stark eingeschränkt.

3 125,4 3 165,9 3 823,9 3 187,9 2 793,9 2 445,3 3 458,9 2 156,3 2 355,0

2 722,7 2 706,0 3 399,0 2 616,3 2 278,8 2 336,5 3 340,8 2 003,0 2 220,1

1 485,4 1 466,6 1 388,0 1 504,5 1 326,0 1 391,1 1 363,0 1 396,6 1 235,6

64,4 32,8 370,1 – 191,2 – 99,3 – 103,6 368,1 – 153,5 – 117,2

181,1 130,8 279,6 408,1 193,1 38,7 263,9 334,8 108,4

257,7 239,6 148,2 224,2 162,7 152,0 113,4 177,7 168,8

– 130,1 8,8 353,4 – 112,6 – 155,3 35,0 563,5 – 392,6 – 69,7

727,3 703,7 732,2 647,8 707,8 817,9 661,7 632,0 886,1

136,8 123,7 127,5 135,3 143,8 5,5 7,2 7,8 8,4

236,4 274,0 296,8 306,3 346,8 . . . .

38,6 44,0 57,5 53,5 53,9 . . . .

61,5 79,8 47,8 52,2 113,3 . . . .

9,0 8,7 9,1 6,8 13,9 . . . .

126,8 133,6 119,0 135,0 134,8 105,7 118,0 125,7 134,3

3,9 1,6 6,1 1,4 1,3 1,5 – 0,6 0,0 0,4

18,0 32,2 23,2 22,4 40,5 15,6 16,5 28,5 42,5

41,4 36,7 36,1 36,6 35,0 31,5 38,7 31,3 29,8

48,9 47,2 48,0 51,7 40,7 48,7 54,0 49,9 44,8

30,5 43,7 0,0 123,5 19,6 3,2 0,2 27,5 0,7

2002 2003 2002 2003 2004

Durchschnitt4) Dez. März Juni Sept. Dez. März Juni

1 386,4 1 446,7 2 056,0 1 019,2 1 574,2 1277,8 1 915,4 993,5 1 557,0

4,3 4,3 3,5 4,3 3,8 5,5 3,6 4,4 4,2

152,3 157,3 128,8 148,5 177,7 169,0 134,0 150,4 184,6

561,4 634,0 740,4 710,1 710,4 521,6 593,7 719,7 728,1

584,3 566,7 1 034,3 137,4 597,4 498,4 1 033,6 101,3 554,6

15,4 15,8 12,5 15,5 17,4 16,8 13,6 14,6 17,0

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt6) Jan. April Juli Okt. Jan. April Juli

2 471 2 529 2 469 2 508 2 543 2 554 2 531 2 563 2 583

2 551 2 608 2 547 2 587 2 623 2 634 2 607 2 641 2 661

2 697 2 757 2 699 2 739 2 769 2 784 2 760 2 796 2 817

1 920 1 966 1 938 1 949 1 974 1 980 1 990 2 008 2 026

1 786 1 819 1 792 1 798 1 832 1 832 1 836 1 856 1 882

15,13 15,49 15,35 15,45 15,51 15,56 15,74 15,79 15,77

15,59 15,95 15,83 15,91 15,96 16,02 16,21 16,25 16,21

16,67 17,04 16,94 17,00 17,03 17,12 17,40 17,44 17,42

11,92 12,21 12,09 12,16 12,24 12,27 12,37 12,47 12,55

10,94 11,14 11,04 11,08 11,19 11,18 11,27 11,36 11,48

3 687 3 746 3 704 3 720 3 758 3 771 3 792 3 822 3 841

3 941 3 993 3 953 3 969 4 003 4 017 4 039 4 069 4 086

2 963 3 044 2 997 3 014 3 059 3 070 3 089 3 119 3 144

3 477 3 531 3 487 3 508 3 542 3 557 3 580 3 605 3 624

3 871 3 934 3 894 3 906 3 946 3 959 3 975 4 009 4 030

3 365 3 448 3 416 3 431 3 451 3 469 3 513 3 531 3 538

3 725 3 812 3 781 3 788 3 815 3 838 3 893 3 910 3 915

2 823 2 892 2 861 2 885 2 896 2 906 2 934 2 950 2 951

3 360 3 442 3 414 3 426 3 443 3 462 3 506 3 520 3 534

3 487 3 562 3 525 3 542 3 569 3 586 3 623 3 646 3 660
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Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt März April Mai Febr. März April Mai

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Am 31.12. — 2) Ohne innerhalb der Gemeinden Umgezogene. — 3) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem

Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. — 4) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbsperso-

nen. — 5) Quelle: Auswertungen aus der Beschäftigtenstatistik der Bundesagentur für Arbeit; (vorläufige Werte). — 6) Auf Grund der Einführung der neuen Wirtschaftszweigsys-

tematik (WZ 93, aktualisiert durch WZ 2003) ist die Vergleichbarkeit mit früheren Erhebungen nicht gewährleistet. — 7) Dateistand: Für 30.06.2002:Februar 2003; für

30.06.2003: Dezember 2003; für 31.03.2002: Oktober 2002; für 30.09.2002: März 2003; für 31.12.2002: Juli 2003; für 31.03.2003: September 2003; für30.09.2003: März 2004; für

31.12.2003: Juni 2004; für 31.03.2004: September 2004. — 8) Einschl. Personen „ohne Angabe” zur Wirtschaftsgliederung.

BEVÖLKERUNG

* Bevölkerung amMonatsende 1000

Natürliche Bevölkerungs-

bewegung:

* Eheschließungen Anzahl

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* Lebendgeborene ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* Gestorbene (ohne Totgeborene) ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene ”

auf 1000 Lebendgeborene “

* Überschuss der Geborenen bzw.

Gestorbenen (–) ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

Wanderungen:

* Zuzüge über die Landesgrenzen Anzahl

* darunter aus dem Ausland ”

* Fortzüge über die Landesgrenzen “

* darunter in das Ausland ”

* Wanderungsgewinn bzw. -verlust (–) “

* Innerhalb des Landes Umgezogene2) ”

ARBEITSMARKT3)

* Arbeitslose am Monatsende Anzahl

* und zwar Frauen “

* Männer ”

* Ausländer “

* Jüngere unter 25 Jahren ”

* Arbeitslosenquote4)insgesamt %

* und zwar der Frauen “

* Männer ”

* Ausländer “

* Jüngere unter 25 Jahren ”

* Kurzarbeiter (Monatsmitte) Anzahl

* Gemeldete Stellen am Monatsende “

ERWERBSTÄTIGKEIT5)6)

* Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

am Arbeitsort insgesamt7) 8) 1000

* und zwar Frauen ”

* Ausländer “

* Teilzeitbeschäftigte ”

* darunter Frauen “

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

nach Wirtschaftsbereichen7)

davon

* Land- und Forstwirtschaft, Fischerei “

darunter Frauen “

* Produzierendes Gewerbe oh. Baugewerbe “

darunter Frauen “

* Baugewerbe “

darunter Frauen “

* Handel, Gastgewerbe und Verkehr “

darunter Frauen “

* Finanzierung, Vermietung und Unter-

nehmensdienstleistungen “

darunter Frauen “

* öffentliche und private Dienstleister “

darunter Frauen “

6091,61) 6089,41) 6 088,7 6 087,6 6 088,5 6 088,4 6 087,9 6 087,0 6 087,9

2 539 2 468 1 816 1 921 3 452 1 120 1 511 2 350 3 128

5,0 4,8 3,5 3,8 6,7 2,3 2,9 4,7 6,1

4 610 4 533 4 360 4 285 4 541 4 068 4 645 4 092 4 055

9,1 8,9 8,4 8,6 8,8 8,4 9,0 8,2 7,9

5 031 5 126 5 844 5 070 4 679 4 705 5 665 4 928 4 253

9,9 10,1 11,3 10,1 9,0 9,8 11,0 9,9 8,2

20 18 13 21 19 17 20 22 10

4,5 4,0 3,0 4,9 4,2 4,2 4,3 5,4 2,5

– 420 – 593 – 1 484 – 785 – 138 – 637 – 1 020 – 836 – 198

– 0,8 – 1,2 – 2,9 – 1,6 – 0,3 – 1,3 – 2,0 – 1,7 – 0,4

13 993 13 558 12 879 13 049 11 736 11 585 13 662 11 994 11 582

6 079 6 062 5 861 5 953 5 609 5 781 6 456 5 531 5 905

12 423 13 177 11 829 13 506 10 658 11 329 13 146 12 110 10 498

5 274 6 052 5 793 6 761 4 906 5 780 6 512 5 471 4 905

1 570 382 1 050 – 457 1 078 256 516 – 116 1 084

18 322 18 236 16 492 17 151 15 585 14 694 18 023 15 674 14 680

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

213 583 241 998 246 084 238 537 236 953 255 629 253 719 244 596 243 006

91 432 102 028 106 386 103 163 102 501 111 888 111 697 107 342 107 009

122 151 139 970 139 698 135 374 134 452 143 741 142 022 137 254 135 997

45 295 50 760 49 865 50 089 50 445 52 055 51 267 50 980 50 966

25 479 28 993 32 967 29 542 27 370 33 725 33 655 30 521 28 954

7,8 8,8 8,9 8,7 8,6 9,3 9,3 8,9 8,9

7,1 7,9 8,2 7,9 7,9 8,6 8,6 8,3 8,2

8,4 9,6 9,6 9,3 9,2 10,0 9,9 9,5 9,4

15,2 16,9 16,6 16,7 16,8 17,5 17,2 17,1 17,1

7,0 8,0 9,1 8,2 7,6 9,8 9,7 8,8 8,4

15 297 17 651 16 380 18 540 10 718 9 259 6 736 6 723 7 558

31 376 25 985 25 703 23 405 22 027 23 243 21 600 21 429 20 378

2002 2003 2002 2003 2004

30.6. März Sept. Dez. März Sept. Dez. März

2 192,6 2 150,8 2 203,5 2 214,7 2 187,1 2 163,8 2 161,4 2 136,4 2 111,4

956,4 946,3 964,9 969,1 962,3 956,2 949,2 942,0 933,7

225,2 215,3 227,3 226,0 221,1 218,3 213,5 208,0 205,8

350,7 355,8 348,2 352,6 354,5 355,3 353,8 354,2 353,8

293,8 297,0 292,3 295,0 295,4 296,6 295,9 295,8 296,2

14,0 13,4 13,1 14,1 12,3 12,7 13,6 11,8 12,1

3,7 3,6 3,6 3,8 3,5 3,5 3,6 3,3 3,4

533,3 513,8 537,7 532,3 525,9 517,9 514,2 506,9 500,6

135,8 130,4 137,4 136,0 134,0 132,3 130,4 127,8 126,5

114,0 108,7 112,0 115,7 108,7 105,7 110,4 103,9 100,2

14,1 13,4 14,4 14,1 13,8 13,5 13,4 13,1 12,8

556,0 539,7 560,4 560,8 554,3 545,1 541,7 536,5 531,0

246,7 239,7 249,1 248,6 246,0 242,2 239,9 237,4 235,0

470,9 462,7 472,5 477,3 469,8 467,2 466,4 459,4 455,8

214,9 211,1 216,1 217,8 214,8 214,4 212,0 208,5 206,8

504,1 512,3 507,4 514,3 516,1 514,5 514,7 517,5 511,3

341,2 348,1 344,1 348,8 350,1 349,9 349,9 351,8 349,1
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LANDWIRTSCHAFT

Schlachtungen1):

Rinder Anzahl

Kälber “

Schweine ”

darunter hausgeschlachtet “

Schlachtmengen2):

* Gesamtschlachtgewicht (ohne Geflügel) Tonnen

darunter von

* Rindern (ohne Kälber) ”

* Kälbern “

* Schweinen ”

Geflügel:

* Geflügelfleisch3) “

* Erzeugte Konsumeier4) 1000 St.

Milcherzeugung:

Kuhmilcherzeugung Tonnen

* darunter an Molkereien u. Händler geliefert “

Milchleistung je Kuh und Tag kg

VERARBEITENDES GEWERBE5)

* Betriebe Anzahl

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

darunter Arbeiter (einschl. gewerbl. Azubi.) ”

* Geleistete Arbeitsstunden “

* Bruttolohnsumme Mill. EUR

* Bruttogehaltssumme ”

* Umsatz (ohne Umsatssteuer) “

* darunter Auslandsumsatz ”

Exportquote6) %

Volumenindex des Auftragseingangs7) 2000 = 100

insgesamt %8)

davon

Vorleistungsgüterproduzenten ”

Investitionsgüterproduzenten “

Gebrauchsgüterproduzenten ”

Verbrauchsgüterproduzenten “

Volumenindex des Auftragseingangs

nach ausgewählen Branchen:

Chemische Industrie %8)

Maschinenbau “

Kraftwagen und -teile “

Herstellung von Metallerzeugnissen ”

ENERGIE- U. WASSERVERSORGUNG

* Betriebe9) Anzahl

* Beschäftigte9) “

* Geleistete Arbeitsstunden9)10) 1000 h

* Bruttolohn- und -gehaltssumme9) Mill. EUR

* Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh

HANDWERK11)

* Beschäftigte12) 2003 = 10013)

* Umsatz14) 2003 = 10015)

6 516 5 737 3 979 3 944 6 506 4 087 3 594 3 464 4 582

277 161 82 86 170 101 104 86 156

85 364 68 463 58 559 54 637 76 693 64 134 56 364 58 129 58 574

5 883 4 861 1 244 1 420 3 102 1 926 1 526 1 361 2 054

9 835 8 213 7 143 6 735 9 446 7 730 6 854 6 907 7 293

1 791 1 614 1 241 1 183 1 950 1 234 1 123 1 052 1 401

22 13 9 5 15 9 4 6 14

7 438 5 988 5 337 4 973 6 889 5 838 5 085 5 246 5 280

. 2 352 2 833 2 533 2 957 3 016 2 929 2 743 2 285

29 579 27 128 27 753 27 115 26 627 25 592 26 348 25 377 25 618

84 208 84 207 86 875 83 500 80 274 86 537 85 784 83 959 80 433

80 529 80 817 83 433 80 058 76 943 83 520 82 666 80 841 77 416

16,5 17,6 17,8 17,1 17,0 18,3 17,5 17,2 17,0

3 348 3 183 3 184 3 179 3 167 3 170 3 165 3 159 3 153

452,2 435,9 435,1 435,6 435,2 426,5 426,9 427,7 428,4

263,0 251,4 251,9 252,1 251,2 245,0 245,7 246,5 246,1

. 54 723 57 843 49 118 56 618 54 639 54 136 50 371 55 847

656,6 649,6 647,6 636,7 636,6 662,2 617,4 617,8 615,5

772,6 775,4 731,0 723,7 728,3 793,8 725,9 718,3 726,4

6 959,8 6 992,8 7 151,5 6 123,3 7 538,1 7 798,9 7 327,6 6 439,7 7 596,7

2 737,0 2 867,6 2 836,7 2 395,4 3 143,8 3 351,3 3 111,8 2 550,1 3 110,9

39,3 41,0 39,7 39,1 41,7 43,0 42,5 39,6 41,0

– 1,5 1,1 – 1,6 – 8,2 3,6 15,9 0,4 4,5 1,2

1,3 2,2 2,5 – 6,1 7,3 14,7 – 1,7 9,7 2,6

– 2,8 – 2,0 – 9,3 – 13,3 – 1,8 22,7 2,3 – 2,1 0,8

– 8,1 – 6,1 – 9,3 – 13,3 – 1,8 0,0 – 14,7 – 7,0 – 6,1

– 5,2 9,7 11,5 1,8 13,0 5,1 8,0 11,1 2,0

0,7 8,2 4,4 – 2,1 13,8 10,1 3,0 14,4 6,5

1,1 – 3,4 – 3,9 6,7 7,4 17,1 – 9,1 – 14,8 – 1,0

– 1,9 – 2,5 – 4,9 – 38,7 – 19,6 14,5 26,7 11,0 0,4

– 7,0 0,0 0,5 – 3,7 11,4 22,7 0,8 11,3 – 0,8

95 107 107 107 106 100 100 100 100

18 145 17 502 17 464 17 459 17 527 17 191 17 139 17 148 17 263

2 273 2 185 2 307 1 956 2 277 2 206 2 202 2 040 2 220

62,8 61,0 62,2 55,9 55,7 69,3 60,4 57,5 58,3

2 335,4 1 859,8 1 763,4 1 743,6 1 694,3 1 726,9 2 391,6 ... ...

. .  .  .  . 97,8 . . ...

. .  .  .  . 101,6 . . ...

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Gewerbliche und Hausschlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. — 2) Gewerbliche Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. (Rinder, Schwei-

ne, Schafe, Pferde, Ziegen); einschl. Schlachtfetten, jedoch ohne Innereien. — 3) Geflügelfleisch aus Schlachtungen inländischen Geflügels in Schlachtereien mit einer Schlachtka-

pazität von 2000 oder mehr Tieren im Monat. 4) — In Betrieben bzw. Unternehmen von 3000 oder mehr Hennenhaltungsplätzen; einschl. Junghennen-, Bruch- und Knickeiern.

— 5) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten; ab Januar 2002 erweiterter Berichts-

kreis auf Grund eines Abgleichs mit externen administrativen Registern. — 6) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz. — 7) Ohne Bergbau und ohneGewinnung von

Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 8) Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Vorjahreszeitraum; Veränderungsrate

2002 gegenüber 2001 berechnet ohne Betriebe, die durch einen Abgleich mit administrativen Registern neu hinzugekommen sind. — 9) Betriebe mit im Allgemeinen 20 und

mehr Beschäftigten. — 10) Bis Dezember 2001: geleistete Arbeiterstunden; ab Januar 2002: tatsächlich geleistete Stunden aller Lohn- und Gehaltsempfänger. — 11) Für die Jahre

vor 2004 liegen noch keine rückgerechneten Ergebnisse für das neue Basisjahr 2003 vor. — 12) Am Ende des Kalendervierteljahres. — 13) Hier: 30.09.2003 = 100. — 14) Vierteljah-

resergebnis (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 15) Vierteljahresdurchschnitt 2003 = 100.
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Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau. Nach der Totalerhebung hochgerechnete Ergebnisse. — 2) Einschl. Polieren und Meistern. —3) Betriebe von Unterneh-
men mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 4) Sowie Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe, einschl. Vermietung von Baumaschinen und-geräten mit Bedie-
nungspersonal; ab 1997 Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw). Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 5) Am Ende des
Berichtsvierteljahres. — 6) In Wohn- und Nichtwohngebäuden; Neubau und Saldo aus Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden. — 7) Ab Januar 2003 einschl.Handelsvermitt-
lung. — 8) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse. — 9) Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern.— 10) In Verkaufsräumen; vor allem Warenhäuser, SB-Warenhäuser,
Verbrauchermärkte und Supermärkte.— 11) Sowie Drogerien und Einzelhandel mit medizinischen, orthopädischen und kosmetischen Artikeln (in Verkaufsräumen). — 12) So-
wie Hausrat a. n. g. — 13) Sowie Bau- und Heimwerkerbedarf. — 14) Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz.

BAUGEWERBE

Bauhauptgewerbe1)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

darunter

Facharbeiter2) “

Fachwerker und Werker ”

gewerblich Auszubildende “

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

darunter

* Wohnungsbau “

* gewerblicher Bau ”

* öffentlicher und Straßenbau “

* Bruttolohnsumme Mill. EUR

* Bruttogehaltssumme ”

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) “

darunter

* Wohnungsbau “

* gewerblicher Bau “

* öffentlicher und Straßenbau ”

* Index des Auftragseingangs3) 2000=100

darunter

* Wohnungsbau “

* gewerblicher Bau “

* öffentlicher und Straßenbau “

Ausbaugewerbe4)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber)5) 1000

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

* Bruttolohnsumme Mill. EUR

* Bruttogehaltssumme “

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) “

BAUGENEHMIGUNGEN

* Wohngebäude (Neubau) Anzahl

* darunter mit 1 oder 2 Wohnungen “

* Umbauter Raum der Wohngebäude 1000 m3

* Wohnfläche in Wohngebäuden 1000 m2

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Nichtwohngebäude (Neubau) Anzahl

* Umbauter Raum der Nichtwohngebäude 1000 m3

* Nutzfläche in Nichtwohngebäuden 1000 m2

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Wohnungen insgesamt6) Anzahl

* Wohnräume insgesamt (einschl. Küche)6) ”

GROSS- U. EINZELHANDEL, GASTGEWERBE

Großhandel7)

*Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

* Beschäftigte (Index) “

Einzelhandel9)

* Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

darunter (Einzelhandel mit)

Waren verschiedener Art10) ”

Apotheken11) ”

Bekleidung “

Möbeln, Einrichtungsgegenständen12) ”

Metallwaren und Anstrichmitteln13) “

* Beschäftigte (Index) ”

Kfz-Handel u. Tankstellen14)

* Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

* Beschäftigte (Index) “

Gastgewerbe

* Index der Umsätze8)— real 2000 = 100

* Index der Umsätze8)— nominal “

darunter

Hotels, Gasthöfe, Pensionen, Hotels garnis ”

Restaurants, Cafés, Eisdielen, Imbisshallen “

Kantinen und Caterer ”

* Beschäftigte (Index) “

54,8 52,2 52,6 52,8 52,4 48,3 48,6 48,6 48,7

28,4 27,5 28,4 28,4 27,0 25,0 25,3 25,0 25,2

8,2 7,6 7,6 7,5 8,4 6,8 6,9 6,9 6,9

2,5 2,3 2,0 2,3 2,4 2,1 1,9 2,2 2,3

5 012 4 882 5 991 4 972 5 755 5 109 5 106 4 738 5 242

1 944 1 995 2 450 2 005 2 321 2 142 2 194 1 917 2 161

1 424 1 353 1 591 1 340 1 540 1 359 1 350 1 328 1 392

1 618 1 512 1 920 1 604 1 871 1 587 1 544 1 481 1 673

85,9 82,2 90,8 88,1 88,0 78,8 79,6 87,0 80,1

38,2 35,3 34,9 34,5 32,8 38,9 33,5 32,4 32,9

483,4 469,8 549,9 475,2 510,0 495,6 508,0 463,8 490,6

134,5 152,7 180,3 148,5 173,6 154,4 176,4 137,3 153,3

197,0 164,0 172,0 153,3 158,8 168,0 165,8 162,4 172,5

150,0 151,3 195,4 171,5 176,4 172,2 164,8 162,9 163,6

83,9 75,3 83,1 78,4 94,6 95,7 89,9 66,6 83,1

74,7 81,2 95,8 91,6 114,0 114,8 74,8 71,4 95,3

70,3 55,7 59,4 54,2 65,2 66,7 57,8 52,3 66,6

106,6 101,9 113,3 109,1 130,6 131,5 141,8 85,8 103,0

23,2 21,3 . . 21,6 19,3 . . ...

6 430 6 059 . . 6 392 5 563,0 . . ...

109,4 99,6 . . 101,8 90,0 . . ...

59,9 55,7 . . 53,8 49,8 . . ...

591,5 514,9 . . 537,1 449,6 . . ...

718 695 499 602 590 662 621 687 564

632 629 455 517 528 616 566 603 506

801 773 514 844 655 702 745 772 592

151 142 95 152 124 128 133 145 112

186 852 177 597 120 218 187 889 152 016 159 109 170 751 177 596 141 091

153 135 138 140 135 224 185 187 158

1 175 1 067 1 030 1 140 1 692 1 747 1 409 771 1 357

202 188 182 216 321 241 238 121 218

199 572 168 911 165 995 160 885 277 050 142 874 143 751 115 746 180 314

1 627 1 449 1 026 1 658 1 238 1 325 1 389 1 471 1 271

8 253 7 514 5 349 7 742 6 476 7 092 7 390 7 975 6 271

. 83,7 84,2 78,1 94,9 85,9 82,8 79,7 90,6

. 85,1 85,3 79,4 96,1 89,5 87,1 83,4 93,9

. 90,1 89,6 90,2 90,2 87,5 87,6 87,7 88,1

100,1 98,6 97,9 89,8 97,2 94,4 95,6 88,8 95,0

101,8 100,4 99,5 91,1 98,6 96,6 97,4 90,4 96,7

111,7 113,7 113,2 107,3 108,4 111,7 111,5 101,5 105,0

107,7 109,6 112,7 97,7 110,1 110,5 113,5 103,8 111,3

97,4 90,2 88,7 70,4 93,7 81,6 88,3 74,3 89,9

88,3 84,9 81,4 73,4 80,8 76,1 79,9 79,7 92,2

99,0 102,2 107,8 100,2 103,0 104,5 100,9 98,5 97,9

96,5 92,4 92,1 92,2 92,3 90,3 90,2 91,2 91,6

91,7 92,0 99,9 83,6 93,7 104,0 94,3 79,3 91,5

93,1 94,3 102,6 85,9 96,5 108,2 98,1 82,5 94,8

93,5 92,4 91,7 92,8 92,2 89,7 89,6 90,2 89,9

89,4 83,6 83,1 80,8 91,6 84,3 83,4 76,9 90,2

94,5 89,1 88,8 86,4 98,0 90,4 89,9 83,0 97,3

91,9 87,2 78,0 75,9 111,0 88,5 81,2 76,7 109,4

94,0 88,2 92,8 90,2 84,9 88,7 90,4 84,7 86,0

99,4 95,5 104,9 100,1 103,0 100,8 111,4 92,9 100,4

94,9 89,4 90,0 89,8 90,4 93,1 93,4 92,1 92,1
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AUSSENHANDEL

* Ausfuhr(Spezialhandel) insgesamt1) Mill. EU

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “

* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon

* Rohstoffe “

* Halbwaren ”

* Fertigwaren “

* davon

* Vorerzeugnisse ”

* Enderzeugnisse “

Unter den Fertigwaren waren

chemische und pharmazeutische Erzeugnisse “

Maschinen “

Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör “

elektrotechnische Erzeugnisse “

Eisen- und Metallwaren ”

davon nach

* Europa “

* darunter EU-Länder2) “

* Afrika “

* Amerika “

* Asien "

* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

* Einfuhr(Generalhandel) insgesamt1) ”

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “

* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon

* Rohstoffe “

* Halbwaren ”

* Fertigwaren “

davon

* Vorerzeugnisse ”

* Enderzeugnisse “

davon aus

* Europa “

* darunter EU-Länder2) “

* Afrika “

* Amerika “

* Asien “

* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

TOURISMUS3)

* Gästeankünfte 1000

und zwar

* von Auslandsgästen “

auf Campingplätzen “

* Gästeübernachtungen ”

und zwar

* von Auslandsgästen “

auf Campingplätzen “

Gästeübernachtungen nach Berichts-

gemeindegruppen:

Heilbäder ”

Luftkurorte “

Erholungsorte ”

Sonstige Gemeinden “

darunter Großstädte ”

VERKEHR

Binnenschifffahrt

Güterumschlag insgesamt 1000 t

davon

* Güterversand “

* Güterempfang ”

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Ab Januar 2004 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht

vertretbar. — 2) Mitgliedstaaten nach dem Stand von Januar 1995 (Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, Irland, Italien, Luxemburg, Niederlande, Österreich,

Portugal, Schweden, Spanien, Vereinigtes Königreich); ab Januar 2004 einschl. der zehn im Mai 2004 beigetretenen Staaten. — 3) Alle Beherbergungsbetriebe mit mindestens

9 Betten; ab Januar 2004einschl. Camping bzw. in der Untergliederung nach Gemeindegruppen für den ganzen BerichtszeitraumohneCamping. Besteht eine Gemeinde aus

mehreren Ortsteilen, so werden die Ortsteile mit Fremdenverkehr jeweils der in Frage kommenden Gemeindegruppe zugeordnet. Die Gemeindegruppe „Erholungsorte” ent-

hält nur noch die staatlich anerkannten Erholungsorte; die bisherigen „Erholungsorte ohne Prädikat” werden der Gruppe „Sonstige Gemeinden” zugeordnet.

2 639,2 2 812,3 2 884,8 2 527,5 2 878,4 3 235,4 3 176,9 2 948,7 ...

69,3 79,2 68,0 97,9 101,3 62,6 99,2 90,7 ...

2 570,0 2 609,3 2 700,2 2 321,0 2 647,6 3 005,2 2 915,3 2 713,7 ...

17,9 19,9 17,9 16,3 16,7 19,2 18,5 22,6 ...

157,3 146,5 160,6 127,2 138,6 177,8 159,6 131,4 ...

2 394,8 2 442,9 2 521,8 2 177,5 2 492,3 2 808,3 2 737,2 2 559,7 ...

501,9 462,1 464,5 463,0 447,0 538,8 485,1 447,6 ...

1 892,9 1 980,7 2 057,3 1 714,5 2 045,3 2 269,5 2 252,1 2 112,2 ...

710,2 702,7 708,5 670,0 721,2 756,6 699,2 710,5 ...

383,8 384,8 379,8 348,1 367,2 511,8 448,5 449,6 ...

265,9 296,5 303,7 231,2 326,1 333,2 386,0 252,7 ...

246,5 237,0 241,3 208,2 267,9 310,7 297,1 248,8 ...

170,3 176,3 184,3 174,4 179,0 213,0 215,6 205,6 ...

1 851,6 2 017,9 1 979,2 1 798,7 2 117,6 2 389,8 2 323,2 2 076,1 ...

1 395,8 1 536,8 1 445,8 1 347,8 1 606,7 2 079,9 2 015,6 1 790,9 ...

44,1 43,3 50,8 50,1 41,6 48,6 45,7 98,2 ...

348,1 333,7 359,5 318,5 319,0 341,5 345,3 351,5 ...

374,6 394,8 471,5 341,4 378,4 434,7 424,2 398,6 ...

20,9 22,5 23,7 18,9 21,6 20,7 38,5 24,3 ...

3 793,4 4 089,1 3 830,8 3 734,2 4 159,2 5 114,0 4 289,8 3 979,6 ...

181,4 182,9 181,8 186,5 149,2 146,3 174,1 160,0 ...

3 612,1 3 602,7 3 370,9 3 276,2 3 701,2 4 544,1 3 769,2 3 512,4 ...

68,4 68,6 67,2 52,5 66,3 73,9 57,6 48,9 ...

278,1 240,7 217,3 260,0 214,4 231,7 235,7 278,7 ...

3 265,6 3 293,4 3 086,3 2 963,7 3 420,5 4 238,4 3 475,8 3 184,8 ...

390,4 379,2 357,2 337,7 359,5 464,2 505,8 462,5 ...

2 875,3 2 914,2 2 729,2 2 625,9 3 061,0 3 774,2 2 970,0 2 722,3 ...

2 487,5 2 693,6 2 530,9 2 362,3 2 723,5 3 330,6 2 709,2 2 430,3 ...

1 877,4 2 068,7 1 913,2 1 830,7 2 108,4 2 190,3 2 434,7 2 170,5 ...

82,1 77,2 105,5 68,7 89,3 82,1 64,6 83,7 ...

521,1 502,8 432,4 538,2 548,1 780,2 531,3 468,3 ...

697,3 807,4 752,2 759,2 791,8 911,3 978,9 992,9 ...

5,5 8,0 9,7 5,8 6,5 9,8 5,7 4,5 ...

796 782 837 766 971 926 877 787 1 004

197 193 234 219 239 225 254 231 263

... ... ... ... ... 52 78 74 26

2 051 1 985 2 216 2 222 2 366 2 182 2 197 2 212 2 433

378 373 443 447 431 401 474 477 517

... ... ... ... ... 138 210 271 70

629 602 672 687 681 622 630 656 660

118 119 160 161 143 142 147 140 152

92 84 124 135 104 101 109 124 97

1 212 1 181 1 261 1 239 1 438 1 317 1 312 1 292 1 525

550 531 512 520 637 558 542 554 680

1 144 1 007 978 814 728 1 013 1 011 1 053 1 066

214 187 189 144 148 182 174 207 208

930 820 789 670 580 831 838 846 858
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Noch: VERKEHR

Straßenverkehr

* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge1) Anzahl

darunter

* Personenkraftwagen2) “

* Lkw (auch mit Spezialaufbau) ”

Krafträder und dreirädrige Kraftfahrzeuge “

Zugmaschinen (zulassungspflichtige) ”

Straßenverkehrsunfälle

* Unfälle mit Personen- und Sachschaden3) “

* darunter Unfälle mit Personenschaden “

* Getötete Personen ”

* Verletzte Personen “

Liniennahverkehr der Verkehrs-

unternehmen4)5)

Fahrgäste6) 1000

und zwar mit

Eisenbahnen “

Straßenbahnen “

Omnibussen “

Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km

davon mit

Eisenbahnen “

Straßenbahnen “

Omnibussen “

Linienfernverkehr mit Omnibussen4)5)

Fahrgäste 1000

Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km

GELD UND KREDIT

Banken7)

Kredite an Nichtbanken insgesamt8)

(Stand am Jahres- bzw.Monatsende) Mill. EUR

darunter

Kredite an inländische Nichtbanken8) ”

davon

kurzfristige Kredite (bis zu1 Jahr) “

Kredite über 1 Jahr9) ”

Einlagen und aufgenommene Gelder8)

von Nichtbanken insgesamt (Stand am

Jahres- bzw. Monatsende) “

Insolvenzen

* Insolvenzen Anzahl

davon

* Unternehmen “

* Verbraucher “

* ehemals selbstständig Tätige “

* sonstige natürliche Personen10), Nachlässe “

* Voraussichtliche Forderungen 1000 Euro

GEWERBEANZEIGEN11)

* Gewerbeanmeldungen Anzahl

* Gewerbeabmeldungen “

PREISE

* Verbraucherpreisindex 2000 = 100

darunter

Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke ”

Alkoholische Getränke, Tabakwaren “

Bekleidung, Schuhe “

Wohnung, Wasser, Strom, Gas12) ”

Einrichtungsgegenstände (Möbel),

Apparate, Geräte und Ausrüstungen

für den Haushalt13) “

Verkehr (einschl. Kraftstoffe) ”

Nachrichtenübermittlung “

Freizeit, Unterhaltung, Kultur ”

Beherbergungs- und Gaststätten-

dienstleistungen “

* Preisindex für Wohngebäude (Neubau)14) 2000 = 100

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt. — 2) Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens 8 Sitzplätzen außer dem Fahrersitz. — 3) Schwer wiegender Unfall mit Sachschaden
(im engeren Sinne) und sonstiger Sachschaden unter Alkoholeinwirkung. — 4) Wegen methodischer Änderungen in der Statistik des Personenverkehrs liegen für die Jahre vor
2004 keine vergleichbaren Daten vor. — 5) Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.); Jahresdurchschnitt = Monatsdurchschnitt; Unternehmen, die mindestens
250 000 Fahrgäste im Vorjahr befördert haben (ohne Schienenfernverkehr). — 6) Benutzt ein Fahrgast während einer Fahrt mehrere Verkehrsmittel eines Unternehmens, so ist
die addierte Fahrgastzahl nach Verkehrsmitteln (Verkehrsmittelfahrten) höher als die Fahrgastzahl zusammen (Unternehmensfahrten). — 7) Die Angaben umfassen die in Hes-
sen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kreditinstitute mit überregionalen Sonder-
aufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 8) Einschl. durchlaufender Kredite. —9) Ohne durchlaufende Kre-
dite. — 10) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter. — 11) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. — 12) Und andere Brennstoffe. — 13) Sowie deren Instandhal-
tung. — 14) Neubau in konventioneller Bauart, Bauleistungen am Bauwerk. — 15) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Februar, Mai, August und November.

29 183 27 799 29 684 23 303 28 369 33 473 29 422 23 299 27 712

25 548 24 217 25 909 20 065 24 887 28 240 25 116 19 935 24 399

1 535 1 520 1 517 1 487 2 157 1 753 2 535 1 490 1 746

1 579 1 562 1 644 1 402 895 2 795 2 137 1 511 1 034

284 290 317 212 289 365 384 225 365

3 057 2 995 3 356 3 006 3 295 3 318 3 263 3 047 3 106

2 222 2 178 2 598 2 282 2 527 2 542 2 423 2 222 2 325

42 42 40 51 56 34 36 52 32

2 990 2 897 3 418 2 961 3 361 3 295 3 180 2 935 3 036

. .  .  .  . 296 837 . . ...

. .  .  .  . 187 893 . . ...

. .  .  .  . 44 414 . . ...

. .  .  .  . 71 487 . . ...

. .  .  .  .5913 177 . . ...

. .  .  .  .5280 636 . . ...

. .  .  .  . 165 669 . . ...

. .  .  .  . 466 872 . . ...

. .  .  .  . 498 . . ...

. .  .  .  . 308 870 . . ...

183 513 191 573 . . 575 943 567 593 . . ...

137 508 139 833 . . 421 829 397 910 . . ...

21 798 23 172 . . 69 910 56 546 . . ...

115 710 116 661 . . 351 919 341 364 . . ...

144 814 155 575 . . 480 377 454 260 . . ...

427 540 624 416 558 660 603 520 ...

186 195 244 168 162 207 158 169 ...

100 173 177 122 209 235 239 200 ...

43 94 111 63 100 166 152 99 ...

98 78 92 63 87 52 54 52 ...

408 152 209 656 232 695 150 780 159 715 215 765 176 732 133 746 ...

5 093 5 587 5 823 5 247 5 327 6 575 ... ... ...

4 664 4 801 4 850 4 040 4 214 4 933 ... ... ...

103,0 103,9 104,0 104,1 104,0 105,5 105,7 105,8 105,5

104,1 103,9 104,2 103,3 103,9 104,6 104,3 102,8 102,4

106,0 111,5 111,5 112,0 112,4 121,6 121,2 121,2 121,7

100,2 97,7 96,5 96,1 97,4 95,6 92,4 93,0 93,5

103,4 105,1 105,1 105,2 105,2 106,7 106,9 107,2 107,3

101,7 101,1 101,3 101,1 100,9 100,2 100,0 99,6 99,1

104,2 106,3 106,0 106,6 106,0 108,8 108,9 109,5 108,9

95,7 96,4 96,1 96,0 97,4 95,4 95,4 95,3 95,2

101,4 100,5 101,3 102,1 100,7 98,7 100,0 100,8 98,9

104,8 106,2 107,9 108,2 107,4 105,9 107,9 107,6 107,3

101,015) 100,815) . 100,8 . .  . 101,9 .
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STEUERN

Steueraufkommen insgesamt1) Mill. EUR

davon

Gemeinschaftssteuern “

davon

Lohnsteuer2) ”

veranlagte Einkommensteuer “

nicht veranlagte Steuern vom Ertrag ”

Zinsabschlag2) “

Körperschaftsteuer2) ”

Umsatzsteuer “

Einfuhrumsatzsteuer ”

Bundessteuern “

darunter

Mineralölsteuer ”

Versicherungsteuer “

Zölle3) ”

Landessteuern “

darunter

Vermögensteuer ”

Erbschaftsteuer “

Grunderwerbsteuer ”

Kraftfahrzeugsteuer “

Gewerbesteuerumlage ”

Kassenmäßiges Steueraufkommen

der Gemeinden und Gemeindeverbände Mill. EUR

davon

Grundsteuer A “

Grundsteuer B ”

Gewerbesteuer nach Ertrag und

Kapital (brutto) “

Gemeindeanteil an der Einkommensteuer ”

andere Steuern5) “

VERDIENSTE7)

Arbeiterverdienste

im Produzierenden Gewerbe)

* Bruttomonatsverdienst insgesamt EUR

* Männliche Arbeiter ”

darunter Facharbeiter “

* Weibliche Arbeiter ”

darunter Hilfsarbeiterinnen “

* Bruttostundenverdienst insgesamt ”

* Männliche Arbeiter “

darunter Facharbeiter ”

* Weibliche Arbeiter “

darunter Hilfsarbeiterinnen ”

Angestelltenverdienste

(Bruttomonatsverdienste)

* im Produzierenden Gewerbe “

* männlich “

* weiblich “

* kaufmännische Angestellte “

* technische Angestellte “

* in Handel8), Kredit- u. Versicherungsgewerbe9) “

* männlich “

* weiblich “

* kaufmännische Angestellte “

* Bruttomonatsverdienste aller Angestellten im

Produzierenden Gewerbe; in Handel8),

Kredit- und Versicherungsgewerbe9) “

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.

1) Einschl. Gewerbesteuerumlage. — 2) Vor Zerlegung. — 3) Einschl. Zoll-Euro. — 4) Vierteljahresdurchschnitte. — 5) Und steuerähnliche Einnahmen.— 6) Durchschnitt aus den

Ergebnissen für die Monate Januar, April, Juli und Oktober. — 7) Zum Bruttoverdienst gehören alle vom Arbeitgeber laufend gezahlten Beträge, nicht die einmaligen Zahlungen

wie 13. Monatsgehalt, Gratifikationen, Jahresabschlussprämien u. Ä. — 8) Sowie bei Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 9) Ab 2002

neuer Berichtskreis; dadurch ist die Vergleichbarkeit mit früheren Jahren stark eingeschränkt.

3 125,4 3 165,9 3 187,9 2 793,9 3 371,3 3 458,9 2 156,3 2 355,0 2 817,8

2 722,7 2 706,0 2 616,3 2 278,8 2 965,3 3 340,8 2 003,0 2 220,1 2 711,4

1 485,4 1 466,6 1 504,5 1 326,0 1 278,7 1 363,0 1 396,6 1 235,6 1 175,0

64,4 32,8 – 191,2 – 99,3 439,3 368,1 – 153,5 – 117,2 434,3

181,1 130,8 408,1 193,1 32,9 263,9 334,8 108,4 29,2

257,7 239,6 224,2 162,7 112,7 113,4 177,7 168,8 110,9

– 130,1 8,8 – 112,6 – 155,3 371,8 563,5 – 392,6 – 69,7 198,6

727,3 703,7 647,8 707,8 613,7 661,7 632,0 886,1 757,8

136,8 123,7 135,3 143,8 116,1 7,2 7,8 8,4 5,4

236,4 274,0 306,3 346,8 281,9 . . . .

38,6 44,0 53,5 53,9 58,8 . . . .

61,5 79,8 52,2 113,3 43,8 . . . .

9,0 8,7 6,8 13,9 12,5 . . . .

126,8 133,6 135,0 134,8 111,6 118,0 125,7 134,3 106,4

3,9 1,6 1,4 1,3 2,1 – 0,6 0,0 0,4 1,2

18,0 32,2 22,4 40,5 22,0 16,5 28,5 42,5 19,6

41,4 36,7 36,6 35,0 32,6 38,7 31,3 29,8 31,7

48,9 47,2 51,7 40,7 42,5 54,0 49,9 44,8 45,2

30,5 43,7 123,5 19,6 0,0 0,2 27,5 0,7 0,0

2002 2003 2002 2003 2004

Durchschnitt4) Dez. März Juni Sept. Dez. März Juni

1 386,4 1 446,7 2 056,0 1 019,2 1 574,2 1277,8 1 915,4 993,5 1 557,0

4,3 4,3 3,5 4,3 3,8 5,5 3,6 4,4 4,2

152,3 157,3 128,8 148,5 177,7 169,0 134,0 150,4 184,6

561,4 634,0 740,4 710,1 710,4 521,6 593,7 719,7 728,1

584,3 566,7 1 034,3 137,4 597,4 498,4 1 033,6 101,3 554,6

15,4 15,8 12,5 15,5 17,4 16,8 13,6 14,6 17,0

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt6) Jan. April Juli Okt. Jan. April Juli

2 471 2 529 2 469 2 508 2 543 2 554 2 531 2 563 2 583

2 551 2 608 2 547 2 587 2 623 2 634 2 607 2 641 2 661

2 697 2 757 2 699 2 739 2 769 2 784 2 760 2 796 2 817

1 920 1 966 1 938 1 949 1 974 1 980 1 990 2 008 2 026

1 786 1 819 1 792 1 798 1 832 1 832 1 836 1 856 1 882

15,13 15,49 15,35 15,45 15,51 15,56 15,74 15,79 15,77

15,59 15,95 15,83 15,91 15,96 16,02 16,21 16,25 16,21

16,67 17,04 16,94 17,00 17,03 17,12 17,40 17,44 17,42

11,92 12,21 12,09 12,16 12,24 12,27 12,37 12,47 12,55

10,94 11,14 11,04 11,08 11,19 11,18 11,27 11,36 11,48

3 687 3 746 3 704 3 720 3 758 3 771 3 792 3 822 3 841

3 941 3 993 3 953 3 969 4 003 4 017 4 039 4 069 4 086

2 963 3 044 2 997 3 014 3 059 3 070 3 089 3 119 3 144

3 477 3 531 3 487 3 508 3 542 3 557 3 580 3 605 3 624

3 871 3 934 3 894 3 906 3 946 3 959 3 975 4 009 4 030

3 365 3 448 3 416 3 431 3 451 3 469 3 513 3 531 3 538

3 725 3 812 3 781 3 788 3 815 3 838 3 893 3 910 3 915

2 823 2 892 2 861 2 885 2 896 2 906 2 934 2 950 2 951

3 360 3 442 3 414 3 426 3 443 3 462 3 506 3 520 3 534

3 487 3 562 3 525 3 542 3 569 3 586 3 623 3 646 3 660
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Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Am 31.12. — 2) Ohne innerhalb der Gemeinden Umgezogene. — 3) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem
Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. — 4) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbsperso-
nen. — 5) Quelle: Auswertungen aus der Beschäftigtenstatistik der Bundesagentur für Arbeit; (vorläufige Werte). — 6) Auf Grund der Einführung der neuen Wirtschaftszweigsys-
tematik (WZ 93, aktualisiert durch WZ 2003) ist die Vergleichbarkeit mit früheren Erhebungen nicht gewährleistet. — 7) Dateistand: Für 30.06.2002: Februar 2003; für
30.06.2003: Dezember 2003; für 31.03.2002: Oktober 2002; für 30.09.2002: März 2003; für 31.12.2002: Juli 2003; für 31.03.2003: September 2003; für 30.09.2003: März 2004; für
31.12.2003: Juni 2004; für 31.03.2004: September 2004. — 8) Einschl. Personen „ohne Angabe” zur Wirtschaftsgliederung.

BEVÖLKERUNG

* B e v ö l k e r u n g am Monatsende 1000

N a t ü r l i c h e B e v ö l k e r u n g s -
b e w e g u n g :

* Eheschließungen Anzahl
auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* Lebendgeborene ”
auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* Gestorbene (ohne Totgeborene) ”
auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene ”
auf 1000 Lebendgeborene “

* Überschuss der Geborenen bzw.
Gestorbenen (–) ”

auf 1000 Einwohner und 1 Jahr “

W a n d e r u n g e n :
* Zuzüge über die Landesgrenzen Anzahl
* darunter aus dem Ausland ”
* Fortzüge über die Landesgrenzen “
* darunter in das Ausland ”
* Wanderungsgewinn bzw. -verlust (–) “
* Innerhalb des Landes Umgezogene2) ”

ARBEITSMARKT3)

* Arbeitslose am Monatsende Anzahl
* und zwar Frauen “
* Männer ”
* Ausländer “
* Jüngere unter 25 Jahren ”
* Arbeitslosenquote4) insgesamt %
* und zwar der Frauen “
* Männer ”
* Ausländer “
* Jüngere unter 25 Jahren ”
* Kurzarbeiter (Monatsmitte) Anzahl
* Gemeldete Stellen am Monatsende “

ERWERBSTÄTIGKEIT5)6)

* Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte
am Arbeitsort insgesamt7) 8) 1000

* und zwar Frauen ”
* Ausländer “
* Teilzeitbeschäftigte ”
* darunter Frauen “

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte
nach Wirtschaftsbereichen7)

davon
* Land- und Forstwirtschaft, Fischerei “

darunter Frauen “
* Produzierendes Gewerbe oh. Baugewerbe “

darunter Frauen “
* Baugewerbe “

darunter Frauen “
* Handel, Gastgewerbe und Verkehr “

darunter Frauen “
* Finanzierung, Vermietung und Unter-

nehmensdienstleistungen “
darunter Frauen “

* öffentliche und private Dienstleister “
darunter Frauen “

6091,61) 6089,41) 6 087,6 6 088,5 6 088,9 6 087,9 6 087,0 6 087,9 6 088,2

2 539 2 468 1 921 3 452 3 126 1 511 2 350 3 128 3 185
5,0 4,8 3,8 6,7 6,2 2,9 4,7 6,1 6,4

4 610 4 533 4 285 4 541 4 428 4 645 4 092 4 055 4 974
9,1 8,9 8,6 8,8 8,8 9,0 8,2 7,9 10,0

5 031 5 126 5 070 4 679 5 012 5 665 4 928 4 253 5 038
9,9 10,1 10,1 9,0 10,0 11,0 9,9 8,2 10,1
20 18 21 19 16 20 22 10 22
4,5 4,0 4,9 4,2 3,6 4,3 5,4 2,5 4,4

– 420 – 593 – 785 – 138 – 584 – 1 020 – 836 – 198 – 64
– 0,8 – 1,2 – 1,6 – 0,3 – 1,2 – 2,0 – 1,7 – 0,4 – 0,1

13 993 13 558 13 049 11 736 12 154 13 662 11 994 11 582 14 238
6 079 6 062 5 953 5 609 5 919 6 456 5 531 5 905 6 843

12 423 13 177 13 506 10 658 11 141 13 146 12 110 10 498 13 844
5 274 6 052 6 761 4 906 5 227 6 512 5 471 4 905 6 949
1 570 382 – 457 1 078 1 013 516 – 116 1 084 394

18 322 18 236 17 151 15 585 17 311 18 023 15 674 14 680 17 697

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt Sept. Okt. Nov. August Sept. Okt. Nov.

213 583 241 998 238 537 236 953 238 405 253 719 244 596 243 006 243 604
91 432 102 028 103 163 102 501 102 705 111 697 107 342 107 009 106 933

122 151 139 970 135 374 134 452 135 700 142 022 137 254 135 997 136 671
45 295 50 760 50 089 50 445 51 179 51 267 50 980 50 966 50 074
25 479 28 993 29 542 27 370 26 834 33 655 30 521 28 954 28 672

7,8 8,8 8,7 8,6 8,7 9,3 8,9 8,9 8,9
7,1 7,9 7,9 7,9 7,9 8,6 8,3 8,2 8,2
8,4 9,6 9,3 9,2 9,3 9,9 9,5 9,4 9,5

15,2 16,9 16,7 16,8 17,0 17,2 17,1 17,1 16,8
7,0 8,0 8,2 7,6 7,4 9,7 8,8 8,4 8,3

15 297 17 651 18 540 10 718 10 377 6 736 6 723 7 558 8 275
31 376 25 985 23 405 22 027 20 465 21 600 21 429 20 378 18 889

2002 2003 2002 2003 2004

30.6. März Sept. Dez. März Sept. Dez. März

2 192,6 2 150,8 2 203,5 2 214,7 2 187,1 2 163,8 2 161,4 2 136,4 2 111,4
956,4 946,3 964,9 969,1 962,3 956,2 949,2 942,0 933,7
225,2 215,3 227,3 226,0 221,1 218,3 213,5 208,0 205,8
350,7 355,8 348,2 352,6 354,5 355,3 353,8 354,2 353,8
293,8 297,0 292,3 295,0 295,4 296,6 295,9 295,8 296,2

14,0 13,4 13,1 14,1 12,3 12,7 13,6 11,8 12,1
3,7 3,6 3,6 3,8 3,5 3,5 3,6 3,3 3,4

533,3 513,8 537,7 532,3 525,9 517,9 514,2 506,9 500,6
135,8 130,4 137,4 136,0 134,0 132,3 130,4 127,8 126,5
114,0 108,7 112,0 115,7 108,7 105,7 110,4 103,9 100,2
14,1 13,4 14,4 14,1 13,8 13,5 13,4 13,1 12,8

556,0 539,7 560,4 560,8 554,3 545,1 541,7 536,5 531,0
246,7 239,7 249,1 248,6 246,0 242,2 239,9 237,4 235,0

470,9 462,7 472,5 477,3 469,8 467,2 466,4 459,4 455,8
214,9 211,1 216,1 217,8 214,8 214,4 212,0 208,5 206,8
504,1 512,3 507,4 514,3 516,1 514,5 514,7 517,5 511,3
341,2 348,1 344,1 348,8 350,1 349,9 349,9 351,8 349,1
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LANDWIRTSCHAFT

S c h l a c h t u n g e n1):
Rinder Anzahl
Kälber “
Schweine ”

darunter hausgeschlachtet “

S c h l a c h t m e n g e n2):
* Gesamtschlachtgewicht (ohne Geflügel) Tonnen

darunter von
* Rindern (ohne Kälber) ”
* Kälbern “
* Schweinen ”

G e f l ü g e l :
* Geflügelfleisch3) “
* Erzeugte Konsumeier4) 1000 St.

M i l c h e r z e u g u n g :
Kuhmilcherzeugung Tonnen

* darunter an Molkereien u. Händler geliefert “
Milchleistung je Kuh und Tag kg

VERARBEITENDES GEWERBE5)

* Betriebe Anzahl
* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

darunter Arbeiter (einschl. gewerbl. Azubi.) ”
* Geleistete Arbeitsstunden “
* Bruttolohnsumme Mill. EUR
* Bruttogehaltssumme ”
* Umsatz (ohne Umsatssteuer) “
* darunter Auslandsumsatz ”

Exportquote6) %

Volumenindex des Auftragseingangs7) 2000 = 100
insgesamt %8)

davon
Vorleistungsgüterproduzenten ”
Investitionsgüterproduzenten “
Gebrauchsgüterproduzenten ”
Verbrauchsgüterproduzenten “

Volumenindex des Auftragseingangs
nach ausgewählen Branchen:

Chemische Industrie %8)

Maschinenbau “
Kraftwagen und -teile “
Herstellung von Metallerzeugnissen ”

ENERGIE- U. WASSERVERSORGUNG

* Betriebe9) Anzahl
* Beschäftigte9) “
* Geleistete Arbeitsstunden9)10) 1000 h
* Bruttolohn- und -gehaltssumme9) Mill. EUR
* Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh

HANDWERK11)

* Beschäftigte12) 2003 = 10013)

* Umsatz14) 2003 = 10015)

6 516 5 737 3 944 6 506 7 283 3 594 3 464 4 582 6 029
277 161 86 170 165 104 86 156 140

85 364 68 463 54 637 76 693 67 705 56 364 58 129 58 574 61 078
5 883 4 861 1 420 3 102 5 859 1 526 1 361 2 054 3 959

9 835 8 213 6 735 9 446 8 463 6 854 6 907 7 293 7 743

1 791 1 614 1 183 1 950 2 009 1 123 1 052 1 401 1 744
22 13 5 15 13 4 6 14 11

7 438 5 988 4 973 6 889 5 835 5 085 5 246 5 280 5 384

. 2 352 2 533 2 957 2 976 2 929 2 743 2 285 2 292
29 579 27 128 27 115 26 627 23 786 26 348 25 377 25 618 26 604

84 208 84 207 83 500 80 274 80 183 85 784 83 959 80 433 81 029
80 529 80 817 80 058 76 943 76 741 82 666 80 841 77 416 77 911

16,5 17,6 17,1 17,0 16,4 17,5 17,2 17,0 16,6

3 348 3 183 3 179 3 167 3 161 3 165 3 159 3 153 3 146
452,2 435,9 435,6 435,2 434,3 426,9 427,7 428,4 426,4
263,0 251,4 252,1 251,2 250,6 245,7 246,5 246,1 244,6

. 54 723 49 118 56 618 57 491 54 136 50 371 55 847 54 604
656,6 649,6 636,7 636,6 652,5 617,4 617,8 615,5 622,5
772,6 775,4 723,7 728,3 737,7 725,9 718,3 726,4 739,8

6 959,8 6 992,8 6 123,3 7 538,1 7 417,3 7 327,6 6 439,7 7 596,7 7 381,0
2 737,0 2 867,6 2 395,4 3 143,8 2 958,8 3 111,8 2 550,1 3 110,9 3 107,5

39,3 41,0 39,1 41,7 39,9 42,5 39,6 41,0 42,1

– 1,5 1,1 – 8,2 3,6 1,8 0,4 4,5 1,2 – 0,4

1,3 2,2 – 6,1 7,3 6,2 – 1,7 9,7 2,6 – 5,7
– 2,8 – 2,0 – 13,3 – 1,8 – 5,9 2,3 – 2,1 0,8 5,8
– 8,1 – 6,1 – 13,3 – 1,8 – 5,9 – 14,7 – 7,0 – 6,1 – 9,2
– 5,2 9,7 1,8 13,0 12,3 8,0 11,1 2,0 5,4

0,7 8,2 – 2,1 13,8 11,2 3,0 14,4 6,5 5,8
1,1 – 3,4 6,7 7,4 – 5,7 – 9,1 – 14,8 – 1,0 20,1

– 1,9 – 2,5 – 38,7 – 19,6 – 14,9 26,7 11,0 0,4 – 5,6
– 7,0 0,0 – 3,7 11,4 6,9 0,8 11,3 – 0,8 – 6,8

95 107 107 106 106 100 100 100 101
18 145 17 502 17 459 17 527 17 514 17 139 17 148 17 263 17 217
2 273 2 185 1 956 2 277 2 322 2 202 2 040 2 220 2 138

62,8 61,0 55,9 55,7 60,0 60,4 57,5 58,3 61,7
2 335,4 1 859,8 1 743,6 1 694,3 1 995,4 2 391,6 2 632,3 2 690,8 . . .

. . . . . . . 99,6 .

. . . . . . . 101,2 .

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Gewerbliche und Hausschlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. — 2) Gewerbliche Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. (Rinder, Schwei-
ne, Schafe, Pferde, Ziegen); einschl. Schlachtfetten, jedoch ohne Innereien. — 3) Geflügelfleisch aus Schlachtungen inländischen Geflügels in Schlachtereien mit einer Schlachtka-
pazität von 2000 oder mehr Tieren im Monat. 4) — In Betrieben bzw. Unternehmen von 3000 oder mehr Hennenhaltungsplätzen; einschl. Junghennen-, Bruch- und Knickeiern.
— 5) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten; ab Januar 2002 erweiterter Berichts-
kreis auf Grund eines Abgleichs mit externen administrativen Registern. — 6) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz. — 7) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von
Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 8) Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Vorjahreszeitraum; Veränderungsrate
2002 gegenüber 2001 berechnet ohne Betriebe, die durch einen Abgleich mit administrativen Registern neu hinzugekommen sind. — 9) Betriebe mit im Allgemeinen 20 und
mehr Beschäftigten. — 10) Bis Dezember 2001: geleistete Arbeiterstunden; ab Januar 2002: tatsächlich geleistete Stunden aller Lohn- und Gehaltsempfänger. — 11) Für die Jahre
vor 2004 liegen noch keine rückgerechneten Ergebnisse für das neue Basisjahr 2003 vor. — 12) Am Ende des Kalendervierteljahres. — 13) Hier: 30.09.2003 = 100. — 14) Vierteljah-
resergebnis (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 15) Vierteljahresdurchschnitt 2003 = 100.
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Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau. Nach der Totalerhebung hochgerechnete Ergebnisse. — 2) Einschl. Polieren und Meistern. — 3) Betriebe von Unterneh-
men mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 4) Sowie Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe, einschl. Vermietung von Baumaschinen und -geräten mit Bedie-
nungspersonal; ab 1997 Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw). Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 5) Am Ende des
Berichtsvierteljahres. — 6) In Wohn- und Nichtwohngebäuden; Neubau und Saldo aus Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden. — 7) Ab Januar 2003 einschl. Handelsvermitt-
lung. — 8) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse. — 9) Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern.— 10) In Verkaufsräumen; vor allem Warenhäuser, SB-Warenhäuser,
Verbrauchermärkte und Supermärkte.— 11) Sowie Drogerien und Einzelhandel mit medizinischen, orthopädischen und kosmetischen Artikeln (in Verkaufsräumen). — 12) So-
wie Hausrat a. n. g. — 13) Sowie Bau- und Heimwerkerbedarf. — 14) Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz.

BAUGEWERBE

B a u h a u p t g e w e r b e1)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000
darunter

Facharbeiter2) “
Fachwerker und Werker ”
gewerblich Auszubildende “

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h
darunter

* Wohnungsbau “
* gewerblicher Bau ”
* öffentlicher und Straßenbau “
* Bruttolohnsumme Mill. EUR
* Bruttogehaltssumme ”
* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) “

darunter
* Wohnungsbau “
* gewerblicher Bau “
* öffentlicher und Straßenbau ”
* Index des Auftragseingangs 3) 2000=100

darunter
* Wohnungsbau “
* gewerblicher Bau “
* öffentlicher und Straßenbau “

A u s b a u g e w e r b e 4)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber)5) 1000
* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h
* Bruttolohnsumme Mill. EUR
* Bruttogehaltssumme “
* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) “

BAUGENEHMIGUNGEN

* Wohngebäude (Neubau) Anzahl
* darunter mit 1 oder 2 Wohnungen “
* Umbauter Raum der Wohngebäude 1000 m3

* Wohnfläche in Wohngebäuden 1000 m2

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR
* Nichtwohngebäude (Neubau) Anzahl
* Umbauter Raum der Nichtwohngebäude 1000 m3

* Nutzfläche in Nichtwohngebäuden 1000 m2

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR
* Wohnungen insgesamt6) Anzahl
* Wohnräume insgesamt (einschl. Küche)6) ”

GROSS- U. EINZELHANDEL, GASTGEWERBE

G r o ß h a n d e l7)

* Index der Umsätze8) — real 2000 = 100
* Index der Umsätze8) — nominal “
* Beschäftigte (Index) “

E i n z e l h a n d e l9)

* Index der Umsätze8) — real 2000 = 100
* Index der Umsätze8) — nominal “

darunter (Einzelhandel mit)
Waren verschiedener Art10) ”
Apotheken11) ”
Bekleidung “
Möbeln, Einrichtungsgegenständen12) ”
Metallwaren und Anstrichmitteln13) “

* Beschäftigte (Index) ”

K f z - H a n d e l u. T a n k s t e l l e n14)

* Index der Umsätze 8) — real 2000 = 100
* Index der Umsätze 8) — nominal “
* Beschäftigte (Index) “

G a s t g e w e r b e
* Index der Umsätze8) — real 2000 = 100
* Index der Umsätze8) — nominal “

darunter
Hotels, Gasthöfe, Pensionen, Hotels garnis ”
Restaurants, Cafés, Eisdielen, Imbisshallen “
Kantinen und Caterer ”

* Beschäftigte (Index) “

54,8 52,2 52,8 52,4 52,5 48,6 48,6 48,7 50,5

28,4 27,5 28,4 27,0 27,0 25,3 25,0 25,2 26,0
8,2 7,6 7,5 8,4 7,8 6,9 6,9 6,9 7,2
2,5 2,3 2,3 2,4 2,4 1,9 2,2 2,3 2,4

5 012 4 882 4 972 5 755 5 726 5 106 4 738 5 242 5 028

1 944 1 995 2 005 2 321 2 353 2 194 1 917 2 161 2 021
1 424 1 353 1 340 1 540 1 532 1 350 1 328 1 392 1 439
1 618 1 512 1 604 1 871 1 821 1 544 1 481 1 673 1 531

85,9 82,2 88,1 88,0 88,2 79,6 87,0 80,1 77,4
38,2 35,3 34,5 32,8 34,0 33,5 32,4 32,9 32,2

483,4 469,8 475,2 510,0 526,5 508,0 463,8 490,6 502,2

134,5 152,7 148,5 173,6 172,3 176,4 137,3 153,3 169,8
197,0 164,0 153,3 158,8 164,7 165,8 162,4 172,5 162,1
150,0 151,3 171,5 176,4 188,2 164,8 162,9 163,6 165,0
83,9 75,3 78,4 94,6 73,7 89,9 66,6 83,1 99,0

74,7 81,2 91,6 114,0 68,6 74,8 71,4 95,3 140,6
70,3 55,7 54,2 65,2 57,8 57,8 52,3 66,6 96,5

106,6 101,9 109,1 130,6 98,7 141,8 85,8 103,0 88,2

23,2 21,3 . 21,6 . . . 19,3 .
6 430 6 059 . 6 392 . . . 5,8 .
109,4 99,6 . 101,8 . . . 91,3 .
59,9 55,7 . 53,8 . . . 45,2 .

591,5 514,9 . 537,1 . . . 458,8 .

718 695 602 590 685 621 687 564 643
632 629 517 528 622 566 603 506 578
801 773 844 655 766 745 772 592 733
151 142 152 124 143 133 145 112 134

186 852 177 597 187 889 152 016 176 929 170 751 177 596 141 091 169 509
153 135 140 135 138 185 187 158 160

1 175 1 067 1 140 1 692 797 1 409 771 1 357 643
202 188 216 321 142 238 121 218 103

199 572 168 911 160 885 277 050 101 347 143 751 115 746 180 314 60 529
1 627 1 449 1 658 1 238 1 380 1 389 1 471 1 271 1 402
8 253 7 514 7 742 6 476 7 207 7 390 7 975 6 271 7 070

. 83,7 78,1 94,9 89,3 82,8 79,7 90,6 . . .

. 85,1 79,4 96,1 90,8 87,1 83,4 93,9 . . .

. 90,1 90,2 90,2 89,7 87,6 87,7 88,1 . . .

100,1 98,6 89,8 97,2 104,6 95,7 88,7 94,5 99,8
101,8 100,4 91,1 98,6 106,4 97,5 90,3 96,2 101,9

111,7 113,7 107,3 108,4 117,9 111,5 101,5 103,9 109,6
107,7 109,6 97,7 110,1 113,7 113,7 102,2 109,2 109,1
97,4 90,2 70,4 93,7 109,4 88,3 74,4 90,2 105,9
88,3 84,9 73,4 80,8 94,1 79,7 79,1 91,7 106,4
99,0 102,2 100,2 103,0 107,6 101,9 99,0 96,9 99,6
96,5 92,5 92,2 92,4 92,3 90,2 91,3 91,6 91,8

91,7 92,0 83,6 93,7 97,0 94,4 79,3 91,4 93,7
93,1 94,3 85,9 96,5 100,0 98,2 82,5 94,7 97,2
93,5 92,4 92,8 92,2 92,7 89,6 90,3 90,2 90,4

89,4 83,6 80,8 91,6 90,6 93,2 76,9 90,4 91,7
94,5 89,1 86,4 98,0 96,9 89,8 83,1 97,5 98,6

91,9 87,2 75,9 111,0 105,5 81,0 77,0 109,2 106,9
94,0 88,2 90,2 84,9 88,0 90,2 84,7 86,5 88,1
99,4 95,5 100,1 103,0 100,9 111,4 92,8 100,4 110,6
94,9 89,4 89,8 90,4 90,7 93,0 92,0 92,0 91,6
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AUSSENHANDEL

* A u s f u h r (Spezialhandel) insgesamt1) Mill. EU
darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “
* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon
* Rohstoffe “
* Halbwaren ”
* Fertigwaren “
* davon
* Vorerzeugnisse ”
* Enderzeugnisse “

Unter den Fertigwaren waren
chemische und pharmazeutische Erzeugnisse “
Maschinen “
Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör “
elektrotechnische Erzeugnisse “
Eisen- und Metallwaren ”

davon nach
* Europa “
* darunter EU-Länder2) “
* Afrika “
* Amerika “
* Asien "
* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

* E i n f u h r (Generalhandel) insgesamt1) ”
darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft “
* Güter der gewerblichen Wirtschaft ”

davon
* Rohstoffe “
* Halbwaren ”
* Fertigwaren “

davon
* Vorerzeugnisse ”
* Enderzeugnisse “

davon aus
* Europa “
* darunter EU-Länder 2) “
* Afrika “
* Amerika “
* Asien “
* Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete “

TOURISMUS3)

* Gästeankünfte 1000
und zwar

* von Auslandsgästen “
auf Campingplätzen “

* Gästeübernachtungen ”
und zwar

* von Auslandsgästen “
auf Campingplätzen “

Gästeübernachtungen nach Berichts-
gemeindegruppen:

Heilbäder ”
Luftkurorte “
Erholungsorte ”
Sonstige Gemeinden “

darunter Großstädte ”

VERKEHR

B i n n e n s c h i f f f a h r t
Güterumschlag insgesamt 1000 t
davon

* Güterversand “
* Güterempfang ”

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Ab Januar 2004 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht
vertretbar. — 2) Mitgliedstaaten nach dem Stand von Januar 1995 (Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, Irland, Italien, Luxemburg, Niederlande, Österreich,
Portugal, Schweden, Spanien, Vereinigtes Königreich); ab Januar 2004 einschl. der zehn im Mai 2004 beigetretenen Staaten. — 3) Alle Beherbergungsbetriebe mit mindestens
9 Betten; ab Januar 2004 einschl. Camping bzw. in der Untergliederung nach Gemeindegruppen für den ganzen Berichtszeitraum ohne Camping. Besteht eine Gemeinde aus
mehreren Ortsteilen, so werden die Ortsteile mit Fremdenverkehr jeweils der in Frage kommenden Gemeindegruppe zugeordnet. Die Gemeindegruppe „Erholungsorte” ent-
hält nur noch die staatlich anerkannten Erholungsorte; die bisherigen „Erholungsorte ohne Prädikat” werden der Gruppe „Sonstige Gemeinden” zugeordnet.

2 639,2 2 812,3 2 527,5 2 878,4 2 827,9 3 176,9 2 948,7 . . . . . .

69,3 79,2 97,9 101,3 94,0 99,2 90,7 . . . . . .
2 570,0 2 609,3 2 321,0 2 647,6 2 607,6 2 915,3 2 713,7 . . . . . .

17,9 19,9 16,3 16,7 19,7 18,5 22,6 . . . . . .
157,3 146,5 127,2 138,6 153,8 159,6 131,4 . . . . . .

2 394,8 2 442,9 2 177,5 2 492,3 2 434,1 2 737,2 2 559,7 . . . . . .

501,9 462,1 463,0 447,0 461,3 485,1 447,6 . . . . . .
1 892,9 1 980,7 1 714,5 2 045,3 1 972,8 2 252,1 2 112,2 . . . . . .

710,2 702,7 670,0 721,2 714,6 699,2 710,5 . . . . . .
383,8 384,8 348,1 367,2 394,6 448,5 449,6 . . . . . .
265,9 296,5 231,2 326,1 253,2 386,0 252,7 . . . . . .
246,5 237,0 208,2 267,9 219,8 297,1 248,8 . . . . . .
170,3 176,3 174,4 179,0 177,4 215,6 205,6 . . . . . .

1 851,6 2 017,9 1 798,7 2 117,6 2 057,1 2 323,2 2 076,1 . . . . . .
1 395,8 1 536,8 1 347,8 1 606,7 1 566,9 2 015,6 1 790,9 . . . . . .

44,1 43,3 50,1 41,6 38,3 45,7 98,2 . . . . . .
348,1 333,7 318,5 319,0 310,8 345,3 351,5 . . . . . .
374,6 394,8 341,4 378,4 395,6 424,2 398,6 . . . . . .
20,9 22,5 18,9 21,6 26,1 38,5 24,3 . . . . . .

3 793,4 4 089,1 3 734,2 4 159,2 4 465,5 4 289,8 3 979,6 . . . . . .

181,4 182,9 186,5 149,2 199,0 174,1 160,0 . . . . . .
3 612,1 3 602,7 3 276,2 3 701,2 3 933,4 3 769,2 3 512,4 . . . . . .

68,4 68,6 52,5 66,3 61,6 57,6 48,9 . . . . . .
278,1 240,7 260,0 214,4 265,1 235,7 278,7 . . . . . .

3 265,6 3 293,4 2 963,7 3 420,5 3 606,7 3 475,8 3 184,8 . . . . . .

390,4 379,2 337,7 359,5 380,6 505,8 462,5 . . . . . .
2 875,3 2 914,2 2 625,9 3 061,0 3 226,1 2 970,0 2 722,3 . . . . . .

2 487,5 2 693,6 2 362,3 2 723,5 2 956,4 2 709,2 2 430,3 . . . . . .
1 877,4 2 068,7 1 830,7 2 108,4 2 266,7 2 434,7 2 170,5 . . . . . .

82,1 77,2 68,7 89,3 76,8 64,6 83,7 . . . . . .
521,1 502,8 538,2 548,1 507,3 531,3 468,3 . . . . . .
697,3 807,4 759,2 791,8 916,3 978,9 992,9 . . . . . .

5,5 8,0 5,8 6,5 8,6 5,7 4,5 . . . . . .

796 782 766 971 922 877 787 1 004 936

197 193 219 239 224 254 231 263 228
. . . . . . . . . . . . . . . 78 74 26 10

2 051 1 985 2 222 2 366 2 319 2 197 2 212 2 433 2 296

378 373 447 431 447 474 477 517 446
. . . . . . . . . . . . . . . 210 271 70 35

629 602 687 681 677 630 656 660 646
118 119 161 143 135 147 140 152 137
92 84 135 104 103 109 124 97 98

1 212 1 181 1 239 1 438 1 405 1 312 1 292 1 525 1 415
550 531 520 637 616 542 554 680 633

1 144 1 007 814 728 960 1 011 1 053 1 066 1 269

214 187 144 148 195 174 207 208 277
930 820 670 580 765 838 846 858 992
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Noch: VERKEHR

S t r a ß e n v e r k e h r
* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge1) Anzahl

darunter
* Personenkraftwagen2) “
* Lkw (auch mit Spezialaufbau) ”

Krafträder und dreirädrige Kraftfahrzeuge “
Zugmaschinen (zulassungspflichtige) ”

Straßenverkehrsunfälle
* Unfälle mit Personen- und Sachschaden3) “
* darunter Unfälle mit Personenschaden “
* Getötete Personen ”
* Verletzte Personen “

Liniennahverkehr der Verkehrs-
unternehmen4)5)

Fahrgäste6) 1000
und zwar mit

Eisenbahnen “
Straßenbahnen “
Omnibussen “

Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km
davon mit

Eisenbahnen “
Straßenbahnen “
Omnibussen “

Linienfernverkehr mit Omnibussen4)5)

Fahrgäste 1000
Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km

GELD UND KREDIT

B a n k e n7)

Kredite an Nichtbanken insgesamt8)

(Stand am Jahres- bzw. Monatsende) Mill. EUR
darunter

Kredite an inländische Nichtbanken8) ”
davon

kurzfristige Kredite (bis zu1 Jahr) “
Kredite über 1 Jahr9) ”

Einlagen und aufgenommene Gelder8)

von Nichtbanken insgesamt (Stand am
Jahres- bzw. Monatsende) “

I n s o l v e n z e n
* Insolvenzen Anzahl

davon
* Unternehmen “
* Verbraucher “
* ehemals selbstständig Tätige “
* sonstige natürliche Personen10), Nachlässe “
* Voraussichtliche Forderungen 1000 Euro

GEWERBEANZEIGEN11)

* Gewerbeanmeldungen Anzahl
* Gewerbeabmeldungen “

PREISE

* Verbraucherpreisindex 2000 = 100
darunter

Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke ”
Alkoholische Getränke, Tabakwaren “
Bekleidung, Schuhe “
Wohnung, Wasser, Strom, Gas12) ”
Einrichtungsgegenstände (Möbel),

Apparate, Geräte und Ausrüstungen
für den Haushalt13) “

Verkehr (einschl. Kraftstoffe) ”
Nachrichtenübermittlung “
Freizeit, Unterhaltung, Kultur ”
Beherbergungs- und Gaststätten-

dienstleistungen “

* Preisindex für Wohngebäude (Neubau)14) 2000 = 100

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt. — 2) Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens 8 Sitzplätzen außer dem Fahrersitz. — 3) Schwer wiegender Unfall mit Sachschaden
(im engeren Sinne) und sonstiger Sachschaden unter Alkoholeinwirkung. — 4) Wegen methodischer Änderungen in der Statistik des Personenverkehrs liegen für die Jahre vor
2004 keine vergleichbaren Daten vor. — 5) Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.); Jahresdurchschnitt = Monatsdurchschnitt; Unternehmen, die mindestens
250 000 Fahrgäste im Vorjahr befördert haben (ohne Schienenfernverkehr). — 6) Benutzt ein Fahrgast während einer Fahrt mehrere Verkehrsmittel eines Unternehmens, so ist
die addierte Fahrgastzahl nach Verkehrsmitteln (Verkehrsmittelfahrten) höher als die Fahrgastzahl zusammen (Unternehmensfahrten). — 7) Die Angaben umfassen die in Hes-
sen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kreditinstitute mit überregionalen Sonder-
aufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 8) Einschl. durchlaufender Kredite. — 9) Ohne durchlaufende Kre-
dite. — 10) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter. — 11) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. — 12) Und andere Brennstoffe. — 13) Sowie deren Instandhal-
tung. — 14) Neubau in konventioneller Bauart, Bauleistungen am Bauwerk. — 15) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Februar, Mai, August und November.

29 183 27 799 23 303 28 369 25 970 29 422 23 299 27 712 26 915

25 548 24 217 20 065 24 887 22 997 25 116 19 935 24 399 24 190
1 535 1 520 1 487 2 157 1 950 2 535 1 490 1 746 1 701
1 579 1 562 1 402 895 533 2 137 1 511 1 034 559

284 290 212 289 326 384 225 365 319

3 057 2 995 3 006 3 295 3 428 3 263 3 047 3 106 2 657
2 222 2 178 2 282 2 527 2 396 2 423 2 222 2 325 1 962

42 42 51 56 56 36 52 32 36
2 990 2 897 2 961 3 361 3 275 3 180 2 935 3 036 2 620

. . . . . . . 287 766 .

. . . . . . . 186 095 .

. . . . . . . 45 659 .

. . . . . . . 65 772 .

. . . . . . . 5 990 221 .

. . . . . . . 5 423 801 .

. . . . . . . 158 374 .

. . . . . . . 408 046 .

. . 425 .
. . . . . . . 525 269 .

183 513 191 573 . 575 943 . . . . . . .

137 508 139 833 . 421 829 . . . . . . .

21 798 23 172 . 69 910 . . . . . . .
115 710 116 661 . 351 919 . . . . . . .

144 814 155 575 . 480 377 . . . . . . .

427 540 416 558 696 603 520 626 . . .

186 195 168 162 264 158 169 198 . . .
100 173 122 209 218 239 200 240 . . .
43 94 63 100 128 152 99 134 . . .
98 78 63 87 86 54 52 54 . . .

408 152 209 656 150 780 159 715 178 387 176 732 133 746 202 105 . . .

5 093 5 587 5 247 5 327 5 876 6 199 6 068 . . . . . .
4 664 4 801 4 040 4 214 4 753 4 717 4 280 . . . . . .

103,0 103,9 104,1 104,0 104,0 105,7 105,8 105,5 105,7

104,1 103,9 103,3 103,9 103,9 104,3 102,8 102,4 102,7
106,0 111,5 112,0 112,4 112,9 121,2 121,2 121,7 121,7
100,2 97,7 96,1 97,4 97,6 92,4 93,0 93,5 93,8
103,4 105,1 105,2 105,2 105,4 106,9 107,2 107,3 107,9

101,7 101,1 101,1 100,9 100,5 100,0 99,6 99,1 99,3
104,2 106,3 106,6 106,0 106,4 108,9 109,5 108,9 110,0
95,7 96,4 96,0 97,4 97,4 95,4 95,3 95,2 95,2

101,4 100,5 102,1 100,7 99,2 100,0 100,8 98,9 98,2

104,8 106,2 108,2 107,4 107,6 107,9 107,6 107,3 105,2

101,015) 100,815) 100,8 . . . 101,9 . .
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STEUERN

Steueraufkommen insgesamt1) Mill. EUR
davon

Gemeinschaftssteuern “
davon

Lohnsteuer2) ”
veranlagte Einkommensteuer “
nicht veranlagte Steuern vom Ertrag ”
Zinsabschlag2) “
Körperschaftsteuer2) ”
Umsatzsteuer “
Einfuhrumsatzsteuer ”

Bundessteuern “
darunter

Mineralölsteuer ”
Versicherungsteuer “

Zölle3) ”
Landessteuern “
darunter

Vermögensteuer ”
Erbschaftsteuer “
Grunderwerbsteuer ”
Kraftfahrzeugsteuer “

Gewerbesteuerumlage ”

Kassenmäßiges Steueraufkommen
der Gemeinden und Gemeindeverbände Mill. EUR

davon
Grundsteuer A “
Grundsteuer B ”
Gewerbesteuer nach Ertrag und

Kapital (brutto) “
Gemeindeanteil an der Einkommensteuer ”
andere Steuern5) “

VERDIENSTE 7)

A r b e i t e r v e r d i e n s t e
im Produzierenden Gewerbe)

* Bruttomonatsverdienst insgesamt EUR
* Männliche Arbeiter ”

darunter Facharbeiter “
* Weibliche Arbeiter ”

darunter Hilfsarbeiterinnen “
* Bruttostundenverdienst insgesamt ”
* Männliche Arbeiter “

darunter Facharbeiter ”
* Weibliche Arbeiter “

darunter Hilfsarbeiterinnen ”

A n g e s t e l l t e n v e r d i e n s t e
(Bruttomonatsverdienste)

* im Produzierenden Gewerbe “
* männlich “
* weiblich “
* kaufmännische Angestellte “
* technische Angestellte “
* in Handel8), Kredit- u. Versicherungsgewerbe9) “
* männlich “
* weiblich “
* kaufmännische Angestellte “
* Bruttomonatsverdienste aller Angestellten im

Produzierenden Gewerbe; in Handel8),
Kredit- und Versicherungsgewerbe9) “

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept Okt.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im ,,Zahlenspiegel’’ veröffentlicht.
1) Einschl. Gewerbesteuerumlage. — 2) Vor Zerlegung. — 3) Einschl. Zoll-Euro. — 4) Vierteljahresdurchschnitte. — 5) Und steuerähnliche Einnahmen. — 6) Durchschnitt aus den
Ergebnissen für die Monate Januar, April, Juli und Oktober. — 7) Zum Bruttoverdienst gehören alle vom Arbeitgeber laufend gezahlten Beträge, nicht die einmaligen Zahlungen
wie 13. Monatsgehalt, Gratifikationen, Jahresabschlussprämien u. Ä. — 8) Sowie bei Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 9) Ab 2002
neuer Berichtskreis; dadurch ist die Vergleichbarkeit mit früheren Jahren stark eingeschränkt.

3 125,4 3 165,9 2 793,9 3 371,3 2 215,7 2 156,3 2 355,0 2 817,8 . . .

2 722,7 2 706,0 2 278,8 2 965,3 1 746,6 2 003,0 2 220,1 2 711,4 . . .

1 485,4 1 466,6 1 326,0 1 278,7 1 279,7 1 396,6 1 235,6 1 175,0 . . .
64,4 32,8 – 99,3 439,3 – 124,4 – 153,5 – 117,2 434,3 . . .

181,1 130,8 193,1 32,9 35,9 334,8 108,4 29,2 . . .
257,7 239,6 162,7 112,7 146,9 177,7 168,8 110,9 . . .

– 130,1 8,8 – 155,3 371,8 – 358,7 – 392,6 – 69,7 198,6 . . .
727,3 703,7 707,8 613,7 627,6 632,0 886,1 757,8 . . .
136,8 123,7 143,8 116,1 139,5 7,8 8,4 5,4 . . .
236,4 274,0 346,8 281,9 231,1 . . . .

38,6 44,0 53,9 58,8 50,6 . . . .
61,5 79,8 113,3 43,8 41,6 . . . .
9,0 8,7 13,9 12,5 11,4 . . . .

126,8 133,6 134,8 111,6 124,2 125,7 134,3 106,4 . . .

3,9 1,6 1,3 2,1 1,2 0,0 0,4 1,2 . . .
18,0 32,2 40,5 22,0 20,6 28,5 42,5 19,6 . . .
41,4 36,7 35,0 32,6 41,8 31,3 29,8 31,7 . . .
48,9 47,2 40,7 42,5 44,1 49,9 44,8 45,2 . . .
30,5 43,7 19,6 0,0 102,4 27,5 0,7 0,0 . . .

2002 2003 2003 2004

Durchschnitt4) März Juni Sept. Dez. März Juni Sept.

1 386,4 1 446,7 1 019,2 1 574,2 1277,8 1 915,4 993,5 1 557,0 1420,1

4,3 4,3 4,3 3,8 5,5 3,6 4,4 4,2 5,2
152,3 157,3 148,5 177,7 169,0 134,0 150,4 184,6 175,8

561,4 634,0 710,1 710,4 521,6 593,7 719,7 728,1 680,3
584,3 566,7 137,4 597,4 498,4 1 033,6 101,3 554,6 474,5
15,4 15,8 15,5 17,4 16,8 13,6 14,6 17,0 17,5

2003 2004 2003 2004

Durchschnitt6) April Juli Okt. Jan. April Juli Okt.

2 529 2 570 2 508 2 543 2 554 2 531 2 563 2 583 2 580
2 608 2 647 2 587 2 623 2 634 2 607 2 641 2 661 2 657
2 757 2 804 2 739 2 769 2 784 2 760 2 796 2 817 2 816
1 966 2 015 1 949 1 974 1 980 1 990 2 008 2 026 2 023
1 819 1 861 1 798 1 832 1 832 1 836 1 856 1 882 1 858
15,49 15,79 15,45 15,51 15,56 15,74 15,79 15,77 15,82
15,95 16,24 15,91 15,96 16,02 16,21 16,25 16,21 16,27
17,04 17,44 17,00 17,03 17,12 17,40 17,44 17,42 17,48
12,21 12,51 12,16 12,24 12,27 12,37 12,47 12,55 12,57
11,14 11,39 11,08 11,19 11,18 11,27 11,36 11,48 11,38

3 746 3 833 3 720 3 758 3 771 3 792 3 822 3 841 3 850
3 993 4 079 3 969 4 003 4 017 4 039 4 069 4 086 4 095
3 044 3 133 3 014 3 059 3 070 3 089 3 119 3 144 3 150
3 531 3 615 3 508 3 542 3 557 3 580 3 605 3 624 3 630
3 934 4 021 3 906 3 946 3 959 3 975 4 009 4 030 4 040
3 448 3 535 3 431 3 451 3 469 3 513 3 531 3 538 3 544
3 812 3 914 3 788 3 815 3 838 3 893 3 910 3 915 3 924
2 892 2 950 2 885 2 896 2 906 2 934 2 950 2 951 2 955
3 442 3 528 3 426 3 443 3 462 3 506 3 520 3 534 3 539

3 562 3 654 3 542 3 569 3 586 3 623 3 646 3 660 3 667
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Altlasten – Zahlen und Fakten 2/2003

ACHIMHILLER

Dieser Zahlenspiegel stellt 

die Situation der Altlasten-

bearbeitung in Hessen mit

Datenstand 1.7.2003 dar. 

Die Auswertung stützt sich im

Wesentlichen auf die beim

Hessischen Landesamt für

Umwelt und Geologie (HLUG)

in Zusammenarbeit mit den

Regierungspräsidien geführte

Altflächendatei, zu der die

Kommunen und zahlreiche

BehördenBeiträge liefern. 

Dieser Zahlenspiegel 

erscheint zweimal pro Jahr 

mit Datenstand vom

1. Januar und 1. Juli.

Eine altlastverdächtige Flächeist durch den Ver-

dacht schädlicher Bodenveränderungen oder sonstiger

Gefahren für den Einzelnen oder die Allgemeinheit defi-

niert. Sie wird nur bei hinreichendem Verdacht in der

Altflächendatei gekennzeichnet. Bei einer Altlastist die

Notwendigkeit einer Sanierung aufgrund von Unter-

suchungen durch Verwaltungsakt festgestellt worden.

Altablagerungen

In Hessen sind zum genannten Stichtag 6800 Alt-

ablagerungen bekannt. Davon sind durch Entscheidun-

gen der Regierungspräsidien 316 als altlastverdächtige

Flächen und 96 als Altlasten eingestuft. In 80 Fällen

wurde der Altlastverdacht und bei 21 Flächen die Altlast

aufgehoben (Tab. 1).

Tab. 1:Anzahl der Altablagerungen, davon altlastverdächtige Flächen und
Altlasten

Kreis/
kreisfreie Stadt

1 2 3 4 5 6 7

Stadt Darmstadt 40 3 1 1 1
Stadt Frankfurt 327 27 13 1 14 2
Stadt Offenbach 69 4 7 7 1
Stadt Wiesbaden    75 26 1 1
Lkr. Bergstraße 148 17 2 2
Lkr. Darmstadt-Dieburg 167 6 1 1 1
Lkr. Groß-Gerau 143 4 11 2 13 1
Hochtaunuskreis 386 5 3 2 5
Main-Kinzig-Kreis 508 46 4 10 14 2
Main-Taunus-Kreis 215 5 2 2
Odenwaldkreis 90 1
Lkr. Offenbach 390 31 6 16 22 1
Rheingau-Taunus-Kreis 213 17 1 1 2 1
Wetteraukreis 356 12 3 1 4

RB Darmstadt 3 127 204 55 33 88 10

Lkr. Gießen 298 13 7 3 10 3
Lahn-Dill-Kreis 390 12 7 24 31 5
Lkr. Limburg-Weilburg 240 16 4 4 8 2
Lkr. Marburg-Biedenkopf 532 16 6 2 8
Vogelsbergkreis 288 6 3 3

RB Gießen 1 74 863 24 36 60 10

Stadt Kassel 53 1 3 3
Lkr. Fulda 278 16 3 3 6
Lkr. Hersfeld-Rotenburg 246 2 1 3
Lkr. Kassel 311 5 1 4 5 1
Schwalm-Eder-Kreis 436 10 4 4
Lkr. Waldeck-Frankenberg 320 10 4 2 6
Werra-Meißner-Kreis 281 7 1 1

RB Kassel 1 925 49 17 11 2 81

H 6 800 316 96 80 176 21
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Altablagerungen

In Hessen sind zum genannten Stichtag 6800 Alt-

ablagerungen bekannt. Davon sind durch Entscheidun-

gen der Regierungspräsidien 316 als altlastverdächtige

Flächen und 96 als Altlasten eingestuft. In 80 Fällen

wurde der Altlastverdacht und bei 21 Flächen die Altlast

aufgehoben (Tab. 1).

Tab. 1:Anzahl der Altablagerungen, davon altlastverdächtige Flächen und
Altlasten

Kreis/
kreisfreie Stadt

1 2 3 4 5 6 7

Stadt Darmstadt 40 3 1 1 1
Stadt Frankfurt 327 27 13 1 14 2
Stadt Offenbach 69 4 7 7 1
Stadt Wiesbaden    75 26 1 1
Lkr. Bergstraße 148 17 2 2
Lkr. Darmstadt-Dieburg 167 6 1 1 1
Lkr. Groß-Gerau 143 4 11 2 13 1
Hochtaunuskreis 386 5 3 2 5
Main-Kinzig-Kreis 508 46 4 10 14 2
Main-Taunus-Kreis 215 5 2 2
Odenwaldkreis 90 1
Lkr. Offenbach 390 31 6 16 22 1
Rheingau-Taunus-Kreis 213 17 1 1 2 1
Wetteraukreis 356 12 3 1 4

RB Darmstadt 3 127 204 55 33 88 10

Lkr. Gießen 298 13 7 3 10 3
Lahn-Dill-Kreis 390 12 7 24 31 5
Lkr. Limburg-Weilburg 240 16 4 4 8 2
Lkr. Marburg-Biedenkopf 532 16 6 2 8
Vogelsbergkreis 288 6 3 3

RB Gießen 1 74 863 24 36 60 10

Stadt Kassel 53 1 3 3
Lkr. Fulda 278 16 3 3 6
Lkr. Hersfeld-Rotenburg 246 2 1 3
Lkr. Kassel 311 5 1 4 5 1
Schwalm-Eder-Kreis 436 10 4 4
Lkr. Waldeck-Frankenberg 320 10 4 2 6
Werra-Meißner-Kreis 281 7 1 1

RB Kassel 1 925 49 17 11 2 81

Hessen 6 800 316 96 80 176 21
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Anmerkung: Die Spalten 3, 4, 5, 6 und 7 sind Teilmengen der Spalte 2. 
Spalte 6 „Gefährdungsabschätzung abgeschlossen“  ist die Summe der
Spalten 4 „Altlasten“ und 5 „aufgehobene altlastverdächtige Flächen“.
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Die Umweltrelevanz der vorhandenen Altablagerungen

ist recht unterschiedlich. Sie orientiert sich an den tat-

sächlichen Emissionen, dem Schadstoffpotenzial und der

Bedeutung betroffener Schutzgüter (Menschen, Boden,

Wasser, Luft, Tiere, Pflanzen usw.). Die Umweltrelevanz

lässt sich am Beispiel der Volumina darstellen, wenn man

das Volumen als Indikator für das Schadstoffpotenzial

bewertet (Abb. 1).

Bei der Mehrzahl der Ablagerungen handelt es sich 

um kleinere und bei einer Minderheit um große bis sehr

große Objekte bzw. Volumina. 

Bei den 15 größten Altablagerungen handelt es sich

um folgende Fälle:

Abb. 1:Altablagerungen nach Größenklassen
(n = 2349)
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Volumen in 1000 m3

Gemeinde/
Gemeindeteil Name Volumen [m3]
1 2                                          3

Sachsenhausen-Süd Monte Scherbelino 18 000 000
Buchschlag Hausmülldeponie 10 000 000
Aßlar Hausmülldeponie 5 500 000
Darmstadt Bodenkippe West 3 500 000
Braunfels Deponie Altenkirchen 3 000 000
Bürgel Deponie Grix 2 606 000
Wiesbaden-Biebrich Altdeponie Mainzer Straße 2 200 000
Oberscheld Kreismülldeponie Oberscheld 1900 000
Offheim WDG-Deponie Offheim 1500 000
Wiesbaden Rheinwiesen 1400 000
Wetzlar Firmeneigene Deponie 1360 000
Dietzenbach Willersinn’sche Grube 1200 000
Langen Steingrund 1100 000
Großkrotzenburg Altdeponie Eisert 1100 000
Mühlheim Gewerbegebiet Mühlheim 1037 000

Altstandorte

Während die Altablagerungen zu einem hohen Anteil

bekannt sind, liegt die Quote der Ermittlung der

Altstandorte noch unter 70 %. Nach Tab. 2 sind in Hessen

101682 Altstandorte ermittelt. Von den erfassten Alt-

standorten sind 350 als altlastverdächtige Flächen und

344 als Altlasten eingestuft. Darüber hinaus wurde in 58

Fällen der Altlastverdacht und bei 208 Standorten die

Altlast aufgehoben.

Wie bei den Altablagerungen ist auch bei den Altstand-

orten der Regierungsbezirk Darmstadt stärker betroffen

als die Regierungsbezirke Gießen und Kassel. Das ist 

Ausdruck der Konzentration von Gewerbe und Industrie

im südhessischen Raum. 

Feinstaub(P M10)
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Die Altstandorte sind untereinander hinsichtlich Um-
weltrelevanz, Sanierungsnotwendigkeit, Größe usw. sehr
unterschiedlich. In Abb. 2 wird das mit Hilfe der jewei-
ligen Anzahl der Flurstücke näherungsweise verdeutlicht.
Die Größe des Objektes ist ein geeignetes Kriterium für
das Ausmaß der möglichen Schäden. Bei 25 Altstandorten
mit 30 und mehr Flurstücken handelt es sich um neben-
stehende Fälle:

Tab. 2:Anzahl der Altstandorte, davon altlastverdächtige Flächen und
Altlasten

Kreis/
kreisfreie Stadt

1 2 3 4 5 6 7

Stadt Darmstadt 2 993 4 3 3 6 4
Stadt Frankfurt 31302 80 95 12 107 27
Stadt Offenbach 5174 15 14 14 1
Stadt Wiesbaden    7443 21 21 5 26 10
Lkr. Bergstraße 6069 8 13 13 4
Lkr. Darmstadt-Dieburg 3631 8 6 6 10
Lkr. Groß-Gerau 3648 1 8 2 10 6
Hochtaunuskreis 2789 7 11 1 12 11
Main-Kinzig-Kreis 7714 27 30 6 36 9
Main-Taunus-Kreis 2412 4 4 4 8 4
Odenwaldkreis 671 4 3 1 4
Lkr. Offenbach 6059 16 30 4 34 17
Rheingau-Taunus-Kreis 2852 14 13 2 15 7
Wetteraukreis 1927 14 15 4 19 8

RB Darmstadt 84684 223 266 44 310 118

Lkr. Gießen 1835 15 17 3 20 14
Lahn-Dill-Kreis 3635 13 12 1 13 20
Lkr. Limburg-Weilburg 1692 6 6 7 13 21
Lkr. Marburg-Biedenkopf 3675 54 9 9 12
Vogelsbergkreis 264 8 4 1 5 3

RB Gießen 11101 96 4 812 60 70
Stadt Kassel 159 18 15 15 5
Lkr. Fulda 1037 2 2 1 3 5
Lkr. Hersfeld-Rotenburg 321 3 2 2 3
Lkr. Kassel 1559 6 4 1 5 3
Schwalm-Eder-Kreis 1346 1 4 4
Lkr. Waldeck-Frankenberg 1150 1 5 5 2
Werra-Meißner-Kreis 325 2 2 2

RB Kassel 5897 31 34 2 36 20

Hessen 101682 350 348 58 406 208

Anmerkung: Die Spalten 3, 4, 5, 6 und 7 sind Teilmengen der Spalte 2. 
Spalte 6 „Gefährdungsabschätzung abgeschlossen“  ist die Summe der
Spalten 4 „Altlasten“ und 5 „aufgehobene altlastverdächtige Flächen“.

Abb. 2:Altstandorte nach Anzahl der Flurstücke
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Anzahl der Flurstücke je Altstandort

Gemeinde Name Anzahl
Flurstücke

1 2  3

Stadtallendorf 90-DAG-Gelände Stadtallendorf 1727
Ffm.-Heddernheim VDM-Gelände  655
Hessisch Lichtenau Sprengstofffabrik (DAG) 387
Ffm.-Höchst Michael-Kaserne 286
Ffm.-Preungesheim Edwards-Kaserne 262
Butzbach Schloßkaserne 209
Lampertheim Chemische Fabrik Neuschloß 125
Mühlheim am Main Pionierpark Mühlheim 117
Grebenhain Luftmunitionsanstalt Hartmannshain 107
Oberursel VDO 69
Groß Gerau Helvetia 63
Ffm.-Bockenheim Bahnhof West 58
Alsfeld BGS-Standortübungsplatz 53
Frankfurt/Main Hauptgüterbahnhof 49
Marburg Jäger-Kaserne  46
Wölfersheim Braunkohlekraftwerk 42
Rauschenberg Landefeld Bracht 42
Großauheim Marienhütte 41
Weißkirchen Fa. Schütz, Betriebsgelände 40
Gelnhausen Coleman-Kaserne 38
Mühlheim am Main Schanz-Gelände 35
Ffm. -Gallusviertel Adlerwerke 31
Herborn Aartal-Kaserne 31
Wiesbaden Gaswerk Mainzer Straße 31
Frankfurt/Main Gaswerk Schielestraße 30
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Rüstungsaltstandorte und 
militärische Liegenschaften

Unter den Altstandorten spielen militärische und

rüstungsbedingte Objekte wegen ihrer Größe oder der

vorkommenden Stoffe eine besondere Rolle. Sie sind

Teilmenge der Altstandorte.

Unter Rüstungsaltstandorten versteht man z. B. ehema-

lige Rüstungsbetriebe und kriegsbedingte militärische

Einrichtungen, auf denen mit rüstungsspezifischen 

Stoffen (z. B. Kampf- und Sprengstoffen, Treibladungen

u. ä.) umgegangen wurde. Militärische Altstandorte sind

Grundstücke der militärischen Infrastruktur (z. B.

Kasernen, Depots, Übungs- und Flugplätze), deren mili-

tärische Nutzung durch den Abzug von Streitkräften im

Rahmen der international vereinbarten Truppenreduzie-

rungen aufgegeben wurde. Bei 448 der insgesamt 

bekannten 101682 Altstandorte handelt es sich um

Militär- und Rüstungsaltstandorte. Davon sind zzt. 46 als

altlastverdächtig und 33 als Altlast eingestuft.

In Wasser- und Heilquellenschutzgebieten liegen 86

Fälle:

Anmerkung: Die Spalten 3, 4, 5, 6 und 7 sind Teilmengen der Spalte 2. 
Spalte 6 „Gefährdungsabschätzung abgeschlossen“  ist die Summe der
Spalten 4 „Altlasten“ und 5 „aufgehobene altlastverdächtige Flächen“.

Tab. 4:Rüstungsaltstandorte und militärische Liegenschaften in
Trinkwasser- und Heilquellenschutzzonen

Schutzzone Fallzahlen

1 2

Schutzzone II, Trinkwasser 5

Schutzzone III, Trinkwasser 36

Schutzzone III, Heilquelle 5

Schutzzone IIIA, Trinkwasser 16

Schutzzone IIIB, Trinkwasser 12

Schutzzone IV, Heilquelle 12

Tab. 3:Anzahl der Rüstungsaltstandorte und militärische Liegenschaften,
davon altlastverdächtige Flächen und Altlasten

Kreis/
kreisfreie Stadt

1 2 3 4 5 6 7

Stadt Darmstadt 21 2 1 1 2
Stadt Frankfurt 33 7 13 2 15 2
Stadt Offenbach 8 1 1
Stadt Wiesbaden    36 2 1 1 2
Lkr. Bergstraße 9 1
Lkr. Darmstadt-Dieburg 7 1 1
Lkr. Groß-Gerau 8
Hochtaunuskreis 13 1
Main-Kinzig-Kreis 36 3 2 2 2
Main-Taunus-Kreis 2 1 1 2
Odenwaldkreis 1
Lkr. Offenbach 5 1 1
Rheingau-Taunus-Kreis 16 1
Wetteraukreis 18 2 2 2 2
RB Darmstadt 213 1 823 4 27 9

Lkr. Gießen 29 6 1 1 2 4

Lahn-Dill-Kreis 16 3
Lkr. Limburg-Weilburg 16
Lkr. Marburg-Biedenkopf 27 10 2 2 3
Vogelsbergkreis 19 6 2 1 3

RB Gießen 107 25 5 2 7 7

Stadt Kassel 37 1
Lkr. Fulda 24 1 1
Lkr. Hersfeld-Rotenburg 14 1 1
Lkr. Kassel 20 1 1 1 1
Schwalm-Eder-Kreis 10 1 1
Lkr. Waldeck-Frankenberg 14 2 2 1
Werra-Meißner-Kreis 9 1 1

RB Kassel 12 83 5 1 6 3

Hessen 44 846 33 7 40 19

Rü
st
un
gs
-

alt
st
an
do
rt
e

alt
la
st
ve
rd
äc
ht
ig
e

Fl
äc
he
n

Alt
la
st
en

au
fg
eh
ob
en
e 

alt
la
st
ve
rd
äc
ht
ig
e

Fl
äc
he
n

Ge
fä
hr
du
ng
s-

ab
sc
hä
tz
un
g

ab
ge
sc
hl
os
se
n

au
fg
eh
ob
en
e

Alt
la
st
en

Ozon (O3)

Stationsname 
Jul 
02 

Aug 
02 

Sep 
02 

Okt 
02 

Nov 
02 

Dez 
02 

Jan 
03 

Feb 
03 

Mrz 
03 

Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 



7

Hessischer Umwelt-Monitor 1/04

Grundwasserschadensfälle und
schädliche Bodenveränderungen

Unter Grundwasserschadensfällen werden die Boden-

und Grundwasserverunreinigungen auf privaten, gewerb-

lich oder industriell genutzten Grundstücken verstanden,

die vor In-Kraft-Treten des Bundes-Bodenschutzgesetzes

(BBodSchG) nach § 77 Hessisches Wassergesetz unter-

sucht wurden.

Unter schädlichen Bodenveränderungen werden hier

Boden- und Gewässerverunreinigungen auf gewerblich

und industriell genutzten Grundstücken und bei Unfäl-

len mit umweltgefährdenden  Stoffen subsumiert, die

nach BBodSchG untersucht und saniert werden.

Im letzten Quartal 2000 wurden die Daten des Grund-

wasserschadenskatasters nach ALTIS überführt. Daher

interessieren in diesem Bereich insbesondere diejenigen

Fälle, deren Datensätze nach dem 1. Januar 2001 geän-

dert wurden und deren Branchen bekannt sind. Nicht

erfasst sind die Schadensfälle bei den 26 Unteren

Wasserbehörden, der kreisfreien Städte und Landräte. So

verteilen sich 759 Fälle auf die RPUen.

Unter den 759 Fällen sind auch 35 Grundwasser-

schäden, die durch Unfälle (Mineralölunfälle, Heizöl-

schäden, Tanklastzugunfälle) hervorgerufen wurden.

In Wasser- und Heilquellenschutzgebieten liegen 175

Fälle:

Tab. 5:Verteilung der Grundwasserschadensfälle auf die RPUen

Staatliches Anzahl Sanierungs- Abgeschlossene
Umweltamt bedarf Sanierungen

1 2 3 4

Bad Hersfeld 100 63

Darmstadt 55 18 3

Frankfurt 109 33 22

Hanau 128 2

Kassel 143 51 1

Marburg 78 9 23

Wetzlar 86 64 5

Wiesbaden 60 11 2

Summe 759 251 56

Tab. 6:Grundwasserschadensfälle in Trinkwasser- und Heilquellen-
schutzzonen

Schutzzone Fallzahlen

1 2

Schutzzone II, Trinkwasser 11

Schutzzone II, Heilquelle 1

Schutzzone III, Trinkwasser 28

Schutzzone III, Heilquelle 7

Schutzzone IIIA, Trinkwasser 68

Schutzzone IIIB, Trinkwasser 16

Schutzzone IV, Heilquelle 44
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Bewertung von Altflächen

Bewertungen sind auf allen Bearbeitungsebenen mit

dem Ziel der Bildung von Bearbeitungsreihenfolgen oder

der Gefährdungsabschätzung möglich und notwendig. 

Für eine erste Abschätzung des Gefährdungspoten-

zials werden Altflächen zunächst nach Ablagerungs-

klassen und Branchenklassen sortiert.

Die Zuordnungen der Klassen zu bestimmten Ablage-

rungsarten und zu Wirtschaftszweigen ist in den Tab. 7

und 8 illustriert. Bei den Altablagerungen fällt insbeson-

dere die große Gruppe der „ehemaligen Müllplätze mit

unbekannten Einlagerungen“ mit 3450 Flächen auf, die

erst in weiteren Bearbeitungsstufen differenziert werden

kann (Tab. 7). Bei den Altstandorten ergeben sich in den

beiden „gefährlichen“ Branchenklassen 4 und 5 bereits

über 57   000 weiter zu bearbeitende Flächen. In dem

betrachteten Datenkollektiv der Grundwasserschadens-

fälle befinden sich 568 Fälle in den Branchenklassen 4

und 5 (Tab. 8).

Da auf einer Altablagerung mehrere Arten von Ablage-

rungen existiert haben können, kann die Anzahl der

betroffenen Ablagerungsklassen in Tab. 7 die Angaben der

Tab. 10 übersteigen.

Da auf einer Flächenadresse mehrere Betriebe existiert

haben können, ist es möglich, dass die Zahl der betroffe-

nen Wirtschaftszweige in der Tab. 8 von den Angaben der

Tab. 11 und der Abb. 4 abweicht.

Tab. 9:   Rüstungsaltstandorte und militärische Liegenschaften mit
hohem oder sehr hohem Gefährdungspotenzial

Anzahl
1 2

Sehr hohes Gefährdungspotenzial  (Klasse 5)  
Flugplatz (militärisch) 48
Heeresmunitionsanstalt 12
Luftmunitionsanstalt 6
Munitionsdepot 55
Munitionsfundstelle 6
Munitionssammelstelle 5
Tanklager (militärisch) 29
Bombenabwurfplatz/Schießplatz (Artillerie) 36
Pionierübungsplatz/Exerzierplatz 46
Militärschrottlagerplätze 10
Sprengplatz 58
Flak-Stellung 3
Chemische Rüstungproduktion 12

Hohes Gefährdungspotenzial (Klasse 4)
Kaserne 111
Richtfunk- Radarstation 5
Werkstatt (Motorpool) 19
Schießgelände 15
CEM Lager 54

Tab. 7: Altablagerungen mit Ablagerungsklassen 

Ablagerungsklasse und Art der Altablagerung Anzahl

1 2

Sehr hohes Gefährdungspotenzial  (Klasse 5)  
Deponie für Schlacke aus Müllverbrennungsanlagen 6
Deponie für besonders überwachungsbedürftige Abfälle 63
HIM-Anlage 1
firmeneigene Deponie für besonders überwachungs-
bedürftige Abfälle 133
private Deponie für besonders überwachungsbedürftige 
Abfälle 9

Hohes Gefährdungspotenzial (Klasse 4)
Hausmülldeponie 277
ehemaliger Müllplatz mit unbekannten Einlagerungen 3 450
firmeneigene Deponie unbekannten Inhalts 174

Mäßiges Gefährdungspotenzial (Klasse 3)
Deponie für bestimmte hausmüllähnliche Gewerbeabfälle 47
firmeneigene Deponie für hausmüllähnliche Gewerbeabfälle 125
private Deponie für hausmüllähnliche Gewerbeabfälle 11

Geringes Gefährdungspotenzial (Klasse 2)
Deponie für Erdaushub und Bauschutt 1241
Deponie für Klärschlamm/Fäkalschlamm 15

Sehr geringes Gefährdungspotenzial  (Klasse 1)
Deponie für Erdaushub 139

Tab. 8:   Wirtschaftzweige mit hohem Gefährdungspotenzial auf 
Altstandorten und Grundwasserschadensfällen

Grundwasser-
Wirtschaftszweige Altstandorte schadensfälle

Branchenklasse
4 5 4 5

hoch sehr hoch sehr
hoch hoch

1 2 3 4 5

Energiewirtschaft 36 135 1 3

Verarbeitendes Gewerbe
Chemische Industrie 230 2167 1 35
Mineralöl 58 7
Kunststoff 126 12
Gummi und Asbest 366 38 12
Steine/Keramik/Glas 41 112 1 2
Eisen und Stahl 728 516 3 16
Metall- und Maschinenbau 10 346 1550 89 14
Elektrotechnik/Elektronik 2 719 206 9 1
Werkzeug/Metallwaren/Feinmechanik 3 537 14 22
Holz 475 510 6 1
Papier und Pappe 440 11 1
Druckerei und Vervielfältigung 1229 2 907 3
Leder- und Lederwaren 326 2
Textilien und Bekleidung 32 225
Baugewerbe 6 746 8

Handel
Waren aller Art 1431 3 170 2 32
Tankstellen/Tanklager 4 692 203

Verkehr
Verkehr 9352 1 3 21 1
Unfälle 35

Dienstleistungen
Reinigungen 2473 36
Recycling 32 56 1
Laboratorien/Desinfektionsanstalten 284

Summe 37 866 19 475 176 392

Stickstoffmonoxid (NO)

Stationsname 
Jul 
02 

Aug 
02 

Sep 
02 

Okt 
02 

Nov 
02 

Dez 
02 

Jan 
03 

Feb 
03 

Mrz 
03 

Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 



9

Hessischer Umwelt-Monitor 1/04

Da auf einem Rüstungsaltstandort oder einer militäri-

schen Liegenschaft mehrere Einrichtungen existiert haben

können, ist es möglich, dass ihre Anzahl in Tab. 9 die

Anzahl in Abb. 3 übersteigt.

In Tab. 10 sind die Altablagerungen nach Ablagerungs-

klassen aufgelistet.

In Tab. 11 sind die codierten und zu Flächen-

adressen zusammengefassten Altstandorte nach

Branchenklassen getrennt dargestellt. Codiert bedeu-

tet, dass eine Zuordnung zu einer Branchenklasse statt-

gefunden hat. Eine Flächenadresse ist das Ergebnis der

Zusammenfassung mehrerer Betriebe auf einem

Standort. 

Die Zuordnung der Rüstungsaltstandorte und mili-

tärischen Liegenschaften zeigt, dass die Anzahl der

Objekte in den "gefährlichsten" Branchen (Klasse 5)

höher (235) ist als die Zahl der bearbeiteten Fälle

(213) in den Klassen 1 bis 4 zusammen (Abb. 3).

Auch bei der Zuordnung der Grundwasserschadens-

fälle und schädlichen Bodenveränderungen zu

Branchenklassen zeigt sich, dass die Anzahl der bear-

beiteten Objekte in den „gefährlichsten“ Branchen

(Klasse 5) höher (392) ist als die Zahl der bearbeiteten

Fälle (359) in den Klassen 1 bis 4 zusammen (Abb. 4).

Unter Berücksichtigung der vorhandenen oder

geplanten Nutzungen können im Rahmen einer Erfas-

sungsbewertung Bearbeitungsprioritäten für die näch-

sten Schritte gebildet werden. Weitere Bewertungen

finden bei der Einzelfallrecherche, der orientierenden

und der Detailuntersuchung statt (vgl. Handbuch

Altlasten, Band 1).
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Tab. 11:Einteilung der Altstandorte in Branchenklassen

Anzahl Branchenklassen 

Regierungs- der
bezirk Flächen-Klasse Klasse Klasse Klasse Klasse Klasse

adressen 0 1 2 3  4 5

1  2 3 4 5 6  7 8

RB Darmstadt84684 539 8829 18224 17 132 24570 15390
RB Gießen 11101 215 1160 2703 2 450 2931 1 642
RB Kassel 5897 123 361 1 358 1 449 1483 1123

Hessen 101682 877 10350 22 285 21031 28 984 18155

Erläuterung der Branchenklassen: siehe Tab. 10

Abb. 3:Rüstungsaltstandorte und militärische Liegenschaften
nach Branchenklassen

Tab. 10:Einteilung der Altablagerungen in Ablagerungsklassen

Ablagerungsklasse

Regierungs- Anzahl
bezirk (gesamt)Klasse Klasse Klasse Klasse Klasse Klasse

0 1 2 3  4 5

1  2 3 4 5 6  7 8

RB Darmstadt 3 127 1 099 84 367 108 1 340 129
RB Gießen 1 748 41 33 331 29 1 268 46
RB Kassel 1 925 79 20 468 42 1 280 36

Hessen 6 800 1219 137 1 166 1 79 3 888 211

Erläuterung der Ablagerungsklassen/Branchenklassen:

Klasse 0: Gefährdungspotenzial unbedenklich
Klasse 1: Gefährdungspotenzial sehr gering
Klasse 2: Gefährdungspotenzial gering
Klasse 3: Gefährdungspotenzial mäßig
Klasse 4: Gefährdungspotenzial hoch
Klasse 4: Gefährdungspotenzial sehr hoch

Abb. 4:Grundwasserschadensfälle nach Branchenklassen
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Untersuchungen

Im Rahmen verschiedener Bearbeitungsstufen stellen

Untersuchungen wichtige, aber auch kostenträchtige

Schritte dar. Insgesamt wurden bisher 2 344 orientieren-

de Untersuchungen (892 Altablagerungen, 1032 Alt-

standorte und 420 Grundwasserschadensfälle aus dem

beschriebenen Datenkontingent) sowie 1188 Detail-

untersuchungen, ferner 641 Sanierungsuntersuchungen

und weitere Spezialuntersuchungen durchgeführt.

Die durchgeführten Untersuchungen auf den

Rüstungsaltstandorten und militärischen Liegenschaften

konzentrieren sich auf die Fälle mit dem höchsten

Gefährdungspotenzial. Etwa 84 % aller Untersuchungen 

(108 von 128) wurden in Fällen durchgeführt, die den

Branchenklassen 4 und 5 zugeordnet sind (Abb. 5).

Auch die durchgeführten Untersuchungen auf

Grundwasserschadensfällen und schädlichen Bodenverän-

derungen spiegeln Fälle mit dem höchsten Gefährdungs-

potenzial wider. Etwa 55 % aller Untersuchungen (283

von 513) wurden in Fällen durchgeführt, die der

Branchenklasse 5 zugeordnet sind (Abb. 6).

Bei den in Untersuchungen festgestellten Beeinträch-

tigungen treten bei Altablagerungen Boden- und Boden-

luftverunreinigungen (450 bzw. 496 Fälle) als häufigste

Schadensart auf. Bei den Altstandorten sind Bodenverun-

reinigungen mit 609 Fällen vor Bodenluftverunreinigun-

gen mit 435 Fällen dominant (Tab. 14).

Tab. 12:Untersuchungen von Altablagerungen

Regierungsbezirk

1  2  3 4  5 6

RB Darmstadt 479 211 80 20 142
RB Gießen 252 87 18 38 54
RB Kassel 161 81 6 8 80

Hessen 892 379 107 66 276
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Tab. 13:Untersuchungen von Altstandorten

Regierungsbezirk

1  2  3 4  5 6

RB Darmstadt 646 471 280 32 220
RB Gießen 264 146 103 21 74
RB Kassel 122 105 66 6 96

Hessen 1032 722 449 59 390
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Abb. 6:Untersuchungen von Grundwasserschadensfällen
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Abb. 5:Untersuchungen von Rüstungsaltstandorten und militä-
rischen Liegenschaften

51

Tab. 14: Beeinträchtigungen auf Altablagerungen und
Altstandorten

Beeinträchtigungen Altablagerungen Altstandorte

Bodenverunreinigung 450 609
Sickerwasserverunreinigung 93 12
Oberflächenwasserverunreinigung 118 15
Bodenluftverunreinigung 496 435
Raumluftverunreinigung 54 34
Schaden an Flora 25 1
Schaden an Fauna 1
Personenschäden 3 2
sonstiges 63 100

Gesamt-N

Gesamt-P

NO3-NNO3-N

NHNHNH4-N
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Sanierung

Die erheblichen Bemühungen insbesonde-

re der letzten zehn Jahre ergeben 452 sanier-

te bzw. gesicherte Altlasten (53 Altablagerun-

gen und 399 Altstandorte) sowie 56 Grund-

wasserschadensfälle aus dem betrachteten

Datenkontingent (Tab. 15). Bei der Anzahl der

sanierten Objekte hat die Anzahl der Alt-

standorte die der Altablagerungen überrun-

det; ein Verhältnis, das deutlich die erheblich

größere Anzahl der Altstandorte wider-

spiegelt.

Bis Juli 2003 sind bei 32 Altablagerungen,

147 Altstandorten und 251 Grundwasser-

schadensfällen Sanierungen eingeleitet wor-

den (Tab. 15).

Grundsätzlich gilt auch bei der Altlasten-

sanierung das Verursacherprinzip. In den

Fällen, in denen Sanierungsverantwortliche

nicht oder nicht rechtzeitig herangezogen

werden können, wird die Sanierung der

Hessischen Industriemüll GmbH, Bereich

Altlastensanierung (HIM- ASG) übertragen.

Die Zahl der Untersuchungen (Orientieren-

de und Detailuntersuchung) und Sanierungen

(Sanierungsplanung und Durchführung der

Sanierung sowie Erfolgskontrolle) spiegelt in

etwa die Gefährdung wieder, die von den Alt-

lasten ausgehen. Die Balkendiagramme der

Abb. 7 bis 10 zeigen die Differenzierung der

Altablagerungen, Altstandorte, Rüstungs-

altstandorte und militärische Liegenschaften 

Tab. 15: Abgeschlossene und eingeleitete Sanierungsmaßnahmen 

Kreis /kreisfreie Stadt

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Stadt Darmstadt 2 3 2 1 3 11
Stadt Frankfurt 7 5 84 27 6 2 12 8 143
Stadt Offenbach 1 1 7 2 11
Stadt Wiesbaden 1 1 18 4 3 2 5 31
Lkr. Bergstraße 2 4 7 2 15
Lkr. Darmstadt-Dieburg 7 6 1 4 18
Lkr. Groß-Gerau 1 4 3 6 1 7 22
Hochtaunuskreis 3 1 22 4 2 32
Main-Kinzig-Kreis 1 12 14 1 27
Main-Taunus-Kreis 1 7 2 3 13
Odenwaldkreis 1 1 2 2 6
Lkr. Offenbach 3 17 22 1 2 44
Rheingau-Taunus-Kreis 1 7 8 1 17
Wetteraukreis 2 21 3 3 10 25 61

RB Darmstadt 21 17 213 109 13 3 27 64 451
Lkr. Gießen 9 2 25 6 6 5 7 54
Lahn-Dill-Kreis 5 4 40 4 1 2 36 91
Lkr. Limburg-Weilburg 8 28 2 3 28 69
Lkr. Marburg-Biedenkopf 5 1 29 6 3 1 12 2 55
Vogelsbergkreis 1 5 6 12

RB Gießen 27 8127 1 8 10 1 2 8 73 2 81
Stadt Kassel 1 24 5 1 1 27 58
Lkr. Fulda 1 1 10 3 1 1 29 44
Lkr. Hersfeld-Rotenburg 1 6 4 1 1 27 38
Lkr. Kassel 1 1 6 5 8 21
Schwalm-Eder-Kreis 1 1 3 2 10 17
Lkr. Waldeck-Frankenberg 1 2 6 1 2 1 6 16
Werra-Meißner-Kreis 1 4 1 7 12

RB Kassel 5 7 59 20 6 3 1 114 206

Hessen 53 32 399 147 29 7 56 251 938

Die Rüstungsaltstandorte und militärischen Liegenschaften sind Teilmenge der Alt-
standorte. Daher werden die Zahlen der Spalten 6 und 7 nicht in der Summe der
Sanierungsmassnahmen (Spalte 10) berücksichtigt.
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Abb. 7:Differenzierung der Altablagerungen nach Unter-
suchung und Sanierung
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sowie der Grundwasserschadensfälle und schädliche

Bodenveränderungen nach Untersuchung und Sanierung.

Die Differenzierung berücksichtigt nicht die Ablagerungs-

bzw. Branchenklasse 0. Daher weichen die Fallzahlen

leicht von denen der Tab. 15 ab.

Altlasten werden durch die Anwendung geeigneter

technischer Maßnahmen saniert oder gesichert. Dabei

wird im Wesentlichen unterschieden in Dekontamina-

tionsmaßnahmen, Sicherungsmaßnahmen und Umlage-

rungen. Zu den Dekontaminationsverfahren zählen aktive

hydraulische und pneumatische Maßnahmen (z. B. Grund-

wasserentnahmen oder Bodenluftabsaugungen mit ange-

schlossener Reinigung), chemisch-physikalische Behand-

lungen (z. B. Extraktionen, Adsorptionen, Oxidationen,

Reduktionen oder Fällungen) und biologische oder ther-

mische Behandlungen.

Die Sicherungsmaßnahmen dienen der Unterbrechung

der Kontaminationswege und der Verhinderung von

Emissionen. Hier können passive hydraulische und pneu-

matische Maßnahmen (z. B. Grundwasserabsenkung,

Gasfassungen, Einkapselung oder Immobilisierung) vor-

genommen werden.

Umlagerung bedeutet Ausräumung bzw. Auskofferung.

Das kontaminierte Material wird entweder an anderer

Stelle wieder eingebaut (deponiert) oder sortiert, behan-

delt und wiederverwertet. In Tab.16 sind die in Hessen

angewandten Sanierungsmaßnahmen zusammengestellt.

In vielen Sanierungs- oder Sicherungsvorhaben sind meh-

rere Medien (Wasser, Boden, Luft) betroffen. Da des-

wegen oft auch verschiedene Verfahren (z. B. Einschlie-

ßung, Aushub und Umlagerung von Teilbereichen, Reini-

gung der verschmutzten Grundwasserfahne) kombiniert

werden, übersteigt die Zahl der Verfahren in Tab. 16 die

Angaben der Tab. 15.

In Hessen sind 938 Sanierungsfälle bekannt, an denen

in unterschiedlichen Stufen gearbeitet wird oder die

bereits saniert bzw. gesichert sind. Diese Zahl wird auf

Jahre hinaus noch weiter anwachsen.
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Abb. 9:Differenzierung der Rüstungsaltstandorte und militäri-
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Abb. 10:Differenzierung der Grundwasserschadensfälle nach
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Tab. 16: Angewandte Sanierungsverfahren

Sanierungsverfahren abgeschlossen eingeleitet

1 2 3

Dekontaminationsverfahren
Grundwasserreinigung 41 168
mikrobiologische Bodenbehandlung  -in situ- 1 22

-on site- 4 4
-off site- 13

thermische Bodensanierung 6 4
Bodenwäsche 12 3
Bodenluftabsaugung (aktive Entgasung) 86 94
Bodenluftreinigung 29 158
sonstige Verfahren 96 282

Sicherungsverfahren
Spund-/Dichtwand 10 1
Oberflächenabdichtung 1 15
Verfestigung/Immobilisierung 2 2
Oberflächenversiegelung 32 30
passive Entgasung 1 7

Umlagerung
Aushub - Beseitigung 284 368
Aushub - Verwertung vor Ort 23 3
Aushub - Verwertung 88 8

sonstige Verfahren
Sanierungsbrunnen 9 13

392

209

95

42

281

152

24

45

9

184
82

21

6 11

Messstation Bischofsheim / Main, Flusskilometer 4,0 

Periode/Beginn 

8  9  10  11  12  13  14  15  16  17  18  19  20 Art der 
Angabe

Einheit

Messstation Oberbiel / Lahn, Flusskilometer 19,1 

Periode/Beginn 

8  9  10  11  12  13  14  15  16  17  18  19  20 Art der 
Angabe

Einheit

Messstation Letzter Heller / Werra, Flusskilometer 83,9 

Periode/Beginn 

8  9  10  11  12  13  14  15  16  17  18  19  20 Art der 
Angabe

Einheit
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Einsatz öffentlicher Mittel

Öffentliche Mittel werden für die Untersuchung

und Sanierung von Altlasten im kommunalen und

gewerblich-industriellen Bereich eingesetzt.

Auf der Grundlage der Altlasten-Finanzierungs-

richtlinien werden Untersuchung und Sanierung kom-

munal verursachter Altlasten (z. B. ehem. Gaswerke,

Deponien) gefördert bzw. finanziert. Seit 1990 wur-

den jährlich bis zu 13,4 Mio. Euro als Zuschüsse (Tab.

18, Spalte 2) zur Verfügung gestellt. Nicht enthalten

ist in der Aufstellung die spezifische Eigenbeteiligung

der Sanierungsverantwortlichen (Kreis, Gemeinde) 

mit mindestens 10 %.

Die Hessische Industriemüll GmbH, Bereich Alt-

lastensanierung (HIM - ASG), hat seit 1990 jährlich bis

zu ca. 38 Mio. Euro für die gewerbliche Altlastensanie-

rung erhalten bzw. aufgewendet (Tab. 18, Spalte 3).

Bis Ende 2002 sind damit ca. 454 Mio. Euro Haus-

haltsmittel des Landes für die Altlastensanierung ein-

gesetzt worden. Unter Berücksichtigung der Aufwen-

dungen der Kommunen und der privaten Sanierungs-

pflichtigen beträgt die Gesamtsumme der Aufwendun-

gen für Altlastensanierungsvorhaben in Hessen ein

Mehrfaches der oben genannten Zahl.

Die Angaben in der Tab. 17, Spalte 2 wurden vom Hessischen
Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft und Forsten übermittelt. Die
jährlichen Aufwendungen in Spalte 3 basieren auf den Informationen
der HIM-ASG.

Tab. 17:Aufwendungen zur Altlastensanierung

Haushalts- Zuwendungen des Aufwand der
jahr Landes an die Altlastensanie-

Kommunen rungsgesellschaft
in Mio. DM/E in Mio. DM/E

1 2 3

1990 5,6 0,5

1991 8,1 10,8

1992 18,7 28,9

1993 13,7 59,1

1994 12,1 66,6

1995 25,3 65,3

1996 7,8 43,2

1997 13,1 62,4

1998 17,4 58,6

1999 16,8 69,3

2000 23,2 71,7

2001 ca. 20,0 ca. 70,0

2002 E ca. 13,4 ca. 38,0

D
M

Datenquellen

Die altlastrelevanten Daten und Informationen 

werden in einer Altflächendatei vorgehalten. Sie ist

DV-technisch als Altlasten-Informationssystem Hessen

(ALTIS) organisiert und wird ab 2004 durch die

Analysendatei Altlasten und Grundwasserschadensfälle

(ANAG) erweitert. Die Dateien werden vom HLUG in

Zusammenarbeit mit den Staatlichen Umweltämtern

gepflegt. Unter ALTIS werden im Wesentlichen Sach-

daten verwaltet. Unter ANAG sollen die Analysen-

daten zur Verfügung stehen.

Die Dateiinhalte dienen der Arbeit der Vollzugs-

behörden, der Erteilung von Auskünften (Zugang zu 

Umweltinformationen nach diversen rechtlichen

Regelungen) und der Vorbereitung von Planungen

(Bauleitplanung, Trassen für Leitungen und Verkehrs-

wege).

Ausgewählte Informationen werden regelmäßig 

veröffentlicht. Die ALTIS-Daten können auch in

Datenblättern für einzelne Flächen weitergegeben

werden. Für Altablagerungen stehen GIS-gestützte

Karten im Maßstab 1 : 50 000 zur Verfügung. Bei der

Datenweitergabe sind die datenschutzrechtlichen

Regelungen zu beachten.
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Hessischer Umwelt-Zahlenspiegel
A. Gewässerüberwachung in Hessen

Gewässeruntersuchungen sind Grundlage für die ord-
nungsgemäße Bewirtschaftung der Gewässer sowie
den Schutz der Gewässer als Bestandteil des Natur-
haushaltes. Zunehmende Ansprüche an die ober- und
unterirdischen Gewässer erfordern einen umfassen-
den Gewässerschutz mit einer laufenden Überwa-
chung der Gewässer. Die Bereitstellung der hierfür
benötigten quantitativen und qualitativen Daten erfor-
dert die Einrichtung von umfangreichen Messnetzen.
In Hessen werden betrieben:

Für alle Messstellen hat das HLUG gemäß § 97 Hessi-
sches Wassergesetz die Aufgabe, die quantitativen
und qualitativen Gewässerdaten zu erfassen, zu sam-
meln, fortzuschreiben und fallweise zu veröffentli-
chen. Die Daten werden nach unterschiedlichen Ge-
sichtspunkten und mit verschiedenen Techniken er-
fasst und in die jeweiligen Datenbanken eingestellt.
Die der Erfassung des Wasserstandes an den Fließge-
wässern dienenden Pegelsind zum Großteil (80)
über Telefonleitung (DFÜ) mit der Zentrale des HLUG
verbunden. Damit stehen die Daten zeitnah zur Ver-
fügung. Bei Überschreitung eines vorgegebenen Was-
serstandes wird automatisch eine Hochwasserwar-
nung an die für den Hochwasserwarndienst zuständi-
gen Behörden abgegeben. Die Öffentlichkeit kann
sich auch über das Internet (www.hlug.de) über die
Wasserstände hessischer Gewässer informieren.
Die Niederschlagshöhenwerden vor Ort von pri-
vaten Beobachtern täglich zu einer bestimmten
Uhrzeit gemessen und in Form einer Monatstabelle
auf dem Postweg dem HLUG zugeschickt. Werden
im Hinblick auf den Hochwasserwarndienst spezifi-
sche Schwellenwerte überschritten, melden die Be-
obachter die Messwerte telefonisch, so dass die zu-
ständigen Behörden ggf. Warnungen über die Medi-

en aussprechen können. Die Daten werden in eine
Datenbank eingegeben, wo sie für weitergehende
Auswertungen zur Verfügung stehen.
Neue Niederschlagsstationen besitzen die Möglich-
keit, die digitalen Aufzeichnungen mittels Fernü-
bertragung (DFÜ) in die Zentrale zu transferieren.
Davon besitzt das Land Hessen 30 Geräte. 
Die Überwachung der Gewässerbeschaffenheit
in Hessen erfolgt an den größeren Gewässern in
Hessen wie Main, Nidda, Kinzig, Werra, Lahn, Fulda
und wegen der besonderen  Belastungssituation im
Schwarzbach (Ried) durch Messstationen. Hier wer-
den physikalisch messbare Parameter kontinuier-
lich, d. h. minütlich bzw. halbstündlich registriert
und kontinuierlich Probenwasser für die spätere
chemische Analyse entnommen. 
Um Langzeitwirkungen auch in kleineren Gewässer
zu erfassen, werden darüber hinaus an 55 Mess-
punkten sowohl umfangreiche physikalische als auch
quantitative und qualitative chemische Untersuchun-
gen durchgeführt. Diese Messstellen liefern zwar
eine geringere Informationsdichte als die Messstati-
onen, umfassen dafür aber ein dichtes Messstellen-
netz, das gleichmäßig über die Fläche Hessens ver-
teilt ist und je nach Situation bei negativer Entwick-
lung der Güte einzelner Gewässer bzw. in deren
Teileinzugsgebieten regional durch zusätzliche Mess-
stellen verdichtet werden kann. Die Beschaffenheit
von Seen wird an 57 Messstellen überwacht.
Ziel der Gewässerüberwachung ist somit einerseits
Langzeitwirkungen zu beobachten, andererseits
kurzfristige Änderungen der Gewässerbeschaffen-
heit frühzeitig zu erkennen.
Der quantitative Grundwassermessdienstwird im
Auftrag des jeweiligen Staatlichen Umweltamtes
von Beobachtern vorgenommen, die überwiegend
im Wochenturnus Einzelmessungen im Hinblick auf
Grundwasserstand und Quellschüttung durchfüh-
ren. Nur in einigen Fällen werden überall dort, wo
aus hydrogeologischen Gründen der Grundwasser-
spiegel in Beobachtungsrohren oder die Schüttung
von Quellen starken Schwankungen unterworfen
sind, die entsprechenden Messgrößen kontinuier-
lich mittels konventioneller Schreibgeräte und/oder
mittels Datenlogger registriert. 
Aus 220 Grundwassermessstellen und Quellen wer-
den Proben genommen und die chemische Analyse
der Proben im Hinblick auf die Bewertung des Ist-Zu-
standes der Grundwasserbeschaffenheit und Progno-
se ihrer zukünftigen Entwickung unter dem Einfluss
anthropogener Wirkfaktoren durchgeführt.

155 Pegel an oberirdischen Gewässern zur Erfassung des
Wasserstandes und daraus abgeleitet des Abflusses

130 Niederschlagsschreiber und -messer

8 Messstellen zur kontinuierlichen Erfassung der 
Beschaffenheit oberirdischer Gewässer

57 Messstellen zur stichprobenhaften Erfassung der
Beschaffenheit von Seen

55 Messstellen zur stichprobenhaften Erfassung der
Beschaffenheit oberirdischer Gewässer

906 Grundwassermessstellen zur Erfassung des Wasser-
standes sowie 76 Quellschüttungsmessstellen, davon

220 Grundwassermessstellen zur Erfassung der Wasser-
beschaffenheit
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1. Hydrologische Daten nach Messstellen
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LuLuftfttemtempperaeratur – Monatur – Monatstsmimittelttel [° [°C] C] 

StationsnameStationsname 
Jul Jul 
02 02 

Aug Aug 
02 02 

Sep Sep 
02 02 

Okt Okt 
02 02 

Nov Nov 
02 02 

Dez Dez 
02 02 

Jan Jan 
03 03 

Feb Feb 
03 03 

Mrz Mrz 
03 03 

Apr Apr 
03 03 

Mai Mai 
03 03 

Jun Jun 
03 03 

Jul Jul 
03 03 

Aug Aug 
03 03 

Sep Sep 
03 03 

Frankfurt/M.-Flughafen 19,1 20,0 14,5 10,3 8,0 3,1 1,2 0,4 8,3 10,8 15,7 21,9 21,1 23,7 15,7 
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NiedNiederserschlag – Monachlag – Monatssutssummmmenen [m [mm] m] 

StationsnameStationsname 
Jul Jul 
02 02 

Aug Aug 
02 02 

Sep Sep 
02 02 

Okt Okt 
02 02 

Nov Nov 
02 02 

Dez Dez 
02 02 

Jan  Jan  
03 03 

Feb Feb 
03 03 

Mrz Mrz 
03 03 

Apr Apr 
03 03 

Mai Mai 
03 03 

Jun Jun 
03 03 

Jul Jul 
03 03 

Aug Aug 
03 03 

Sep Sep 
03 03 

Hofgeismar-Beberbeck 177,6 . 60,5 101,6109,8 . 77,7 18,1 36,4 45,0 36,1 48,4 47,5 21,2 51,7 

Marburg-Lahnberge 104,5 122,9 48,4 112,3 78,9 82,4 67,0 26,2 35,4 34,6 69,9 45,7 94,3 21,6 34,5 

Schotten-Eichelsachsen 114,2 77,3 44,4 137,7 95,3 93,6 95,4 25,2 34,1 33,7 76,1 26,4 49,1 21,1 . 
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TaTalsperrlsperren –en – Mo Monanatsmittsmitttelel  [Mio[Mio m³ m³] ] 

 
Jul Jul 
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Sep Sep 
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Okt Okt 
02 02 

Nov Nov 
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Dez Dez 
02 02 

Jan Jan 
03 03 

Feb Feb 
03 03 

Mrz Mrz 
03 03 

Apr Apr 
03 03 

Mai Mai 
03 03 

Jun Jun 
03 03 

Jul Jul 
03 03 

Aug Aug 
03 03 

Sep Sep 
03 03 

Edertalsperre 195 190 156 128 129 106 156 154 180 186 183 171 129 76,0 37,0 

Diemeltalsperre 18,9 18,0 15,1 13,8 13,0 11,2 16,2 16,4 18,3 18,4 17,1 15,7 13,1 8,00 4,70 
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AbflussAbfluss
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AbflAbflussuss – Monat – Monatsmittelsmittel [m³/ [m³/s] s] 

PegelPegel 
Jul Jul 
02 02 

Aug Aug 
02 02 

Sep Sep 
02 02 

Okt Okt 
02 02 

Nov Nov 
02 02 

Dez Dez 
02 02 

Jan Jan 
03 03 

Feb Feb 
03 03 

Mrz Mrz 
03 03 

Apr Apr 
03 03 

Mai Mai 
03 03 

Jun Jun 
03 03 

Jul Jul 
03 03 

Aug Aug 
03 03 

Sep Sep 
03 03 

Helmarshausen/Diemel 17,6 17,9 10,4 12,4 30,0 20,4 43,9 20,9 20,5 11,7 9,40 7,80 7,20 6,10 5,80 

Rotenburg/Fulda 13,9 12,4 9,4 26,6 46,1 30,2 69,6 28,2 31,8 13,5 12,8 9,70 7,90 5,30 6,00 

Aßlar/Dill 2,70 3,00 2,30 8,50 19,8 15,8 26,8 9,30 12,2 3,60 4,50 3,80 . . . 

Marburg/Lahn 9,60 10,2 7,20 18,1 35,0 25,4 48,9 15,4 21,4 8,20 7,90 7,00 5,80 4,20 4,60 

Hanau/Kinzig 4,80 5,90 3,60 13,3 21,6 13,0 31,8 13,1 11,3 5,10 6,40 4,50 3,30 3,10 3,40 

Bad Vilbel/Nidda 6,40 5,80 4,60 11,5 25,0 16,8 36,7 14,6 11,4 6,00 6,90 5,00 4,20 2,80 3,20 
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GrGrundwasseundwasserstarstandnd - - Monat Monatssmimittel [ttel [NN NN + m]  + m]  

Messstelle Messstelle 
Aug Aug 
02 02 

Sep Sep 
02 02 

Okt Okt 
02 02 

Nov Nov 
02 02 

Dez Dez 
02 02 

Jan Jan 
03 03 

Feb Feb 
03 03 

Mrz Mrz 
03 03 

Apr Apr 
03 03 

Mai Mai 
03 03 

Jun Jun 
03 03 

Jul  Jul  
03 03 

Aug Aug 
03 03 

Sep Sep 
03 03 

Beberbeck 226,29 226,12 226,00 226,03 226,03 226,57 226,75 226,82 226,80 226,67 226,45 226,14 225,87 225,59 

Weissenborn 215,18 214,55 213,98 214,84 215,69 216,81 216,33 226,75 215,33 214,83 214,26 213,67 212,87 212,06 

Bracht 258,62 258,46 258,34 258,54 258,58 258,96 259,03 259,07 258,94 258,78 258,60 258,41 258,16 257,91 

Zell 314,79 314,65 314,61 314,63 314,62 314,72 314,72 314,86 314,94 314,87 314,79 314,63 314,48 314,31 

Schwalbach 273,43 272,80 272,28 272,46 273,16 274,11 274,93 274,23 273,82 273,23 272,90 272,52 272,01 271,55 

Kath. Willenroth 296,59 296,44 296,35 296,45 296,70 296,90 297,00 296,93 296,82 296,70 296,48 296,23 296,02 295,84 

Bauschheim 86,50 86,36 86,37 86,71 86,93 87,42 87,34 87,24 87,13 86,98 86,72 86,42 86,21 86,10 

Langstadt 130,00 129,89 129,77 129,87 130,02 130,25 130,44 130,52 130,55 130,45 130,33 130,14 129,96 129,81 

Lampertheim 87,46 87,22 87,26 88,01 88,13 88,19 87,91 87,49 87,20 87,00 86,83 86,57 86,32 86,19 
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MessstMessstatation Biion Bischofschofssheiheim / m / MaiMain,n, Flussk Flusskililometometerer 4, 4,0 0 

PePeririodeode//BeBegiginn nn 

8 8 9 9 10 10 11 11 12 12 13 13 14 14 15 15 16 16 17 17 18 18 19 19 20 20 Art dArt deer r 
AnAngabegabe 

EinEinheitheit 
07.04.
2003 

21.04.
2003 

05.05.
2003 

19.05.
2003 

02.06.
2003 

16.06.
2003 

30.06.
2003 

14.07.
2003 

28.07.
2003 

11.08.
2003 

25.08.
2003 

08.09.
2003 

22.09.
2003 

Abfluss³) m³/s 168 146 147 172 111 98 93,8 80,4 69,8 54,2 65,3 56,1 55,6 

Temperatur °C 11,9 15,6 19 18,5 24,4 24,8 23,6 24,9 25,6 26 22,9 20,9 19,4 

Sauerstoff mg/l 15 11 11,3 11,6 7,1 6,2 5,9 5,8 5,9 6,1 6,8 7,5 8 

pH  8,8 8,2 8,2 8,4 7,7 7,7 7,6 7,5 7,6 7,7 7,8 7,8 7,9 

Leitfähigkeit µS/cm 740 757 763 718 707 794 801 825 818 851 853 851 897 

NH4-N mg/l 0,26 0,21 0,12 0,24 0,16 0,1 0,06< 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 0,08< 0,07 

NO3-N mg/l 5,1 4,9 4,6 4,1 3,6 4,1 4,3 4,6 4,5 4,6 4,2 4,2 4,8 

Gesamt-N1) mg/l 6,2 6,5 6,6 5,6 5,2 5,5 6,2 5,9 6 6 5,7 5,8 6,4 

o-PO4-P mg/l 0,02 0,03 0,03 0,06 0,05 0,11 0,19 0,15 0,12 0,1 0,14 0,1 0,12 

Gesamt-P2) mg/l 0,05 0,06 0,09 0,1 0,13 0,14 0,19 0,16 0,12 0,1 0,14 0,11 0,12 

TOC mg/l 6 5,5 6,2 6,9 6,1 4,8 4,9 4,4 4,2 4,6 4,3 4,8 4,3 

EDTA µg/l 9,2 9,8 11,5 11 10,5 10 12,5 12,5 13 18 15 … … 

Cl mg/l 50 53 54 53 62 57 60 67 69 72 66 76 79 

 

MessstMessstatationion Obe Oberrbibiel el / / Lahn,Lahn, Flussk Flusskililometometerer 19, 19,1 1 

PePeririodeode//BeBegiginn nn 

8 8 9 9 10 10 11 11 12 12 13 13 14 14 15 15 16 16 17 17 18 18 19 19 20 20 Art dArt deer r 
AnAngabegabe 

EinEinheitheit 
07.04.
2003 

21.04.
2003 

05.05.
2003 

19.05.
2003 

02.06.
2003 

16.06.
2003 

30.06.
2003 

14.07.
2003 

28.07.
2003 

11.08.
2003 

25.08.
2003 

08.09.
2003 

22.09.
2003 

Abfluss³) m³/s 16 16 15 22 19 12           

Temperatur °C 9,5 13,9 16,2 16,2 21,1 21,1 20,2 22,2 23,3 23,1 18,6 16,7 14,8 

Sauerstoff mg/l 13,8 11,4 12,2 8,9 7,8 9 8,9 8,6 9,2 8,4 8,8 9,4 9,4 

pH  8,5 8 8,3 7,6 7,5 7,8 7,8 7,8 7,8 7,9 7,7 7,8 7,8 

Leitfähigkeit µS/cm 346 357 361 313 308 370 388 … … 547 529 487 546 

NH4-N mg/l 0,17 0,24 0,18 0,21 0,15 0,1 0,08 0,13 0,08 <0,07 0,11 0,09 <0,07 

NO3-N mg/l 3,5 3,4 3,6 3,6 3,1 3,6 4 3,5 3,7 3,7 4,4 4,4 5,3 

Gesamt-N1) mg/l 4,2 4,7 5,1 4,6 4,5 4,7 5,6 4,6 4,8 4,9 5,8 6 7,6 

o-PO4-P mg/l 0,028 0,11 0,05 0,08 0,07 0,06 0,058 0,055 0,035 0,027 0,044 0,054 0,071 

Gesamt-P2) mg/l 0,061 0,13 0,13 0,12 0,14 0,12 0,082 0,12 0,069 0,079 0,08 0,083 0,084 

TOC mg/l 4,1 5,5 5,9 4,8 5,3 4,2 4,6 5 4,5 4,7 4,4 4,4 4,1 

Cl mg/l 31 32 34 29 33 34 37 33 38 45 39 37 42 

 

MessstMessstatationion Le Letzter Heller /tzter Heller / We Werra,rra, Flusski Flusskillomometeterer 83, 83,9 9 

PePeririodeode//BeBegiginn nn 

8 8 9 9 10 10 11 11 12 12 13 13 14 14 15 15 16 16 17 17 18 18 19 19 20 20 Art dArt deer r 
AnAngabegabe 

EinEinheitheit 
07.04.
2003 

21.04.
2003 

05.05.
2003 

19.05.
2003 

02.06.
2003 

16.06.
2003 

30.06.
2003 

14.07.
2003 

28.07.
2003 

11.08.
2003 

25.08.
2003 

08.09.
2003 

22.09.
2003 

Abfluss³) m³/s 40 35 33 36 26 21 18,5 15,9 15,6 13,1 13,8 15,9 14 

Temperatur °C 9,8 14,1 16,4 . 22,4 21 20 23 24,1 22,5 18,1 16,8 14,5 

Sauerstoff mg/l 12,3 12,2 12,8 . 11,1 13,2 13,1 10,2 12,3 10,1 9,6 11,2 9,9 

pH  8,6 8,7 8,8 . 8,7 8,7 8,6 8,5 8,5 8,2 8,2 8,2 8,3 

Leitfähigkeit mS/cm 5,06 4,7 4,36 . 4,14 4,48 4,58 4,32 4,38 4,44 5,09 4,69 4,83 

NH4-N mg/l 0,1 0,47 0,3 0,19 0,35 0,08 0,4 0,66 0,25 0,13 0,2 0,3 0,3 

NO3-N mg/l 4,2 3,2 2,7 3,2 2,6 2,3 2,6 1,4 2,1 1,7 1 3,6 3,3 

Gesamt-N1) mg/l 5,7 4,5 4,1 5 4 4,6 4,6 3,5 3,7 3,5 2,8 5,6 3,9 

o-PO4-P mg/l 0,06 0,11 0,1 0,16 0,22 0,04 0,39 0,3 0,22 0,028 0,064 0,17 0,14 

Gesamt-P2) mg/l 0,08 0,12 0,12 0,19 0,23 0,12 0,18 0,16 0,16 0,064 0,17 0,17 0,15 

TOC mg/l 9,8 4,6 6,8 5,7 6,6 13 10 12 9,2 9,2 7,6 7,1 4,5 

Cl mg/l 1200 1100 1100 1300 1200 1100 1100 1100 1100 1200 1200 1100 1200 

2. Gewässerbelastung nach Messstellen und Komponenten



18

Hessischer Umwelt-Monitor 1/04

MessstMessstatationion Wahnhausen / Wahnhausen /  Fulda,Fulda, Flussk Flusskililometometerer 93, 93,5 5 

PePeririodeode//BeBegiginn nn 

8 8 9 9 10 10 11 11 12 12 13 13 14 14 15 15 16 16 17 17 18 18 19 19 20 20 Art dArt deer r 
AnAngabe gabe 

EinEinheit heit 
07.04.
2003 

21.04.
2003 

05.05.
2003 

19.05.
2003 

02.06.
2003 

16.06.
2003 

30.06.
2003 

14.07.
2003 

28.07.
2003 

11.08.
2003 

25.08.
2003 

08.09.
2003 

22.09.
2003 

Abfluss³) m³/s 35 34 31 34 36 38 36,8 34,9 32,6 32,6 29,7 21,7 22,1 

Temperatur °C 9,5 13,8 16 17 21,3 19,2 17,5 19,9 21,3 21,5 19 17,4 15,4 

Sauerstoff mg/l 11,5 10,7 10,9 10,2 5,1 9,5 10,2 10,2 7,3 8,4 8 8,8 11,2 

pH  8,6 8,9 9,1 8,1 7,4 7,9 8,5 8,5 7,8 7,9 7,9 8 8,1 

Leitfähigkeit µS/cm 555 562 562 552 510 470 472 456 477 493 516 631 669 

NH4-N mg/l 0,5 0,99 0,51 0,14 0,17< 0,07 0,21 0,24< 0,07 < 0,07 0,14 0,1 0,22 

NO3-N mg/l 3,8 2,8 2,6 3,2 3,1 2,9 2,6 2,3 2,5 2,1 3,1 2,4 3 

Gesamt-N1) mg/l 5 5 4,8 5 4,3 4,2 3,8 3,5 3,5 3,3 4,6 3,5 3,6 

o-PO4-P mg/l 0,035 0,23 0,15 0,34 0,4 0,28 0,1 0,12 0,11 0,13 0,15 0,093 0,12 

Gesamt-P2) mg/l 0,078 0,13 0,1 0,2 0,17 0,1 0,1 0,17 0,14 0,13 0,15 0,17 0,15 

TOC mg/l 4,1 7 7 5,8 5,7 5,3 5,7 6,3 4,1 4,4 4,9 4,1 4,1 

EDTA µg/l 2 2 2 2 1 1 2 5 3 3 5 … … 

Cl mg/l 50 57 58 55 49 46 49 51 50 48 76 50 82 

 

MeMessstssstatationion Mai Mainz-nz-WieWiesbadesbaden / Rhen / Rheiin, Flusskin, Flusskillomeometer ter 498,498,5 5 

PePeririodeode//BeBegiginn nn 

8 8 9 9 10 10 11 11 12 12 13 13 14 14 15 15 16 16 17 17 18 18 19 19 20 20 Art dArt deer r 
AnAngabe gabe 

EinEinheit heit 
07.04.
2003 

21.04.
2003 

05.05.
2003 

19.05.
2003 

02.06.
2003 

16.06.
2003 

30.06.
2003 

14.07.
2003 

28.07.
2003 

11.08.
2003 

25.08.
2003 

08.09.
2003 

22.09.
2003 

Abfluss³) m³/s 1170 1121 1411 1531 1424 1260 1112 933 959 769 768 715 615 

Temperatur °C 12,2 16,1 18,1 18,5 24 25,2 24,5 26,2 26,7 26,9 23,8 21,6 19,8 

Sauerstoff mg/l 11,9 10 9,2 8,8 7,3 7,3 7,3 6,9 7,1 6,8 7,7 7,9 8,3 

pH  8,2 8,1 8 7,9 7,8 7,8 7,8 7,8 7,8 7,7 7,8 7,8 7,8 

Leitfähigkeit µS/cm 514 522 462 444 423 435 530 563 511 521 576 618 661 

NH4-N mg/l 0,03 0,06 0,04 0,04 0,03 0,02 0,05 0,043 0,073 0,059 0,033 0,048 0,025 

NO3-N mg/l 2,4 2,6 2,3 2,1 1,9 1,7 2,1 1,8 1,8 1,6 1,9 2 2,3 

Gesamt-N1) mg/l 3 3,6 2,9 2,6 2 2,2 2,4 2,6 2 1,9 1,9 2,2 2,4 

o-PO4-P mg/l 0,03 0,02 0,04 0,03 0,04 0,04 0,085 0,065 0,04 0,0475 0,0725 0,05 0,05 

Gesamt-P2) mg/l 0,06 0,07 0,09 0,09 0,1 0,09 0,11 0,1 0,085 0,08 0,12 0,083 0,11 

TOC mg/l 3 2,8 3,8 3,7 3,5 2,8 2,9 2,375 2,675 2,6 2,85 3,05 2,925 

EDTA µg/l 6,6 8,2 5 5,1 7,1 16 30 20 14 … … … … 

Cl mg/l 49 52 43 42 40 40 47 55 45 40 54 64 69 

 
1)= Gesamt-N = Gesamtstickstoff ist die Summe des in organischen und anorganischen Stickstoffverbindungen enthaltenen Stickstoff. 
2)= Gesamt-P = Summe der Organophosphorverbindungen, die durch Aufschluss zu Orthophosphat bestimmt werden. 
3)= vorl. Abflusswerte 
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Zur kontinuierlichen Überwachung der Luftqualität
betreibt das Hessische Landesamt für Umwelt und
Geologie (HLUG) ein landesweites Messnetz mit 34
Luftmessstationen. Die Verpflichtung zur landes-
weiten Immissionsüberwachung ergibt sich aus den
Luftqualitäts-Richtlinien der Europäischen Gemein-
schaften (EG), welche durch das Bundes-Immissi-
onsschutzgesetz (BImSchG) und seine Verordnun-
gen in deutsches Recht umgesetzt sind und durch
das BImSchG selbst, das seit 1974 die rechtliche
Grundlage für die Luftreinhaltung in Deutschland,
so auch in Hessen, darstellt.
Die automatisierten Stationen des Luftmessnetzes
sind mit Analysegeräten für gasförmige Schadstoff-
komponenten und für Feinstaub, und mit Messge-
räten zur Erfassung meteorologischer Einfluss-
größen ausgestattet. Ein Stationsrechner steuert die
täglichen Kalibrierungen der Geräte, die Messun-
gen und die Auswertung. Die ermittelten Daten
werden direkt an die Messnetzzentrale im Hessi-
schen Landesamt für Umwelt und Geologie nach
Wiesbaden übertragen. Von dort aus werden die
Daten über verschiedene Medien wie Info-Telefon,
Videotext, Fax-auf-Abruf und Internet zeitnah veröf-
fentlicht, damit sich Interessierte aktuell informie-
ren können. Darüber hinaus dienen die Messdaten
der landesweiten Überwachung der Luftqualität
und sind eine wesentliche Grundlage für die hessi-
sche Luftreinhalteplanung. Im Kontext der neuen
europäischen Luftreinhaltestrategie liefern die Er-
gebnisse einen bedeutenden Beitrag zur Erfüllung
langfristiger Luftqualitätsziele.
Auf der nebenstehenden Hessenkarte sind die
Standorte der Luftmessstationen eingezeichnet und
entsprechend ihrer Standortcharakteristik farblich
markiert. Die Messstationen können in drei Grup-
pen unterteilt werden:

Für die Komponenten Stickstoffmonoxid (NO),
Stickstoffdioxid (NO2), Ozon (O3), Schwefeldioxid
(SO2), Feinstaub (PM10), Benzol/ Toluol/ Xylol
(BTX), Kohlenmonoxid (CO) und Lufttemperatur
sind auf den folgenden Seiten je eine Verlaufsgrafik
und eine Tabelle der Monatsmittelwerte für den
zurückliegenden Zeitraum von fünfzehn Monaten
dargestellt. Mittels dieser Darstellungen lässt sich

mehr als ein vollständiger Jahresgang der Tempera-
tur und des Konzentrationsverlaufs der Schadstoff-
komponenten verfolgen.

Der Feinstaub (PM10), welcher erfasst wird, ist ei-
ne Staubfraktion, deren Partikel einen Durchmesser
kleiner oder gleich 10 Mikrometer (µm) aufweisen.
Diese Staubfraktion beinhaltet die lungengängigen
Feinstäube, welche nach medizinischen Erkenntnis-
sen ein deutlich größeres Schädigungspotential ha-
ben als die groben Partikel. Entsprechend einer EG-
Richtlinie erfolgte im Jahr 2000 die Umstellung von
der bisherigen Gesamtstaub-Messung auf die Mes-
sung von Feinstaub (PM10).
In den Darstellungen sind die Konzentrationswerte
der Luftschadstoffe jeweils in der Einheit „Mikro-
gramm pro Kubikmeter Luft“ (µg/m³) angegeben.
Für Kohlenmonoxid (CO) gilt die Einheit „Milli-
gramm pro Kubikmeter Luft“ (mg/m³).

24 Stationen in Städten bzw. im ländlichen Raum

4 Stationen an Verkehrsschwerpunkten

6 Stationen in Waldgebieten
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Hessische LuftmessstationenHessische Luftmessstationen

Aktuelle Informationen zur Luftqualität
erhält man über folgende Medien:

• Info-Telefon: 0611/6939-666 (Ansage)

• Videotext hr3: Hessentext Tafeln 174–179

• Fax-auf-Abruf: 0611/18061-000
(Service-Übersicht)

• Internet: www.hlug.de

B. Luftqualität in Hessen
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a) Monatsmittelwerte – Stickstoffmonoxid (NO) in µg/m³
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StaStationsname tionsname 
Jul Jul 
02 02 

AuAug g 
02 02 

Sep Sep 
02 02 

OkOkt t 
02 02 

Nov Nov 
02 02 

DezDez  
02 02 

Jan Jan 
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Feb Feb 
03 03 

MrMrz z 
03 03 

AprApr  
03 03 

MaiMai  
03 03 

Jun Jun 
03 03 

Jul Jul 
03 03 

AuAug g 
03 03 

Sep Sep 
03 03 

 Bad Arolsen 2 2 2 2 4 6 2 4 2 2 2 2 2 2 2
 Bebra 5 6 11 9 21 17 7 12 11 7 4 4 4 4 9
 Borken 2 4 4 5 10 12 4 6 4 4 2 2 2 2 5
 Darmstadt 6 6 10 14 36 26 19 29 20 10 6 4 6 5 11

 Darmstadt-Hügelstraße 124 143 152 127 171 147 101 166 160 140 115 125 120 121 155
 Dillenburg 31 36 56 49 64 54 40 61 49 32 25 20 22 24 50

 Ffm.-Friedberger Landstr. 42 55 76 81 112 114 61 99 80 51 49 37 39 36 77
 Ffm.-Höchst 16 17 36 42 71 69 36 59 40 21 17 14 12 12 29
 Ffm.-Ost 16 15 21 37 69 49 32 44 31 11 15 7 10 7 22
 Frankenberg 2 2 2 4 5 7 2 4 2 2 2 2 2 2 2
 Fulda 24 32 49 35 61 52 21 69 49 36 20 20 22 26 62
 Fürth/Odenwald 2 2 2 4 4 5 2 4 2 2 2 2 2 2 2
 Gießen 19 14 40 42 70 44 34 42 40 16 15 6 9 10 32
 Grebenau 2 2 4 4 5 9 2 4 2 2 2 2 2 2 4
 Hanau 17 19 30 41 62 64 42 49 36 21 21 16 19 16 36

 Kassel-Fünffensterstraße 50 50 55 71 101 80 51 79 54 36 41 34 42 32 67
 Kassel-Nord 14 20 32 31 51 47 21 55 39 26 16 15 15 16 37
 Kleiner Feldberg 2 2 2 2 4 4 2 2 2 2 2 2 2 2 2
 Königstein 2 2 2 4 5 7 2 4 2 2 2 2 2 2 2
 Limburg 9 9 19 25 39 42 20 41 30 14 9 7 . . .
 Linden 6 7 11 12 27 26 9 17 12 7 5 5 6 6 14
 Marburg 5 6 15 19 35 32 12 26 20 7 6 4 4 4 12
 Michelstadt 4 5 9 12 26 26 14 22 14 9 5 4 4 4 11
 Nidda 4 2 4 5 11 11 9 6 5 4 4 2 2 2 4
 Offenbach 7 9 19 21 41 36 19 26 20 7 6 5 5 4 17
 Raunheim 11 14 21 27 60 51 22 34 26 10 9 5 5 7 30
 Riedstadt 5 6 10 12 29 25 11 17 14 7 5 4 5 5 12
 Spessart 2 2 2 4 2 5 2 2 2 2 2 2 2 2 2
 Viernheim 6 7 14 24 47 32 22 30 20 12 6 5 5 5 15
 Wasserkuppe 2 2 2 2 2 4 4 2 2 2 2 2 2 2 2
 Wetzlar 14 12 22 45 70 69 32 66 39 31 19 19 14 14 37

 Wiesbaden-Ringkirche 51 55 77 97 131 106 89 87 72 54 54 46 54 45 74
 Wiesbaden-Süd 10 12 17 32 55 46 21 35 25 11 9 6 7 7 16
 Witzenhausen 2 2 2 2 2 4 2 2 2 2 2 2 2 2 2



22

Hessischer Umwelt-Monitor 1/04

Stickstoffdioxid (NOStickstoffdioxid (NO22))
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Jul Jul 
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SepSep  
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 Bad Arolsen 8 9 10 14 19 22 16 20 12 10 9 7 7 9 9
 Bebra 18 23 22 23 30 29 30 35 26 21 18 19 20 23 24
 Borken 10 11 13 15 24 26 24 33 22 17 13 12 11 14 19
 Darmstadt 32 29 31 32 38 30 42 48 47 36 31 26 29 33 39

 Darmstadt-Hügelstraße 71 77 65 55 63 55 60 85 86 83 74 73 68 91 87
 Dillenburg 39 40 40 34 39 33 41 50 43 40 38 38 36 50 44

 Ffm.-Friedberger Landstr. 60 69 69 60 67 61 63 88 86 73 69 67 66 76 89
 Ffm.-Höchst 42 43 51 47 53 48 47 65 58 46 46 43 38 46 56
 Ffm.-Ost 35 33 34 41 49 40 46 57 52 34 38 27 34 32 51
 Frankenberg 7 6 7 12 17 18 13 17 10 6 5 5 5 6 10
 Fulda 32 36 36 31 42 35 34 55 43 37 32 33 34 43 49
 Fürth/Odenwald 10 8 9 13 17 16 16 15 10 8 8 7 8 9 10
 Gießen 37 35 39 41 46 36 44 51 47 38 37 30 35 40 46
 Grebenau 9 10 11 12 19 22 17 26 14 12 8 10 9 11 14
 Hanau 41 43 46 47 51 41 47 52 50 40 40 37 38 42 52

 Kassel Fünffensterstraße 51 53 47 47 51 44 47 61 50 43 46 46 49 47 53
 Kassel-Nord 29 38 38 36 40 37 36 53 46 41 33 34 30 38 39
 Kleiner Feldberg 7 7 7 13 17 17 13 14 12 8 7 6 7 7 10
 Königstein 8 9 10 14 20 23 18 23 17 11 10 9 9 10 15
 Limburg 25 28 36 31 37 32 30 42 39 32 25 25 . . .
 Linden 18 18 21 24 34 31 32 35 29 21 19 15 16 21 24
 Marburg 22 21 27 28 35 33 35 45 37 28 24 20 20 24 33
 Michelstadt 16 14 18 21 27 27 31 40 33 25 17 15 16 20 26
 Nidda 15 13 15 20 26 24 28 27 22 15 16 12 13 14 20
 Offenbach 32 32 36 37 46 37 41 52 48 34 35 28 28 29 46
 Raunheim 34 38 41 36 44 40 40 52 48 36 31 32 31 39 47
 Riedstadt 19 21 24 26 32 29 32 32 33 21 20 17 18 23 28
 Spessart 8 6 8 12 17 18 15 15 10 8 8 6 7 7 9
 Viernheim 29 27 32 34 42 37 42 43 39 30 25 25 22 28 37
 Wasserkuppe 6 5 6 8 10 12 10 8 8 7 6 5 4 5 6
 Wetzlar 30 31 35 35 41 37 38 52 48 46 35 34 31 36 44

 Wiesbaden-Ringkirche 54 59 62 56 63 54 60 73 69 61 58 62 63 72 74
 Wiesbaden-Süd 32 35 38 36 44 35 37 48 42 31 29 30 30 36 42
 Witzenhausen 6 5 7 10 14 19 14 16 9 7 6 5 5 6 8

b) Monatsmittelwerte – Stickstoffdioxid (NO2) in µg/ m³



23

Hessischer Umwelt-Monitor 1/04

OzOzon (Oon (O33))
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Stationsname Stationsname 
Jul Jul 
02 02 

Aug Aug 
02 02 

Sep Sep 
02 02 

Okt Okt 
02 02 

Nov Nov 
02 02 

Dez Dez 
02 02 

Jan Jan 
03 03 

Feb Feb 
03 03 

Mrz Mrz 
03 03 

Apr Apr 
03 03 

Mai Mai 
03 03 

Jun Jun 
03 03 

Jul Jul 
03 03 

Aug Aug 
03 03 

Sep Sep 
03 03 

 Bad Arolsen 72 77 61 48 33 22 48 53 71 88 80 97 89 99 75
 Bebra 52 50 34 33 17 14 30 31 41 69 67 76 68 84 44
 Borken 59 58 39 34 19 14 34 32 50 69 68 79 76 93 54
 Darmstadt 47 47 34 24 12 13 21 26 38 61 58 77 62 83 42
 Dillenburg 31 31 20 18 8 9 17 18 27 46 43 57 47 55 27
 Ffm.-Höchst 45 48 32 20 10 9 19 18 30 54 50 69 62 78 34
 Ffm.-Ost 51 56 38 19 10 10 20 23 37 63 50 83 67 88 40
 Frankenberg 64 68 53 36 23 18 39 45 60 81 73 89 76 101 65
 Fulda 44 42 29 25 12 9 24 24 35 57 51 64 55 65 35
 Fürth/Odenwald 77 79 62 45 37 28 43 63 81 100 91 109 99 125 90
 Gießen 42 51 24 14 7 7 18 20 30 54 46 64 56 68 29
 Grebenau 64 64 50 38 25 19 39 43 60 77 72 88 82 105 63
 Hanau 48 51 33 21 11 10 20 23 35 65 57 82 72 88 41
 Kassel-Nord 50 57 30 28 16 10 26 20 34 55 55 66 59 67 34
 Kleiner Feldberg 76 88 69 46 41 32 51 74 81 97 90 107 99 125 84
 Königstein 65 65 58 39 27 24 41 51 60 81 75 92 80 115 69
 Limburg 46 47 31 25 14 12 27 21 30 56 59 73 . . .
 Linden 53 53 35 27 13 13 29 29 40 68 57 62 55 65 35
 Marburg 49 50 31 24 12 11 24 22 36 57 56 76 69 83 39
 Michelstadt 56 54 38 32 18 16 28 33 40 58 62 82 75 89 48
 Nidda 57 64 45 30 20 16 29 45 58 84 74 91 85 107 66
 Offenbach 51 56 36 22 11 11 22 24 38 64 55 81 70 90 41
 Raunheim 50 50 34 24 12 11 24 19 31 56 58 82 71 85 39
 Riedstadt 55 56 39 29 16 13 24 30 38 62 60 78 70 85 48
 Spessart 84 87 69 47 34 25 46 71 77 94 87 108 96 123 89
 Viernheim 47 48 37 24 12 12 19 27 39 65 60 83 73 87 48
 Wasserkuppe 86 99 74 53 49 40 49 75 82 101 97 117 104 130 108
 Wetzlar 44 44 27 20 10 10 23 18 28 48 48 67 61 72 32
 Wiesbaden-Süd 44 46 34 19 8 8 18 21 33 61 54 75 64 86 40
 Witzenhausen 73 85 61 46 36 25 47 60 77 96 90 108 93 115 88

 

c) Monatsmittelwerte – Ozon (O3) in µg/m³
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SchwSchwefefeleldioxid (SOdioxid (SO22))
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StaStationsname tionsname 
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MrMrz z 
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AprApr  
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MaiMai  
03 03 

Jun Jun 
03 03 

Jul Jul 
03 03 

AuAug g 
03 03 

SepSep  
03 03 

 Bad Arolsen 3 3 3 3 3 4 3 4 3 3 3 3 3 3 3
 Bebra 3 3 3 3 3 6 5 6 3 3 3 3 3 3 3
 Borken 3 3 3 3 3 5 4 4 3 3 3 3 3 3 3
 Darmstadt 3 3 3 3 4 5 6 6 4 3 3 3 3 3 3
 Dillenburg 3 3 3 3 3 3 4 4 3 3 3 3 3 3 3
 Ffm.-Höchst 3 3 3 4 5 6 6 9 6 4 3 3 3 4 4
 Ffm.-Ost 3 3 3 4 6 6 6 9 6 3 3 3 3 3 3
 Frankenberg 3 3 3 3 3 4 3 4 3 3 3 3 3 3 3
 Fulda 3 3 3 3 3 4 4 5 4 3 3 3 3 3 3
 Fürth/Odenwald 3 3 3 3 3 3 5 6 4 3 3 3 3 3 3
 Gießen 3 3 3 3 3 5 5 5 4 3 3 3 3 3 3
 Grebenau 3 3 3 3 3 3 3 5 3 3 3 3 3 3 3
 Hanau 3 3 3 5 7 9 9 11 7 4 4 4 3 3 3
 Kassel-Nord 3 3 3 4 3 5 4 6 4 4 3 3 3 3 3
 Kleiner Feldberg 3 3 3 3 3 4 3 5 3 3 3 3 3 3 4
 Königstein 3 3 3 3 3 3 3 5 3 3 3 3 3 3 3
 Limburg 3 3 3 4 3 3 4 4 3 3 3 3 . . .
 Linden 3 3 3 3 3 3 4 5 4 3 3 3 3 3 3
 Marburg 3 3 3 3 4 6 5 6 4 3 3 3 3 3 3
 Michelstadt 3 3 3 4 5 7 8 11 6 5 3 3 3 3 3
 Nidda 3 3 3 3 3 5 5 6 3 3 3 3 3 3 3
 Offenbach 3 3 3 3 5 6 6 9 6 4 3 3 3 3 4
 Raunheim 3 3 4 6 9 12 10 15 9 6 4 3 3 4 5
 Riedstadt 3 3 3 3 3 4 4 6 3 3 3 3 3 3 3
 Spessart 3 3 3 3 3 3 4 5 3 3 3 3 3 3 3
 Viernheim 3 3 3 4 4 6 7 10 6 4 3 3 3 3 4
 Wasserkuppe 3 3 3 3 3 3 3 4 3 3 3 3 3 3 3
 Wetzlar 3 3 3 3 3 5 4 5 4 3 3 3 3 3 3
 Wiesbaden-Süd 3 3 3 3 4 5 5 7 5 3 3 3 3 3 4
 Witzenhausen 3 4 3 3 3 5 4 5 3 3 3 3 3 3 3

 

d) Monatsmittelwerte – Schwefeldioxid (SO2) in µg/ m³
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FeFeinstaubinstaub(PM10)(PM10)
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 Bad Arolsen 21 25 16 14 16 28 15 37 33 26 16 22 21 27 20
 Bebra 25 34 23 22 25 35 23 43 41 33 22 29 30 . 36
 Borken 27 43 23 17 18 29 18 38 31 26 24 21 20 29 19
 Darmstadt 27 35 22 22 23 25 20 35 28 26 22 30 28 37 25

 Darmstadt-Hügelstraße 36 46 36 31 38 40 36 67 53 43 37 47 42 52 43
 Dillenburg 21 30 21 20 23 30 20 39 31 29 21 27 25 34 26

 Ffm.-Friedberger Landstr. 36 50 36 29 36 44 35 64 50 38 29 33 30 38 38
 Ffm.-Höchst 26 33 25 24 29 34 26 48 41 33 28 37 32 46 36
 Ffm.-Ost 30 34 24 23 29 35 28 48 42 34 28 32 30 41 33
 Fulda 22 29 21 19 20 25 19 40 31 28 18 23 21 29 32
 Fürth/Odenwald . . . 20 19 19 14 32 27 21 17 22 18 24 18
 Gießen 32 42 27 25 32 38 27 53 44 35 23 28 24 35 27
 Hanau 29 36 25 27 33 40 33 44 33 28 22 27 24 34 27

 Kassel Fünffensterstraße . 38 30 32 37 44 29 58 52 39 32 37 41 45 44
 Kassel-Nord 30 45 29 25 30 38 24 68 63 45 25 33 28 39 34
 Limburg 30 41 29 26 27 35 21 44 36 31 22 30 . . .
 Marburg 22 29 19 19 23 31 19 50 49 39 28 34 27 40 30
 Michelstadt 20 24 19 19 18 23 19 35 26 20 15 20 15 22 17
 Nidda 28 28 19 18 19 26 22 36 32 25 17 21 20 28 16
 Offenbach 26 31 24 21 23 28 21 38 32 28 22 27 24 34 27
 Raunheim 24 32 23 20 24 27 21 38 31 26 21 27 23 33 25
 Riedstadt 36 37 24 21 20 28 22 39 32 28 23 29 26 37 24
 Viernheim 25 30 22 20 11 13 11 19 16 15 19 28 22 31 23
 Wasserkuppe . . 13 8 6 7 4 11 21 21 15 20 17 26 18
 Wetzlar 32 42 29 27 29 38 25 52 45 48 30 43 37 50 42

 Wiesbaden-Ringkirche 22 28 21 22 35 46 31 51 43 33 26 30 26 32 26
 Wiesbaden-Süd 26 36 24 25 26 31 21 38 32 27 20 28 25 36 26

 

e) Monatsmittelwerte – Feinstaub (PM10) in µg/m³
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Jul Jul 
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SepSep  
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 Darmstadt-Hügelstraße 3,8 4,5 4,3 3,7 4,7 5,1 3,7 5,2 4,4 4,0 3,3 3,9 3,7 4,2 4,4

 Ffm.-Friedb. Landstraße 2,2 2,8 3,3 3,1 3,7 4,6 3,0 4,4 3,2 2,5 2,3 . 3,3 4,1 5,4

 Kassel-Fünffensterstr. 2,5 2,9 2,8 3,3 4,3 5,5 3,4 4,9 3,4 2,6 2,7 2,6 3,0 2,4 3,6
 Linden 0,9 0,9 1,0 1,2 1,3 1,7 1,0 1,3 0,6 0,6 . . 0,4 0,2 .

 Wiesbaden-Ringkirche 3,1 3,8 3,6 4,7 5,7 6,3 5,3 5,0 4,0 3,1 3,2 3,1 3,2 3,4 4,4
 Wiesbaden-Süd 0,9 1,1 1,1 1,4 1,9 . 1,5 1,9 1,2 0,8 0,7 0,7 0,6 1,1 1,4
 

Toluol Toluol 
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SepSep  
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 Darmstadt-Hügelstraße 15,3 18,0 16,514,218,816,112,615,316,114,614,9 16,9 15,3 16,516,5

 Ffm.-Friedb. Landstraße 11,5 14,6 16,914,919,218,811,516,514,612,312,3 . 16,1 16,519,9

 Kassel-Fünffensterstr. 7,7 8,8 9,210,713,413,810,012,3 9,2 6,9 8,4 8,4 8,8 6,910,0
 Linden 1,1 1,1 1,1 1,1 1,5 2,3 1,5 2,7 1,9 1,1 . . 0,8 0,4 .

 Wiesbaden-Ringkirche 11,9 15,3 14,218,420,714,917,614,913,811,112,6 12,6 13,4 13,015,7
 Wiesbaden-Süd 3,1 3,8 3,8 3,8 5,7 . 4,6 5,0 4,6 2,7 3,1 3,1 2,7 3,8 5,0
 

m-/p-Xylolm-/p-Xylol 
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 Darmstadt-Hügelstraße 10,2 11,5 9,7 7,9 9,7 9,3 7,910,610,2 9,3 9,3 10,2 9,7 10,611,0

 Ffm.-Friedb. Landstr. 8,4 9,7 10,6 8,8 9,712,4 9,314,111,0 9,3 9,3 . 9,3 9,713,2

 Kassel-Fünffensterstr. 7,9 6,6 6,2 6,2 8,4 5,3 3,1 6,6 5,7 4,4 5,3 5,3 5,3 4,4 5,3
 Linden 0,9 0,9 1,3 1,8 2,6 1,3 0,9 0,9 0,9 0,4 0,9 . 0,9 0,9 .

 Wiesbaden-Ringkirche 9,3 9,7 6,6 7,9 6,610,611,0 8,8 7,5 5,3 6,2 6,2 7,1 6,6 8,4
 Wiesbaden-Süd 1,3 1,8 1,3 1,8 2,6 . 3,5 3,5 2,6 1,8 2,2 1,8 1,8 2,2 2,6

f) Monatsmittelwerte – Benzol/ Toluol/ Xylol (BTX) in µg/ m³
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 Darmstadt 0,3 0,4 0,4 0,4 0,5 0,6 0,5 0,6 0,4 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3

 Darmstadt-Hügelstraße 1,0 1,2 1,1 1,0 1,3 1,3 1,0 1,4 1,2 1,1 1,0 1,1 1,0 1,1 1,2

 Ffm.-Friedberger Landstr. 0,7 0,9 1,0 1,0 1,3 1,4 0,9 1,4 1,0 0,8 0,7 0,7 0,6 0,7 1,0
 Ffm.-Höchst 0,3 0,4 0,5 0,5 0,7 0,8 0,6 0,8 0,6 0,5 0,4 0,3 0,3 0,4 0,5
 Fulda 0,3 0,4 0,5 0,4 0,6 0,7 0,5 0,8 0,5 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,6
 Gießen 0,4 0,4 0,5 0,5 0,8 0,7 0,6 0,7 0,6 0,4 0,4 0,4 0,3 0,4 0,5
 Hanau 0,3 0,4 0,4 0,5 0,6 0,7 0,5 0,6 0,5 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4

 Kassel Fünffensterstraße 0,7 0,7 0,7 0,9 1,1 1,1 0,9 1,1 0,8 0,7 0,7 0,6 0,7 0,6 0,9
 Kassel-Nord 0,3 0,4 0,5 0,4 0,7 0,7 0,5 0,8 0,6 0,5 0,4 0,4 0,3 0,4 0,5
 Limburg 0,3 0,3 0,3 0,4 0,6 0,6 0,4 0,7 0,5 0,4 0,3 0,3 . . .
 Linden 0,1 0,2 0,2 0,2 0,3 0,3 0,2 0,3 0,2 0,2 0,1 0,1 0,1 0,2 0,2
 Offenbach 0,4 0,5 0,5 0,6 0,7 0,6 0,5 0,7 0,6 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,6
 Raunheim 0,3 0,4 0,4 0,4 0,8 0,7 0,6 0,7 0,6 0,4 0,4 0,3 0,3 0,4 0,5
 Viernheim 0,3 0,3 0,3 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,2 0,2 0,2 0,1 0,2 0,2
 Wetzlar 0,3 0,4 0,4 0,5 0,7 0,7 0,6 0,7 0,5 0,5 0,4 0,4 0,4 0,4 0,5

 Wiesbaden-Ringkirche 0,8 0,9 1,1 1,2 1,4 1,3 1,3 1,3 1,1 0,8 0,8 0,8 0,7 0,8 1,1
 Wiesbaden-Süd 0,3 0,3 0,4 0,4 0,6 0,6 0,5 0,6 0,5 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4

g) Monatsmittelwerte – Kohlenmonoxid (CO) in mg/ m³

h) Monatsmittelwerte – Temperatur in °C
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Kassel-Nord 
(Nordhessen) 

18,0 19,8 13,3 8,9 6,5 1,1 0,8 -1,4 6,4 9,014,6 19,6 19,7 21,414,2

 
Gießen 
(Mittelhessen) 

18,2 19,4 13,6 9,0 6,9 1,9 0,7 -0,9 7,0 9,915,1 20,5 20,2 22,114,5

 
Viernheim 
(Südhessen) 

19,5 20,2 14,7 10,6 7,9 3,9 0,7 0,6 8,611,116,3 23,0 21,9 24,315,9
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Die Idee zum hessischen Umweltportal knapp auf
den Punkt gebracht, lautet:

„Die in Hessen verfügbaren Umweltinforma-
tionen sollen im Internet von einer zentralen
Stelle aus auf übersichtliche Art zugänglich ge-
macht werden“.

Das heißt:
Dem interessierten Benutzer soll ohne aufwändige
Recherche eine möglichst umfassende Übersicht über
die im Internet verfügbaren hessischen Informations-
angebote zum Thema „Umwelt“ angeboten werden.

Es handelt sich bei dem Informationsangebot also im
wesentlichen um eine Linksammlung mit Kommen-

tierungen wie man sie ähnlich auch in [1] und [2]
findet. Das Angebot ist gewissermaßen das Ergeb-
nis, das man sich von einer (hypothetischen) Such-
maschine wünscht, in der die Suchbegriffe „Hes-
sen“ und „Umwelt“ eingegeben worden sind. Die
Antwort auf eine solche Anfrage liefert jedoch in
der realen Welt lediglich einen Bruchteil der ge-
suchten Informationen und diese leider auch noch
ergänzt um eher weniger gewünschte Inhalte wie
Fehlresultate, Dubletten, Werbeinformation u. a.

Das Umweltportal setzt sich demgegenüber zum Ziel,
eine hohe Qualität des Ergebnisses dadurch zu errei-
chen, dass die hierfür beauftragten Redakteure die
Inhalte recherchieren, auswählen und kommentieren.

Das Hessische Umweltportal
ROMAN POMPEJUS

Im Folgenden wird die Entstehung des hessischen Umweltportals von der ersten Idee bis zum fertigen Produkt
beschrieben.

Die Idee

Das Projekt
Zur Umsetzung der Idee wurde Anfang 2002 das
Projekt Hessisches Umweltportal ins Leben
gerufen.

Es wurde eine geeignete Projektorganisation mit
Projektleitung und Projektbüro aus den Dezernaten
I1 und I6 zur Übernahme der Gesamtsteuerung des
Vorhabens eingerichtet. Diese setzte sodann die
regelmäßig tagende Arbeitsgruppe Umweltportal
(AG-UP) ein, bestehend aus Projektleitung und
Projektbüro sowie Kolleginnen und Kollegen aus
den Dezernaten für IT und Öffentlichkeitsarbeit
und aus dem Umweltministerium.

Die Aufgabe der AG-UP war es, Designvorgaben

und Konzepte für Funktionalitäten und Richtlinien
zu erarbeiten und deren Umsetzung zu begleiten.

Die Aufgaben im Einzelnen:
• Festlegung und Strukturierung der Inhalte,
• Vorgaben zum und Auswahl des Designs,
• Auswahl des Content-Management-Systems (CMS),
• Aufgaben und Rollen der Webredaktion,
• Erarbeitung von Konzepten in Unterarbeitsgrup-

pen, Begleitung des Technikkonzeptes,
• Setzen und Überwachen von Milestones.

Die zur technischen Umsetzung beauftragte externe
Firma („Umwelt Informatik Büro“ – UIB) begleitete
als Mitglied der AG-UP den Fortgang des Projektes.

Inhalt des Webangebotes
Strukturierung
Von erheblicher Bedeutung für den Erfolg einer
Internetpräsenz ist der intuitive, benutzernahe
Zugang zu ihren Inhalten. Für Umweltinformatio-
nen bietet sich hier „naturgemäß“ der Zugang in

thematisch strukturierter Form an, etwa gegliedert
nach den Medien Luft, Wasser, Boden usw.

Schon zu Anfang des Projektes war die Idee gebo-
ren, dem Umweltportal als „besondere Eigenschaft“
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einen zusätzlichen geografisch orientierten Zugang
mitzugeben. Hierbei wird den Benutzern die Mög-
lichkeit geboten, auf die Informationen über eine
standortbezogene Auswahl (Landkreis oder Ge-
meinde) zuzugreifen. 

Drei Zugriffsbeispiele hierzu sind:
• Wer bietet Umweltinformationen für eine ge-

wählte Region an?
• Informationen zur aktuellen Luftqualität am

Wohnort.
• Informationen aus dem hessischen Umweltatlas

für einen bestimmten Ort.

Die thematische und geografische Navigation ist
von einer übergreifenden Menüstruktur eingefasst,
die den Zugriff auch auf weitere Inhalte erlaubt.

Inhalte

Der wesentliche Inhalt des Umweltportals ist der
Bestand an kommentierten Internet-Links. Dieser 
wurde aus verschiedenen Quellen zusammengetra-
gen und muss im Betrieb ständig aktuell gehalten
und erweitert werden.

Ein großer Teil des Anfangsbestandes an Links
stammt aus einer Erhebung in allen Fachabteilun-

gen des HLUG. Hinzu kommt ein weiterer Teil, der
durch Recherche des Projektbüros und der Mitglie-
der der AG-UP entstand. Abgerundet wird dieser
Erstbestand durch Beiträge aus dem Umweltminis-
terium und der Teilnehmer aus dem Pilotversuch.

Weitere Inhalte sind begleitende Informationen in
Form von Listen und Verweisen zu hessischen Be-
hörden und Organisationen mit Umweltbezug.

Als Besonderheit gegenüber einer reinen Link-
sammlung werden darüber hinausgehende Informa-
tionen aus dem Angebot des HLUG in optisch
ansprechender Form dargestellt. Es sind dies ausge-
wählte Daten aus dem Luftmessnetz und ausge-
suchte Seiten aus dem Umweltatlas. Beide Darstel-
lungen sind über die geografische Auswahl (Orts-
seiten) erreichbar. Von hier aus kann dann auch
einfach auf die jeweiligen kompletten Informations-
angebote verzweigt werden.

Eine Rubrik „Aktuelles Thema“ wird zu interessan-
ten tagesaktuellen Umweltthemen verweisen und
sich in der Anfangsphase inhaltlich aus dem Infor-
mationsangebot des Umweltministeriums speisen.
Schließlich sind alle Inhalte auch über eine Such-
funktion erreichbar.

Design
Die Vorgaben zum Design des Umweltportals wur-
den in der AG-UP erarbeitet.

Zunächst wurden erste skizzenhafte Prototypen für
die verschiedenen Darstellungstypen gefertigt:
Titelseite, Themenseite, Regionalseite und Orts-
seite. Dann wurde ein Grafikbüro mit der Gestal-
tung mehrerer konkreter Designentwürfe beauf-
tragt, die schließlich der AG-UP zur Auswahl vorge-
legt wurden.

Im Anschluss an die Entscheidung für das endgültige
Design begann die Übersetzung des Designentwurfs
in bildschirmgerechte Grafikschnipsel („Images“).
Die Images in Kombination mit der entsprechenden
HTML-Kodierung führten schließlich zu den HTML-
Vorlagen („Templates“), welche die eigentliche Basis
sämtlicher erzeugter Seiten bilden.

Verwaltung der Inhalte
Zur Bearbeitung der Inhalte des Umweltportals wird
ein sog. Content-Management-System (CMS) genutzt.

Ziel des Einsatzes eines CMS ist es, die Inhalte so-
wohl vom Layout als auch von der Webtechnik
(HTML-Kodierung) zu trennen.

Das heißt, die Redakteure geben nur noch Inhalte
wie Linknamen, URL-Angaben und Kommentare so-
wie deren Zuordnung innerhalb der Webpräsenz in
vorgefertigte Formulare ein und müssen sich nicht
mehr um deren Umsetzung in den HTML-Kode
kümmern.
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Alle Linkinformationen werden zentral in einem re-
lationalen Datenbanksystem gespeichert, auf das
das CMS zugreift.

Innerhalb des CMS erfolgt die Weiterverarbeitung
der Inhalte durch die Templates, in denen die Verar-
beitungsanweisungen und Darstellungsangaben ein-
programmiert sind. Sie bestimmen damit also die
äußere Gestalt der Webseiten. Zum Zeitpunkt des
Aufrufs durch den Browser werden dann die vom
CMS verwalteten Templates dynamisch mit ihren
zugehörigen Inhalten versehen („gerendert“) und
zur Anzeige beim Betrachter gebracht.

Eine weitere Leistung des CMS ist es, redaktions-
typische Abläufe zu unterstützen, wie z. B. die Frei-
schaltung oder Sperrung von Informationen zu ei-

nem bestimmten Zeitpunkt oder von einem hierfür
berechtigten Benutzer.

Zur Auswahl einer geeigneten CMS-Software wur-
den die Erfahrungen mit bekannten Systemen aus-
gewertet und eine Marktstudie zu gängigen CMS
zu Rate gezogen. Nach eingehender Untersuchung
und Bewertung fiel die Wahl auf ein sog. Open
Source Content Management Framework, das sich
leicht funktionell erweitern lässt und hinsichtlich
Anpassbarkeit und Erweiterbarkeit die gestellten
Anforderungen erfüllt.

Die in der Arbeitsgruppe definierten Anforderungen,
insbesondere die Programmierungen, wurden durch
externe Unterstützung im CMS implementiert.

Technische Realisierung
Zur ansprechenden und benutzernahen Realisie-
rung einer ortsspezifischen Navigation waren neben
einer Gesamthessenkarte entsprechend Kartenaus-
schnitte für alle Landkreise mit den zugehörigen
Ortsnamenslisten aus den geografischen Datenbe-
ständen des HLUG zu erzeugen.

Ein wesentlicher Arbeitsanteil lag in der Program-
mierung der entsprechenden Templates. Hierin ist
die ganze Zugriffs- und Auswahllogik untergebracht,
die auf den Linkdatenbestand zugreift, alle nötigen
HTML-Kodierungen für die Designinformationen
hinzufügt und als Ergebnis die fertige Internetseite
dem Benutzer (bzw. dem Browser) zur Verfügung
stellt.

Das CMS war um verschiedene Funktionen zur Un-
terstützung der Arbeit der Redakteure zu erwei-
tern. Es sollte die Eingabe der themen- und ortsspe-
zifischen Informationen in intuitiver Weise erlau-
ben und neben den reinen Link-Informationen auch

die Eingabe von Kurzbeschreibungen und Logos so-
wohl für die Gemeindeseiten als auch für die The-
menseiten unterstützen. Es sollte die Freischal-
tung/Sperrung von Informationen ermöglichen und
über nicht zugeordnete Links informieren.

Ein Mechanismus war zu realisieren, der automa-
tisch prüft, ob die erfahrungsgemäß eher kurzlebi-
gen Internet-Links noch aktuell sind und der dann
entsprechend die Redakteure informiert.

Die technische Basis für das Umweltportal ist ein ei-
gens hierfür betriebener Rechner („dedizierter
Webserver“), auf dem sowohl die Verwaltungssoft-
ware für das Redaktionssystem als auch die für die
Darstellung im Internet notwendigen zusätzlichen
Programme betrieben werden. Dadurch steht dem
Umweltportal die volle Leistungsfähigkeit dieses
Servers zur Verfügung, unabhängig vom Betrieb der
anderen komplexen Internetpräsenzen des Umwelt-
ressorts.

Ausblick
Es gibt immer noch einiges zu tun.

Die bisher vorhandenen Links und Logos auf den
Ortsseiten entstammen in überwiegender Mehr-

zahl einer ersten schriftlichen Anfrage bei den Ge-
meinden und bedürfen noch der Vervollständigung.
Auch sind kleinere Details der technischen Umset-
zung weiter verbesserungsfähig.
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Wie bereits erwähnt, wird es eine Hauptaufgabe
der Redaktion sein, den Linkbestand zu erweitern
und für seine Korrektheit und Aktualität zu sorgen.

Das Umweltportal ging Anfang 2004 ans Netz und
wird sein Angebot der interessierten Öffentlichkeit
präsentieren.
Seine Adresse im Internet lautet:

http://portal.umwelt.hessen.de

Schon jetzt haben die Ergebnisse der Arbeitsgruppe
Nutzen für andere Projekte im Haus gebracht.

Hilfreich für andere Internetangebote des Hauses
dürfte auch die zentrale Haltung aller Linkinforma-
tionen in der Datenbank sein.

Zur Verbesserung und Weiterentwicklung wird vor-
aussichtlich das Feedback aus der Nutzerschaft im
Internet und eine weitere „Mailing“-Aktion an die
Gemeinden und Kreise beitragen.

� Abb. 1: Titelseite.

Die Abbildung zeigt die Titelseite
(Homepage). Neben dem obligatori-
schen Bereich für das Logo und das
Menüsystem füllen die zentralen Ein-
stiege über den thematischen (linke
Spalte) und den geografischen Zu-
gang (mittlerer Bereich) das Bild aus.

� Abb. 2: Themenseite.

Die Abbildung zeigt eine aus der Viel-
zahl der thematisch strukturierten
Seiten.
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Quellen

[1] http://www.gein.de
[2] http://www.deutschland.de

Abb. 4: Ortsseite.  �

Die Abbildung zeigt ein Beispiel für
eine Ortsseite. In der linken Spalte
werden Informationen, die von der
Gemeinde stammen, gezeigt. Im
mittleren Bildteil ist eine Auswahl
aus dem zu diesem Standort vorhan-
denen Datenbestand der Messstatio-
nen des HLUG zu sehen. Rechts da-
neben erlaubt ein Klick auf das Kar-
tensymbol den direkten Zugang auf
regionale Informationen des Umwelt-
atlasses.

Abb. 5: CMS / Redaktion: Linkänderung    �
mit Navigationsbaum.  

Die Abbildung zeigt den Zugriff auf
den Informationsbestand des Um-
weltportals innerhalb des CMS aus
Sicht der Redaktion. Hier können die
Linkinformationen eingegeben wer-
den und vermittels eines Navigations-
baums auch ihre Zuordnung zu den
Seiten, in denen sie dargestellt wer-
den sollen.

Abb. 3: Landkreis-Navigation.  �

Die Abbildung zeigt eine Seite, die
sowohl Inhalt (Informationen zum
Landkreis) als auch geografische Na-
vigation ist. Von hier aus kann über
Klicken in die Karte oder über die
Auswahlliste auf die entsprechende
Ortsseite verzweigt werden.
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Altlasten – Laborverfahren – Stoffsammlung
Version 3.0. – 2003
ISBN 3-89026-804-8 E 5,00

Sonstige Veröffentlichungen und 
Informationsblätter
Hessisches Landesamt für Umwelt und Geologie. –
2003
(Flyer) kostenlos

Altlasten

Altlasten-annual 2003 kostenlos

Altlasten – Zahlen und Fakten
1/2003, 2/2003 kostenlos

Sanierungsbilanz – Stand der Altlastensanierung in
Hessen – Übersicht über den Einsatz von Sanierungs-
verfahren und -techniken 1996–2001. – 2003
ISBN 3-89026-806-4 E 20,–

Wasser

Europäische Wasserrahmenrichtlinie EU-WRRL –
(Info-Blatt 1, 2. Auflage). – 2003 kostenlos

Europäische Wasserrahmenrichtlinie EU-WRRL –
(Info-Blatt 2). – 2003 kostenlos

Europäische Wasserrahmenrichtlinie EG-WRRL –
(Info-Blatt 3). – 2003 kostenlos

Luftreinhaltung
Lufthygienischer Jahresbericht 2002.–2003      E 5,–
Geologie und Boden

Die Digitale Bodenkarte von Hessen 1: 25000
(Flyer)  kostenlos

Materialverwertung auf oder in Böden – § 12 BBod-
SchV. – 2003
(Flyer)  kostenlos

Vorsorgender Bodenschutz in Hessen. – 2003
(Flyer) kostenlos

Informations- u. Multimedia-CDs

Hessischer Gewässergütebericht zum Hessentag
2003 – Fortschreibung (Daten) 2002. – 2003
CD-ROM kostenlos

LiNK 21, Version 2.0
Die CD-ROM enthält ein Projektbewertungsschema
für Lokale-Agenda-21-Projekte und ein flexibel er-
weiterbares Indikatorsystem (einschl. Datenbank
mit zentral verfügbaren Daten) mit der Option,
kommunale Nachhaltigkeitsberichte zu erstellen.
CD-ROM E 15,–
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Hessischer Umwelt-Zahlenspiegel
A. Gewässerüberwachung in Hessen
Gewässeruntersuchungen sind Grundlage für die ord-
nungsgemäße Bewirtschaftung der Gewässer sowie
den Schutz der Gewässer als Bestandteil des Natur-
haushaltes. Zunehmende Ansprüche an die ober- und
unterirdischen Gewässer erfordern einen umfassen-
den Gewässerschutz mit einer laufenden Überwa-
chung der Gewässer. Die Bereitstellung der hierfür
benötigten quantitativen und qualitativen Daten erfor-
dert die Einrichtung von umfangreichen Messnetzen.
In Hessen werden betrieben:

Für alle Messstellen hat das HLUG gemäß § 97 Hessi-
sches Wassergesetz die Aufgabe, die quantitativen
und qualitativen Gewässerdaten zu erfassen, zu sam-
meln, fortzuschreiben und fallweise zu veröffentli-
chen. Die Daten werden nach unterschiedlichen Ge-
sichtspunkten und mit verschiedenen Techniken er-
fasst und in die jeweiligen Datenbanken eingestellt.
Die der Erfassung des Wasserstandes an den Fließge-
wässern dienenden Pegel sind zum Großteil (80)
über Telefonleitung (DFÜ) mit der Zentrale des HLUG
verbunden. Damit stehen die Daten zeitnah zur Ver-
fügung. Bei Überschreitung eines vorgegebenen Was-
serstandes wird automatisch eine Hochwasserwar-
nung an die für den Hochwasserwarndienst zuständi-
gen Behörden abgegeben. Die Öffentlichkeit kann
sich auch über das Internet (www.hlug.de) über die
Wasserstände hessischer Gewässer informieren.
Die Niederschlagshöhen werden vor Ort von pri-
vaten Beobachtern täglich zu einer bestimmten
Uhrzeit gemessen und in Form einer Monatstabelle
auf dem Postweg dem HLUG zugeschickt. Werden
im Hinblick auf den Hochwasserwarndienst spezifi-
sche Schwellenwerte überschritten, melden die Be-
obachter die Messwerte telefonisch, so dass die zu-
ständigen Behörden ggf. Warnungen über die Medi-

en aussprechen können. Die Daten werden in eine
Datenbank eingegeben, wo sie für weitergehende
Auswertungen zur Verfügung stehen.
Neue Niederschlagsstationen besitzen die Möglich-
keit, die digitalen Aufzeichnungen mittels Fernü-
bertragung (DFÜ) in die Zentrale zu transferieren.
Davon besitzt das Land Hessen 30 Geräte. 
Die Überwachung der Gewässerbeschaffenheit
in Hessen erfolgt an den größeren Gewässern in
Hessen wie Main, Nidda, Kinzig, Werra, Lahn, Fulda
und wegen der besonderen  Belastungssituation im
Schwarzbach (Ried) durch Messstationen. Hier wer-
den physikalisch messbare Parameter kontinuier-
lich, d. h. minütlich bzw. halbstündlich registriert
und kontinuierlich Probenwasser für die spätere
chemische Analyse entnommen. 
Um Langzeitwirkungen auch in kleineren Gewässer
zu erfassen, werden darüber hinaus an 55 Mess-
punkten sowohl umfangreiche physikalische als auch
quantitative und qualitative chemische Untersuchun-
gen durchgeführt. Diese Messstellen liefern zwar
eine geringere Informationsdichte als die Messstati-
onen, umfassen dafür aber ein dichtes Messstellen-
netz, das gleichmäßig über die Fläche Hessens ver-
teilt ist und je nach Situation bei negativer Entwick-
lung der Güte einzelner Gewässer bzw. in deren
Teileinzugsgebieten regional durch zusätzliche Mess-
stellen verdichtet werden kann. Die Beschaffenheit
von Seen wird an 57 Messstellen überwacht.
Ziel der Gewässerüberwachung ist somit einerseits
Langzeitwirkungen zu beobachten, andererseits
kurzfristige Änderungen der Gewässerbeschaffen-
heit frühzeitig zu erkennen.
Der quantitative Grundwassermessdienst wird im
Auftrag des jeweiligen Staatlichen Umweltamtes
von Beobachtern vorgenommen, die überwiegend
im Wochenturnus Einzelmessungen im Hinblick auf
Grundwasserstand und Quellschüttung durchfüh-
ren. Nur in einigen Fällen werden überall dort, wo
aus hydrogeologischen Gründen der Grundwasser-
spiegel in Beobachtungsrohren oder die Schüttung
von Quellen starken Schwankungen unterworfen
sind, die entsprechenden Messgrößen kontinuier-
lich mittels konventioneller Schreibgeräte und/oder
mittels Datenlogger registriert. 
Aus 220 Grundwassermessstellen und Quellen wer-
den Proben genommen und die chemische Analyse
der Proben im Hinblick auf die Bewertung des Ist-Zu-
standes der Grundwasserbeschaffenheit und Progno-
se ihrer zukünftigen Entwickung unter dem Einfluss
anthropogener Wirkfaktoren durchgeführt.

155 Pegel an oberirdischen Gewässern zur Erfassung des
Wasserstandes und daraus abgeleitet des Abflusses

130 Niederschlagsschreiber und -messer

8 Messstellen zur kontinuierlichen Erfassung der 
Beschaffenheit oberirdischer Gewässer

57 Messstellen zur stichprobenhaften Erfassung der
Beschaffenheit von Seen

55 Messstellen zur stichprobenhaften Erfassung der
Beschaffenheit oberirdischer Gewässer

906 Grundwassermessstellen zur Erfassung des Wasser-
standes sowie 76 Quellschüttungsmessstellen, davon

220 Grundwassermessstellen zur Erfassung der Wasser-
beschaffenheit
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1. Hydrologische Daten nach Messstellen
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Lufttemperatur – Monatsmittel [°C] 

Stationsname 
Okt 
02 

Nov 
02 

Dez 
02 
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03 
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Mrz 
03 

Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 
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03 

Okt 
03 
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03 

Dez 
03 

Frankfurt/M.-Flughafen 10,3 8,0 3,1 1,2 0,4 8,3 10,8 15,7 21,9 21,1 23,7 15,7 7,9 7,2 3,0 
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Niederschlag – Monatssummen [mm] 

Stationsname 
Okt 
02 
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Mrz 
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03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 03
Aug 
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03 
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03 
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03 

Dez 
03 

Hofgeismar-Beberbeck 101,6 109,8 . 77,7 18,1 36,4 45,0 36,1 48,4 47,5 21,2 51,7 66,7 44,6 66,2 

Marburg -Lahnberge  112,3 78,9 82,4 67,0 26,2 35,4 34,6 69,9 45,7 94,3 21,6 34,5 39,4 48,9 72,4 

Schotten  137,7 95,3 93,6 95,4 25,2 34,1 33,7 76,1 26,4 49,1 21,1 33,9. 50,1 39,6 57,0 
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Edertalsperre 128 129 106 156 154 180 186 183 171 129 76,0 37,0 26,0 21,0 40,0 

Diemeltalsperre 13,8 13,0 11,2 16,2 16,4 18,3 18,4 17,1 15,7 13,1 8,00 4,70 3,30 3,00 4,80 
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Abfluss
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Abfluss – Monatsmittel [m³/s] 

Pegel 
Okt 
02 

Nov 
02 
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02 
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03 

Mrz 
03 

Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Helmarshausen/Diemel 12,4 30,0 20,4 43,9 20,9 20,5 11,7 9,40 7,80 7,20 6,10 5,80 8,20 5,50 9,10 

Rotenburg/Fulda 26,6 46,1 30,2 69,6 28,2 31,8 13,5 12,8 9,70 7,90 5,30 6,00 6,70 7,30 13,7 

Aßlar/Dill 8,50 19,8 15,8 26,8 9,30 12,2 3,60 4,50 3,80 . . . 2,40 3,00 11,4 

Marburg/Lahn 18,1 35,0 25,4 48,9 15,4 21,4 8,20 7,90 7,00 5,80 4,20 4,60 6,50 6,50 17,7 

Hanau/Kinzig 13,3 21,6 13,0 31,8 13,1 11,3 5,10 6,40 4,50 3,30 3,10 3,40 4,30 4,60 6,60 

Bad Vilbel/Nidda 11,5 25,0 16,8 36,7 14,6 11,4 6,00 6,90 5,00 4,20 2,80 3,20 3,60 4,10 5,70 
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Messstelle 
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 226,03 226,03 226,57 226,75 226,82 226,80 226,67 226,45 226,14 225,87 225,59 225,38 225,16 224,97 

Weissenborn 214,84 215,69 216,81 216,33 226,75 215,33 214,83 214,26 213,67 212,87 212,06 211,28 210,46 209,65 

Bracht 258,54 258,58 258,96 259,03 259,07 258,94 258,78 258,60 258,41 258,16 257,91 257,74 257,51 257,37 

Zell 314,63 314,62 314,72 314,72 314,86 314,94 314,87 314,79 314,63 314,48 314,31 314,18 314,05 313,92 

Schwalbach 272,46 273,16 274,11 274,93 274,23 273,82 273,23 272,90 272,52 272,01 271,55 271,06 270,67 270,37 

Kath. Willenroth 296,45 296,70 296,90 297,00 296,93 296,82 296,70 296,48 296,23 296,02 295,84 295,75 295,56 295,47 

Bauschheim 86,71 86,93 87,42 87,34 87,24 87,13 86,98 86,72 86,42 86,21 86,10 86,04 86,02 86,04 

Langstadt 129,87 130,02 130,25 130,44 130,52 130,55 130,45 130,33 130,14 129,96 129,81 129,72 129,60 129,49 

Lampertheim 88,01 88,13 88,19 87,91 87,49 87,20 87,00 86,83 86,57 86,32 86,19 86,14 86,16 86,15 

Zell

Beberbeck
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Messstation Bischofsheim / Main, Flusskilometer 4,0 

Periode/Beginn 

14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 Art der 
Angabe Einheit 

30.06.
2003 

14.07.
2003 

28.07.
2003 

11.08.
2003 

25.08.
2003 

08.09.
2003 

22.09.
2003 

06.10.
2003 

20.10.
2003 

03.11.
2003 

17.11.
2003 

01.12.
2003 

15.12.
2003 

Abfluss³) m³/s 93,8 80,4 69,8 54,2 65,3 56,1 55,6 103 83,4 53,8 71,1 67 122 
Temperatur ° C 23,6 24,9 25,6 26 22,9 20,9 19,4 14,4 11,2 10,3 10,1 8,2 5,9 
Sauerstoff mg/l 5,9 5,8 5,9 6,1 6,8 7,5 8 8,9 10,1 10,4 10,1 10,7 12,2 
pH  7,6 7,5 7,6 7,7 7,8 7,8 7,9 7,9 7,9 7,9 7,8 7,8 7,9 
Leitfähigkeit µS/cm 801 825 818 851 853 851 897 852 868 855 859 875 789 
NH4-N mg/l 0,06 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 0,08 < 0,07 < 0,07 < 0,07 0,08 0,13 0,12 0,12 
NO3-N mg/l 4,3 4,6 4,5 4,6 4,2 4,2 4,8 4,6 4,9 4,9 5,1 5,5 5,6 
Gesamt-N1) mg/l 6,2 5,9 6 6 5,7 5,8 6,4 5,3 5,3 5,2 5,4 8 6,8 
o-PO4-P mg/l 0,19 0,15 0,12 0,1 0,14 0,1 0,12 0,11 0,13 0,09 0,06 0,09 0,1 
Gesamt-P2) mg/l 0,19 0,16 0,12 0,1 0,14 0,11 0,12 0,11 0,13 0,14 0,09 0,13 0,16 
TOC mg/l 4,9 4,4 4,2 4,6 4,3 4,8 4,3 4,8 4,4 4,3 4,8 4,9 4,6 
EDTA µg/l 12,5 12,5 13 18 15 18 19 19 18 23 20 20 18 
Cl mg/l 60 67 69 72 66 76 79 70 70 69 61 65 58 

 
Messstation Oberbiel / Lahn, Flusskilometer 19,1 

Periode/Beginn 

14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 Art der 
Angabe Einheit 

30.06.
2003 

14.07.
2003 

28.07.
2003 

11.08.
2003 

25.08.
2003 

08.09.
2003 

22.09.
2003 

06.10.
2003 

20.10.
2003 

03.11.
2003 

17.11.
2003 

01.12.
2003 

15.12.
2003 

Abfluss³) m³/s 11,2 14,5 8,8 6,6 7,9 9,9 8,4 13,9 9,7 11,4 13,7 16,3 53,6 
Temperatur ° C 20,2 22,2 23,3 23,1 18,6 16,7 14,8 10,7 7,1 7,2 8,1 5,2 4,6 
Sauerstoff mg/l 8,9 8,6 9,2 8,4 8,8 9,4 9,4 10,7 11,2 11,1 10,7 11,7 12,3 
pH  7,8 7,8 7,8 7,9 7,7 7,8 7,8 7,8 7,8 7,8 7,7 7,8 7,6 
Leitfähigkeit µS/cm 388 … … 547 529 487 546 419 495 467 456 437 290 
NH4-N mg/l 0,08 0,13 0,08 <0,07 0,11 0,09 <0,07 0,09 0,08 0,1 0,08 0,17 0,18 
NO3-N mg/l 4 3,5 3,7 3,7 4,4 4,4 5,3 3,8 4,8 4,2 4,2 4,3 3,7 
Gesamt-N1) mg/l 5,6 4,6 4,8 4,9 5,8 6 7,6 4,3 5,3 4,6 4,5 6,1 4,8 
o-PO4-P mg/l 0,058 0,055 0,035 0,027 0,044 0,054 0,071 0,067 0,088 0,071 0,078 0,086 0,078 
Gesamt-P2) mg/l 0,082 0,12 0,069 0,079 0,08 0,083 0,084 0,098 0,11 0,14 0,17 0,19 0,16 
TOC mg/l 4,6 5 4,5 4,7 4,4 4,4 4,1 3,8 3,6 3,7 3,7 6 5,5 
Cl mg/l 37 33 38 45 39 37 42 32 39 37 34 35 26 

 
Messstation Letzter Heller / Werra, Flusskilometer 83,9 

Periode/Beginn 

14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 Art der 
Angabe Einheit 

30.06.
2003 

14.07.
2003 

28.07.
2003 

11.08.
2003 

25.08.
2003 

08.09.
2003 

22.09.
2003 

06.10.
2003 

20.10.
2003 

03.11.
2003 

17.11.
2003 

01.12.
2003 

15.12.
2003 

Abfluss³) m³/s 18,7 16 15,6 13,1 13,9 15,6 14,2 19,8 16 15,9 18,7 17,8 39,4 
Temperatur ° C 20 23 24,1 22,5 18,1 16,8 14,5 10,4 6,6 6,7 8,2 4,9 4,1 
Sauerstoff mg/l 13,1 10,2 12,3 10,1 9,6 11,2 9,9 10 11,6 11,8 11 12,2 12,7 
pH  8,6 8,5 8,5 8,2 8,2 8,2 8,3 8,1 8,1 8,1 8,1 8,1 8,1 
Leitfähigkeit mS/cm 4,58 4,32 4,38 4,44 5,09 4,69 4,83 5,38 5,34 5,17 5,36 5,12 5,24 
NH4-N mg/l 0,4 0,66 0,25 0,13 0,2 0,3 0,3 0,18 <0,07 0,11 0,11 0,08 0,23 
NO3-N mg/l 2,6 1,4 2,1 1,7 1 3,6 3,3 3,6 3,6 3,7 4 4,2 4,3 
Gesamt-N1) mg/l 4,6 3,5 3,7 3,5 2,8 5,6 3,9 3,6 3,6 3,7 4 4,2 4,3 
o-PO4-P mg/l 0,39 0,3 0,22 0,028 0,064 0,17 0,14 0,26 0,2 0,19 0,23 0,26 0,19 
Gesamt-P2) mg/l 0,18 0,16 0,16 0,064 0,17 0,17 0,15 0,27 0,21 0,19 0,23 0,26 0,19 
TOC mg/l 10 12 9,2 9,2 7,6 7,1 4,5 5,6 4,5 4,2 3,7 3,8 5,7 
Cl mg/l 1100 1100 1100 1200 1200 1100 1200 1300 1300 1200 1200 1100 1200 

2. Gewässerbelastung nach Messstellen und Komponenten
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Messstation Wahnhausen / Fulda, Flusskilometer 93,5 

Periode/Beginn 

14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 Art der 
Angabe Einheit 

30.06.
2003 

14.07.
2003 

28.07.
2003 

11.08.
2003 

25.08.
2003 

08.09.
2003 

22.09.
2003 

06.10.
2003 

20.10.
2003 

03.11.
2003 

17.11.
2003 

01.12.
2003 

15.12.
2003 

Abfluss³) m³/s 36,8 34,9 32,6 32,6 29,7 21,7 22,1 35 22,7 23,5 24,5 25,8 41,8 
Temperatur ° C 17,5 19,9 21,3 21,5 19 17,4 15,4 11,5 6,8 6,9 7,9 5 3,6 
Sauerstoff mg/l 10,2 10,2 7,3 8,4 8 8,8 11,2 10,1 11 10,6 9,9 10,4 10,9 
pH  8,5 8,5 7,8 7,9 7,9 8 8,1 7,9 7,9 7,9 7,9 7,8 7,8 
Leitfähigkeit µS/cm 472 456 477 493 516 631 669 56 68 68 71 65 59 
NH4-N mg/l 0,21 0,24 < 0,07 < 0,07 0,14 0,1 0,22 <0,07 <0,07 0,14 0,3 0,31 0,51 
NO3-N mg/l 2,6 2,3 2,5 2,1 3,1 2,4 3 3,5 3,5 3,4 4 1,1 4,4 
Gesamt-N1) mg/l 3,8 3,5 3,5 3,3 4,6 3,5 3,6 4,1 4,1 3,7 5,8 1,9 5,6 
o-PO4-P mg/l 0,1 0,12 0,11 0,13 0,15 0,093 0,12 0,1 0,1 0,085 0,093 0,042 0,14 
Gesamt-P2) mg/l 0,1 0,17 0,14 0,13 0,15 0,17 0,15 0,14 0,14 0,17 0,21 0,15 0,18 
TOC mg/l 5,7 6,3 4,1 4,4 4,9 4,1 4,1 4 4 4,1 4,5 9,6 4,9 
EDTA µg/l 2 5 3 3 5 … … … … … … … … 
Cl mg/l 49 51 50 48 76 50 82 78 78 72 77 71 66 

 
Messstation Mainz-Wiesbaden / Rhein, Flusskilometer 498,5 

Periode/Beginn 

14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 Art der 
Angabe Einheit 

30.06.
2003 

14.07.
2003 

28.07.
2003 

11.08.
2003 

25.08.
2003 

08.09.
2003 

22.09.
2003 

06.10.
2003 

20.10.
2003 

03.11.
2003 

17.11.
2003 

01.12.
2003 

15.12.
2003 

Abfluss³) m³/s 1112 933 959 767 768 715 615 1246 943 906 869 887 961 
Temperatur ° C 24,5 26,2 26,7 27 23,8 21,6 19,8 15,1 12,1 11,7 11,7 9,5 7,9 
Sauerstoff mg/l 7,3 6,9 7,1 6,8 7,7 7,9 8,3 9,4 10,1 10,2 10 10,9 11,4 
pH  7,8 7,8 7,8 7,7 7,8 7,8 7,8 7,8 7,9 7,9 7,9 7,9 7,9 
Leitfähigkeit µS/cm 464 494 449 449 495 536 573 456 472 500 547 547 538 
NH4-N mg/l 0,05 0,043 0,023 0,059 0,033 0,048 0,025 0,048 0,043 0,04 0,048 0,063 0,05 
NO3-N mg/l 2,1 1,8 1,8 1,6 1,9 2 2,3 2,1 1,8 2,3 2,3 2,8 3 
Gesamt-N1) mg/l 2,4 2,6 2 1,9 1,9 2,2 2,4 2,2 2 2,7 2,8 3,2 3,1 
o-PO4-P mg/l 0,085 0,065 0,04 0,048 0,073 0,05 0,05 0,038 0,053 0,055 0,065 0,078 0,095 
Gesamt-P2) mg/l 0,11 0,1 0,085 0,08 0,12 0,083 0,11 0,088 0,065 0,085 0,095 0,11 0,15 
TOC mg/l 2,9 2,4 2,7 2,6 2,9 3 2,9 3 2,3 3,1 2,9 2,9 2,9 
EDTA µg/l 30 20 14 4,9 7,5 8 8,4 6,1 10 9,5 9,4 10 8,5 
Cl mg/l 47 55 45 40 54 64 69 64 69 … … … …  

1)= Gesamt-N = Gesamtstickstoff ist die Summe des in organischen und anorganischen Stickstoffverbindungen enthaltenen Stickstoff. 
2)= Gesamt-P = Summe der Organophosphorverbindungen, die durch Aufschluss zu Orthophosphat bestimmt werden. 
3)= vorl. Abflusswerte 
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Zur kontinuierlichen Überwachung der Luftqualität
betreibt das Hessische Landesamt für Umwelt und
Geologie (HLUG) ein landesweites Messnetz mit 34
Luftmessstationen. Die Verpflichtung zur landes-
weiten Immissionsüberwachung ergibt sich aus den
Luftqualitäts-Richtlinien der Europäischen Gemein-
schaften (EG), welche durch das Bundes-Immissi-
onsschutzgesetz (BImSchG) und seine Verordnun-
gen in deutsches Recht umgesetzt sind und durch
das BImSchG selbst, das seit 1974 die rechtliche
Grundlage für die Luftreinhaltung in Deutschland,
so auch in Hessen, darstellt.
Die automatisierten Stationen des Luftmessnetzes
sind mit Analysegeräten für gasförmige Schadstoff-
komponenten und für Feinstaub, und mit Messge-
räten zur Erfassung meteorologischer Einfluss-
größen ausgestattet. Ein Stationsrechner steuert die
täglichen Kalibrierungen der Geräte, die Messun-
gen und die Auswertung. Die ermittelten Daten
werden direkt an die Messnetzzentrale im Hessi-
schen Landesamt für Umwelt und Geologie nach
Wiesbaden übertragen. Von dort aus werden die
Daten über verschiedene Medien wie Info-Telefon,
Videotext, Fax-auf-Abruf und Internet zeitnah veröf-
fentlicht, damit sich Interessierte aktuell informie-
ren können. Darüber hinaus dienen die Messdaten
der landesweiten Überwachung der Luftqualität
und sind eine wesentliche Grundlage für die hessi-
sche Luftreinhalteplanung. Im Kontext der neuen
europäischen Luftreinhaltestrategie liefern die Er-
gebnisse einen bedeutenden Beitrag zur Erfüllung
langfristiger Luftqualitätsziele.
Auf der nebenstehenden Hessenkarte sind die
Standorte der Luftmessstationen eingezeichnet und
entsprechend ihrer Standortcharakteristik farblich
markiert. Die Messstationen können in drei Grup-
pen unterteilt werden:

Für die Komponenten Stickstoffmonoxid (NO),
Stickstoffdioxid (NO2), Ozon (O3), Schwefeldioxid
(SO2), Feinstaub (PM10), Benzol /Toluol /Xylol
(BTX), Kohlenmonoxid (CO) und Lufttemperatur
sind auf den folgenden Seiten je eine Verlaufsgrafik
und eine Tabelle der Monatsmittelwerte für den
zurückliegenden Zeitraum von fünfzehn Monaten
dargestellt. Mittels dieser Darstellungen lässt sich

mehr als ein vollständiger Jahresgang der Tempera-
tur und des Konzentrationsverlaufs der Schadstoff-
komponenten verfolgen.

Der Feinstaub (PM10), welcher erfasst wird, ist ei-
ne Staubfraktion, deren Partikel einen Durchmesser
kleiner oder gleich 10 Mikrometer (µm) aufweisen.
Diese Staubfraktion beinhaltet die lungengängigen
Feinstäube, welche nach medizinischen Erkenntnis-
sen ein deutlich größeres Schädigungspotential ha-
ben als die groben Partikel. Entsprechend einer EG-
Richtlinie erfolgte im Jahr 2000 die Umstellung von
der bisherigen Gesamtstaub-Messung auf die Mes-
sung von Feinstaub (PM10).
In den Darstellungen sind die Konzentrationswerte
der Luftschadstoffe jeweils in der Einheit „Mikro-
gramm pro Kubikmeter Luft“ (µg/m³) angegeben.
Für Kohlenmonoxid (CO) gilt die Einheit „Milli-
gramm pro Kubikmeter Luft“ (mg/m³).

� 24 Stationen in Städten bzw. im ländlichen Raum
� 4 Stationen an Verkehrsschwerpunkten

� 6 Stationen in Waldgebieten

Bad Arolsen

Kassel
Witzenhausen

Frankenberg
Borken

Bebra

Dillenburg Marburg
Grebenau

Wetzlar
Gießen
Linden

Fulda

WasserkuppeNiddaLimburg

Spessart
Königstein

Wiesbaden

Viernheim

Michelstadt

Riedstadt

Fürth/Odw.

Raunheim

Darmstadt

Offenbach

Frankfurt

BADENBADEN-WÜRTTEMTTEMBERGERG

Hanau

an Verkehrsschwerpunkten

in Städten/Gebieten

in Waldgebieten

LuLuftftmemessststation

Kl. Feldberg

NORDRNORDRHEIEIN-N-
WESTFATFALENLEN

BABAYERN

THTHÜRINGENRINGEN

RHEINLAEINLAND-D-
PFPFALZ

NIEDERSNIEDERSACHSEN

HessisHessische Lhe Luftftmessstationenssstationen

Aktuelle Informationen zur Luftqualität
erhält man über folgende Medien:

• Info-Telefon: 0611/6939-666 (Ansage)
• Videotext hr3: Hessentext Tafeln 174–179
• Fax-auf-Abruf: 0611/18061-000

(Service-Übersicht)
• Internet: www.hlug.de

B. Luftqualität in Hessen
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a) Monatsmittelwerte – Stickstoffmonoxid (NO) in µg/m³
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Stationsname 
Okt 
02 

Nov 
02 

Dez 
02 

Jan 
03 

Feb 
03 

Mrz 
03 

Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Bad Arolsen 2 4 6 2 4 2 2 2 2 2 2 2 2 5 5
Bebra 9 21 17 7 12 11 7 4 4 4 4 9 14 20 22
Borken 5 10 12 4 6 4 4 2 2 2 2 5 6 10 15
Darmstadt 14 36 26 19 29 20 10 6 4 6 5 11 16 39 35
Darmstadt-Hügelstraße 127 171 147 101 166 160 140 115 125 120 121 155 132 160 136
Dillenburg 49 64 54 40 61 49 32 25 20 22 24 50 40 66 70
Ffm.-Friedberger Landstr. 81 112 114 61 99 80 51 49 37 39 36 77 77 117 85
Ffm.-Höchst 42 71 69 36 59 40 21 17 14 12 12 29 36 72 59
Ffm.-Ost 37 69 49 32 44 31 11 15 7 10 7 22 32 74 57
Frankenberg 4 5 7 2 4 2 2 2 2 2 2 2 4 9 9
Fulda 35 61 52 21 69 49 36 20 20 22 26 62 44 66 77
Fürth/Odenwald 4 4 5 2 4 2 2 2 2 2 2 2 2 4 4
Gießen 42 70 44 34 42 40 16 15 6 9 10 32 42 56 55
Grebenau 4 5 9 2 4 2 2 2 2 2 2 4 4 5 9
Hanau 41 62 64 42 49 36 21 21 16 19 16 36 44 71 67
Kassel-Fünffensterstraße 71 101 80 51 79 54 36 41 34 42 32 67 71 100 96
Kassel-Nord 31 51 47 21 55 39 26 16 15 15 16 37 42 49 59
Kleiner Feldberg 2 4 4 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 4 4
Königstein 4 5 7 2 4 2 2 2 2 2 2 2 4 6 6
Limburg 25 39 42 20 41 30 14 9 7 . .  .  27 46 51
Linden 12 27 26 9 17 12 7 5 5 6 6 14 12 26 30
Marburg 19 35 32 12 26 20 7 6 4 4 4 12 16 46 40
Michelstadt 12 26 26 14 22 14 9 5 4 4 4 11 12 34 36
Nidda 5 11 11 9 6 5 4 4 2 2 2 4 5 11 12
Offenbach 21 41 36 19 26 20 7 6 5 5 4 17 19 41 39
Raunheim 27 60 51 22 34 26 10 9 5 5 7 30 26 65 47
Riedstadt 12 29 25 11 17 14 7 5 4 5 5 12 14 36 30
Spessart 4 2 5 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 5 4
Viernheim 24 47 32 22 30 20 12 6 5 5 5 15 21 54 44
Wasserkuppe 2 2 4 4 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 4
Wetzlar 45 70 69 32 66 39 31 19 19 14 14 37 47 79 82
Wiesbaden-Ringkirche 97 131 106 89 87 72 54 54 46 54 45 74 77 116 109
Wiesbaden-Süd 32 55 46 21 35 25 11 9 6 7 7 16 21 59 54
Witzenhausen 2 2 4 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 4
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Stickstoffdioxid (NOStickstoffdioxid (NO22))
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Stationsname Stationsname 
Okt Okt 
02 02 

Nov Nov 
02 02 

Dez Dez 
02 02 

Jan Jan 
03 03 

Feb Feb 
03 03 

Mrz Mrz 
03 03 

Apr Apr 
03 03 

Mai Mai 
03 03 

Jun Jun 
03 03 

Jul Jul 
03 03 

Aug Aug 
03 03 

Sep Sep 
03 03 

Okt Okt 
03 03 

Nov Nov 
03 03 

Dez Dez 
03 03 

ı Bad Arolsen 14 19 22 16 20 12 10 9 7 7 9 9 13 21 19
ı Bebra 23 30 29 30 35 26 21 18 19 20 23 24 25 31 31
ı Borken 15 24 26 24 33 22 17 13 12 11 14 19 21 26 27
ı Darmstadt 32 38 30 42 48 47 36 31 26 29 33 39 35 36 37

ı Darmstadt-Hügelstraße 55 63 55 60 85 86 83 74 73 68 91 87 63 59 61
ı Dillenburg 34 39 33 41 50 43 40 38 38 36 50 44 36 38 41

ı Ffm.-Friedberger Landstr. 60 67 61 63 88 86 73 69 67 66 76 89 64 68 59
ı Ffm.-Höchst 47 53 48 47 65 58 46 46 43 38 46 56 46 48 49
ı Ffm.-Ost 41 49 40 46 57 52 34 38 27 34 32 51 44 49 50
 Frankenberg 12 17 18 13 17 10 6 5 5 5 6 10 14 23 25
ı Fulda 31 42 35 34 55 43 37 32 33 34 43 49 36 36 36
 Fürth/Odenwald 13 17 16 16 15 10 8 8 7 8 9 10 15 19 17
ı Gießen 41 46 36 44 51 47 38 37 30 35 40 46 47 42 46
 Grebenau 12 19 22 17 26 14 12 8 10 9 11 14 17 20 20
ı Hanau 47 51 41 47 52 50 40 40 37 38 42 52 43 43 46

ı Kassel Fünffensterstraße 47 51 44 47 61 50 43 46 46 49 47 53 41 43 40
ı Kassel-Nord 36 40 37 36 53 46 41 33 34 30 38 39 36 37 37
ı Kleiner Feldberg 13 17 17 13 14 12 8 7 6 7 7 10 11 17 16
 Königstein 14 20 23 18 23 17 11 10 9 9 10 15 15 26 26
ı Limburg 31 37 32 30 42 39 32 25 25 . . . 32 34 35
ı Linden 24 34 31 32 35 29 21 19 15 16 21 24 22 28 29
ı Marburg 28 35 33 35 45 37 28 24 20 20 24 33 29 35 37
ı Michelstadt 21 27 27 31 40 33 25 17 15 16 20 26 25 26 31
ı Nidda 20 26 24 28 27 22 15 16 12 13 14 20 21 29 27
ı Offenbach 37 46 37 41 52 48 34 35 28 28 29 46 35 38 41
ı Raunheim 36 44 40 40 52 48 36 31 32 31 39 47 38 39 40
ı Riedstadt 26 32 29 32 32 33 21 20 17 18 23 28 25 29 29
 Spessart 12 17 18 15 15 10 8 8 6 7 7 9 12 18 15
ı Viernheim 34 42 37 42 43 39 30 25 25 22 28 37 34 38 37
ı Wasserkuppe 8 10 12 10 8 8 7 6 5 4 5 6 8 10 8
ı Wetzlar 35 41 37 38 52 48 46 35 34 31 36 44 35 36 38

ı Wiesbaden-Ringkirche 56 63 54 60 73 69 61 58 62 63 72 74 55 58 61
ı Wiesbaden-Süd 36 44 35 37 48 42 31 29 30 30 36 42 35 43 45
 Witzenhausen 10 14 19 14 16 9 7 6 5 5 6 8 10 15 15

b) Monatsmittelwerte – Stickstoffdioxid (NO2) in µg/ m³
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Ozon (O3)
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Stationsname 
Okt 
02 

Nov 
02 

Dez 
02 

Jan 
03 

Feb 
03 

Mrz 
03 

Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Bad Arolsen 48 33 22 48 53 71 88 80 97 89 99 75 44 27 35
Bebra 33 17 14 30 31 41 69 67 76 68 84 44 28 16 27
Borken 34 19 14 34 32 50 69 68 79 76 93 54 31 18 27
Darmstadt 24 12 13 21 26 38 61 58 77 62 83 42 24 11 17
Dillenburg 18 8 9 17 18 27 46 43 57 47 55 27 21 10 16
Ffm.-Höchst 20 10 9 19 18 30 54 50 69 62 78 34 20 9 16
Ffm.-Ost 19 10 10 20 23 37 63 50 83 67 88 40 23 10 18
Frankenberg 36 23 18 39 45 60 81 73 89 76 101 65 36 19 28
Fulda 25 12 9 24 24 35 57 51 64 55 65 35 23 12 22
Fürth/Odenwald 45 37 28 43 63 81 100 91 109 99 125 90 44 34 37
Gießen 14 7 7 18 20 30 54 46 64 56 68 29 16 9 14
Grebenau 38 25 19 39 43 60 77 72 88 82 105 63 36 22 31
Hanau 21 11 10 20 23 35 65 57 82 72 88 41 23 12 18
Kassel-Nord 28 16 10 26 20 34 55 55 66 59 67 34 21 13 22
Kleiner Feldberg 46 41 32 51 74 81 97 90 107 99 125 84 57 . 40
Königstein 39 27 24 41 51 60 81 75 92 80 115 69 42 23 32
Limburg 25 14 12 27 21 30 56 59 73 . .  .  26 15 21
Linden 27 13 13 29 29 40 68 57 62 55 65 35 24 12 18
Marburg 24 12 11 24 22 36 57 56 76 69 83 39 25 12 19
Michelstadt 32 18 16 28 33 40 58 62 82 75 89 48 28 18 22
Nidda 30 20 16 29 45 58 84 74 91 85 107 66 37 19 29
Offenbach 22 11 11 22 24 38 64 55 81 70 90 41 23 10 17
Raunheim 24 12 11 24 19 31 56 58 82 71 85 39 22 11 16
Riedstadt 29 16 13 24 30 38 62 60 78 70 85 48 27 14 20
Spessart 47 34 25 46 71 77 94 87 108 96 123 89 47 30 40
Viernheim 24 12 12 19 27 39 65 60 83 73 87 48 24 12 17
Wasserkuppe 53 49 40 49 75 82 101 97 117 104 130 108 63 53 63
Wetzlar 20 10 10 23 18 28 48 48 67 61 72 32 24 12 17
Wiesbaden-Süd 19 8 8 18 21 33 61 54 75 64 86 40 22 10 16
Witzenhausen 46 36 25 47 60 77 96 90 108 93 115 88 47 36 45
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c) Monatsmittelwerte – Ozon (O3) in µg/m³
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Schwefeldioxid (SO2)
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Stationsname 
Okt 
02 

Nov 
02 

Dez 
02 

Jan 
03 

Feb 
03 

Mrz 
03 

Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Bad Arolsen 3 3 4 3 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3
Bebra 3 3 6 5 6 3 3 3 3 3 3 3 3 3 4
Borken 3 3 5 4 4 3 3 3 3 3 3 3 3 4 5
Darmstadt 3 4 5 6 6 4 3 3 3 3 3 3 3 3 4
Dillenburg 3 3 3 4 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3
Ffm.-Höchst 4 5 6 6 9 6 4 3 3 3 4 4 4 6 7
Ffm.-Ost 4 6 6 6 9 6 3 3 3 3 3 3 4 5 8
Frankenberg 3 3 4 3 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3
Fulda 3 3 4 4 5 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3
Fürth/Odenwald 3 3 3 5 6 4 3 3 3 3 3 3 3 3 4
Gießen 3 3 5 5 5 4 3 3 3 3 3 3 3 4 5
Grebenau 3 3 3 3 5 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3
Hanau 5 7 9 9 11 7 4 4 4 3 3 3 4 5 6
Kassel-Nord 4 3 5 4 6 4 4 3 3 3 3 3 3 3 4
Kleiner Feldberg 3 3 4 3 5 3 3 3 3 3 3 4 3 3 4
Königstein 3 3 3 3 5 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3
Limburg 4 3 3 4 4 3 3 3 3 . . . 3 3 4
Linden 3 3 3 4 5 4 3 3 3 3 3 3 3 3 5
Marburg 3 4 6 5 6 4 3 3 3 3 3 3 4 5 7
Michelstadt 4 5 7 8 11 6 5 3 3 3 3 3 5 3 7
Nidda 3 3 5 5 6 3 3 3 3 3 3 3 3 3 5
Offenbach 3 5 6 6 9 6 4 3 3 3 3 4 5 5 8
Raunheim 6 9 12 10 15 9 6 4 3 3 4 5 8 10 13
Riedstadt 3 3 4 4 6 3 3 3 3 3 3 3 3 3 5
Spessart 3 3 3 4 5 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3
Viernheim 4 4 6 7 10 6 4 3 3 3 3 4 4 . 8
Wasserkuppe 3 3 3 3 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3
Wetzlar 3 3 5 4 5 4 3 3 3 3 3 3 4 4 5
Wiesbaden-Süd 3 4 5 5 7 5 3 3 3 3 3 4 4 5 4
Witzenhausen 3 3 5 4 5 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3
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d) Monatsmittelwerte – Schwefeldioxid (SO2) in µg/m³
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Feinstaub (PM10)
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Stationsname 
Okt 
02 

Nov 
02 

Dez 
02 

Jan 
03 

Feb 
03 

Mrz 
03 

Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Bad Arolsen 13 14 26 14 33 30 24 15 20 19 24 18 16 17 13
Bebra 22 25 35 23 43 41 33 22 29 30 . 36 30 28 23
Borken 17 18 29 18 38 29 24 24 21 20 29 19 16 20 17
Darmstadt 22 23 25 20 35 28 26 22 30 28 37 25 21 26 23
Darmstadt-Hügelstraße 31 38 40 36 67 53 43 35 43 38 47 39 35 44 34
Dillenburg 20 23 30 20 39 31 29 21 27 25 34 26 24 31 28
Ffm.-Friedberger Landstr. 27 32 40 32 58 46 34 27 30 27 35 35 34 43 35
Ffm.-Höchst 24 29 34 26 48 41 33 28 37 32 46 36 31 37 33
Ffm.-Ost 23 29 35 28 48 42 34 28 32 30 41 33 28 35 27
Fulda 19 20 25 19 40 31 28 18 23 21 29 32 30 33 31
Fürth/Odenwald 20 19 19 14 30 25 19 15 20 16 22 16 16 17 15
Gießen 25 32 38 27 53 44 35 23 28 24 35 27 24 23 23
Hanau 27 33 40 33 44 33 28 22 27 24 34 27 24 27 26
Kassel Fünffensterstraße 29 34 40 27 53 47 35 29 33 37 41 40 38 46 36
Kassel-Nord 25 30 38 24 68 63 45 25 33 28 39 34 32 30 27
Limburg 26 27 35 21 44 36 31 22 30 . . . 26 28 27
Marburg 19 23 31 19 50 49 39 28 34 27 40 30 26 24 22
Michelstadt 19 18 23 19 35 26 20 15 20 15 22 17 15 18 18
Nidda 18 19 26 22 36 32 25 17 21 20 28 16 15 16 14
Offenbach 21 23 28 21 38 32 28 22 27 24 34 27 24 28 26
Raunheim 20 24 27 21 38 31 26 21 27 23 33 25 22 28 24
Riedstadt 21 20 28 22 39 32 28 23 29 26 37 24 21 24 22
Viernheim 20 11 13 11 19 16 15 18 26 20 28 21 20 26 24
Wasserkuppe 8 6 7 4 11 20 19 14 18 15 24 17 10 11 8
Wetzlar 27 29 38 25 52 45 48 30 43 37 50 42 38 42 36
Wiesbaden-Ringkirche 20 32 42 28 46 39 30 24 27 24 29 24 23 31 27
Wiesbaden-Süd 25 26 31 21 38 32 27 20 28 25 36 26 22 29 26
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e) Monatsmittelwerte – Feinstaub (PM10) in µg/m³
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Stationsname 
Okt 
02 

Nov 
02 

Dez 
02 

Jan 
03 

Feb 
03 

Mrz 
03 

Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Darmstadt-Hügelstraße 3,7 4,7 5,1 3,7 5,2 4,4 4,0 3,3 3,9 3,7 4,2 4,4 3,7 4,5 4,1
Ffm.-Friedb. Landstraße 3,1 3,7 4,6 3,0 4,4 3,2 2,5 2,3 . 3,3 4,1 5,4 4,6 5,8 4,2
Kassel-Fünffensterstr. 3,3 4,3 5,5 3,4 4,9 3,4 2,6 2,7 2,6 3,0 2,4 3,6 3,6 4,6 4,4
Linden 1,2 1,3 1,7 1,0 1,3 0,6 0,6 . . 0,4 0,2 . . . 1,5
Wiesbaden-Ringkirche 4,7 5,7 6,3 5,3 5,0 4,0 3,1 3,2 3,1 3,2 3,4 4,4 4,1 5,6 5,4
Wiesbaden-Süd 1,4 1,9 . 1,5 1,9 1,2 0,8 0,7 0,7 0,6 1,1 1,4 1,2 2,1 1,8

 

Toluol 

Stationsname 
Okt 
02 

Nov 
02 

Dez 
02 

Jan 
03 

Feb 
03 

Mrz 
03 

Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Darmstadt-Hügelstraße 14,2 18,8 16,1 12,6 15,3 16,1 14,6 14,9 16,9 15,3 16,5 16,5 10,7 13,4 11,1
Ffm.-Friedb. Landstraße 14,9 19,2 18,8 11,5 16,5 14,6 12,3 12,3 . 16,1 16,5 19,9 14,9 19,5 13,0
Kassel-Fünffensterstr. 10,7 13,4 13,8 10,0 12,3 9,2 6,9 8,4 8,4 8,8 6,9 10,0 9,6 11,9 11,5
Linden 1,1 1,5 2,3 1,5 2,7 1,9 1,1 . . 0,8 0,4 . . . 2,7
Wiesbaden-Ringkirche 18,4 20,7 14,9 17,6 14,9 13,8 11,1 12,6 12,6 13,4 13,0 15,7 13,4 18,0 16,1
Wiesbaden-Süd 3,8 5,7 . 4,6 5,0 4,6 2,7 3,1 3,1 2,7 3,8 5,0 3,4 6,1 5,0

 

m-/p-Xylol 

Stationsname 
Okt 
02 

Nov 
02 

Dez 
02 

Jan 
03 

Feb 
03 

Mrz 
03 

Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Darmstadt-Hügelstraße 7,9 9,7 9,3 7,9 10,6 10,2 9,3 9,3 10,2 9,7 10,6 11,0 7,1 8,4 7,1
Ffm.-Friedb. Landstr. 8,8 9,7 12,4 9,3 14,1 11,0 9,3 9,3 . 9,3 9,7 13,2 10,2 12,4 7,9
Kassel-Fünffensterstr. 6,2 8,4 5,3 3,1 6,6 5,7 4,4 5,3 5,3 5,3 4,4 5,3 5,3 6,2 6,6
Linden 1,8 2,6 1,3 0,9 0,9 0,9 0,4 0,9 . 0,9 0,9 . . . 1,8
Wiesbaden-Ringkirche 7,9 6,6 10,6 11,0 8,8 7,5 5,3 6,2 6,2 7,1 6,6 8,4 7,5 9,3 8,4
Wiesbaden-Süd 1,8 2,6 . 3,5 3,5 2,6 1,8 2,2 1,8 1,8 2,2 2,6 1,8 3,1 2,2
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f) Monatsmittelwerte – Benzol /Toluol /Xylol (BTX) in µg/m³
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0,0

0,2

0,4

0,6

0,8

1,0

1,2

1,4

1,6

Okt Nov Dez Jan Feb Mrz Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez

02 02 02 03 03 03 03 03 03 03 03 03 03 03 03

mg/m³

Kassel-Nord

Gießen

Ffm.-Höchst

Viernheim

Wiesbaden-
Ringkirche

 

Stationsname Stationsname 
Okt Okt 
02 02 

Nov Nov 
02 02 

Dez Dez 
02 02 

Jan Jan 
03 03 

Feb Feb 
03 03 

Mrz Mrz 
03 03 

Apr Apr 
03 03 

Mai Mai 
03 03 

Jun Jun 
03 03 

Jul Jul 
03 03 

Aug Aug 
03 03 

Sep Sep 
03 03 

Okt Okt 
03 03 

Nov Nov 
03 03 

Dez Dez 
03 03 

ı  0,4 0,5 0,6 0,5 0,6 0,4 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4 0,6 0,5

ı 1,3 1,3 ,1 1,4 1,2 1,1 1,0 1,1 1,0 1,1 1,2 1,0 1,3 1,1

ı Ff ,1 1,3 1,4 0,9 1,4 1,0 0,8 0,7 0,7 0,6 0,7 1,0 1,0 1,3 1,1
ı 0,5 0,7 0,8 0,6 0,8 0,6 0,5 0,4 0,3 0,3 0,4 0,5 0,5 0,8 0,7
ı 0,4 0,6 0,7 0,5 0,8 0,5 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,6 0,5 0,7 0,7
ı Gießen 0,5 0,8 0,7 0,6 0,7 0,6 0,4 0,4 0,4 0,3 0,4 0,5 0,5 0,7 0,7
ı 0,5 0,6 0,7 0,5 0,6 0,5 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4 0,4 0,6 0,6

ı 0,9 1,1 1,1 0,9 1,1 0,8 0,7 0,7 0,6 0,7 0,6 0,9 0,9 1,2 1,2
ı 0,4 0,7 0,7 0,5 0,8 0,6 0,5 0,4 0,4 0,3 0,4 0,5 0,6 0,6 0,7
ı 0,4 0,6 0,6 0,4 0,7 0,5 0,4 0,3 0,3 . . . 0,4 0,6 0,6
ı 0,2 0,3 0,3 0,2 0,3 0,2 0,2 0,1 0,1 0,1 0,2 0,2 0,3 0,3 0,5
ı 0,6 0,7 0,6 0,5 0,7 0,6 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,6 0,6 0,8 0,7
ı 0,4 0,8 0,7 0,6 0,7 0,6 0,4 0,4 0,3 0,3 0,4 0,5 0,5 0,7 0,6
ı 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,2 0,2 0,2 0,1 0,2 0,2 0,2 0,5 0,5
ı 0,5 0,7 0,7 0,6 0,7 0,5 0,5 0,4 0,4 0,4 0,4 0,5 0,5 0,8 0,8

ı 1,2 1,4 1,3 1,3 1,3 1,1 0,8 0,8 0,8 0,7 0,8 1,1 1,1 1,4 1,4
ı Wiesbaden-Süd 0,4 0,6 0,6 0,5 0,6 0,5 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4 0,4 0,6 0,6

0Darmstadt-Hügelstraße 

Darmstadt

Ffm.-Friedberger Landstr.
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Hanau 
Kassel-Fünffensterstraße 
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Viernheim 
Wetzlar

Wiesbaden-Ringkirche 

,10 

g) Monatsmittelwerte – Kohlenmonoxid (CO) in mg/ m³

h) Monatsmittelwerte – Temperatur in °C
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Stationsname Stationsname 
Okt Okt 
02 02 

Nov Nov 
02 02 

Dez Dez 
02 02 

Jan Jan 
03 03 

Feb Feb 
03 03 

Mrz Mrz 
03 03 

Apr Apr 
03 03 

Mai Mai 
03 03 

Jun Jun 
03 03 

Jul Jul 
03 03 

Aug Aug 
03 03 

Sep Sep 
03 03 

Okt Okt 
03 03 

Nov Nov 
03 03 

Dez Dez 
03 03 

Kassel-Nord 
(Nordhessen) 

8,9 6,5 1,1 0,8 -1,4 6,4 9,014,619,619,721,4 14,2 6,3 6,7 2,0

Gießen 
(Mittelhessen) 

9,0 6,9 1,9 0,7 -0,9 7,0 9,915,120,520,222,1 14,5 7,1 6,6 2,1

Viernheim 
(Südhessen) 

10,6 7,9 3,9 0,7 0,6 8,611,116,323,021,924,3 15,9 7,7 6,8 2,6
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Geoinformationssysteme (GIS) werden im HLUG
seit vielen Jahren erfolgreich eingesetzt, und gerade
in den letzten Jahren hat sich die Nachfrage nach
GIS-Anwendungen beachtlich vergrößert. Worin
liegt das begründet? Digitale Karten und vor allem
das interaktive Arbeiten mit der Karte gewinnt in
unserem Alltag mehr und mehr an Bedeutung: Rou-
tenplaner, Navigationssysteme im Auto, digitale
Stadtpläne sowie touristische Auskunftssysteme
sind einige sehr bekannte Beispiele. Weniger be-
kannt, aber beeindruckend aufgrund der EU-weiten

Bestrebungen ist z. B. das landwirtschaftliche Groß-
projekt InVeKoS, welches zum Ziel hat, allen Land-
wirten ab dem Jahre 2005 die Möglichkeit zu ge-
ben, ihre EU-Fördergelder per Mausklick auf die
digitalen Ackerflächen an ihrem heimischen Com-
puter zu beantragen. Dieses Beispiel aus dem
HMULV-Projekt „Integriertes Verwaltungs- und
Kontrollsystem der EU“ zeigt die weitreichenden
GIS-Einsatzmöglichkeiten in der Zusammenarbeit
von Behörden und Bürgern.

Neue Perspektiven im Bereich Geoinformationssysteme
PETRA THRES

1 Zunehmende Bedeutung von GIS

2 Web-GIS-Anwendungen im HLUG
Bedenkt man, dass nahezu alle Umweltinformatio-
nen in unserem Hause einen Raumbezug haben,
sich also kartographisch darstellen lassen, so wird
verständlich, dass gerade im HLUG GIS-Werkzeuge
die alltägliche Arbeit erheblich beeinflusst haben
und die Nachfrage nach GIS-Komponenten in den
Fachinformationssystemen stetig wächst. Ähnlich
wie im zuvor genannten InVeKoS-Projekt ist es das
Ziel vieler Fachprojekte, die eigenen Geodaten ei-
nem breiteren Anwenderspektrum bereitzustellen:
Web-GIS-Anwendungen, also GIS-Programme, wel-
che über einen einfachen Internetbrowser aufgeru-
fen und bedient werden können, sind häufig die

optimale GIS-Lösung für zahlreiche Fachprojekte.
Wird eine differenzierte Benutzerverwaltung inte-
griert, so kann die gleiche Anwendung, die intern
im Amt genutzt wird, im Internet präsentiert wer-
den. Erste Beispiele für diese Art von GIS-Aus-
kunftssystemen sind:

• GESIS (Gewässerstrukturgütekartierung Hessen)
• GruSchu (Grundwasserschutzgebiete Hessen)
• HAA-Viewer (Hessische kommunale Abwasseran-

lagen)
• FIS Geotope (Geotop-Kataster)

3 Auf dem Weg vom datei- zum datenbankbasierten GIS
Mit der Zunahme der Anwenderzahlen im GIS-
Bereich sowie auch der jährlich rasant steigenden
Menge an Geodaten (von 20 GB im Jahr 1995 auf
600 GB heute) wird eine strukturierte Datenablage
in einer multiuser-fähigen Datenbank unerlässlich
und werden Werkzeuge benötigt, mit welchen sich
der Anwender einen Überblick über die Fülle an
Geodaten verschaffen kann. Zudem wurde mit der
Zunahme der dienststellenübergreifenden Projekt-
arbeit ein immenser Datenaustausch verursacht,
der unausweichlich zur Folge hatte, dass Dienststel-

len mit unterschiedlichen Aktualitätsständen der
gleichen Geodaten arbeiten.

Einhergehend mit dem Bewusstsein, dass die alt her-
gebrachte dateibasierte Arbeit mit den Geodaten die
oben genannten Probleme mit sich bringt, wurden
bereits vor mehreren Jahren in einem Vorläufer des
heutigen GeoBasis-Projektes im HMULV Konzepte
erarbeitet, wie eine Migration der Fachdaten in eine
Datenbank-basierte IT-Infrastruktur von statten ge-
hen kann. Umfangreiche Anforderungsanalysen wur-
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den damals in Zusammenarbeit mit den Fachprojekt-
vertretern durchgeführt. Ende 2002 war die Geburts-
stunde des heutigen GeoBasis-Projektes gekommen,
an welchem die Mitarbeit des HLUG, vor allem Mit-
arbeiter/ innen des Dezernates Z5, als Leiter/ innen

der Unterarbeitsgruppen maßgeblich beteiligt sind.
Da die neuen Perspektiven im Bereich Geoinformati-
onssysteme eng geknüpft sind an das GeoBasis-Pro-
jekt wird dieses mit seinen Auswirkungen auf die
hausinterne GIS-Arbeit im Folgenden erläutert.

4 Ziele des GeoBasis-Projektes
Das GeoBasis-Projekt baut die Geodateninfra-
struktur für den Geschäftsbereich des HMULV auf.
Die Leitung des Projektes liegt im Referat I2B des
HMULV und die derzeitige Projektplanung geht bis
Ende 2004. Ziel des GeoBasis-Projektes ist die res-
sortweite Bereitstellung der Geobasisdaten (Basis-
daten der Landesvermessung) und der Geofach-
daten (Umweltdaten mit Raumbezug). Hierzu wer-
den die dateibasiert abgelegten Daten der einzelnen
Dienststellen in die zentrale Geodatenbank, welche
bereits in der HZD (Hessische Zentrale für Daten-
verarbeitung) im laufenden Jahr aufgesetzt wurde,
importiert. Der Zugriff auf die Geodaten soll entwe-
der direkt von der jeweiligen Dienststelle auf den
zentralen Server erfolgen (unter Einsatz der WTS-

Technologie, Kap. 6), oder aber die Daten werden
mittels Replikation von dem zentralen Geodatenser-
ver auf den Server der Dienststelle kopiert. Feste
Aktualisierungsintervalle sorgen dafür, dass die
Geodaten vor Ort die gewünschte Aktualität besit-
zen. Wichtig ist zudem das GeoBasis-Ziel, jedem
Mitarbeiter und später auch jedem Bürger alle In-
formationen (Geodaten) zugängig zu machen, wenn
die Datenfreigabe von Seiten des Fachprojektes
(dem Datenerzeuger) gestattet ist. Im Zentrum des
Projektes steht daher die Entwicklung eines Werk-
zeuges zur Geodatenrecherche – dem Datenkata-
log, der auch die Möglichkeit bietet, die ausgewähl-
ten Daten direkt in die GIS-Anwendung zu laden
(siehe Kap. 6).

RP Kassel

RP Gießen

HLUG

zentrale
Geodaten-

server

HZD

Bergbau

dezentrales Arbeiten
(Windows-Terminal -Server)

WTS

Replikation

Ingenieurbüro,
Bürger, etc.

RP Darmstadt

Plattform für zukünftigen 
Download /E - Commerce

Abb. 1: Zentrale Datenhaltung im GeoBasis-Projekt.
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Die Geobasisdaten werden von der Landesvermes-
sung erzeugt und vertrieben und werden klassi-
scher Weise in der Umweltverwaltung als Hinter-
grundinformation benötigt: Um die Lage von Um-
weltobjekten (Geofachdaten) im Raum kenntlich zu
machen, wird z. B. die topographische Karte, die
Flurstückskarte oder aber ein Luftbild hinterlegt. Zu
den Basisdaten gehören auch beispielsweise digitale
Höhenmodelle sowie auch die ATKIS-Datengrund-
lage (Amtliches Topographisches Kartographisches
Informationssystem). In ATKIS werden die Inhalte
der TK25 (Topographische Karte, 1: 25 000) im Vek-
torformat dargestellt; Datengrundlage sind jedoch
die genauere TK5 sowie Luftbilder im Maßstab
1: 5 000. Zusätzlich werden die ATKIS-Objekte mit

zahlreichen Attributen versehen, wie z. B. mit der
Landesnutzung. Die Basisdaten der Landesvermes-
sung werden auch als Grundlage für die Erfassung
von Geofachdaten eingesetzt. Beispiele für Geo-
fachdaten aus dem HLUG sind das Gewässernetz,
Grundwassermessstellen, die geologischen Über-
sichtskarten und die bodenkundlichen Karten-
werke. Wurden in der Vergangenheit die Geofach-
daten, wie z. B. die Wasserschutz- und Über-
schwemmungsgebiete oder auch die Naturschutz-
gebiete im Ressort auf Basis der topographischen
Karte im Maßstab 1: 25 000 erfasst, so wird neuer-
dings die auf wenige cm genaue ALK (Automati-
sierte Liegenschaftskarte) verwendet und die Erfas-
sung der Schutzgebiete erfolgt flurstückscharf. 

5 Kleiner Exkurs: Was sind Geobasisdaten und Geofachdaten? 

6 Projektstand GeoBasis im Januar 2004
Die Serverlandschaft in der HZD wurde wie geplant
aufgebaut. Eingesetzt werden Oracle 9 sowie die bei-
den ESRI-Produkte ArcSDE 8.3 zur datenbank-
basierten Geodatenablage und ArcIMS 4.01 als Web-
Mapping-Lösung. Diese Serveranwendungen wurden
zunächst auf einem Unix-Server (Sun Fire V 880 mit
4 Prozessoren und 8 GB Arbeitsspeicher) gemeinsam
installiert. Die Auslagerung der Oracle-Datenbank
auf einen Server im HP-Unix-Cluster der HZD ist in
Planung. Ebenso die Trennung der Dienste ArcIMS
und ArcSDE, welche zukünftig auf zwei getrennten
SunFire V880 in Produktion laufen werden.

Konzepte zur Datenablage in ArcSDE wurden erar-
beitet und die wichtigen GeoBasis-Hintergrunddaten
wurden in die Datenbank importiert. Hierzu gehören
der Flurstück- und Gebäude-Layer der ALK (Folie 01
und 11), die topographischen Karten (TK25, TK50
und TK100) sowie die ATKIS-Daten und die im Rah-
men des InVeKoS-Projektes aufgenommenen Luftbil-
der. Auch viele besonders nachgefragte Geofachda-
ten wurden bereits migriert (z. B. die Wasserschutz-
gebiete, die geologische Übersichtskarte, das Gewäs-
sernetz). 

Wie erfolgt nun der Zugriff auf die zentralen Daten
bzw. wie erhält man einen Überblick über die bereits
zentral abgelegten Geodaten? Der von der Firma con
terra programmierte HMULV-Datenkatalog bietet als

Recherchewerkzeug die Möglichkeit nach Geodaten
zu suchen und diese direkt in die ArcGIS-Desktop-
Anwendung ArcMap zu laden. Diese Anwendung
nutzt den ArcIMS 4.0.x-Metadatenserver als Back-
end. Der Zugriff auf die nach ISO19115 abgelegten
Metadaten erfolgt über ArcSDE 8.3 und Oracle 9i.
Die Anwendung läuft im Browser und neben dem be-
nutzerspezifischen Zugang gibt es einen allgemeinen
Zugang, über welchen alle Mitarbeiter im Ressort
nach thematischen, räumlichen und zeitlichen Kriteri-
en nach Geodaten recherchieren können (Abb. 2).

Auch die GIS-Anwender, welche nicht über eine Arc-
GIS-Installation verfügen (ArcView 3.2-Anwender),
können sich über eine Vorschaufenster den Geo-
datensatz anzeigen lassen. Verfügt der Anwender
über kein lokal installiertes GIS-Programm, so besteht
im Bedarfsfall auch die Möglichkeit mit dem zentral
auf dem Windows-Terminalserver installierten ArcGIS
zu arbeiten. Zwischen Client und Server wird in die-
sem Fall nur das Bildschirmbild übertragen und auf
diese Weise wird ein umfangreicher Geodatenaus-
tausch zwischen den Dienststellen und der HZD un-
terbunden. Der häufigste Zugang zu den in ArcSDE
liegenden Geodaten wird zukünftig über die GIS-
Komponente von Fachanwendungen erfolgen. Einige
sind bereits umgesetzt (Kap. 2), andere stehen schon
in der Pipeline. 
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7 Fazit und Ausblick
Die aufgebaute Infrastruktur stellt die Grundlage dar
für die optimale Versorgung der Mitarbeiter mit Geo-
daten und der passenden GIS-Software – reichend
vom GIS-Auskunftssystem (basierend auf ArcIMS-
Technologie) bis hin zum High-End-GIS (ArcInfo). Der
Einsatz dieser modernen, vor allem auch Lizenzen
einsparenden Technik (ArcIMS und WTS) wird uns
neben dem Umstieg auf ArcGIS auch zukünftig noch
beschäftigen. Mit dem Aufbau der GeoBasis-Infra-
struktur wurde auch die Plattform für eine spätere E-
Commerce-Lösung geschaffen, mit der zukünftig In-

genieurbüros sowie der interessierte Bürger Geofach-
daten von der Umweltverwaltung erwerben können.
Die Einhaltung der GIS-Standards des Open GIS Con-
sortiums (OGC) ist in diesem Zusammenhang beson-
ders wichtig, denn es wird eine hessenweite Lösung
favorisiert, die voraussichtlich unter dem Dach des
Projektes GDI Hessen (Geodateninfrastruktur Hes-
sen) in enger Zusammenarbeit mit den anderen hessi-
schen Behörden insbesondere mit der hessischen
Landesvermessung erarbeitet werden wird.

Abb. 2: Recherchemaske des HMULV-Datenkatalogs.
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Hessischer Umwelt-Zahlenspiegel
A. Gewässerüberwachung in Hessen
Gewässeruntersuchungen sind Grundlage für die ord-
nungsgemäße Bewirtschaftung der Gewässer sowie
den Schutz der Gewässer als Bestandteil des Natur-
haushaltes. Zunehmende Ansprüche an die ober- und
unterirdischen Gewässer erfordern einen umfassen-
den Gewässerschutz mit einer laufenden Überwa-
chung der Gewässer. Die Bereitstellung der hierfür
benötigten quantitativen und qualitativen Daten erfor-
dert die Einrichtung von umfangreichen Messnetzen.
In Hessen werden betrieben:

Für alle Messstellen hat das HLUG gemäß § 97 Hessi-
sches Wassergesetz die Aufgabe, die quantitativen
und qualitativen Gewässerdaten zu erfassen, zu sam-
meln, fortzuschreiben und fallweise zu veröffentli-
chen. Die Daten werden nach unterschiedlichen Ge-
sichtspunkten und mit verschiedenen Techniken er-
fasst und in die jeweiligen Datenbanken eingestellt.
Die der Erfassung des Wasserstandes an den Fließge-
wässern dienenden Pegel sind zum Großteil (80)
über Telefonleitung (DFÜ) mit der Zentrale des HLUG
verbunden. Damit stehen die Daten zeitnah zur Ver-
fügung. Bei Überschreitung eines vorgegebenen Was-
serstandes wird automatisch eine Hochwasserwar-
nung an die für den Hochwasserwarndienst zuständi-
gen Behörden abgegeben. Die Öffentlichkeit kann
sich auch über das Internet (www.hlug.de) über die
Wasserstände hessischer Gewässer informieren.
Die Niederschlagshöhen werden vor Ort von pri-
vaten Beobachtern täglich zu einer bestimmten
Uhrzeit gemessen und in Form einer Monatstabelle
auf dem Postweg dem HLUG zugeschickt. Werden
im Hinblick auf den Hochwasserwarndienst spezifi-
sche Schwellenwerte überschritten, melden die Be-
obachter die Messwerte telefonisch, so dass die zu-
ständigen Behörden ggf. Warnungen über die Medi-

en aussprechen können. Die Daten werden in eine
Datenbank eingegeben, wo sie für weitergehende
Auswertungen zur Verfügung stehen.
Neue Niederschlagsstationen besitzen die Möglich-
keit, die digitalen Aufzeichnungen mittels Fernü-
bertragung (DFÜ) in die Zentrale zu transferieren.
Davon besitzt das Land Hessen 30 Geräte. 
Die Überwachung der Gewässerbeschaffenheit
in Hessen erfolgt an den größeren Gewässern in
Hessen wie Main, Nidda, Kinzig, Werra, Lahn, Fulda
und wegen der besonderen  Belastungssituation im
Schwarzbach (Ried) durch Messstationen. Hier wer-
den physikalisch messbare Parameter kontinuier-
lich, d. h. minütlich bzw. halbstündlich registriert
und kontinuierlich Probenwasser für die spätere
chemische Analyse entnommen. 
Um Langzeitwirkungen auch in kleineren Gewässer
zu erfassen, werden darüber hinaus an 55 Mess-
punkten sowohl umfangreiche physikalische als auch
quantitative und qualitative chemische Untersuchun-
gen durchgeführt. Diese Messstellen liefern zwar
eine geringere Informationsdichte als die Messstati-
onen, umfassen dafür aber ein dichtes Messstellen-
netz, das gleichmäßig über die Fläche Hessens ver-
teilt ist und je nach Situation bei negativer Entwick-
lung der Güte einzelner Gewässer bzw. in deren
Teileinzugsgebieten regional durch zusätzliche Mess-
stellen verdichtet werden kann. Die Beschaffenheit
von Seen wird an 57 Messstellen überwacht.
Ziel der Gewässerüberwachung ist somit einerseits
Langzeitwirkungen zu beobachten, andererseits
kurzfristige Änderungen der Gewässerbeschaffen-
heit frühzeitig zu erkennen.
Der quantitative Grundwassermessdienst wird im
Auftrag des jeweiligen Staatlichen Umweltamtes
von Beobachtern vorgenommen, die überwiegend
im Wochenturnus Einzelmessungen im Hinblick auf
Grundwasserstand und Quellschüttung durchfüh-
ren. Nur in einigen Fällen werden überall dort, wo
aus hydrogeologischen Gründen der Grundwasser-
spiegel in Beobachtungsrohren oder die Schüttung
von Quellen starken Schwankungen unterworfen
sind, die entsprechenden Messgrößen kontinuier-
lich mittels konventioneller Schreibgeräte und/oder
mittels Datenlogger registriert. 
Aus 220 Grundwassermessstellen und Quellen wer-
den Proben genommen und die chemische Analyse
der Proben im Hinblick auf die Bewertung des Ist-Zu-
standes der Grundwasserbeschaffenheit und Progno-
se ihrer zukünftigen Entwickung unter dem Einfluss
anthropogener Wirkfaktoren durchgeführt.

155 Pegel an oberirdischen Gewässern zur Erfassung des
Wasserstandes und daraus abgeleitet des Abflusses

130 Niederschlagsschreiber und -messer

8 Messstellen zur kontinuierlichen Erfassung der 
Beschaffenheit oberirdischer Gewässer

57 Messstellen zur stichprobenhaften Erfassung der
Beschaffenheit von Seen

55 Messstellen zur stichprobenhaften Erfassung der
Beschaffenheit oberirdischer Gewässer

906 Grundwassermessstellen zur Erfassung des Wasser-
standes sowie 76 Quellschüttungsmessstellen, davon

220 Grundwassermessstellen zur Erfassung der Wasser-
beschaffenheit
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1. Hydrologische Daten nach Messstellen
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Lufttemperatur – Monatsmittel  [°C] 
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Frankfurt/M.-Flughafen 1,2 0,4 8,3 10,8 15,7 21,9 21,1 23,7 15,7 7,9 7,2 3,0 2,0 4,2 5,8 
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Niederschlag – Monatssummen [mm] 
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04 

Hofgeismar-Beberbeck 77,7 18,1 36,4 45,0 36,1 48,4 47,5 21,2 51,7 66,7 44,6 66,2 93,4 64,5 . 

Marburg-Lahnberge 67,0 26,2 35,4 34,6 69,9 45,7 94,3 21,6 34,5 39,4 48,9 72,4 78,9 31,0 23,8 

Schotten-Eichelsachsen 95,4 25,2 34,1 33,7 76,1 26,4 49,1 21,1 33,9 50,1 39,6 57,0 124 38,9 33,6 
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Edertalsperre 156 154 180 186 183 171 129 76,0 37,0 26,0 21,0 40,0 118 170 188 

Diemeltalsperre 16,2 16,4 18,3 18,4 17,1 15,7 13,1 8,00 4,70 3,30 3,00 4,80 11,0 17,6 18,8 
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Abfluss
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Abfluss – Monat smittel [m³/s] 

Pegel 
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Jun 
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Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan 
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

Helmarshausen/Diemel 43,9 20,9 20,5 11,7 9,40 7,80 7,20 6,10 5,80 8,20 5,50 9,10 17,2 24,1 12,6 

Rotenburg/Fulda 69,6 28,2 31,8 13,5 12,8 9,70 7,90 5,30 6,00 6,70 7,30 13,7 27,1 29,6 34,3 

Aßlar/Dill 26,8 9,30 12,2 3,60 4,50 3,80 . . . 2,40 3,00 11,4 20,8 16,9 7,35 

Marburg/Lahn 48,9 15,4 21,4 8,20 7,90 7,00 5,80 4,20 4,60 6,50 6,50 17,7 31,6 21,4 11,0 

Hanau/Kinzig 31,8 13,1 11,3 5,10 6,40 4,50 3,30 3,10 3,40 4,30 4,60 6,60 15,5 14,5 7,64 

Bad Vilbel/Nidda 36,7 14,6 11,4 6,00 6,90 5,00 4,20 2,80 3,20 3,60 4,10 5,70 12,8 13,2 8,22 
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Messstelle 
Feb 
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Jul  
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Aug 
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Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 
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03 

Jan  
04 

Feb 
04 

Mrz 
04  

Beberbeck 226,75 226,82 226,80 226,67 226,45 226,14 225,87 225,59 225,38 225,16 224,97 224,89 224,91 224,78 

Weissenborn 216,33 216,75 215,33 214,83 214,26 213,67 212,87 212,06 211,28 210,46 209,65 209,25 210,59 212,66 

Bracht 259,03 259,07 258,94 258,78 258,60 258,41 258,16 257,91 257,74 257,51 257,37 257,34 257,32 257,25 

Zell 314,72 314,86 314,94 314,87 314,79 314,63 314,48 314,31 314,18 314,05 313,92 313,83 313,80 313,65 

Schwalbach 274,93 274,23 273,82 273,23 272,90 272,52 272,01 271,55 271,06 270,67 270,37 270,28 270,44 270,79 

Kath. Willenroth 297,00 296,93 296,82 296,70 296,48 296,23 296,02 295,84 295,75 295,56 295,47 295,68 295,60 295,56 

Bauschheim 87,34 87,24 87,13 86,98 86,72 86,42 86,21 86,10 86,04 86,02 86,04 86,14 86,28 86,30 

Langstadt 130,44 130,52 130,55 130,45 130,33 130,14 129,96 129,81 129,72 129,60 129,49 129,40 129,35 129,24 

Lampertheim 87,91 87,49 87,20 87,00 86,83 86,57 86,32 86,19 86,14 86,16 86,15 86,18 86,34 86,46 
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Messstation Bischofsheim / Main, Flusskilometer 4,0 

Periode/Beginn 

22 23 24 25 26 1 2 3 4 5 6 7 8 Art der 
Angabe Einheit 

20.10.
2003 

03.11.
2003 

17.11.
2003 

01.12.
2003 

15.12.
2003 

29.12.
2003 

12.01.
2004 

26.01.
2004 

09.02.
2004 

23.02.
2004 

08.03.
2004 

22.03.
2004 

05.04.
2004 

Abfluss³) m³/s 83,4 53,8 71,1 67 122 86,9 397 234 231 127  115  145 114 
Temperatur ° C 11,2 10,3 10,1 8,2 5,9 4,8 5,2 5,1 6,3 5,4 7,3 9,8 11,9 
Sauerstoff mg/l 10,1 10,4 10,1 10,7 12,2 12,2 13 12,7 12,5 13 15,3 12,5 12,2 
pH  7,9 7,9 7,8 7,8 7,9 7,8 7,7 7,8 7,8 8 8,6 8,5 8,5 
Leitfähigkeit µS/cm 868 855 859 875 789 755 579 671 610 723 786 728 693 
NH4-N mg/l < 0,07 0,08 0,13 0,12 0,12 0,16 0,2 0,17 0,11 0,11 0,085 0,22 0,078 
NO3-N mg/l 4,9 4,9 5,1 5,5 5,6 5,8 6,6 6,7 5,7 6,1 5,6 5,4 4,9 
Gesamt-N1) mg/l 5,3 5,2 5,4 8 6,8 6,7 7,5 7,6 6,6 7,1 6,3 5,9 5,3 
o-PO4-P mg/l 0,13 0,09 0,06 0,09 0,1 0,085 0,066 0,03 0,021 0,024 0,019 0,03 0,027 
Gesamt-P2) mg/l 0,13 0,14 0,09 0,13 0,16 0,14 0,21 0,097 0,073 0,096 0,12 0,11 0,097 
TOC mg/l 4,4 4,3 4,8 4,9 4,6 5,1 9,5 6 5,1 4,9 5,8 5,4 5,2 
EDTA µg/l 18 23 20 20 18 15 9,3 12 10,7 12 13 15 14 
Cl mg/l 70 69 61 65 58 65 45 59 54 63,5 68 57 53 

 
Messstation Oberbiel / Lahn, Flusskilometer 19,1 

Periode/Beginn 

22 23 24 25 26 1 2 3 4 5 6 7 8 Art der 
Angabe Einheit 

20.10.
2003 

03.11.
2003 

17.11.
2003 

01.12.
2003 

15.12.
2003 

29.12.
2003 

12.01.
2004 

26.01.
2004 

09.02.
2004 

23.02.
2004 

08.03.
2004 

22.03.
2004 

05.04.
2004 

Abfluss³) m³/s 9,7 11,4 13,7 16,3 53,6 … … … … … … … … 
Temperatur ° C 7,1 7,2 8,1 5,2 4,6 3,5 4,4 5 4,9 3,4 6,7 7,7 9,8 
Sauerstoff mg/l 11,2 11,1 10,7 11,7 12,3 12,6 12,4 12,2 12,3 12,3 12,5 11,8 12,2 
pH  7,8 7,8 7,7 7,8 7,6 7,7 7,5 7,6 7,6 7,7 8 7,7 8,2 
Leitfähigkeit µS/cm 495 467 456 437 290 334 256 332 311 398 450 320 364 
NH4-N mg/l 0,08 0,1 0,08 0,17 0,18 0,16 0,2 0,21 0,21 0,39 0,21 0,15 0,09 
NO3-N mg/l 4,8 4,2 4,2 4,3 3,7 3,8 3,8 3,6 3,3 4,1 3,9 3 3,2 
Gesamt-N1) mg/l 5,3 4,6 4,5 6,1 4,8 4,4 4,3 4,1 4 4,9 4,5 3,3 3,3 
o-PO4-P mg/l 0,088 0,071 0,078 0,086 0,078 0,085 0,063 0,044 0,031 0,042 0,015 0,023 0,026 
Gesamt-P2) mg/l 0,11 0,14 0,17 0,19 0,16 0,15 0,12 0,12 0,054 0,09 0,1 0,11 0,11 
TOC mg/l 3,6 3,7 3,7 6 5,5 3,9 4,9 4 2,3 2,4 3,1 3,4 3,6 
Cl mg/l 39 37 34 35 26 33 24 37 25 34 38 28 30 

 
Messstation Witzenhausen / Werra, Flusskilometer 76 

Periode/Beginn 

22 23 24 25 26 1 2 3 4 5 6 7 8 Art der 
Angabe Einheit 

20.10.
2003 

03.11.
2003 

17.11.
2003 

01.12.
2003 

15.12.
2003 

29.12.
2003 

12.01.
2004 

26.01.
2004 

09.02.
2004 

23.02.
2004 

08.03.
2004 

22.03.
2004 

05.04.
2004 

Abfluss³) m³/s 16 15,9 18,7 17,8 39,4 … … … … … … … … 
Temperatur ° C 6,6 6,7 8,2 4,9 4,1 2,9 4,3 4,5 5 4,1 7,3 8,2 9,9 
Sauerstoff mg/l 11,6 11,8 11 12,2 12,7 12,2 11,5 11,6 11,5 11,6 11,7 11,3 12,6 
pH  8,1 8,1 8,1 8,1 8,1 8 8 8 8 8,1 8,3 8,2 8,4 
Leitfähigkeit mS/cm 5,34 5,17 5,36 5,12 5,24 4,65 4,5 4,85 4,7 5,38 4,97 5 4,67 
NH4-N mg/l <0,070 0,11 0,11 0,08 0,23 0,25 0,20 0,18 0,14 0,15 0,08 <0,07 <0,07 
NO3-N mg/l 3,6 3,7 4 4,2 4,3 3,7 5,4 4,6 4,5 4,6 4,4 3,5 3,3 
Gesamt-N1) mg/l 3,6 3,7 4 4,2 4,3 4,4 6,3 5,9 5,6 5 4,7 3,6 3,6 
o-PO4-P mg/l 0,2 0,19 0,23 0,26 0,19 0,15 0,14 0,12 0,11 0,10 0,06 0,06 0,06 
Gesamt-P2) mg/l 0,21 0,19 0,23 0,26 0,19 0,15 0,16 0,15 0,12 0,11 0,11 0,10 0,10 
TOC mg/l 4,5 4,2 3,7 3,8 5,7 3,1 7,5 6,7 4,7 2,4 3,8 3,4 3,8 
Cl mg/l 1300 1200 1200 1100 1200 1000 1100 1200 1300 1400 1300 1300 1300 

2. Gewässerbelastung nach Messstellen und Komponenten
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Messstation Wahnhausen / Fulda, Flusskilometer 93,5 

Periode/Beginn 

22 23 24 25 26 1 2 3 4 5 6 7 8 Art der 
Angabe Einheit 

20.10.
2003 

03.11.
2003 

17.11.
2003 

01.12.
2003 

15.12.
2003 

29.12.
2003 

12.01.
2004 

26.01.
2004 

09.02.
2004 

23.02.
2004 

08.03.
2004 

22.03.
2004 

05.04.
2004 

Abfluss³) m³/s 22,7 23,5 24,5 25,8 41,8 … … … … … … … … 
Temperatur ° C 6,8 6,9 7,9 5 3,6 2,4 3,5 4 4,1 3 6,1 7,5 9,2 
Sauerstoff mg/l 11 10,6 9,9 10,4 10,9 10,7 11,2 11,5 11,7 10,8 12,7 12 13,2 
pH  7,9 7,9 7,9 7,8 7,8 7,8 7,6 7,7 7,7 7,9 8,2 8,1 8,4 
Leitfähigkeit µS/cm 680 680 710 650 590 609 465 491 441 598 620 444 488 
NH4-N mg/l <0,070 0,14 0,3 0,31 0,51 0,27 0,33 0,41 0,30 0,62 0,67 0,42 0,26 
NO3-N mg/l 3,5 3,4 4 1,1 4,4 4,5 4,9 4,3 4,4 4,7 3,6 3,4 3,2 
Gesamt-N1) mg/l 4,1 3,7 5,8 1,9 5,6 5,2 5,8 5,2 5,4 5,5 5 3,9 3,7 
o-PO4-P mg/l 0,1 0,085 0,093 0,042 0,14 0,11 0,09 0,08 0,07 0,06 0,03 0,08 0,07 
Gesamt-P2) mg/l 0,14 0,17 0,21 0,15 0,18 0,27 0,33 0,41 0,30 0,62 0,67 0,42 0,26 
TOC mg/l 4 4,1 4,5 9,6 4,9 3,9 5,6 4,4 4,1 3,0 4,1 5,1 5,3 
EDTA µg/l 2 <1 1 2 , 4 2 7 , 12 13 7 3 
Cl mg/l 78 72 77 71 66 66 53 56 46 63 62 42 47 

 
Messstation Mainz-Wiesbaden / Rhein, Flusskilometer 498,5 

Periode/Beginn 

22 23 24 25 26 1 2 3 4 5 6 7 8 Art der 
Angabe Einheit 

20.10.
2003 

03.11.
2003 

17.11.
2003 

01.12.
2003 

15.12.
2003 

29.12.
2003 

12.01.
2004 

26.01.
2004 

09.02.
2004 

23.02.
2004 

08.03.
2004 

22.03.
2004 

05.04.
2004 

Abfluss³) m³/s 943 906 869 887 961 844 2971 1715 1484 1116  1113  1361 1375 
Temperatur ° C 12,1 11,7 11,7 9,5 7,9 6,6 6,6 7 7,4 7,2 9,4 11,1 12,4 
Sauerstoff mg/l 10,1 10,2 10 10,9 11,4 11,8 12,4 12,1 11,9 11,9 12,2 11,5 10,7 
pH  7,9 7,9 7,9 7,9 7,9 7,9 7,9 8 8 8 8,2 8,2 8,1 
Leitfähigkeit µS/cm 472 500 547 547 538 534 410 486 497 542 561 499 472 
NH4-N mg/l 0,043 0,04 0,048 0,063 0,05 0,06 0,07 0,11 0,11 0,07 0,04 0,02 0,03 
NO3-N mg/l 1,8 2,3 2,3 2,8 3 2,9 3,7 3,3 3,6 3,4 3,1 2,5 2,4 
Gesamt-N1) mg/l 2 2,7 2,8 3,2 3,1 3 3,8 3,6 3,8 3,6 3,6 2,8 2,8 
o-PO4-P mg/l 0,053 0,055 0,065 0,078 0,095 0,07 0,05 0,06 0,06 0,05 0,03 0,03 0,04 
Gesamt-P2) mg/l 0,065 0,085 0,095 0,11 0,15 0,11 0,1 0,12 0,11 0,07 0,08 0,08 0,07 
TOC mg/l 2,3 3,1 2,9 2,9 2,9 2,8 3,8 2,8 3 2,7 3,1 2,3 3,3 
EDTA µg/l 10 9,5 9,4 10 8,5 … … … … … … … … 
Cl mg/l 50 53 60 59 56 57 39 51 54 62 65 51 47  

1)= Gesamt-N = Gesamtstickstoff ist die Summe des in organischen und anorganischen Stickstoffverbindungen enthaltenen Stickstoff. 
2)= Gesamt-P = Summe der Organophosphorverbindungen, die durch Aufschluss zu Orthophosphat bestimmt werden. 
3)= vorl. Abflusswerte 
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Zur kontinuierlichen Überwachung der Luftqualität
betreibt das Hessische Landesamt für Umwelt und
Geologie (HLUG) ein landesweites Messnetz mit
rund 30 Luftmessstationen. Die Verpflichtung zur
landesweiten Immissionsüberwachung ergibt sich
aus den Luftqualitäts-Richtlinien der Europäischen
Gemeinschaften (EG), welche durch das Bundes-Im-
missionsschutzgesetz (BImSchG) und seine Verord-
nungen in deutsches Recht umgesetzt sind und
durch das BImSchG selbst, das seit 1974 die recht-
liche Grundlage für die Luftreinhaltung in Deutsch-
land, so auch in Hessen, darstellt.
Die automatisierten Stationen des Luftmessnetzes
sind mit Analysegeräten für gasförmige Schadstoff-
komponenten und für Feinstaub, und mit Messgerä-
ten zur Erfassung meteorologischer Einflussgrößen
ausgestattet. Ein Stationsrechner steuert die tägli-
chen Kalibrierungen der Geräte, die Messungen und
die Auswertung. Die ermittelten Daten werden di-
rekt an die Messnetzzentrale im Hessischen Landes-
amt für Umwelt und Geologie nach Wiesbaden über-
tragen. Von dort aus werden die Daten über verschie-
dene Medien wie Info-Telefon, Videotext, Fax-auf-Ab-
ruf und Internet zeitnah veröffentlicht, damit sich
Interessierte aktuell informieren können. Darüber
hinaus dienen die Messdaten der landesweiten Über-
wachung der Luftqualität und sind eine wesentliche
Grundlage für die hessische Luftreinhalteplanung.
Im Kontext der neuen europäischen Luftreinhal-
testrategie liefern die Ergebnisse einen bedeutenden
Beitrag zur Erfüllung langfristiger Luftqualitätsziele.
Sowohl die Aufteilung Hessens in Ballungsräume
und Gebiete nach 22. BImSchV als auch die Stan-
dorte der Luftmessstationen sind der nebenstehen-
den Übersichtskarte zu entnehmen. Die Anzahl und
die Standorte der Stationen können im Laufe der
Zeit variieren, da sie den rechtlichen und fachlichen
Vorgaben aktuell angepasst werden. Die Messstatio-
nen sind entsprechend ihrer Standortcharakteristik
in drei Gruppen unterteilt:

Für die Komponenten Stickstoffmonoxid (NO),
Stickstoffdioxid (NO2), Ozon (O3), Schwefeldioxid
(SO2), Feinstaub (PM10), Benzol /Toluol /Xylol
(BTX), Kohlenmonoxid (CO) und Lufttemperatur
sind auf den folgenden Seiten je eine Verlaufsgrafik

und eine Tabelle der Monatsmittelwerte für den
zurückliegenden Zeitraum von fünfzehn Monaten
dargestellt. Mittels dieser Darstellungen lässt sich
mehr als ein vollständiger Jahresgang der Tempera-
tur und des Konzentrationsverlaufs der Schadstoff-
komponenten verfolgen.

Der Feinstaub (PM10), welcher erfasst wird, ist ei-
ne Staubfraktion, deren Partikel einen Durchmesser
kleiner oder gleich 10 Mikrometer (µm) aufweisen.
Diese Staubfraktion beinhaltet die lungengängigen
Feinstäube, welche nach medizinischen Erkenntnis-
sen ein deutlich größeres Schädigungspotential ha-
ben als die groben Partikel. Entsprechend einer EG-
Richtlinie erfolgte im Jahr 2000 die Umstellung von
der bisherigen Gesamtstaub-Messung auf die Mes-
sung von Feinstaub (PM10).
In den Darstellungen sind die Konzentrationswerte
der Luftschadstoffe jeweils in der Einheit „Mikro-
gramm pro Kubikmeter Luft“ (µg/m³) angegeben.
Für Kohlenmonoxid (CO) gilt die Einheit „Milli-
gramm pro Kubikmeter Luft“ (mg/m³).

Hessische Luftmessstationen

Witzenhausen

Kassel
Bad Arolsen

Borken

Bebra

Grebenau
Marburg

Fulda

Wasserkuppe

Dillenburg

Wetzlar

Linden

Limburg

Kl. Feldberg

Wiesbaden

Nidda

Spessart
Frankfurt Hanau

Darmstadt
Raunheim

Riedstadt
Michelstadt

Viernheim
Fürth/

Odenwald

Offenbach

in Städten

an Verkehrsschwerpunkten

im ländlichen Raum

Ballungsräume

Gebiete

Kassel

Rhein-Main

Lahn-Dill

Mittel- und Nordhessen

Südhessen

Aktuelle Informationen zur Luftqualität
erhält man über folgende Medien:

• Info-Telefon: 0611/6939-666 (Ansage)
• Videotext hr3: Hessentext Tafeln 174–179
• Fax-auf-Abruf: 0611/18061-000 (Service-Übersicht)
• Internet: www.hlug.de
• WAP-Dienst: wap.hlug.de

B. Die Luftqualität in Hessen

� Luftmessstationen in Städten

� Luftmessstationen an Verkehrsschwerpunkten

� Luftmessstationen im ländlichen Raum
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a) Monatsmittelwerte – Stickstoffmonoxid (NO) in µg/m³

Stickstoffmonoxid (NO)
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Stationsname 
Jan 
03 

Feb 
03 

Mrz 
03 

Apr  
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan 
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

2 4 2 2 2 2 2 2 2 2 5 5 2 2 2
7 12 11 7 4 4 4 4 9 14 20 22 7 9 9
4 6 4 4 2 2 2 2 5 6 10 15 4 2 4

19 29 20 10 6 4 6 5 11 16 39 35 12 22 19
101 115 125 120 121 155 132 160 136 86 104 141

40 61 49 32 25 20 22 24 50 40 66 70 32 41 41
61 99 80 51 49 37 39 36 77 77 117 85 52 55 66
36 59 40 21 17 14 12 12 29 36 72 59 29 35 37

 32 44 31 11 15 7 10 7 22 32 74 57 31 35 25
21 69 49 36 20 20 22 26 62 44 66 77 25 29 40
2 4 2 2 2 2 2 2 2 2 4 4 2 4 2

 2 4 2 2 2 2 2 2 4 4 5 9 2 4 2
42 49 36 21 21 16 19 16 36 44 71 67 37 42 37
51 79 54 36 41 34 42 32 67 71 100 96 57 54 45
21 55 39 26 16 15 15 16 37 42 49 59 20 26 32
2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 4 4 2 4 2

20 41 30 14 9 7 . . . 27 46 51 21 19 25
9 17 12 7 5 5 6 6 14 12 26 30 9 10 10

12 26 20 7 6 4 4 4 12 16 46 40 12 14 15
14 22 14 9 5 4 4 4 11 12 34 36 7 14 14
9 6 5 4 4 2 2 2 4 5 11 12 6 7 5

19 26 20 7 6 5 5 4 17 19 41 39 14 21 20
22 34 26 10 9 5 5 7 30 26 65 47 20 29 31
11 17 14 7 5 4 5 5 12 14 36 30 10 19 19
2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 5 4 2 4 2

22 30 20 12 6 5 5 5 15 21 54 44 15 22 20
4 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 4 2 2 2

32 66 39 31 19 19 14 14 37 47 79 82 36 30 40
89 87 72 54 54 46 54 45 74 77 75 79 74
21 35 25 11 9 6 7 7 16 21 59 54 21 25 24
2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 4 2 2 2

166 160 140

Bad Arolsen
Bebra
Borken
Darmstadt
Darmstadt-Hügelstraße
Dillenburg
Ffm.-Friedberger Landstr.
Ffm.-Höchst
Ffm.-Ost
Fulda
Fürth/Odenwald
Grebenau
Hanau
Kassel-Fünffensterstraße
Kassel-Nord
Kleiner Feldberg
Limburg
Linden
Marburg
Michelstadt
Nidda
Offenbach
Raunheim

Spessart
Viernheim
Wasserkuppe
Wetzlar
Wiesbaden-Ringkirche
Wiesbaden-Süd
Witzenhausen

Riedstadt

 116 109
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Stickstoffdioxid (NO2)
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Stationsname 
Jan 
03 

Feb 
03 

Mrz 
03 

Apr  
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan 
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

 16 20 12 10 9 7 7 9 9 13 21 19 15 15 12
30 35 26 21 18 19 20 23 24 25 31 31 31 32 26

 24 33 22 17 13 12 11 14 19 21 26 27 22 20 19
 42 48 47 36 31 26 29 33 39 35 36 37 37 44 41

60 85 86 83 74 73 68 91 87 63 59 61 56 65 79
41 50 43 40 38 38 36 50 44 36 38 41 42 46 46
63 88 86 73 69 67 66 76 89 64 68 59 58 66 78

. 47 65 58 46 46 43 38 46 56 46 48 49 46 53 59
 46 57 52 34 38 27 34 32 51 44 49 50 52 54 46

34 55 43 37 32 33 34 43 49 36 36 36 35 37 40
16 15 10 8 8 7 8 9 10 15 19 17 15 18 16

 17 26 14 12 8 10 9 11 14 17 20 20 16 16 14
47 52 50 40 40 37 38 42 52 43 43 46 45 48 51
47 61 50 43 46 46 49 47 53 41 43 40 37 37 38
36 53 46 41 33 34 30 38 39 36 37 37 33 37 41

 13 14 12 8 7 6 7 7 10 11 17 16 14 15 14
30 42 39 32 25 25 . . . 32 34 35 32 35 41
32 35 29 21 19 15 16 21 24 22 28 29 26 29 27
35 45 37 28 24 20 20 24 33 29 35 37 34 35 37
31 40 33 25 17 15 16 20 26 25 26 31 27 30 32
28 27 22 15 16 12 13 14 20 21 29 27 26 26 23

 41 52 48 34 35 28 28 29 46 35 38 41 40 45 46
 40 52 48 36 31 32 31 39 47 38 39 40 36 40 45

32 32 33 21 20 17 18 23 28 25 29 29 26 32 36
15 15 10 8 8 6 7 7 9 12 18 15 15 17 12
42 43 39 30 25 25 22 28 37 34 38 37 39 44 40

 10 8 8 7 6 5 4 5 6 8 10 8 10 10 7
 38 52 48 46 35 34 31 36 44 35 36 38 35 37 46

60 73 69 61 58 62 63 72 74 55 58 61 58 61 70
37 48 42 31 29 30 30 36 42 35 43 45 41 46 49
14 16 9 7 6 5 5 6 8 10 15 15 13 13 10

Bad Arolsen
Bebra
Borken
Darmstadt
Darmstadt-Hügelstraße
Dillenburg
Ffm.-Friedberger Landstr.
Ffm.-Höchst
Ffm.-Ost
Fulda
Fürth/Odenwald
Grebenau
Hanau
Kassel-Fünffensterstraße
Kassel-Nord
Kleiner Feldberg
Limburg
Linden
Marburg
Michelstadt
Nidda
Offenbach
Raunheim

Spessart
Viernheim
Wasserkuppe
Wetzlar
Wiesbaden-Ringkirche
Wiesbaden-Süd
Witzenhausen

Riedstadt

b) Monatsmittelwerte – Stickstoffdioxid (NO2) in µg/m³
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Ozon (O3)
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Stationsname 
Jan 
03 

Feb 
03 

Mrz 
03 

Apr  
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan 
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

48 53 71 88 80 97 89 99 75 44 27 35 46 55 68
30 31 41 69 67 76 68 84 44 28 16 27 35 43 49
34 32 50 69 68 79 76 93 54 31 18 27 38 47 59
21 26 38 61 58 77 62 83 42 24 11 17 24 26 39
17 18 27 46 43 57 47 55 27 21 10 16 21 25 34
19 18 30 54 50 69 62 78 34 20 9 16 21 26 33
20 23 37 63 50 83 67 88 40 23 10 18 22 29 40
24 24 35 57 51 64 55 65 35 23 12 22 27 31 41
43 63 81 100 91 109 99 125 90 44 34 37 46 48 76
39 43 60 77 72 88 82 105 63 36 22 31 42 48 62
20 23 35 65 57 82 72 88 41 23 12 18 22 25 35
26 20 34 55 55 66 59 67 34 21 13 22 28 37 44
51 74 81 97 90 107 99 125 84 57 . 40 42 49 65
27 21 30 56 59 73 . . . 26 15 21 29 35 36
29 29 40 68 57 62 55 65 35 24 12 18 27 31 40
24 22 36 57 56 76 69 83 39 25 12 19 27 34 44
28 33 40 58 62 82 75 89 48 28 18 22 32 33 42
29 45 58 84 74 91 85 107 66 37 19 29 36 40 57
22 24 38 64 55 81 70 90 41 23 10 17 23 27 38
24 19 31 56 58 82 71 85 39 22 11 16 23 26 34
24 30 38 62 60 78 70 85 48 27 14 20 29 29 42
46 71 77 94 87 108 96 123 89 47 30 40 48 55 73
19 27 39 65 60 83 73 87 48 24 12 17 23 25 39

 49 75 82 101 97 117 104 130 108 63 53 63 58 68 86
23 18 28 48 48 67 61 72 32 24 12 17 25 31 36
18 21 33 61 54 75 64 86 40 22 10 16 21 27 34
47 60 77 96 90 108 93 115 88 47 36 45 51 61 76

 

Bad Arolsen
Bebra
Borken
Darmstadt
Dillenburg
Ffm.-Höchst
Ffm.-Ost
Fulda
Fürth/Odenwald
Grebenau
Hanau
Kassel-Nord
Kleiner Feldberg
Limburg
Linden
Marburg
Michelstadt
Nidda
Offenbach
Raunheim

Spessart
Viernheim
Wasserkuppe
Wetzlar
Wiesbaden-Süd
Witzenhausen

Riedstadt

c) Monatsmittelwerte – Ozon (O3) in µg/m³
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Schwefeldioxid (SO2)

0

2

4

6

8

10

12

Jan
03

Feb
03

Mrz
03

Apr
03

Mai
03

Jun
03

Jul
03

Aug
03

Sep
03

Okt
03

Nov
03

Dez
03

Jan
04

Feb
04

Mrz
04

µg/m3

Kassel-Nord

Wetzlar

Ffm.-Höchst

Viernheim

Spessart

 
 

 
Stationsname 

Jan 
03 

Feb 
03 

Mrz 
03 

Apr  
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan 
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

3 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 4
5 6 3 3 3 3 3 3 3 3 3 4 3 3 3
4 4 3 3 3 3 3 3 3 3 4 5 3 3 3
6 6 4 3 3 3 3 3 3 3 3 4 4 5 4
4 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3
6 9 6 4 3 3 3 4 4 4 6 7 6 5 6
6 9 6 3 3 3 3 3 3 4 5 8 7 6 5
4 5 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3
5 6 4 3 3 3 3 3 3 3 3 4 3 3 3
3 5 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3
9 11 7 4 4 4 3 3 3 4 5 6 5 6 6
4 6 4 4 3 3 3 3 3 3 3 4 3 3 3
3 5 3 3 3 3 3 3 4 3 3 4 3 4 4
4 4 3 3 3 3 . . . 3 3 4 3 3 3
4 5 4 3 3 3 3 3 3 3 3 5 4 4 4
5 6 4 3 3 3 3 3 3 4 5 7 5 5 5
8 11 6 5 3 3 3 3 3 5 3 7 5 6 5
5 6 3 3 3 3 3 3 3 3 3 5 4 5 5
6 9 6 4 3 3 3 3 4 5 5 8 5 5 5

10 15 9 6 4 3 3 4 5 8 10 13 9 10 10
4 6 3 3 3 3 3 3 3 3 3 5 4 5 4
4 5 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3
7 10 6 4 3 3 3 3 4 4 . 8 7 8 7

 3 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3
4 5 4 3 3 3 3 3 3 4 4 5 4 4 3
5 7 5 3 3 3 3 3 4 4 5 4 3 4 4
4 5 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

 

Bad Arolsen
Bebra
Borken
Darmstadt
Dillenburg
Ffm.-Höchst
Ffm.-Ost
Fulda
Fürth/Odenwald
Grebenau
Hanau
Kassel-Nord
Kleiner Feldberg
Limburg
Linden
Marburg
Michelstadt
Nidda
Offenbach
Raunheim

Spessart
Viernheim
Wasserkuppe
Wetzlar
Wiesbaden-Süd
Witzenhausen

Riedstadt

d) Monatsmittelwerte – Schwefeldioxid (SO2) in µg/m³
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Feinstaub (PM10)
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Stationsname 
Jan 
03 

Feb 
03 

Mrz 
03 

Apr  
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan 
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

14 33 30 24 15 20 19 24 18 16 17 13 13 20 28
23 43 41 33 22 29 30  36 30 28 23 20 25 30

 18 38 29 24 24 21 20 29 19 16 20 17 15 18 21
20 35 28 26 22 30 28 37 25 21 26 23 20 27 28
36 67 53 43 35 43 38 47 39 35 44 34 30 40 49
20 39 31 29 21 27 25 34 26 24 31 28 22 28 31
32 58 46 34 27 30 27 35 35 34 43 35 31 36 47
26 48 41 33 28 37 32 46 36 31 37 33 28 32 35
28 48 42 34 28 32 30 41 33 28 35 27 24 30 36
19 40 31 28 18 23 21 29 32 30 33 31 24 30 28
14 30 25 19 15 20 16 22 16 16 17 15 13 21 27
33 44 33 28 22 27 24 34 27 24 27 26 23 29 32
27 53 47 35 29 33 37 41 40 38 46 36 30 36 46
24 68 63 45 25 33 28 39 34 32 30 27 22 25 35
21 44 36 31 22 30 . . . 26 28 27 21 27 30
19 50 49 39 28 34 27 40 30 26 24 22 19 21 29
19 35 26 20 15 20 15 22 17 15 18 18 17 24 27
22 36 32 25 17 21 20 28 16 15 16 14 13 17 20

 21 38 32 28 22 27 24 34 27 24 28 26 23 29 30
21 38 31 26 21 27 23 33 25 22 28 24 17 26 27
22 39 32 28 23 29 26 37 24 21 24 22 19 26 25
11 19 16 15 18 26 20 28 21 20 26 24 19 26 27

 4 11 20 19 14 18 15 24 17 10 11 8 6 14 21
 25 52 44 48 30 43 37 50 42 38 42 36 27 31 37

28 46 39 30 24 27 24 29 24 23 31 27 23 28 33
21 38 32 27 20 28 25 36 26 22 29 26 18 27 28

 

Bad Arolsen
Bebra
Borken
Darmstadt
Darmstadt-Hügelstraße
Dillenburg
Ffm.-Friedberger Landstr.
Ffm.-Höchst
Ffm.-Ost
Fulda
Fürth/Odenwald
Hanau
Kassel-Fünffensterstraße
Kassel-Nord
Limburg
Marburg
Michelstadt
Nidda
Offenbach
Raunheim

Viernheim
Wasserkuppe
Wetzlar
Wiesbaden-Ringkirche
Wiesbaden-Süd

Riedstadt

e) Monatsmittelwerte – Feinstaub (PM10) in µg/m³
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m-/p-Xylol
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Toluol
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Benzo l 

Stationsname 
Jan 
03 

Feb 
03 

Mrz 
03 

Apr  
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan 
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

3,7 5,2 4,4 4,0 3,3 3,9 3,7 4,2 4,4 3,7 4,5 4,1 3,0 3,3 4,2
3,0 4,4 3,2 2,5 2,3 . 3,3 4,1 5,4 4,6 5,8 4,2 2,6 2,2 2,5
3,4 4,9 3,4 2,6 2,7 2,6 3,0 2,4 3,6 3,6 4,6 4,4 3,5 3,1 2,9
1,0 1,3 0,6 0,6 . . 0,4 0,2 . . . 1,5 0,9 0,8 .
5,3 5,0 4,0 3,1 3,2 3,1 3,2 3,4 4,4 4,1 5,6 5,4 4,3 4,4 4,5
1,5 1,9 1,2 0,8 0,7 0,7 0,6 1,1 1,4 1,2 2,1 1,8 1,2 1,2 1,2

 

Toluol 

Stationsname 
Jan 
03 

Feb 
03 

Mrz 
03 

Apr  
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan 
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

12,6 15,3 16,1 14,6 14,9 16,9 15,3 16,5 16,5 10,7 13,4 11,1 8,0 9,6 11,5
11,5 16,5 14,6 12,3 12,3 . 16,1 16,5 19,9 14,9 19,5 13,0 7,7 6,1 8,0
10,0 12,3 9,2 6,9 8,4 8,4 8,8 6,9 10,0 9,6 11,9 11,5 9,2 7,7 6,9

1,5 2,7 1,9 1,1 . . 0,8 0,4 . . . 2,7 1,1 1,1 .
17,6 14,9 13,8 11,1 12,6 12,6 13,4 13,0 15,7 13,4 18,0 16,1 13,4 13,0 13,0

4,6 5,0 4,6 2,7 3,1 3,1 2,7 3,8 5,0 3,4 6,1 5,0 3,1 3,4 3,1
 

m-/p -Xy lol 

Stationsname 
Jan 
03 

Feb 
03 

Mrz 
03 

Apr  
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan 
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

7,9 10,6 10,2 9,3 9,3 10,2 9,7 10,6 11,0 7,1 8,4 7,1 4,9 5,7 7,5
9,3 14,1 11,0 9,3 9,3 . 9,3 9,7 13,2 10,2 12,4 7,9 4,4 4,0 5,3
3,1 6,6 5,7 4,4 5,3 5,3 5,3 4,4 5,3 5,3 6,2 6,6 4,9 4,4 4,0
0,9 0,9 0,9 0,4 0,9 . 0,9 0,9 . . . 1,8 0,9 0,9 .

11,0 8,8 7,5 5,3 6,2 6,2 7,1 6,6 8,4 7,5 9,3 8,4 7,1 7,1 6,6
3,5 3,5 2,6 1,8 2,2 1,8 1,8 2,2 2,6 1,8 3,1 2,2 1,3 1,8 1,3

Linden

Darmstadt-Hügelstraße
Ffm.-Friedberger Landstr.
Kassel-Fünffensterstraße

Wiesbaden-Ringkirche
Wiesbaden-Süd

Linden

Darmstadt-Hügelstraße
Ffm.-Friedberger Landstr.
Kassel-Fünffensterstraße

Wiesbaden-Ringkirche
Wiesbaden-Süd

Linden

Darmstadt-Hügelstraße
Ffm.-Friedberger Landstr.
Kassel-Fünffensterstraße

Wiesbaden-Ringkirche
Wiesbaden-Süd

f) Monatsmittelwerte – Benzol /Toluol /Xylol (BTX) in µg/m³
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Kohlenmonoxid (CO)
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Stationsname 
Jan 
03 

Feb 
03 

Mrz 
03 

Apr  
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan 
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

0,5 0,6 0,4 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4 0,6 0,5 0,4 0,5 0,5
1,0 1,4 1,2 1,1 1,0 1,1 1,0 1,1 1,2 1,0 1,3 1,1 0,9 1,0 1,2
0,9 1,4 1,0 0,8 0,7 0,7 0,6 0,7 1,0 1,0 1,3 1,1 0,8 0,8 1,0
0,6 0,8 0,6 0,5 0,4 0,3 0,3 0,4 0,5 0,5 0,8 0,7 0,5 0,5 0,6
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Seit dem 25. Oktober 2003 ist die Emissionshan-
delsrichtlinie der Europäischen Union (EU) in Kraft.
Wie alle EU-Richtlinien, muss auch die „Richtlinie
2003/87/EG des Europäischen Parlaments und des
Rates vom 13. Oktober 2003 über ein System für
den Handel mit Treibhausgasemissionszertifikaten
in der Gemeinschaft und zur Änderung der Richt-
linie 96/61/EG des Rates“, wie sie in vollem Wort-
laut heißt, in nationales Recht umgesetzt werden.

Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz
und Reaktorsicherheit (BMU) bereitet dazu gerade
eine ganze Palette von Regelungen vor, die bei Er-
scheinen dieses Artikels bereits verabschiedet sein
werden. Aber nun der Reihe nach: Wie funktioniert
Emissionshandel, wie kann man damit Emissionen
reduzieren und was hat das Hessische Landesamt
für Umwelt und Geologie (HLUG) damit zu tun?
Zunächst jedoch einige Grundlagen.

Datenerhebung für den nationalen Zuteilungsplan – Emissionshandel
DAGMAR CORNELIUS, KURT FREITAG & HELMUT WOLF

Klima und Klimaschutz
Wie die Interessierten unter den Lesern wissen
werden, hat sich die mittlere Oberflächentempe-
ratur der Erde im vergangenen Jahrhundert um
rund 0,6 Grad erhöht – der größte Anteil davon
durch menschliche Aktivitäten. Was sich nicht sehr
dramatisch anhört, wirft bereits heute große Pro-
bleme auf. Weil nämlich diese mittlere Tempe-
raturerhöhung nicht überall auf der Erde gleich aus-
fällt, sondern sehr unterschiedlich verteilt ist, gibt
es sogar Gebiete, die sich abgekühlt haben. Andere
hingegen haben sich übermäßig stark erwärmt –
beispielsweise die Gebiete im hohen Norden der
USA und Kanadas. Dort versinken Häuser im auftau-
enden Dauerfrostboden und Eisbären hungern, weil
sie zur Jagd auf Eis und Schnee angewiesen sind.

Die Prognosen für unser Jahrhundert sind noch
düsterer. Das internationale Expertengremium für
die Klimaveränderung (IPCC) hält bis zum Ende des
21. Jahrhunderts eine Erwärmung um im Mittel
zwischen 1,4 und 5,8 Grad für möglich. Die relativ
große Spanne bei der Vorhersage ist dabei nicht
etwa auf die große Unsicherheit der verwendeten
Modelle zurückzuführen, sondern darauf, auf wel-
che Maßnahmen zur Eindämmung der Erwärmung

wir uns verständigen können. Mit anderen Worten:
Noch haben wir es in der Hand, durch drastische
Maßnahmen, die Temperatur bis 2100 nur um ein
bis zwei Grad nach oben zu treiben – wenn dafür
auch die Zeit knapp wird. Kümmern wir uns nicht
um das Klima und machen weiter wie bisher, wird
es im Mittel eher fünf bis sechs Grad wärmer. Die-
jenigen, die es gerne warm haben, fahren aber bes-
ser dorthin, wo sie eine Umgebung finden, die sie
lieben, anstatt auf Palmen an Rhein und Main zu
hoffen. Eine Klimaveränderung, wie sie im Extrem-
fall eintreten könnte, brächte nämlich auch kata-
strophale Überraschungen mit sich – und leider
können wir uns nicht nur die angenehmen Seiten
aussuchen und auf die unangenehmen verzichten.

Die Ursache für die durch den Menschen verur-
sachte Klimaveränderung sind so genannte Treib-
hausgase – natürliche und durch wirtschaftliche
Tätigkeiten erzeugte Stoffe, die auch schon in ge-
ringer Menge eine Erwärmung der Erdoberfläche
bewirken. Die sinnvollste Maßnahme, die Klimaver-
änderung möglichst gering zu halten, ist also, den
Ausstoß – oder die Emission, wie es fachlich kor-
rekt heißt – dieser Treibhausgase zu verringern.

Was ist Emissionshandel und wie sind damit Emissionen zu verringern?

Wenn es um Beschränkungen ging, war in Deutsch-
land bisher stets das Ordnungsrecht das Mittel der

Wahl. Firmen wurde durch ein Gesetz oder eine
Verordnung vorgeschrieben, welche Mengen schäd-
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licher Stoffe sie höchstens in die Luft, das Wasser,
den Boden abgeben durften. Zwei Eigenschaften
der Treibhausgase lassen sie für einen in Deutsch-
land neuen Ansatz geeignet erscheinen: Sie stellen
erstens keine Gefahr für die unmittelbare Umge-
bung dar, auch wenn sie in großen Mengen emit-
tiert werden – sie sind sozusagen nicht akut son-
dern nur chronisch schädlich. Zweitens sind sie so
stabil, dass sie erst lange nach ihrer Emission in die
Atmosphäre durch deren Selbstreinigung wieder ab-
gebaut werden. Weil dies so ist, muss der Ausstoß
nicht unbedingt an allen Quellen gleichermaßen
verringert werden. Man kann es sich leisten, zu-
nächst dort die Emissionen zu beschränken, wo es
mit den geringsten Kosten möglich ist.

Damit dies funktioniert, wird zunächst in jedem
Staat eine Obergrenze (englisch: cap) für Emissio-
nen vorgegeben. Nur ist nun nicht jede Firma ver-
pflichtet, selbst in Maßnahmen zu deren Erreichen
zu investieren. Solange auf dem Treibhausgas-Markt
Emissionsrechte zu einem Preis angeboten werden,
der wirtschaftlich attraktiver ist, als die ansonsten
durchzuführenden Maßnahmen, kann man sich

dort bedienen, um seinen Verpflichtungen nachzu-
kommen.

Jetzt ist die Voraussetzung für den Emissionshandel
geschaffen. Kann eine Firma durch relativ geringe
Investitionen eine große Menge von Treibhausgas
einsparen, kann sie die eingesparten Emissionen an
eine andere Firma verkaufen, die eine gleiche Men-
ge nur mit viel höherem Aufwand vermeiden könn-
te. Beide gewinnen dadurch. Die erste Firma kann
Erlöse aus dem Verkauf der eingesparten Emissio-
nen erzielen, die zweite muss für die benötigten
Emissionsrechte weniger bezahlen, als sie eine In-
vestition in teure Anlagentechnik gekostet hätte.

Soweit ist jedoch nur für eine Begrenzung der Ge-
samtemission der Treibhausgase – eine so genannte
Deckelung – gesorgt. Eine planmäßige Verringerung
ist damit hingegen noch nicht erreicht. Sie muss
von außen vorgegeben werden. Das ist Aufgabe des
Staates als Vertreter gesellschaftlicher Interessen.
Der Deckel wird von ihm in gewissen zeitlichen Ab-
ständen abgesenkt. 

Was hat das HLUG mit dem Emissionshandel zu tun?
Damit ein Handel möglich ist, müssen handelbare
Güter existieren. Im Falle des Emissionshandels
müssen also Handelseinheiten benannt und Men-
gen davon zugewiesen werden. Die EU-Emissions-
handelsrichtlinie nennt als Einheit des Handels die
Tonne Kohlendioxidäquivalent. Dies ist genau eine
Tonne Kohlendioxid oder die Masse eines anderen
Treibhausgases, das in seiner Wirkung der einer
Tonne Kohlendioxids gleicht. Die Handelseinheiten
heißen in der EU-Emissionshandelsrichtlinie Zerti-
fikate, im deutschen Recht hingegen Berechtigun-
gen. Grundlage für die Verteilung der Berechtigung
an die verschiedenen Firmen, die in Deutschland
zunächst kostenlos erfolgt, ist der so genannte
nationale Zuteilungsplan – in gutem „Denglisch“:
Nationaler Allokationsplan. Er nennt die Gesamt-
menge an Berechtigungen, die ein Mitgliedstaat der
EU in der jeweiligen Zuteilungsperiode ausgeben
darf und die Methoden der Verteilung auf die ein-
zelnen Firmen.
Die zu verteilende Menge muss deshalb zunächst
ermittelt werden. Dies funktioniert im föderalen

Deutschland nur mit der Hilfe der Bundesländer.
Das Hessische Umweltministerium beauftragte das
HLUG im Juli 2003, die Datenerhebung für Hessen
zu koordinieren.

Zunächst diente das Emissionskataster Industrie
(Stand 2000) als Datenquelle. Für 221 Anlagen
wurden die Daten aus dieser Quelle entnommen
und über das Hessische-, dem Bundesumweltmi-
nisterium übermittelt.

In vielen Sitzungen und Gesprächen gelang es, die
Anzahl der für den Emissionshandel zu berücksich-
tigenden Anlagen auf schließlich rund 150 zu ver-
ringern. In einer zweiten Erhebungsrunde sollten
zusätzlich die Firmen selbst über ihre Kohlendioxid-
Emissionen in den Jahren 2000 bis 2002 Auskunft
geben. Auf insgesamt vier Informationsveranstaltun-
gen informierten sich Vertreter der Firmen über das
Verfahren und die zur Datenerhebung zu verwen-
dende Software, die vom Bundesumweltministe-
rium zur Verfügung gestellt wurde. Und die hatte so
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ihre Tücken, was kein Wunder ist, da sie unter er-
heblichem Zeitdruck entwickelt werden musste.
Mit Hilfe der Kolleginnen und Kollegen aus den
Genehmigungs- und Überwachungsbehörden, gro-
ßem Einsatz aus den Firmen und einem umfangrei-
chen Arbeitspensum im HLUG – zeitweise waren

hier fünf Personen gemeinsam bei der Sache –
konnten dem Bundesumweltministerium bis zum
Jahresende 2003 die erforderlichen Daten geliefert
und die Zusage der Umweltstaatssekretäre der Län-
der an den Bund damit eingehalten werden.

„Der Handel mit 'Treibhausgasemissionsberechtigungen' … macht zwar den Klimaschutz billiger, setzt allerdings der-
maßen komplizierte Regeln voraus, dass selbst Experten kapitulieren.<Kein(e,r)> (FRITZ VORHOLZ: Grün macht schlapp.
Der deutsche Umweltschutz ist ein Kind der Wohlstandsgesellschaft. Jetzt stößt er an seine Grenzen. Die Zeit Nr. 45,
30.10.2003, S. 17-18.)

Obwohl offenbar schwer verständlich, wie Vorholz schreibt, dennoch nun der Versuch, die Grundzüge des Emissions-
handels zu erläutern.

Mit dem europäischen Emissionshandel wird die Belastung der Umwelt erstmals im deutschen Umweltrecht einen
Preis erhalten. Von der EU-Emissionshandelsrichtlinie und deren Umsetzung in deutsches Recht sind folgende Bran-
chen betroffen:

• Energieumwandlung und -umformung

• Eisenmetallerzeugung und -verarbeitung

• Mineralverarbeitende Industrie

• Zellstoff-, Papier- und Pappeherstellung

Diesen Branchen zugehörige Betriebe dürfen ab 2005 nur noch dann weiter produzieren, wenn sie eine Genehmigung
zur Emission von Treibhausgasen besitzen. Durch die 34. Bundes-Immissionsschutzverordnung wird diese Genehmi-
gung für bestehende Betriebe pauschal erteilt.

Grundlage für die Zuteilungen von Berechtigungen sind die nationalen Zuteilungspläne. Sie nennen die Anzahl der ins-
gesamt in der Zuteilungsperiode verfügbaren Berechtigungen und beschreiben die Methode der Zuteilung auf die Be-
triebe. Die erste Zuteilungsperiode dauert drei Jahre, von 2005 bis 2007. Die weiteren Perioden schließen sich unmit-
telbar aneinander an und umfassen jeweils fünf Jahre. Der Zuteilungsplan für die erste Periode muss bis zum 31. März
2004, die Pläne für die weiteren Zuteilungsperioden müssen jeweils 18 Monate vor deren Beginn veröffentlicht wer-
den. Spätestens drei Monate vor Beginn einer Zuteilungsperiode muss über die Zuteilungen entschieden sein – erst-
mals also am 30. September 2004. Zuteilungen werden nur auf Antrag durch die Betriebe vorgenommen. Solche An-
träge müssen 20 Wochen vor Beginn der ersten beziehungsweise neun Monate vor Beginn jeder folgenden Zuteilungs-
periode gestellt werden.

Bis Januar 2005 muss jeder am Emissionshandel teilnehmende Betrieb die Voraussetzungen geschaffen haben, seine
Treibhausgas-Emissionen vollständig zu erfassen. Bis Ende Februar jeden Jahres einer Zuteilungsperiode erhält der Be-
trieb von der zuständigen Behörde – vermutlich dem Umweltbundesamt – eine Teilmenge der für ihn während der ge-
samten Periode reservierten Berechtigungen zugeteilt.

Im Folgejahr ist für das zurückliegende Jahr vom Betrieb bis zum 31. März ein geprüfter Bericht über seine Treibhaus-
gas-Emissionen des Vorjahres vorzulegen und bis zum 30. April eine den Emissionen entsprechende Anzahl von Be-
rechtigungen abzugeben. Überzählige Berechtigungen können am Markt verkauft oder für Folgejahre aufbewahrt wer-
den. Eine Übertragung der Berechtigungen zwischen den Zuteilungsperioden ist, mit Ausnahme des Übergangs von der
ersten zur zweiten, möglich. Kann ein Betrieb bis zum 30. April nicht die erforderliche Anzahl von Berechtigungen ab-
geben, sind für jede fehlende Berechtigung in der ersten Zuteilungsperiode 40 Euro, in den folgenden Perioden 100
Euro Strafe zu bezahlen. Damit kann er sich jedoch nicht freikaufen. Die fehlenden Berechtigungen sind dann zum 30.
April des Folgejahres, zusammen mit den dann fälligen, abzugeben. Legt ein Betrieb bis zum 31. März keinen geprüf-
ten Bericht über seine Vorjahresemissionen vor, wird er so lange vom Handel ausgeschlossen, bis er diesen Bericht ein-
gereicht hat. Er darf dann also keine Berechtigungen am Markt verkaufen.

Da es beim Emissionshandel um viel Geld geht, werden alle Transaktionen in einem Register festgehalten und mit dem
europäischen Zentralregister abgeglichen.

Der europäische Emissionshandel – eine Erläuterung
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Ausblick
Bei Abfassung des Beitrages war noch nicht be-
kannt, wie groß die Gesamtmenge der Berechtigun-
gen im nationalen Zuteilungsplan sein wird, wie
frühere Industrie-Zusagen zur Emissionsminderung
oder vorzeitige Investitionen in emissionsmindern-
de Maßnahmen berücksichtigt oder auch wie neue
Marktteilnehmer behandelt werden. Bei seinem Er-
scheinen werden wohl der nationale Zuteilungsplan

veröffentlicht und die nötigen rechtlichen Regelun-
gen geschaffen sein. Dann wird man die Konturen
der Funktion des Emissionshandels erkennen und
die Feinheiten der gesetzlichen Bestimmungen si-
cher besser erfassen können. Erst die nächsten Jah-
re werden aber zeigen, ob die großen Hoffnungen,
die viele Umweltbewegte in die Einführung des
Emissionshandels setzen, gerechtfertigt waren.
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Hessischer Umwelt-Zahlenspiegel
A. Gewässerüberwachung in Hessen
Gewässeruntersuchungen sind Grundlage für die ord-
nungsgemäße Bewirtschaftung der Gewässer sowie
den Schutz der Gewässer als Bestandteil des Natur-
haushaltes. Zunehmende Ansprüche an die ober- und
unterirdischen Gewässer erfordern einen umfassen-
den Gewässerschutz mit einer laufenden Überwa-
chung der Gewässer. Die Bereitstellung der hierfür
benötigten quantitativen und qualitativen Daten erfor-
dert die Einrichtung von umfangreichen Messnetzen.
In Hessen werden betrieben:

Für alle Messstellen hat das HLUG gemäß § 97 Hessi-
sches Wassergesetz die Aufgabe, die quantitativen
und qualitativen Gewässerdaten zu erfassen, zu sam-
meln, fortzuschreiben und fallweise zu veröffentli-
chen. Die Daten werden nach unterschiedlichen Ge-
sichtspunkten und mit verschiedenen Techniken er-
fasst und in die jeweiligen Datenbanken eingestellt.
Die der Erfassung des Wasserstandes an den Fließge-
wässern dienenden Pegel sind zum Großteil (80)
über Telefonleitung (DFÜ) mit der Zentrale des HLUG
verbunden. Damit stehen die Daten zeitnah zur Ver-
fügung. Bei Überschreitung eines vorgegebenen Was-
serstandes wird automatisch eine Hochwasserwar-
nung an die für den Hochwasserwarndienst zuständi-
gen Behörden abgegeben. Die Öffentlichkeit kann
sich auch über das Internet (www.hlug.de) über die
Wasserstände hessischer Gewässer informieren.
Die Niederschlagshöhen werden vor Ort von pri-
vaten Beobachtern täglich zu einer bestimmten
Uhrzeit gemessen und in Form einer Monatstabelle
auf dem Postweg dem HLUG zugeschickt. Werden
im Hinblick auf den Hochwasserwarndienst spezifi-
sche Schwellenwerte überschritten, melden die Be-
obachter die Messwerte telefonisch, so dass die zu-
ständigen Behörden ggf. Warnungen über die Medi-

en aussprechen können. Die Daten werden in eine
Datenbank eingegeben, wo sie für weitergehende
Auswertungen zur Verfügung stehen.
Neue Niederschlagsstationen besitzen die Möglich-
keit, die digitalen Aufzeichnungen mittels Fernü-
bertragung (DFÜ) in die Zentrale zu transferieren.
Davon besitzt das Land Hessen 30 Geräte. 
Die Überwachung der Gewässerbeschaffenheit
in Hessen erfolgt an den größeren Gewässern in
Hessen wie Main, Nidda, Kinzig, Werra, Lahn, Fulda
und wegen der besonderen  Belastungssituation im
Schwarzbach (Ried) durch Messstationen. Hier wer-
den physikalisch messbare Parameter kontinuier-
lich, d. h. minütlich bzw. halbstündlich registriert
und kontinuierlich Probenwasser für die spätere
chemische Analyse entnommen. 
Um Langzeitwirkungen auch in kleineren Gewässer
zu erfassen, werden darüber hinaus an 55 Mess-
punkten sowohl umfangreiche physikalische als auch
quantitative und qualitative chemische Untersuchun-
gen durchgeführt. Diese Messstellen liefern zwar
eine geringere Informationsdichte als die Messstati-
onen, umfassen dafür aber ein dichtes Messstellen-
netz, das gleichmäßig über die Fläche Hessens ver-
teilt ist und je nach Situation bei negativer Entwick-
lung der Güte einzelner Gewässer bzw. in deren
Teileinzugsgebieten regional durch zusätzliche Mess-
stellen verdichtet werden kann. Die Beschaffenheit
von Seen wird an 57 Messstellen überwacht.
Ziel der Gewässerüberwachung ist somit einerseits
Langzeitwirkungen zu beobachten, andererseits
kurzfristige Änderungen der Gewässerbeschaffen-
heit frühzeitig zu erkennen.
Der quantitative Grundwassermessdienst wird im
Auftrag des jeweiligen Staatlichen Umweltamtes
von Beobachtern vorgenommen, die überwiegend
im Wochenturnus Einzelmessungen im Hinblick auf
Grundwasserstand und Quellschüttung durchfüh-
ren. Nur in einigen Fällen werden überall dort, wo
aus hydrogeologischen Gründen der Grundwasser-
spiegel in Beobachtungsrohren oder die Schüttung
von Quellen starken Schwankungen unterworfen
sind, die entsprechenden Messgrößen kontinuier-
lich mittels konventioneller Schreibgeräte und/oder
mittels Datenlogger registriert. 
Aus 220 Grundwassermessstellen und Quellen wer-
den Proben genommen und die chemische Analyse
der Proben im Hinblick auf die Bewertung des Ist-Zu-
standes der Grundwasserbeschaffenheit und Progno-
se ihrer zukünftigen Entwickung unter dem Einfluss
anthropogener Wirkfaktoren durchgeführt.

155 Pegel an oberirdischen Gewässern zur Erfassung des
Wasserstandes und daraus abgeleitet des Abflusses

130 Niederschlagsschreiber und -messer

8 Messstellen zur kontinuierlichen Erfassung der 
Beschaffenheit oberirdischer Gewässer

57 Messstellen zur stichprobenhaften Erfassung der
Beschaffenheit von Seen

55 Messstellen zur stichprobenhaften Erfassung der
Beschaffenheit oberirdischer Gewässer

906 Grundwassermessstellen zur Erfassung des Wasser-
standes sowie 76 Quellschüttungsmessstellen, davon

220 Grundwassermessstellen zur Erfassung der Wasser-
beschaffenheit



8

Hessischer Umwelt-Monitor 4/04

1. Hydrologische Daten nach Messstellen

Lufttemperatur
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Lufttemperatur – Monatsmittel [°C] 

Stationsname 
Apr 
03 

Mai 
03 
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03 

Jul 
03 
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03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 
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03 
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04 

Mrz 
04 
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04 

Mai 
04 

Jun 
04 

10,8 15,7 21,9 21,1 23,7 15,7 7,9 7,2 3,0 2,0 4,2 5,8 11,6 13,4 17,6
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Niederschlag – Monatssummen [mm] 

Stationsname 
Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan  
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

Apr 
04 

Mai 
04 

Jun 
04 

45,0 36,1 48,4 47,5 21,2 51,7 66,7 44,6 66,2 93,4 64,5 28,0 54,8 94,0 70,2 

34,6 69,9 45,7 94,3 21,6 34,5 39,4 48,9 72,4 78,9 31,0 23,8 37,5 80,5 46,0 

33,7 76,1 26,4 49,1 21,1 33,9 50,1 39,6 57,0 124 38,9 33,6 25,5 96,2 73,8 
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Talsperren – Monatsmittel [Mio m³] 

Stationsname 
Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan 
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

Apr 
04 

Mai 
04 

Jun 
04 

Edertalsperre 186 183 171 129 76,0 37,0 26,0 21,0 40,0 118 170 188 197 198 190 

Diemeltalsperre 18,4 17,1 15,7 13,1 8,00 4,70 3,30 3,00 4,80 11,0 17,6 18,8 19,7 19,6 18,6 

Frankfurt/M.-F ughafen

Hofgeismar-Beberbeck

Marburg-Lahnberge 
Schotten-Eichelsachsen 
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Abfluss
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Abfluss – Monatsmittel [m³/s] 

Pegel 
Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan 
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

Apr 
04 

Mai 
04 

Jun 
04 

Helmarshausen/Diemel 11,7 9,40 7,80 7,20 6,10 5,80 8,20 5,50 9,10 17,2 24,1 12,6 12,4 14,4 7,4 

Rotenburg/Fulda 13,5 12,8 9,70 7,90 5,30 6,00 6,70 7,30 13,7 27,1 29,6 34,3 12,6 30,1 9,21 

Aßlar/Dill 3,60 4,50 3,80 . . . 2,40 3,00 11,4 20,8 16,9 7,35 5,13 11,1 2,4 

Marburg/Lahn 8,20 7,90 7,00 5,80 4,20 4,60 6,50 6,50 17,7 31,6 21,4 11,0 7,77 15,0 6,14 

Hanau/Kinzig 5,10 6,40 4,50 3,30 3,10 3,40 4,30 4,60 6,60 15,5 14,5 7,64 5,15 10,8 4,70 

Bad Vilbel/Nidda 6,00 6,90 5,00 4,20 2,80 3,20 3,60 4,10 5,70 12,8 13,2 8,22 4,92 11,0 4,25 

 

Grundwasserstand
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Grundwasserstand - Monatsmittel [NN + m]  

Messstelle 
Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan  
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

Apr 
04 

Mai 
04 

Jun 
04 

Beberbeck 226,67 226,45 226,14 225,87 225,59 225,38 225,16 224,97 224,89 224,91 224,78 224,78 224,93 224,90 

Weissenborn 214,83 214,26 213,67 212,87 212,06 211,28 210,46 209,65 209,25 210,59 212,66 213,29 213,59 213,68 

Bracht 258,78 258,60 258,41 258,16 257,91 257,74 257,51 257,37 257,34 257,32 257,25 257,15 257,14 257,10 

Zell 314,87 314,79 314,63 314,48 314,31 314,18 314,05 313,92 313,83 313,80 313,65 313,66 313,62 313,56 

Schwalbach 273,23 272,90 272,52 272,01 271,55 271,06 270,67 270,37 270,28 270,44 270,79 271,06 271,28 271,41 

Kath. Willenroth 296,70 296,48 296,23 296,02 295,84 295,75 295,56 295,47 295,68 295,60 295,56 295,69 296,55 296,53 

Bauschheim 86,98 86,72 86,42 86,21 86,10 86,04 86,02 86,04 86,14 86,28 86,30 86,30 86,26 86,26 

Langstadt 130,45 130,33 130,14 129,96 129,81 129,72 129,60 129,49 129,40 129,35 129,24 129,18 129,09 128,98 

Lampertheim 87,00 86,83 86,57 86,32 86,19 86,14 86,16 86,15 86,18 86,34 86,46 86,42 86,34 86,28 
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Messstation Bischofsheim / Main, Flusskilometer 4,0 
Periode/Beginn 

4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 Art der 
Angabe Einheit 

09.02.
2004 

23.02.
2004 

08.03.
2004 

22.03.
2004 

05.04.
2004 

19.04.
2004 

03.05.
2004 

17.05.
2004 

01.06.
2004 

14.06.
2004 

28.06.
2004 

12.07.
2004 

26.07.
2004 

Abfluss m³/s 163  99  163  95 81,4 93 167 75,7 99 58,3  66,1  128 101 
Temperatur ° C 6,3 5,4 7,3 9,8 11,9 16,1 15,7 18,5 20,8 21,4 22,1 22,3 25,2 
Sauerstoff mg/l 12,5 13 15,3 12,5 12,2 10,9 9,4 7,5 9,9 5,3 5,7 5,9 6 
pH  7,8 8 8,6 8,5 8,5 8,3 7,8 7,5 8 7,5 7,4 7,5 7,6 
Leitfähigkeit µS/cm 610 723 786 728 693 732 578 607 690 734 776 742 778 
NH4-N mg/l 0,11 0,11 0,085 0,22 0,078 0,11 0,09 <0,07 0,12 0,12 0,08 0,08 <0,07 
NO3-N mg/l 5,7 6,1 5,6 5,4 4,9 4,5 4,3 4,6 3,7 4,1 4,5 4,3 4,2 
Gesamt-N1) mg/l 6,6 7,1 6,3 5,9 5,3 6 6 5,6 6 5,7 6,2 5,2 5,6 
o-PO4-P mg/l 0,021 0,024 0,019 0,03 0,027 0,03 0,09 0,08 0,03 0,08 0,16 0,17 0,17 
Gesamt-P2) mg/l 0,073 0,096 0,12 0,11 0,097 0,08 0,12 0,16 0,13 0,14 0,21 0,23 0,17 
TOC mg/l 5,1 4,9 5,8 5,4 5,2 5,1 8,8 6,8 4,8 4,8 4,6 4,4 4,5 
EDTA µg/l 10,7 12 13 15 14 13 7,7 6,7 11 10 11 12 9 
Cl mg/l 54 63,5 68 57 53 62 45 46 55 58 61 59 64 

 
Messstation Oberbiel / Lahn, Flusskilometer 19,1 

Periode/Beginn 

4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 Art der 
Angabe Einheit 

09.02.
2004 

23.02.
2004 

08.03.
2004 

22.03.
2004 

05.04.
2004 

19.04.
2004 

03.05.
2004 

17.05.
2004 

01.06.
2004 

14.06.
2004 

28.06.
2004 

12.07.
2004 

26.07.
2004 

Abfluss m³/s 55,8 20,9 19,6 33,5 21,3 18,3 67,5 17,1 12,4 9,9 9,4 15,7 8,9 
Temperatur ° C 4,9 3,4 6,7 7,7 9,8 14 12,1 14,8 17,9 18,1 18,5 19,1 21,4 
Sauerstoff mg/l 12,3 12,3 12,5 11,8 12,2 11,2 10,1 12,1 10,3 8,9 9,3 7,7 9,6 
pH  7,6 7,7 8 7,7 8,2 8,1 7,6 8 8 7,7 7,8 7,5 7,9 
Leitfähigkeit µS/cm 311 398 450 320 364 407 290 391 450 488 500 430 447 
NH4-N mg/l 0,21 0,39 0,21 0,15 0,09 0,18 0,14 0,08 0,19 0,15 0,13 0,09 0,11 
NO3-N mg/l 3,3 4,1 3,9 3 3,2 3 2,5 3,2 3,6 4,1 3,9 3,8 3,4 
Gesamt-N1) mg/l 4 4,9 4,5 3,3 3,3 4,3 3,9 4,3 6,1 5,7 5,5 4,7 4,8 
o-PO4-P mg/l 0,031 0,042 0,015 0,023 0,026 0,017 0,065 0,037 0,031 0,043 0,052 0,11 0,067 
Gesamt-P2) mg/l 0,054 0,09 0,1 0,11 0,11 0,14 0,19 0,19 0,23 0,25 0,36 0,12 0,19 
TOC mg/l 2,3 2,4 3,1 3,4 3,6 4,9 7,9 4 4,3 4,2 4,7 4,6 5,2 
Cl mg/l 25 34 38 28 30 32 20 29 34 38 41 32 36 

 
Messstation Witzenhausen  / Werra, Flusskilometer 83,9 

Periode/Beginn 

4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 Art der 
Angabe Einheit 

09.02.
2004 

23.02.
2004 

08.03.
2004 

22.03.
2004 

05.04.
2004 

19.04.
2004 

03.05.
2004 

17.05.
2004 

01.06.
2004 

14.06.
2004 

28.06.
2004 

12.07.
2004 

26.07.
2004 

Abfluss m³/s 55,9 34,8 47,5 34,8 32 30,9 78,6 35,9 28,3 21,1 29,4 35,7 18,1 
Temperatur ° C 5 4,1 7,3 8,2 9,9 14,3 12,8 14 17,6 17,6 18,4 19,2 20,8 
Sauerstoff mg/l 11,5 11,6 11,7 11,3 12,6 13,4 10,3 11,2 14,9 12,3 11,2 8,5 11,8 
pH  8 8,1 8,3 8,2 8,4 8,9 8 8,2 8,8 8,8 8,4 8 8,3 
Leitfähigkeit mS/cm 4,7 5,38 4,97 5 4,67 4,67 3,51 4,22 4,8 4,75 4,87 4,75 4,82 
NH4-N mg/l 0,14 0,15 0,08 <0,07 <0,07 0,17 0,14 0,11 0,16 0,15 0,25 0,12   
NO3-N mg/l 4,5 4,6 4,4 3,5 3,3 2,6 3 3,1 2,8 2,8 2,5 2,6   
Gesamt-N1) mg/l 5,6 5 4,7 3,6 3,6 3,7 4,3 5,9 3,2 4,2 4,5 4,2 4 
o-PO4-P mg/l 0,11 0,10 0,06 0,06 0,06 0,04 0,12 11,00 0,01 0,04 0,18 0,23 0,19 
Gesamt-P2) mg/l 0,12 0,11 0,11 0,10 0,10 0,16 0,19 15,00 0,13 0,16 0,28 0,26 0,22 
TOC mg/l 4,7 2,4 3,8 3,4 3,8 6,6 9,4 3,9 5,4 7,0 7,8 13,0 5,9 
Cl mg/l 1300 1400 1300 1300 1300 1200 950 1200 1300 1200 1000 1100 1400 

…

…

2. Gewässerbelastung nach Messstellen und Komponenten
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Messstation Wahnhausen / Fulda, Flusskilometer 93,5 
Periode/Beginn 

4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 Art der 
Angabe Einheit 

09.02.
2004 

23.02.
2004 

08.03.
2004 

22.03.
2004 

05.04.
2004 

19.04.
2004 

03.05.
2004 

17.05.
2004 

01.06.
2004 

14.06.
2004 

28.06.
2004 

12.07.
2004 

26.07.
2004 

Abfluss m³/s 46,7 31,5 52,3 42,2 33,9 50,8 70,6 28,1 29,6 32,6 35,5 29,8 37,7 
Temperatur ° C 4,1 3 6,1 7,5 9,2 13,7 12,3 14,4 18,7 17,6 17,2 18,2 20,4 
Sauerstoff mg/l 11,7 10,8 12,7 12 13,2 14,8 11,4 14,9 16,2 10,3 10,9 7,9 8,9 
pH  7,7 7,9 8,2 8,1 8,4 9,1 7,6 8,3 8,6 7,6 7,6 7,4 7,6 
Leitfähigkeit µS/cm 441 598 620 444 488 530 410 500 580 540 500 500 510 
NH4-N mg/l 0,30 0,62 0,67 0,42 0,26 0,17 0,14 0,11 0,16 0,15 0,25 0,12 . 
NO3-N mg/l 4,4 4,7 3,6 3,4 3,2 2,6 3,0 3,1 2,8 2,8 2,5 2,6 . 
Gesamt-N1) mg/l 5,4 5,5 5 3,9 3,7 4,2 4 5,3 3,4 4,3 4,1 3,5 . 
o-PO4-P mg/l 0,07 0,06 0,03 0,08 0,07 0,10 0,37 0,17 0,16 0,26 0,41 0,63 . 
Gesamt-P2) mg/l 0,10 0,10 0,12 0,12 0,13 0,24 0,18 0,17 0,16 0,17 0,22 0,25 . 
TOC mg/l 4,1 3,0 4,1 5,1 5,3 10,0 9,3 3,3 5,6 5,4 4,9 6,9 . 
EDTA µg/l . 12 13 7 3 11 1 3 4 3 5 10 . 
Cl mg/l 46 63 62 42 47 57 36 48 57 53 48 49 . 

 
Messstation Mainz-Wiesbaden / Rhein, Flusskilometer 498,5 

Periode/Beginn 

4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 Art der 
Angabe Einheit 

09.02.
2004 

23.02.
2004 

08.03.
2004 

22.03.
2004 

05.04.
2004 

19.04.
2004 

03.05.
2004 

17.05.
2004 

01.06.
2004 

14.06.
2004 

28.06.
2004 

12.07.
2004 

26.07.
2004 

Abfluss m³/s 1200  1000  1300  1270 1180 1230 1560 1340 2040 1365  1511  1382 1106 
Temperatur ° C 7,4 7,2 9,4 11,1 12,4 16 15,3 17,8 18,8 19,8 21,1 22,4 25,1 
Sauerstoff mg/l 11,9 11,9 12,2 11,5 10,7 10 9,1 9,5 8,8 8,4 8,2 7,8 7,6 
pH  8 8 8,2 8,2 8,1 8,1 7,9 8 7,9 7,9 7,9 7,8 7,8 
Leitfähigkeit µS/cm 497 542 561 499 472 475 444 432 431 441 468 460 452 
NH4-N mg/l 0,11 0,07 0,04 0,02 0,03 0,03 0,06 0,02 < 0,01 0,03 0,03 < 0,01 < 0,01 
NO3-N mg/l 3,6 3,4 3,1 2,5 2,4 2,1 2,7 1,9 1,7 1,6 1,6 1,6 1,6 
Gesamt-N1) mg/l 3,8 3,6 3,6 2,8 2,8 2,3 2,9 2,4 2,2 1,8 1,7 2 1,8 
o-PO4-P mg/l 0,06 0,05 0,03 0,03 0,04 0,03 0,08 0,06 0,03 0,05 0,06 0,07 0,06 
Gesamt-P2) mg/l 0,11 0,07 0,08 0,08 0,07 0,07 0,16 0,08 0,12 0,07 0,08 0,1 0,08 
TOC mg/l 3 2,7 3,1 2,3 3,3 2,9 3,1 2,4 4,4 2,4 2,3 2,3 2,6 
EDTA µg/l 6,8 8 12 7,8 6 4,9 5,6 5,3 3,6 … … … … 
Cl mg/l 54 62 65 51 47 47 41 39 31 30 36 34 33 

 
1)= Gesamt-N = Gesamtstickstoff ist die Summe des in organischen und anorganischen Stickstoffverbindungen enthaltenen Stickstoff. 
2)= Gesamt-P = Summe der Organophosphorverbindungen, die durch Aufschluss zu Orthophosphat bestimmt werden. 
3)= vorl. Abflusswerte 
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Zur kontinuierlichen Überwachung der Luftqualität
betreibt das Hessische Landesamt für Umwelt und
Geologie (HLUG) ein landesweites Messnetz mit
rund 30 Luftmessstationen. Die Verpflichtung zur
landesweiten Immissionsüberwachung ergibt sich
aus den Luftqualitäts-Richtlinien der Europäischen
Gemeinschaften (EG), welche durch das Bundes-Im-
missionsschutzgesetz (BImSchG) und seine Verord-
nungen in deutsches Recht umgesetzt sind und
durch das BImSchG selbst, das seit 1974 die recht-
liche Grundlage für die Luftreinhaltung in Deutsch-
land, so auch in Hessen, darstellt.
Die automatisierten Stationen des Luftmessnetzes
sind mit Analysegeräten für gasförmige Schadstoff-
komponenten und für Feinstaub, und mit Messgerä-
ten zur Erfassung meteorologischer Einflussgrößen
ausgestattet. Ein Stationsrechner steuert die tägli-
chen Kalibrierungen der Geräte, die Messungen und
die Auswertung. Die ermittelten Daten werden di-
rekt an die Messnetzzentrale im Hessischen Landes-
amt für Umwelt und Geologie nach Wiesbaden über-
tragen. Von dort aus werden die Daten über verschie-
dene Medien wie Info-Telefon, Videotext, Fax-auf-Ab-
ruf und Internet zeitnah veröffentlicht, damit sich
Interessierte aktuell informieren können. Darüber
hinaus dienen die Messdaten der landesweiten Über-
wachung der Luftqualität und sind eine wesentliche
Grundlage für die hessische Luftreinhalteplanung.
Im Kontext der neuen europäischen Luftreinhal-
testrategie liefern die Ergebnisse einen bedeutenden
Beitrag zur Erfüllung langfristiger Luftqualitätsziele.
Sowohl die Aufteilung Hessens in Ballungsräume
und Gebiete nach 22. BImSchV als auch die Stan-
dorte der Luftmessstationen sind der nebenstehen-
den Übersichtskarte zu entnehmen. Die Anzahl und
die Standorte der Stationen können im Laufe der
Zeit variieren, da sie den rechtlichen und fachlichen
Vorgaben aktuell angepasst werden. Die Messstatio-
nen sind entsprechend ihrer Standortcharakteristik
in drei Gruppen unterteilt:

Für die Komponenten Stickstoffmonoxid (NO),
Stickstoffdioxid (NO2), Ozon (O3), Schwefeldioxid
(SO2), Feinstaub (PM10), Benzol /Toluol /Xylol
(BTX), Kohlenmonoxid (CO) und Lufttemperatur
sind auf den folgenden Seiten je eine Verlaufsgrafik

und eine Tabelle der Monatsmittelwerte für den
zurückliegenden Zeitraum von fünfzehn Monaten
dargestellt. Mittels dieser Darstellungen lässt sich
mehr als ein vollständiger Jahresgang der Tempera-
tur und des Konzentrationsverlaufs der Schadstoff-
komponenten verfolgen.

Der Feinstaub (PM10), welcher erfasst wird, ist ei-
ne Staubfraktion, deren Partikel einen Durchmesser
kleiner oder gleich 10 Mikrometer (µm) aufweisen.
Diese Staubfraktion beinhaltet die lungengängigen
Feinstäube, welche nach medizinischen Erkenntnis-
sen ein deutlich größeres Schädigungspotential ha-
ben als die groben Partikel. Entsprechend einer EG-
Richtlinie erfolgte im Jahr 2000 die Umstellung von
der bisherigen Gesamtstaub-Messung auf die Mes-
sung von Feinstaub (PM10).
In den Darstellungen sind die Konzentrationswerte
der Luftschadstoffe jeweils in der Einheit „Mikro-
gramm pro Kubikmeter Luft“ (µg/m³) angegeben.
Für Kohlenmonoxid (CO) gilt die Einheit „Milli-
gramm pro Kubikmeter Luft“ (mg/m³).

Hessische Luftmessstationen

Witzenhausen

Kassel
Bad Arolsen

Borken

Bebra

Grebenau
Marburg

Fulda

Wasserkuppe

Dillenburg

Wetzlar

Linden

Limburg

Kl. Feldberg

Wiesbaden

Nidda

Spessart
Frankfurt Hanau

Darmstadt
Raunheim

Riedstadt
Michelstadt

Viernheim
Fürth/

Odenwald

Offenbach

in Städten

an Verkehrsschwerpunkten

im ländlichen Raum

Ballungsräume

Gebiete

Kassel

Rhein-Main

Lahn-Dill

Mittel- und Nordhessen

Südhessen

Aktuelle Informationen zur Luftqualität
erhält man über folgende Medien:

• Info-Telefon: 0611/6939-666 (Ansage)
• Videotext hr3: Hessentext Tafeln 174–179
• Fax-auf-Abruf: 0611/18061-000 (Service-Übersicht)
• Internet: www.hlug.de
• WAP-Dienst: wap.hlug.de

B. Die Luftqualität in Hessen

� Luftmessstationen in Städten

� Luftmessstationen an Verkehrsschwerpunkten

� Luftmessstationen im ländlichen Raum
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a) Monatsmittelwerte – Stickstoffmonoxid (NO) in µg/m³
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Stationsname 
Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan 
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

Apr 
04 

Mai 
04 

Jun 
04 

Bad Arolsen 2 2 2 2 2 2 2 5 5 2 2 2 2 2 2
Bebra 7 4 4 4 4 9 14 20 22 7 9 9 6 6 5
Borken 4 2 2 2 2 5 6 10 15 4 2 4 4 2 2
Darmstadt 10 6 4 6 5 11 16 39 35 12 22 19 7 6 5
Darmstadt-Hügelstraße 140 115 125 120 121 155 132 160 136 86 104 141 129 121 114
Dillenburg 32 25 20 22 24 50 40 66 70 32 41 41 31 31 29
Ffm.-Friedb. Landstraße 51 49 37 39 36 77 77 117 85 52 55 66 45 44 36
Ffm.-Höchst 21 17 14 12 12 29 36 72 59 29 35 37 22 19 15
Ffm.-Ost 11 15 7 10 7 22 32 74 57 31 35 25 12 12 12
Fulda 36 20 20 22 26 62 44 66 77 25 29 40 34 26 21
Fürth/Odenwald 2 2 2 2 2 2 2 4 4 2 4 2 2 2 2
Grebenau 2 2 2 2 2 4 4 5 9 2 4 2 2 2 2
Hanau 21 21 16 19 16 36 44 71 67 37 42 37 24 22 20
Kassel-Fünffensterstraße 36 41 34 42 32 67 71 100 96 57 54 45 41 39 44
Kassel-Nord 26 16 15 15 16 37 42 49 59 20 26 32 26 21 17
Kleiner Feldberg 2 2 2 2 2 2 2 4 4 2 4 2 2 2 2
Limburg 14 9 7 . . . 27 46 51 21 19 25 14 10 12
Linden 7 5 5 6 6 14 12 26 30 9 10 10 9 7 6
Marburg 7 6 4 4 4 12 16 46 40 12 14 15 6 6 6
Michelstadt 9 5 4 4 4 11 12 34 36 7 14 14 7 4 4
Nidda 4 4 2 2 2 4 5 11 12 6 7 5 2 4 4
Offenbach 7 6 5 5 4 17 19 41 39 14 21 20 9 9 9
Raunheim 10 9 5 5 7 30 26 65 47 20 29 31 12 12 12
Riedstadt 7 5 4 5 5 12 14 36 30 10 19 19 7 7 6
Spessart 2 2 2 2 2 2 2 5 4 2 4 2 2 2 2
Viernheim 12 6 5 5 5 15 21 54 44 15 22 20 7 7 5
Wasserkuppe 2 2 2 2 2 2 2 2 4 2 2 2 2 2 2
Wetzlar 31 19 19 14 14 37 47 79 82 36 30 40 27 19 15
Wiesbaden-Ringkirche 54 54 46 54 45 74 77 116 109 75 79 74 54 60 56
Wiesbaden-Süd 11 9 6 7 7 16 21 59 54 21 25 24 10 10 7
Witzenhausen 2 2 2 2 2 2 2 2 4 2 2 2 2 2 2
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Stickstoffdioxid (NO2)
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Stationsname 
Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan 
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

Apr 
04 

Mai 
04 

Jun 
04 

Bad Arolsen 10 9 7 7 9 9 13 21 19 15 15 12 8 8 7
Bebra 21 18 19 20 23 24 25 31 31 31 32 26 20 17 16
Borken 17 13 12 11 14 19 21 26 27 22 20 19 17 12 11
Darmstadt 36 31 26 29 33 39 35 36 37 37 44 41 32 31 29
Darmstadt-Hügelstraße 83 74 73 68 91 87 63 59 61 56 65 79 79 76 77
Dillenburg 40 38 38 36 50 44 36 38 41 42 46 46 41 39 40
Ffm.-Friedb. Landstraße 73 69 67 66 76 89 64 68 59 58 66 78 67 62 58
Ffm.-Höchst 46 46 43 38 46 56 46 48 49 46 53 59 50 41 39
Ffm.-Ost 34 38 27 34 32 51 44 49 50 52 54 46 36 30 36
Fulda 37 32 33 34 43 49 36 36 36 35 37 40 34 31 31
Fürth/Odenwald 8 8 7 8 9 10 15 19 17 15 18 16 9 10 9
Grebenau 12 8 10 9 11 14 17 20 20 16 16 14 12 9 8
Hanau 40 40 37 38 42 52 43 43 46 45 48 51 42 38 38
Kassel-Fünffensterstraße 43 46 46 49 47 53 41 43 40 37 37 38 41 40 49
Kassel-Nord 41 33 34 30 38 39 36 37 37 33 37 41 38 31 28
Kleiner Feldberg 8 7 6 7 7 10 11 17 16 14 15 14 9 8 7
Limburg 32 25 25 . . . 32 34 35 32 35 41 32 25 21
Linden 21 19 15 16 21 24 22 28 29 26 29 27 19 17 16
Marburg 28 24 20 20 24 33 29 35 37 34 35 37 28 23 20
Michelstadt 25 17 15 16 20 26 25 26 31 27 30 32 22 16 13
Nidda 15 16 12 13 14 20 21 29 27 26 26 23 14 13 14
Offenbach 34 35 28 28 29 46 35 38 41 40 45 46 35 30 33
Raunheim 36 31 32 31 39 47 38 39 40 36 40 45 36 31 29
Riedstadt 21 20 17 18 23 28 25 29 29 26 32 36 24 22 18
Spessart 8 8 6 7 7 9 12 18 15 15 17 12 7 7 7
Viernheim 30 25 25 22 28 37 34 38 37 39 44 40 28 26 25
Wasserkuppe 7 6 5 4 5 6 8 10 8 10 10 7 5 6 6
Wetzlar 46 35 34 31 36 44 35 36 38 35 37 46 42 36 31
Wiesbaden-Ringkirche 61 58 62 63 72 74 55 58 61 58 61 70 66 65 63
Wiesbaden-Süd 31 29 30 30 36 42 35 43 45 41 46 49 37 32 31
Witzenhausen 7 6 5 5 6 8 10 15 15 13 13 10 6 6 6

b) Monatsmittelwerte – Stickstoffdioxid (NO2) in µg/m³
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Ozon (O3)
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Stationsname 
Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan 
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

Apr 
04 

Mai 
04 

Jun 
04 

Bad Arolsen 88 80 97 89 99 75 44 27 35 46 55 68 82 76 74
Bebra 69 67 76 68 84 44 28 16 27 35 43 49 55 50 54
Borken 69 68 79 76 93 54 31 18 27 38 47 59 67 64 66
Darmstadt 61 58 77 62 83 42 24 11 17 24 26 39 60 55 60
Dillenburg 46 43 57 47 55 27 21 10 16 21 25 34 47 43 39
Ffm.-Höchst 54 50 69 62 78 34 20 9 16 21 26 33 52 52 .
Ffm.-Ost 63 50 83 67 88 40 23 10 18 22 29 40 59 56 54
Fulda 57 51 64 55 65 35 23 12 22 27 31 41 49 44 50
Fürth/Odenwald 100 91 109 99 125 90 44 34 37 46 48 65 86 79 83
Grebenau 77 72 88 82 105 63 36 22 31 42 48 62 72 67 70
Hanau 65 57 82 72 88 41 23 12 18 22 25 35 50 48 50
Kassel-Nord 55 55 66 59 67 34 21 13 22 28 37 44 52 53 56
Kleiner Feldberg 97 90 107 99 125 84 57 . 40 42 49 65 88 71 80
Limburg 56 59 73 . . . 26 15 21 29 35 36 52 51 52
Linden 68 57 62 55 65 35 24 12 18 27 31 40 51 42 42
Marburg 57 56 76 69 83 39 25 12 19 27 34 44 60 57 58
Michelstadt 58 62 82 75 89 48 28 18 22 32 33 42 61 60 60
Nidda 84 74 91 85 107 66 37 19 29 36 40 57 76 63 66
Offenbach 64 55 81 70 90 41 23 10 17 23 27 38 61 57 58
Raunheim 56 58 82 71 85 39 22 11 16 23 26 34 52 48 50
Riedstadt 62 60 78 70 85 48 27 14 20 29 29 42 66 60 63
Spessart 94 87 108 96 123 89 47 30 40 48 55 73 89 81 86
Viernheim 65 60 83 73 87 48 24 12 17 23 25 39 65 59 64
Wasserkuppe 101 97 117 104 130 108 63 53 63 58 68 86 104 96 101
Wetzlar 48 48 67 61 72 32 24 12 17 25 31 36 49 48 51
Wiesbaden-Süd 61 54 75 64 86 40 22 10 16 21 27 34 56 52 54
Witzenhausen 96 90 108 93 115 88 47 36 45 51 61 76 93 81 82

c) Monatsmittelwerte – Ozon (O3) in µg/m³
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Schwefeldioxid (SO2)
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Stationsname 
Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan 
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

Apr 
04 

Mai 
04 

Jun 
04 

Bad Arolsen 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 4 3 3 3
Bebra 3 3 3 3 3 3 3 3 4 3 3 3 3 3 3
Borken 3 3 3 3 3 3 3 4 5 3 3 3 3 3 3
Darmstadt 3 3 3 3 3 3 3 3 4 4 5 4 3 3 3
Dillenburg 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3
Ffm.-Höchst 4 3 3 3 4 4 4 6 7 6 5 6 4 3 4
Ffm.-Ost 3 3 3 3 3 3 4 5 8 7 6 5 3 3 3
Fulda 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3
Fürth/Odenwald 3 3 3 3 3 3 3 3 4 3 3 3 3 3 3
Grebenau 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3
Hanau 4 4 4 3 3 3 4 5 6 5 6 6 3 3 3
Kassel-Nord 4 3 3 3 3 3 3 3 4 3 3 3 3 3 3
Kleiner Feldberg 3 3 3 3 3 4 3 3 4 3 4 4 3 3 3
Limburg 3 3 3 . . . 3 3 4 3 3 3 3 3 3
Linden 3 3 3 3 3 3 3 3 5 4 4 4 3 3 3
Marburg 3 3 3 3 3 3 4 5 7 5 5 5 3 3 3
Michelstadt 5 3 3 3 3 3 5 3 7 5 6 5 3 3 3
Nidda 3 3 3 3 3 3 3 3 5 4 5 5 3 3 3
Offenbach 4 3 3 3 3 4 5 5 8 5 5 5 3 3 3
Raunheim 6 4 3 3 4 5 8 10 13 9 10 10 5 4 3
Riedstadt 3 3 3 3 3 3 3 3 5 4 5 4 3 3 3
Spessart 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3
Viernheim 4 3 3 3 3 4 4 . 8 7 8 7 4 3 3
Wasserkuppe 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3
Wetzlar 3 3 3 3 3 3 4 4 5 4 4 3 3 3 3
Wiesbaden-Süd 3 3 3 3 3 4 4 5 4 3 4 4 3 3 3
Witzenhausen 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

d) Monatsmittelwerte – Schwefeldioxid (SO2) in µg/m³
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Feinstaub (PM10)
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Stationsname 
Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan 
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

Apr
04 

Mai 
04 

Jun 
04 

Bad Arolsen 24 15 20 19 24 18 16 17 13 13 20 28 23 15 16
Bebra 33 22 29 30 . 36 30 28 23 20 25 30 28 20 22
Borken 24 24 21 20 29 19 16 20 17 15 18 21 21 15 17
Darmstadt 26 22 30 28 37 25 21 26 23 20 27 28 22 21 21
Darmstadt-Hügelstraße 43 35 43 38 47 39 35 44 34 30 40 49 33 30 30
Dillenburg 29 21 27 25 34 26 24 31 28 22 28 31 22 24 31
Ffm.-Friedb. Landstraße 34 27 30 27 35 35 34 43 35 31 36 47 29 26 24
Ffm.-Höchst 33 28 37 32 46 36 31 37 33 28 32 35 21 19 19
Ffm.-Ost 34 28 32 30 41 33 28 35 27 24 30 36 23 21 22
Fulda 28 18 23 21 29 32 30 33 31 24 30 28 24 16 18
Fürth/Odenwald 19 15 20 16 22 16 16 17 15 13 21 27 16 14 15
Hanau 28 22 27 24 34 27 24 27 26 23 29 32 26 27 29
Kassel-Fünffensterstraße 35 29 33 37 41 40 38 46 36 30 36 46 36 29 31
Kassel-Nord 45 25 33 28 39 34 32 30 27 22 25 35 28 20 21
Limburg 31 22 30 . . . 26 28 27 21 27 30 26 25 24
Marburg 39 28 34 27 40 30 26 24 22 19 21 29 20 16 17
Michelstadt 20 15 20 15 22 17 15 18 18 17 24 27 20 18 19
Nidda 25 17 21 20 28 16 15 16 14 13 17 20 16 13 16
Offenbach 28 22 27 24 34 27 24 28 26 23 29 30 26 21 23
Raunheim 26 21 27 23 33 25 22 28 24 17 26 27 21 20 20
Riedstadt 28 23 29 26 37 24 21 24 22 19 26 25 22 20 21
Viernheim 15 18 26 20 28 21 20 26 24 19 26 27 19 19 18
Wasserkuppe 19 14 18 15 24 17 10 11 8 6 14 21 17 15 16
Wetzlar 48 30 43 37 50 42 38 42 36 27 31 37 25 22 21
Wiesbaden-Ringkirche 30 24 27 24 29 24 23 31 27 23 28 33 20 19 19
Wiesbaden-Süd 27 20 28 25 36 26 22 29 26 18 27 28 23 21 20

 

e) Monatsmittelwerte – Feinstaub (PM10) in µg/m³
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m-/p-Xylol
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Benzol 

Stationsname 
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Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
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Dez 
03 

Jan 
04 

Feb 
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Mrz 
04 

Apr 
04 

Mai 
04 

Jun 
04 

Darmstadt-Hügelstraße 4,0 3,3 3,9 3,7 4,2 4,4 3,7 4,5 4,1 3,0 3,3 4,2 3,6 3,2 3,0
Ffm.-Friedb. Landstraße 2,5 2,3 . 3,3 4,1 5,4 4,6 5,8 4,2 2,6 2,2 2,5 3,0 2,2 1,8
Kassel-Fünffensterstraße 2,6 2,7 2,6 3,0 2,4 3,6 3,6 4,6 4,4 3,5 3,1 2,9 2,4 2,2 2,3
Michelstadt . . . . . . 2,2 2,8 2,2 1,5 . 2,4 1,1 0,8 0,5
Wetzlar – – – – – – – – – – – – – 2,1 1,8
Wiesbaden-Ringkirche 3,1 3,2 3,1 3,2 3,4 4,4 4,1 5,6 5,4 4,3 4,4 4,5 3,2 3,1 2,9
Wiesbaden-Süd 0,8 0,7 0,7 0,6 1,1 1,4 1,2 2,1 1,8 1,2 1,2 1,2 0,7 0,7 0,8

 

Toluol 

Stationsname 
Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan 
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

Apr 
04 

Mai 
04 

Jun 
04 

Darmstadt-Hügelstraße 14,6 14,9 16,9 15,3 16,5 16,5 10,7 13,4 11,1 8,0 9,6 11,5 11,9 11,1 11,1
Ffm.-Friedb. Landstraße 12,3 12,3 . 16,1 16,5 19,9 14,9 19,5 13,0 7,7 6,1 8,0 11,1 8,4 7,7
Kassel-Fünffensterstraße 6,9 8,4 8,4 8,8 6,9 10,0 9,6 11,9 11,5 9,2 7,7 6,9 6,1 6,1 6,9
Michelstadt . . . . . . 3,8 6,5 4,2 2,3 . 4,6 3,1 2,3 1,9
Wetzlar – – – – – – – – – – – – – 3,4 3,1
Wiesbaden-Ringkirche 11,1 12,6 12,6 13,4 13,0 15,7 13,4 18,0 16,1 13,4 13,0 13,0 10,3 10,3 10,3
Wiesbaden-Süd 2,7 3,1 3,1 2,7 3,8 5,0 3,4 6,1 5,0 3,1 3,4 3,1 1,9 2,7 3,1

 

m-/p-Xylol 

Stationsname 
Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan 
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

Apr 
04 

Mai 
04 

Jun 
04 

Darmstadt-Hügelstraße 9,3 9,3 10,2 9,7 10,6 11,0 7,1 8,4 7,1 4,9 5,7 7,5 7,5 7,1 7,1
Ffm.-Friedb. Landstraße 9,3 9,3 . 9,3 9,7 13,2 10,2 12,4 7,9 4,4 4,0 5,3 5,7 4,4 3,5
Kassel-Fünffensterstraße 4,4 5,3 5,3 5,3 4,4 5,3 5,3 6,2 6,6 4,9 4,4 4,0 4,0 4,4 4,0
Michelstadt . . . . . . 3,1 4,9 2,6 0,9 . 3,1 1,8 1,3 1,3
Wetzlar – – – – – – – – – – – – – 4,4 5,7
Wiesbaden-Ringkirche 5,3 6,2 6,2 7,1 6,6 8,4 7,5 9,3 8,4 7,1 7,1 6,6 5,7 6,2 5,3
Wiesbaden-Süd 1,8 2,2 1,8 1,8 2,2 2,6 1,8 3,1 2,2 1,3 1,8 1,3 0,9 1,3 1,8

f) Monatsmittelwerte – Benzol /Toluol /Xylol (BTX) in µg/m³
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Kohlenmonoxid (CO)
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Stationsname 
Apr 
03 

Mai 
03 

Jun 
03 

Jul 
03 

Aug 
03 

Sep 
03 

Okt 
03 

Nov 
03 

Dez 
03 

Jan 
04 

Feb 
04 

Mrz 
04 

Apr 
04 

Mai 
04 

Jun 
04 

Darmstadt 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4 0,6 0,5 0,4 0,5 0,5 0,3 0,3 0,3

Darmstadt-Hügelstraße 1,1 1,0 1,1 1,0 1,1 1,2 1,0 1,3 1,1 0,9 1,0 1,2 1,1 1,0 0,9

Ffm.-Friedb. Landstraße 0,8 0,7 0,7 0,6 0,7 1,0 1,0 1,3 1,1 0,8 0,8 1,0 0,7 0,7 0,5

Ffm.-Höchst 0,5 0,4 0,3 0,3 0,4 0,5 0,5 0,8 0,7 0,5 0,5 0,6 0,4 0,4 0,3

Fulda 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,6 0,5 0,7 0,7 0,5 0,5 0,6 0,5 0,4 0,4

Hanau 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4 0,4 0,6 0,6 0,5 0,5 0,5 0,4 0,3 0,3

Kassel Fünffensterstraße 0,7 0,7 0,6 0,7 0,6 0,9 0,9 1,2 1,2 1,0 0,9 0,8 0,7 0,6 0,6

Kassel-Nord 0,5 0,4 0,4 0,3 0,4 0,5 0,6 0,6 0,7 0,5 0,5 0,5 0,5 0,4 0,3

Limburg 0,4 0,3 0,3 . . . 0,4 0,6 0,6 0,4 0,4 0,5 0,3 0,3 0,3

Linden 0,2 0,1 0,1 0,1 0,2 0,2 0,3 0,3 0,5 0,4 0,4 0,4 0,3 0,3 0,2

Offenbach 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,6 0,6 0,8 0,7 0,5 0,5 0,6 0,4 0,4 0,3

Raunheim 0,4 0,4 0,3 0,3 0,4 0,5 0,5 0,7 0,6 0,5 0,5 0,5 0,3 0,3 0,3

Viernheim 0,2 0,2 0,2 0,1 0,2 0,2 0,2 0,5 0,5 0,3 0,3 0,3 0,2 0,2 0,2

Wetzlar 0,5 0,4 0,4 0,4 0,4 0,5 0,5 0,8 0,8 0,6 0,5 0,6 0,5 0,4 0,3

Wiesbaden-Ringkirche 0,8 0,8 0,8 0,7 0,8 1,1 1,1 1,4 1,4 1,1 1,2 1,2 0,9 0,9 0,7

Wiesbaden-Süd 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4 0,4 0,6 0,6 0,5 0,4 0,4 0,3 0,3 0,2

g) Monatsmittelwerte – Kohlenmonoxid (CO) in mg/ m³

Lufttemperaturen an drei hessischen Messstationen
h) Monatsmittelwerte – Temperatur in °C
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ı 
Kassel-Nord 
(Nordhessen) 

9,014,6 19,6 19,721,414,2 6,3 6,7 2,0 1,2 3,4 4,8 9,9 12,015,9

ı 
Wetzlar 
(Mittelhessen) 

10,215,2 20,6 20,021,814,5 7,2 6,7 2,2 1,7 3,9 5,4 10,8 12,716,8

ı 
Viernheim 
(Südhessen) 

11,116,3 23,0 21,924,315,9 7,7 6,8 2,6 1,7 3,9 5,8 12,0 14,018,6
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